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Borrede 


Ir. 


Ate Verfaffungen freyer Nationen haben. ihren Urfpeung 
in der häuslichen, wo väterliches Anfehen durch Krafe - 
md Weisheit Ordnung haͤlt. Als die Hausgeſellſchaft 
in Geſchlechter , dieſe in Staͤmme, dieſe in Voͤlkerſchaf⸗ 
ten verbreitet wurde, blieb der erſten Einfalt Bild in 
dem erbfolgenden ober gewaͤhlten Vorſteher, welcher niche 

ohne Berathung mie. den: Aelteſen id dicht ohne Dep | 
fimmmg der Samilienpöugter. bi. ‚Angelegenheiten des 
Gemeinweſens verwältden,. "Das; ‚waren die guten Zeiten 
der alten Freyheit, wo feinem etwas frembe blieb was 
das Ganze betraf, und, ohne den Willen der Mehrheie 
über das Allgemeine nichts verfügt wurde, Natur und 
Gewalt haben es geändert. Jene, wenn Voͤlker aus 

den hohen Thälern in ben Gebirgen ber Vorwelt in | 
Fänzenlofe Gefilde ergoſſen, bald allzu weitläuftig ange 
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21 | Vorrede. 
ſidbelt wurden, als daß ferners jeder an der allgemeinen 
Gecſchaͤftsfuͤhrung Theil nehmen konnte; ba verſuchten fie 
alles, um bey der nothwendigen Trennung einander doch 
nicht fremde zu werben: bald orbneten fie beftändige 
‚oder periodifche Verſammlungen bey einen; Tempel, oder 
on einem Berge Gortes, oder in einer Hauptftabe, oder 
auf einer Sanbmart, wo bevoflmächtigte Boten jede Stabe 
und Landſchaft vorſtellten ‚ ober groͤßere Aueſchiſ floſſen 
bey Opfern: und Spielen zuſammen. 
Alles verwirrte früh, Hin und mwieber, mehr und 
mehr, die Gewalt, weicher Mißbrauch der Kraft bey ſo 
ungleicher Vertheilung ſowohl der Naturgaben als ber 
Gluͤcksſaͤlle unvermeidlich war. Dedurch gieng die Frey⸗ 
heit verloren, idimn ‚die: "Vdfiähter ißren freyen Willen 


u einbüßtert, und an —* Achefam gemeiniglich auch 


bie Ueberwinder RE Küche, : goflaunen und andere 
- Xaufchungen fich gewöhnen mufken., 

Zu Sicherung des Edelſten, was der Menſch har, 
wurden zwey Mittel ergriffen, gleich mwohlchätig nach 
Zeiten und Sagen: Bündniffe, und Wanderımgen. 

Diefe würden fortgefegr, bis wo das Meer‘ auf 
„fo lang (und länger nicht) ein Ziel ſetzte, da Weſteuropa 

















Borrıde Y- 


in allen feinen heilen vollkommen bevoͤlkert, in die Reife 


alles deſſen gekommen war, was ‚ber Munopälfche Geiſt 


hervorbringen ſollte; eldbann fielen bie Schranben; als⸗ 


dann erſchienen die zahlloſen fein, :bie unermeßlich 


große und unerfihöpfte Neue Welt, auf daß in.der ab 
tn nicht dienen muͤſſe wer niche: will. - | : 

Fuͤr die bleibenben Voͤlker war: gegen n übermbehig 
Gewalt von Anfang an bis auf unfere Tage das einzige 
Mittel, Buͤndniſſe, Eidgenoffenfchaften. Gegen die Pre⸗ 


potenz eines Einzigen Willens iſt nichts anderes als die 


Vereinigung der Bedroheten zu Einem: eben ſo mäch 
tom Willen. Letztere Gaben einen großen Vorcheil: 


Alexander, Attila, Karl der Größe, hatten einen alles . 
niederwerfenden Willen; er ift aber mit ihnen verkhmun. 


ben und hat ihre Mache anderen zur Beute gelaflen; 
wie viele hundert Jahre beflanb bes Schweizeriſche, Hol 
landiſche, auch der Zeurfche Wie, Feen zu fenn? Auf 


der anbern Seite iſt verbindeter. Wille. dem’ bes Eine | 
zigen während der Furzen Dauer feiner Flamme nur 


dann an Kraft zu vergleichen, wenn irgend eine heilige, 
hohe Begeiſterung für Freyheit, Religion, Vaterland, 
im das gleiche Seben giebt. Wenn dieſe mundermwir- 


y 








vi ® % erh 
enden Gefuͤhle aus Then Kerzen’ der Menge weggeſpoe⸗ 
. et, und in ernſtern Gemuͤthern durch verraͤtheriſche So⸗ 
phiſten: getoͤdtee worden, fo iſt für ſo ein Zeitalter fein 
Mittel; es wird ‚auf Buͤndniſſe ſchimpfen, wie Kinder 
bas Meſſer ſchlagen, mit dem ihre Unerfahrenheit ſie 
verletzt hat. Aber. jener ewige Bund; weichen die freyen 
lanhleute von Schwytz und in den benachbarten Thaͤlern, 
aus unbekannten Alterthum auf. die Zeiten Tells ge⸗ 
beacht/ und ganz Helvetien und Hohenrhaͤtien mitgetheilt | 
"haben, glorwuͤrdig durch Siege, ehrwuͤrdiger durch Ge- 
rechtigkeit, HatterEiten, nur Einen, beftimmten, immier 
gleich. guten. Zweck, von Männern gefäßt, welche denſel⸗ 
ben ‚allein durchaus. behaupten ober night: leben wollten. 

= Die Matur ind, Schickſale dieſer, der fchönften, 
dauerhafteſten Eidgenoſſenſchaft ſchien uns vor. ſchon vie: 
len Jahren einer genauen Darſtellung wuͤrdig: Niche 
nur. weil auf: derſelben Sehaltung die Ehre, Bluͤche und 
Exiſtenz des Weretlandes berubete, ſondern um-, eine 
Sammlung vor. Grfaßeungen über eine fo unſchuldige 
und wohlthätige Einrichtung für Völker, Die etwa noch 
riche find, auf die Nachwelt zu bringen, Ben weber 
ber Genuß bes vorbenfliegenden Augenblicks befriediget, 


Borrebe ve‘ 


noch das Sluͤck zu Vollbbringung -eigener loͤblicher Tha⸗ 
ten begimfligte, was ſoll ihm das Sehen, ohne bie füße 
Taͤuſchung, es der Vorzeit anzufnipfen und in die Jahr⸗ 
Gunberte ungeborner Völker zu verlängern, fo daß er mit 
gleicher Wärme des Gefühle‘ alle. Großen und. Guten des 
Alterchums, und auch Die ſich vergegenwaͤrtige, welche 
einſt Lehre, Kraft ober Zerſtreuung is miſeren Geſchich⸗ 
ten fischen warden! .. x. ._ .g, 
Sehr vieles in dieſem Vuch wird aufhoͤren, merk⸗ 
wuͤrdig zu ſcheinen, wenn die Enkel unſerer Vorſteher 
und Helden, wenn unſere Staͤdte und Waldſtetten, und 
der Name der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft einſt J 
nicht mehr ſeyn wird. Wenige vorleuchtende Beyſpiele, 
wie in tiefer Abenddaͤmmerung vergoldete Alpenſpitzen, 
und von den ewigen Buͤnden, von unſerer altſchweize⸗ 
riſchen Lebens⸗ und Regierungsweiſe etwa ein Auszug 
diefes Buchs, mehr niche, o Eidgenoflen, dürfte einft 
euch von bem fünfpundertjäßeigen Ruhm, duͤrfte von 
drepßigjähriger Arbeit eurem Geſchichtſchreiber bleiben. 
Genug und allzuviel fuͤr den letztern, welchem die alte 
Welt alle Mühe ſchon reichlich vergolten, indem er dare ⸗ 
uͤber ſeine Zeit meiſt vergeſſen konnte. Genug auch 





yın | Borrsbe 
für die Natim, wenn der Väter hehres Andenken und 
das Gefühl der unzerſtoͤrbaren Bimbniffe, fo fang: im 
Vaterland oder irgendwo Schweiger find, fie belebt und 
verbinber ‚ unb wenn in fernen Jahrhunderten weit über 
farb und Meer in ganz andern Eidgenoſſenſchaften ein 
weyte Tell den freyen Muth an dem bes unſrigen ent» 
uͤndet, und eis neuer Erlach ober Hallwyl die Feinde 
feines Vaterlandes nicht zählen, fondern fchlagen lernt! : 
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der erfien Ausgabe, 
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Zuſchrift des erfien Bandes - 
Alle. Ei dog enoffen 


| Seſchrieben zu Mein; 1786. = 


Mehr als Einmal, Eidgenoſſen, habe ich am Eins 
gang dieſer Hiſtorie zu dem oder dieſem Ort reden wol⸗ 
len: Zu meiner Vaterſtadt; in Erwaͤgung der natuͤrlichen 
Pflicht gegen die, bey weichen ſeit mehr als dritthalb hun⸗ 
dert Jahren meine Vaͤter, und lang ich ſelbſt gelebt; und 
in dankbarem Andenken, wie fruͤh der Senat mich durch 
ein Amt, wie er bey vieljaͤhriger Entfernung mich durch 
die Beſtaͤtigung deſſelben geehrt, und welche Beweiſe des 
Wohlwollens ic) von meinen. edelſten Mitbürgern erhal⸗ 
ten; Zu der Stadt Bern, weiche .als die meinige zu lies 
ben in fo vielen. jahren uuverbrüchlicher Freundſchaft 
Carl Victor von Bonftetten, und .deren Verehrung bie 
Betrachtung .ihrer eigenthümlichen Kraft und Weisheit 
mir zur Natur gemacht, und wo ich vor kurzem einen der 
Khönften Tage meines Lebens genoß, als für vaterlaͤndi⸗ 
ſche Geiftesbildung der feurigfte Wille bey denen erfchien, 
weiche mehr ols Kin Recht haben. die mächtigften: zu wer⸗ 
den; Zu euch, Waldſtette des Gebirges, wenn ich über 








1 0 Be Zuſchrift des erſten Bandekf. 


ber von euch ausgegangenen Eldgenoſſenſchaſt Privatbege⸗ 
benheiten vergaß, und erwog, daß ohne die durch euren 
Bund befeſtigte Freyheit ich mich weder meiner Vaterſtadt 
beſonders freuen koͤnnte, noch Bern beſtanden haͤtte, oder 
ich die vaterlaͤndiſchen lieber als andere Geſchichten beſchrei⸗ 
ben wuͤrde. n on 
- Aber die Betrachtung, daß diefe Hiſtorie nicht for 
wohl mein Werk, als die Stimme der verfloffenen Ge⸗ 
ſchlechtalter iſt, hat Privafgefühlen Stillſchweigen gebo- 
ten, um den Geiſt wer. Altvordern, deffen Dolmetſch ic) 
bin, ſchon hier allein reden zu laſſen. Deſſelben Wort iſt 
an alle. Andere moͤgen zu den Großen von ihren Tha⸗ 
ten und nach ihrem Gefallen reden; ich zu Euch, Eid ge⸗ 
noſſen, von unſerm alten ewigen Bund, ohne Furcht 
noch Gewinn, mucthig und redlich nach deſſen Art. | 
Mech iſt Fein halbes Jahrtauſend verflioffen, daB alle 
unfere: Borältern, tapfere ſleißige Ritter, ober Hirten und 
Bauern, unferer Bürgerfchaften und Gemeinden meift ver- 
geffene Stifter und Geſetzgeber, in unficherer Freyheit oder 
unter mißbrauchter Gewalt, ohne felbfiftändige Macht, ofme 
eigenthuͤmlichen Rubm, ohne Mamen, verfchiebenslich ber 
nachbarten. Staaten bengerechnet wurben, So lang by 
ſchwerer Urbarmachung des Sandes zu unabhängiger Fuͤh⸗ 
rung öffentlicher Gefchäfte die Muße, bie Kenntniffe und 
Kräfte fehlten, wurben wir von Zürften beherrſcht. Eie 
waren unfere Vormuͤnder; wir thaten ihre Fehden, fie mie 
uns die Sonbwehre; mehe nahmen fie-nicht als wir ihnen 
gaben; fie fpradyen am Gericht nach ber Stimme bes Volks. 
Nicht fo ihre Erben; von ber Zeit an, als bie Grafen von 
$enzburg , redliche mohlchätige Helden und Schirmvögte, 
ben Iangverehrten Stamm ruhmvoll befchloffen, und auch 
Graf Hartmann von Kiburg mie Schild und Helm begrar 
ben worden, und mehr und mehr märhtige Dynaſten ent: 


An alle Eidgenoffen: xiii 


weder von wohlbehaupteter Wahlſtatt, ober in abgelebtem 
Ater von der einforhen Burg, unbeerbt, fonft unbefchol« 
ten, berabfliegen zur langen Reihe der hochedlen Väter; 
dere aber, vom Taumel unbänbiger Begierben geblene . 
det, auf ben altbegüterten Freyherruſtamm bienfibare Ars 
muth brachten:- da wurde die Menge der Herrichaften un« 
te Habsburg vereiniget; Kronen, Herzogthuͤmer, Marke 
graficheften zugleich mit ihnen; erblich das melfle, - : 
Derfelben Zeit, o Eidgenoffen, und König Albrechts, 
gebenfer : wie fo unerhört viel ihm wenig Däuchte, weil ex 
nicht alles hatte; wie ber Glanz eines Throns, ben‘ feiner 
feiner Vaͤter befeffen, ihm veraͤchtlich fehlen, -fo fang der 
Adel neben ihm fand, und nicht vor ihm fag; wie er, ob⸗ 
wohl je reicher je fparfanıer, die Sandfleuer unerträglich er⸗ 
höhere, nur auf daß er mit gewaltigeren Schaaren Schrefs 
ten gebiete und Unterwerfung erzwinge.  Aflenehalben 
jeigte fichh der Mebergang weltlicher und geiftlicher Herr⸗ 
Khaft in eine andere Verfaſſung; eine auf fang hinaus 
entſcheidende Zeit. Von dem Stoß, welchen der heilige 
Stuhl damals erhielt, ſinkt er bis auf biefen Tag: die 
Keihefinften, muthvoll und weiſe, haben gegen wieber« 
auffeimende Obermacht Hoheit und Erblande zur felbigen 
zeit beſeſtiget: nie hatten bie Franzoſen erduldet, was ber 
damalige König (für Nachfolger zu oft wieberholtem Bey⸗ 
il) gewagt: mas der Türk noch ift, iſt er durch ben 
Geiſt, weichen fein Osman ihm damals gab. Wir aber ? 
Hirten unfere Wäter ſich nicht als Männer gezeigt, wo waͤ⸗ 
ren wir? Oft verheert, laͤngſt erfchöpft, meift vom Erde 
boden ausgeloͤſcht, ober Knechte, vom Glanz reisherer Die- 
ner verbunkelt, namenlos verloren in bie Dienge Der Ge⸗ 
horchenden. Was in · beſſern Sändern Gewohnheit kaum 
ertraͤglich macht, wie wuͤrde dieſelbe (fimfhundert Jahre 
durch gehaͤufte) Auflagenlaſt, uud Schreckniß gewaltſamer 


xiiut Zufchrift des erfien Baudes. 


Gonferipfioten unfer wenige Zoll tiefes Eröteidh und nie bee 


zioungenes Bolf drüden!l Schen Einmal ift nad) dem 
Verluſt urfprünglicher Freyheit unter fehr ſchonender Herr» 


ſchaft alles untergegangen, und Fam in zwoͤlf Jahrhun⸗ | 


berten nach ımb nach wieder emporgefliegen. . 


Vor diefer Vernichtung (fintemal niche allein Ehre 
ober unfer weniges Out, fonbern unfer Daſeyn auf une 


ſerer Verfaſſung beruhet) vor dieſem Verderben erhielt uns 
der beſondere Verſtand und Biederſinn eurer verehrungs⸗ 
wuͤrdigen Vaͤter, Maͤnner von Uri, von Schwyz 
und von Unterwalben, der uralten Freyheit 
getreue:und allezeie rüftige Rerter! . Verbune 


dene Gewalt hat oft auch in andern ändern mißbrauchte 


Dbermacht gehemmt, geſtuͤrzt und geftrafe: Ihe weit beſ⸗ 
ſer; in zwey Stuͤcken. Euch ſchien unweiſe, die altherge⸗ 
brachte Eidgenoſſenſchaft erſt dann zu erneuern; wenn bes 


reits Alhrecht Forderungen an euch thue; nicht Geßler noch 
Landenberg war noͤthig, euch an die ſchuldige Sorge freyer 


Maͤnner zu erinnern; Albrecht hatte andern gezeigt, wer 
er war; ihr, auf dieſes, ungeſaͤumt, in dem ſiebenzehn⸗ 
ten Jahr vor den Sachen Wilhelm Tells, fuͤhlend was 
ohne Beleidigung unternommen und ehn⸗ große Gefahr 
nicht verſaͤumt werden konnte, ſchwuret euren heiligen ewi⸗ 


gen Bund. Much für alte Rechte kommt allen Völkern 


zu; Maßregeln zu. nefmen zu rechter Zeit, nur ‘den ver⸗ 
fiändigens Wer bie auf die Noth wartet, von Dem ge⸗ 


ſchieht alles leidenſchaftlich, uͤbereilt, übersrieben. Zwey⸗ 


tens: Eure Vaͤter haben den Feind nicht geſtraft, nicht 


verfolge, nur entfernt. In ſtiller Freyheit mie 
Würde zu leben, oder für dieſelbe zu ſter⸗ 


ben — mehr und anderes wollten fie nich;.. wollen 
wir mehr? - Derfelbe Grundfos iſt unfere Politik: 
feine Unſchuld iſt unſer Schirm, feine. Cerechtigkeit unfer 





. Ya alle Kidgenoffen. . xv. 
Ecwolz, feine. Mortmenbigkeit graͤbe ihn in bie Ge⸗ 


Gele als darch eure Tugend, edle muthvolle. 
Bürger der Stadt $ucern (die ihr zu dulden ver⸗ 
ſchmaͤhetet, mas viele große Voͤlker fich gefallen laſſen muf- 
fm), dee Schweizerbund, bis dahin der Schutz weniger, 
durch fih- feſten, Ihäler, aus. dem Gebirg hervorgtrufen- 
worden, behauptet er die Rechte der Menſchheit mie gleie- 
dem Gluͤck bey ſehr verfchiebenen Voͤlkerſchaften. Es find. 
bey uns Berfaffungen, wo des aͤrmſten Alpenhirten freye 
Hand und Stimme fo viel gilt, als des Landammanns 
duch Würde, Reichthum, Adel und Alter geehrres Anz 
ſehen; Verfaſſungen, wo hunderttauſend hochgefinnte ftreite 
bare Maͤnner dem väterlichen Anſehen einer Verſammlung 
von Zeeyhunderten fröhlich und in Ehrfurcht gehorchen; 
ſolche, wo bald ein Baron Yon uraltem Stamm, bald eis 
us einfältigen Landwirthes verdienftooller Eon aus kloͤ⸗ 
ſielicher Stille aufgerufen wird, vor Gott und neben ven 
Fürften an der Spige feines Sandes zu flehen; eine, mo 
(ohne Waffen ficher bey der angeſtammten Gewalt) Frie⸗ 
drich der Große unter Gefegen regiert, welche er nicht ſelbſt 
gegeben, — — Es find bey.ung Gemeinden, unbekannt 
mit jedem anbern Gefchäft, als ihre Heerden zu leiten, und 
im Krieg für Könige, zu deren Bund fie ihre Hand aufge 
hoben, den Streit für die varerländifche Freyheit zu ler⸗ 
nen; Buͤrgerſchaſten, erfinderifch in Benutzung aller Fehler 
der auswärtigen Handelspolitik, über ein. Ediet betroffener 
als ihre Väter über Fehden, aber ſchon darum Patrioten, 
weil (möge kurzſichtiger Eigennug bie große Wahrheit dem 
Handelsſtande nie aus ben Yugen ruͤcken!) auch der Han⸗ 
deifhafe wahres Leben aus der Freyheit entfpringe; Sena⸗ 
toren, von jugend auf bes Gedankens der Herrfchaft voll, 
de Eprgeizigen in allen Gefihäften fich ſuchend und Aem⸗ 


_ 
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ter, die Edelmuͤthigen, ganz des Allgemeinen, gan) der 
Sache, Gluͤck und Würde von Bott und ihrem Innern er. 


wartend. — — Es iſt eine Wölferfchafe ohne Gefühl für 


verfeinerte Cultur unweit von einer aubern , welche durch 
die fcharffinnigften Speculationen alles Gluͤck des Lebens 
und die Hoffnungen ihrer Waͤter ſich hinwegdisputiten laf- 
fen; tie übrigen im glüdlichen Mittel durch mannigfaltige 
Grabe und Arten verehrungswuͤrdiger Einfalt und wohl 
oder übel verſtandener Bildung unter einander dod) fehr 
verſchieden. — Republiken, von deren verſchiedenem Ur⸗ 
ſprung die Sprache zeuget, und (ielches die Menſchen fang 
vornehmlich trennte) von zweyerley Denfungsart uͤber die 
Religion; von fo ungleicher Größe, daß eine derſelben die 
Mache von zehn übertrift, weiche in den Sachen ber Na⸗ 
tion jede dem Geſetz nach fo viel als die größte vermögen. — 
Alle diefe, einander zum Theil faft fremden, Gemeinden 
und SHerrfehaften werben zufammengebalten burdy ein 
vor Jahrhunderten gegebenes Wort. 


Leicht, in der fihönen Zeit unferer alten Gef» 


ren — als der Dirt aus den Watdfterten ohne Pflicht an 
dem Berner ſich „Freund in der Noch“ bemies *), für 
Zürich Deftreich trugee, mit aufgeworfenen Bannern in 
Zug und Glaris: das Geſchenk der Freyheit brachte, und 
feine andere Politif mußte als „Was wir geſchworen, das 
wollen wir halten *).“ Unſchwer in der glänzenden 
Deriobe der Oberhand unferer Waffen — als ber Appen- 
zeller von Siegen erfchöpft; und ihr, meine Mitbürs 
ger von Schafhaufen, entfchloffen, ficherer Dienſt⸗ 
barkeit gefahrvolle Freyheit vorzuziehen ***); und Frey⸗ 
burg, Solothurn und Baſel, theils undankbarer Herrſchaft 
*) Buch II. Sist. | 
») Buch IE: S. 263. 
ET 7 U 77 ee En 
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nad; Target Schaden mühe, thals durch angerptobte des 
ſinnungwohlverdiente Eidgenoſſen, eht ſie es ſeyerlich wirt 
den;: as biefe der Dimzehn Orte ewigen! Bund vervontan⸗ 





digken,und weder fuͤr des otteshauſes zu Dt. Sollen ei . 


of. hergebrachte Oerechtſame, noch ſaͤr der Stade verdiene 
Feeyhelnon auderswo deſſere Sicherheit war als wo in Wich 
and Rerufchatel Furſtramacht und Voſtvrrchte in zweifelhaf 
tem Gieichgewicht ſchwebbten, Die Wange Den Schweigens 
anvertrdut wurde is von miehreren undgrbbern Bundo⸗ 
seneffen 7) Mahlhauſen uns dankbar zugrchan ibtieb, Ward 
ie:70 Woſfenthoten süfig Mich geh ie uns zur-Sandıuegen? 
verbal); und (für dei; Vaterlaudes: Parcch ein ante 
Zunehh8) die drey · Winde der Hohenrhaͤrier, “hr wilder Glas 
* freyheitſtolz und: heldenmuͤthig,beuͤderlich zu uns: des 

Solche Berseguägen-:find chrer Natur ach mutihel⸗ 
ke, und feffeln Die: Bemiher: Die eidgenſſtthe Vehord⸗ 
lichteit: hat im Frieden ten; legten drittehalb · Jahrhandert⸗ 
ſchwerere Proben. Süsgehaltn; als alle Privatleiden⸗ 
fhafeeneigennügiger Menſchen, und (in behden Religionen 
parteyen) unerlenchtete Begriffe wider die ewigen Bünde 
eeheiteren, frembe Gefaße aber’ feltem und. mis einigen Dei 
bare, Wie, daß weder Philipp des. Zbehten ſcheiuhriligs 
Argliſt, noch der blendende Forigang der Schiutdlichen af 
fen, ber Einfluß von Ludwigs des Wiergepnech'verfchiebteneng 
Stͤck, noch die ſeltſamelage ber Bufchäfte wich ſeinem * 
* Bund: aufzuloͤſen vermodhel :.. Mus sts, 3; 

Dazu Haben Berurpeife. unfere Pte Fehernak vo 
blendet/ wider einander: bie Waffen zu etsrtifeht; - mehtunals 
heben ſie in Gedanken einandet bezwuungennober. aufgeopferta 
Aber Mer Grundſotz inferes. Eidgraoſfenſchaft if: von eined 
fo einteuschtenden beſiegenden Klarhrioßn ſo vſſenbar deren 


2). Aus ber niebcen Vereinigung. u." u, D 
hd. d die *8 sie 
L Zhell, 
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unfer aller Ehre, Gluͤck, Dofenn „auf ungen Verbindung, 
unfer Volk if noch fo. vaterjaͤndiſch bieder, Daß zwar, nach 
Familienart, Weiber. auf Bruder .maht gezuͤrnt, aber nie 
ber: großen. Tage wergäffen, wo Wir allefeuıut, gemein: (Eile 
genoſſen von. Staͤdten und: Sändern;: für; den Bund; umferms 
Matır ,. für hie Freybeit / weftte Mucten, iv Einem. Dim 
fashalt und gorwͤrdig zufammengeflianben. Und feimerdg 
stdhraffenrg,.. für dein Bateriond, räfigen 
Bolt! tab dir von feinem Sophiſt wiberlegen, was deine 
heldemuͤthigen; Accnardern über die Furcht vor Übenkägener 
Macht und: ‚über die. Schrecken des Toben erfobr:: ort 
hewapres unfern Bund. Gering ‚von, Markt nuf 
daß du dich nicht uͤberhebeſt; frey, fliler Freyheit Muſter, 
werfolgter Unftuld Freyſtaͤtte; eine: bewaffnete Nation ber 
Obeigkeit ungezoungen gehorſam, je vaterlaͤndiſcher, deſto 
gecechter, daſtp beſſer; die ß Molk-foltee ſeyn; Kun. biſts. 





= Dos that nicht unſer Gebirg; ſiche deu, Montblane; iet iſt 
huͤher, und Sadoyen gehorcht. Wiele groͤßere: Naianen 


waren ſo frey als wir, und werth es zu ſeyn: was ‚gälten 


ihre Landſtaͤnde? bie vergeſſenen Freyheiten modern ohne 


Ehre in dem Archiv bes Gewalthabers. Wo iſt die Hanſa 
der ſiebenzg Seoͤdce, der Bunb-vom Rhein, und (un⸗ 
ſere Genoſſin) die niedere Vereinigung? Durch: uan ſer 
Boͤndniß, weichen Ror Koͤnig Albrechts· Voͤgten kaum fit 
keep nnauſehnliche Waldſtette *) war, find wie ſeit fürfe | 
hundert Jahren eine Narion.: Den Unterſchied Haben: Um⸗ 
fände: gemadht:r:: Wenn Bott unſern Bund nicht billigte, 
evr haͤtte Die Yinftände: anders geſaͤgt; wären unſere Maͤter 
genieine Seelen gewefen, fo haͤtten ſie dieſe Umſtuͤnde vor⸗ 
beygehen laſſen. Beydes wird indieſer Hiſtorie gezeigt; 
jenes, auf daß ihr nicht mit Schrecken auf. Artillerie und 

°*) Deren zwey damals kaum. die Hattte ihrer nie großen 

Lardſchaſt Innehasten. 
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Qufvaten,, ſondern tihig auf den Bolt nice er 
ſchet; letzteres, auf daß ihr ferner, mem. er huft? Woche: 
ſemen, verſtaͤndigen, tapfereri Maͤnnern. -Diefes;-o Ei 
genoflen, ermäger; gebeniket, was ihr gemefen; ‚dabisn | 
feſt; fuͤrchtet nichts. 

Syn egenwarrigem Buch if meine — * 
jibehen, wie wenig: wir alle einzeln vermögen; weiche 
Kraft eine freye und fo feſt wohnende Marlon in.ihren Zar 
ſammentreten finbet‘,:.umb wie Die. Vorurtheile uatı Sophi⸗ 
ſtereyen, durch die ihr in Buͤrgerkriege und Mißtrauen ver⸗ 
fallen, une einzigen wuhrhaft furchtbaden Feinde ſind. 

Ganz in andere Zeiten, abs worin ber. abige Bund 
unſer: Gluͤck und tliche Siege den Ruhm unſerer 
Waffen gegruͤndet, in viel andere Zeiten hat euch Die wun⸗ 
derbere Verkettung bet allgemeinen Geſchaͤfte gebracht3 ww 
Zeiten, wo, menſchlicher Weiſe, allgrmeiner Friebe oder 
die Erſchuͤteerung alter Staaten: von ben. Oluͤck und Willen 
weniger Gtrchlichen: abpängt,. welche bey ihren Usrermeß 
mungen felten ein anderes Geſetz erkennen, ats bie Rechnum 
gen des Finonzminiſters; in Zeiten herber: ſtolzer Herr 
Kheft, wor ber in mehr als. Einem fogenammten Staat feine 
wmblichen Rechte der 'geiftlichen. oder weittichen Serra; 
fine Herkommen der Staͤdte und Laͤnder gelten; in Juice 
üdermoͤchtiger Kriege und untreuen Friedens, wo, ſtatv 
ylöplicher Ausrottung, jaͤhrlich neue.‘ Laften willkuͤrlichrs 
Auflagen und immer tiefere Erniedrigung freyen Maͤnunern 
ebſchweben; dahin, in eine Zeit, wo' man alles beforgn,) 
md vor. nichts erſchrechen muß, dahin ſand ihr gekommen. 
Ihr von den Staͤdten und Laͤndein der drehzehn und mit⸗ 
vebimberen Orte Schweizeriſcher Eidgenoſſen, ruhet in dem 
wohlerworbenen Erbe euren biderben Vokaͤltern, von ihrer 
Eingenoffenfchaft gleich‘ als von eier mujeflätifehen: Eiche 
beſchattet: in hundert Ungewittoen hatifis:cin halbes · Jahr⸗ 

bo 
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saufenb. uuerſchttert/ Mſtanden, ſendet ihre moch nicht. tue 
beitbät verberkenen: TBurzeln tief durch bie Gänge dea Ges 
birges herab, und bebaxf nur Wertung patriotifcher Haͤude, 
aufnaß: die Sehenafcaft ‚nicht endlich in dem oberften Wipfei 
zu erfierben anfange. Durch bie vielveräuberlichen Modi⸗ 
fieationen ‚großer Staatskriſen kann jebe, Nation, fo ges 
recht, fo friebdſam fie ſey, in Augeunblicken, da fie e& am 
wenigften vermuthet, uufgerufen werben, vor. Europa zu 
zeigen ; wer fie if. ::: Wie dann, wenn fieschläfeli!.-- 

1. In laugem Arieben (wie fünnen wir es uns verheh⸗ 
In) wird nach und nach das Große imıbes Politik: aus, den, 
Augen verloren; Die Grundfeſten ber SBerfaffungen: altern; 
den Waͤter Weisheit geht aus Miſverſtand in Vorurtheile 
über; endlich ‚betreffen: alle ‚großen Bewegungen: Mavat 
intereffen und innere Kleinigkeiten. der Blick wird unbni- 
derlich auf eingebildete Abſichten des oder/ deo Kantons micht 
ebel auf die auswärtigen Verhaͤlfniſſe geſchaͤrſern Weli⸗ 
manarchie find fo. umtergegangen ;: xin Staat, vcher ahee 
außerordentliche Tugend nie Staat geworben. märey.ı.barf 
der ſich vergeffen? Billig, wirb an ben Tuͤrken. für ſchaͤnd⸗ 
Uch gehalten, daß er zu Erhaltung der Eroberungen, Mo⸗ 
hammeds und Suleimans Die :gehörigen Mofregakn: were, 
Humf:::Wie, wenn. ein Voll, Las-germiffe Sieteit und. 
Germdfäge nicht vernachläfligen bürfte. :chne ; augenfcheim, 
luche Geſazr, Warfaſſung,  Srepfeit,; Sicherheit, Rahm 
und Wohlſtaud, feine Erifteng, . unwiederbringlich gt veri 
lieren, dieſe allgemeine. Angklegenheit nit gemeinfhan:.her | 
twachtete wenn feine Verſamunlungen tinintereffante For 
malitäten waͤren; ↄwenn: bie weſentlichſten Plane er Aitet 
unbrauchbar wuͤrden, eho man, ſich xur uͤber dieſelben er: 
klaͤrt; wenn bie Stantsrefiowecen im Verhoaͤltniß / der heu⸗ 
‚ügen Beduͤrfniſſe kaum berechnet, ihr Gebrauch niche geord⸗ 
wet, und uͤher hie moraliſchen Kraͤſce vollends ‚nicht gear⸗ 
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beitet vuͤrde; wie wuͤrden Son ſo einem off" Beicgeneſen 
Zundveribandre, Nachkommen, urtheilen! . 


Ihr, o Eibgenoſſen, fend-moßt noch· niche ſo. Wie u | 


ober, daß große Dinge liegen bleiben, welche euern Vor⸗ 
ükern fihon i im dreyßigſaͤhrigen Kriege, ſchon im Anbeginn 
der Gewalt fubwig bes Mierzehnten wiſentlich ſhienen? 
Borauf wartet ihr mit Wiederbelehung der. Bünbe?- per 
Opfern dafür? mit Vervollkommnung der Sandwehre, die 
die Hauptpflicht unfer- aller, wozu:allas. Volk mit Leib und 
But bereitwillig iſt? Ich weiß, daß gefage-wird: „Un⸗ 
„fere Eidgenoſſenſchaft, aller Welt unbeleibigend, bewohne 
„ieit uralten Zeiten wohlgewaͤhrleiſtete Landſchaften, welche 
nohne die Freyheit Wuͤſten, der Schandfleck unpopulärer. 
„Herrſchaft, ſeyn wuͤrden; bier fey Srankreich, in dreye 
„hundertjaͤhriger Freundſchaft ‚und ‚unlängft erneuertem 
„Buͤndniß; dort Heſtreich, ſchon unter Hobs burgiſchen. 
„Keiſern in feſter alter. Erbyereinigung; min wie viel 
„Sinftiger unter dem Haufe Sothringen, uns nie anders 
„als in der Burgündifchen Gefahr durch die befte, glüde 
„lichfte Freundſchaft bekannt.“ Unſtreitige Wahrheiten, 
auf die hin wir billig ohne Mißtrauen wohnen, die uns 
aber mächtig aufrufen, Die zu bleiben, mwelche auf hundert‘ 
wohlbehaupteten Schlachtfeldern die Sochfchägung der Va⸗ 
Isis und Baurbon verdiene, und mit welchen Renatus von 
ofdeingen vor Murten und bey Nancy die ſtolze Macht 
Burgunds gebrochen, Es iſt feine Freundfchaft ohne ges 
genfeitige Achtung ; für uns ift bey Joſeph und Ludwig 
und vor Europa. hiezu fein anderer Weg, als die zu 
feyn, die wir ſeyn folten: ein feft nerbrübertes, 
mehlgeorbnetes, für Freyheit und Rufe unüberminblich zu 
Sieg oder Tod entfchloffenes Heer, in feinen Landmarken 
ouf jeden Feind ruͤſtig, außer derſelben ohne Haß. wider 
jemand, ofne Abſichten, freundſchafcwillig. O Watt, 


zu | duſqhrift * 


yrbnee; um erneuern el, er el 
zu werben, erfeune bein Gluͤck, „doß du ohne Aufſehen 
ꝓ„cſes darfſt, weil du keinen Buß breit ‚fremden Sanbes 
begehrſt.“ 

Mm ßo viel werlger hebe ich Bedenken getragen, me 
die Geſchichte auf Betrachtungen uͤber den ewigen Bund 
fuͤhrte, deſſelben erſten großen Geiſt, wie er im Ruͤtli er⸗ 
ſchienen und auf demſelben Tag zu Brunnen gelebe, wies 
derum hervor zu rufen; von dem Kriegsweſen aber nad 
dem Berftand unferer Väter und nad) ben Grunbfägen ber 
größten Teutfchen Melden, gemäß dem gemeinen Beften, zu 
. fpredien. Daß unfere Voraͤltern Menfchen geweſen, Gabe 
ich defto weniger verhehlen wollen, da fie bie Menſchheit 
geehrt, und auf:daß die Betrachtung, wie auch fie nicht 
vollkommen waren, euch muthiger emporftreben mache zu 
ihrer Tugend. Es iſt ein Lob für einen Mann, wenn man 
ſeine Fehler ſagen darf, oßme daB er groß zu fen aufhört. 


Zu Morliebe ober. Abneigung iſt niche leicht ein Ge 
ſchichtſchreiber weniger verſucht worden. Meine Water⸗ 
ſtadt, lang den Eidgenofjen fremd, hat, vermöge ihrer Bun 
, besartikel, ihrer Denkungsart und geographifchen Sage meiſt 

in einer.gewiffen Entfernung von ihren Innern Sachen, die 
Frehheit genoſſen, weiche fie ohne bie Schweiz nice ber 
hauptet haben würde, und ohne berfelben große Gefahr nicht 
einbüßen konnte. Ich geftehe, fo wie die zahlreichſten Bey⸗ 
craͤge einem gelehrten Geſchichtforſcher von berühmten Nas 
men in einer andern Stadt *), fo die erften zu dieſem 
Buch der Freundſchaft einiger vortreflichen Männer in Zü- 
sich **) fchuldig zu. ſeyn, und ich erinnere mich nie ohne 


- 9) Gottlieb Emanuel von Haller, bes großen Hallers und 
Mariane'ns Sohn. 
“) Selonders Hams Heinrich Fucli. 


' 


des erin Beides. zum 


Strang, wie, nachdem verſchiebene Gisellen befielben in 
Diefer Stade als heleibigend aufgefallen, ich bey einem: 


Aufenchats gleiche Siebe. und Unterflügung 


nachmaligen 
bey den vaterlaͤndiſch geſinnten Buͤrgern dieſes unſeres wohl⸗ 


verdienten Vorortes gefunden. Bon Bern iſt erwaͤhnt, 


was unten weiter vorkommen wird. "Allein "auch Diefe . 


GStaͤdte, da fie meiſt vor andern Orten wirkſam gersefen, 
werben bier neben ihten loͤblichen Thaten einige finden, web 
che wohl beffer unterblieben wären: Die Hiftorie ift ein 


Spiegel der Wahrheit, weicher :die vorigen Zeiten bar 


ſtellt, wie fie waren, damit unfer Zeisalter forgfältiger war - 


de: Und von ber Denkungsart, weicher ich die Oberhand 
wuͤnſche ( daß in gerheinen Sachen jeder nicht als ‘Bürger 
oder Sandmann von dem. oder biefem Ort, fonbern: ale 
Schweizer denfe), von derſelben glaubte ich mich zu einem 
Beyfpiel verbunden. - 

Zu Euh, Väter des Volks, Hochgeach⸗ 
tete Herren, Buͤrgermeiſter, Schultheiſſen, 
landammanne, und Raäͤthe ber dreyzehn 
Orte unſerer Eidgenoſſenſchaft, zu Euch meine 


Rede! frey und’ ungeſcheut, als zu denen, deren erſte 


Wuͤrde iſt, freye Maͤnner zu ſeyn, und welche als die vor⸗ 
anſtehen, die ſich dem Vaterland vor andern verlobet. 


In Zeiten allgemeiner Gaͤhrung der Begriffe und 


Eitten; in einem faft nur durch alte Herkommen, ange: 
wohnte "Grundfäge und ‚gegenfeitiges Vertrauen vegierten 
fand, nothwendigen Geherfom und lebhaftes Freyheitge⸗ 


fühl * einander zu behaupten, ohne Waffen Herr und in 


der hoͤchſten Gewalt populaͤr zu. bleiben — dieſes euer 
ſchweres Amt verbittere euch kein Sophiſt mit Aufzaͤh⸗ 
lung augenblicklicher Uebereilungen oder unvermeidlicher 
Maͤngel; Er wird niemand verfuͤhren, den ſtillen Gang 


der Alleinherrſchaft unfener Freyheit vorzuziehen, bis die 


— 
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Menſchen mid ic mußte werben: eben: leben, ‚weil ser 
deni: Fieber Boch mus:die; Zodten ficher fihb:.. Sat each air 
. twribälligem :Bericht gegen anbere Germatihaber. taz: Gluͤck 
unſeres Bolfsiannsorten; der Usfpsung:ber Verfaflungen 
wird aus der Hiſtorie als das. uhenjunıngene Werk der Um⸗ 
fihade erhellen; eben alslocal und: natienal verdienen fie 
uufrre.tieber ı Defpotisinus ohne Mittelmacht iR an Tiens 
und: Aneanin abfcheulich ( meil Bpnsitinn: ınd Sommodus 
felgen kauni)g:.gegen olle audern Werfaſſungen weerdet ihr 
euren · Geſchichtſchreiber uneingenommen,' und jedem Gent 
Fortdauer der feinägen wuͤnſchen ſehen; zuerſt auch der 
eurigen, ohne Ausnahme. Die Formen ſind, was der 
Geiſt aus ihnen macht. Auf den Geiſt geziemt uns zu for 
hen; der muß unterhalten, hergeſtellt, gebildet: werden, 
Hiezu (hierauf beruhet unfere Erhaltung) hiezu ſoll und 
kann das allermeiſte durch Eu geſchehen, Haͤupter 
der Nation. | 
. Denn daß der Privatman ſeine Meinungen ung lei⸗ 

denſchaften dem Staat, und jeder Canten der Nation ſich 
aufonfere, wird nicht eher Sitte, als wenn die Vorſteher 
alle ihre Meigungen und SIntexeffen ihrem Amt, nie.’den 
Unterthan der Obrigkeit, nie die Bürgerfihaft einer Zunft, 
niemals den Bürgern die Sanbfchaft aufopfern; wenn fie 
die: Privilegien.und. Herkommen des Volks — audy die bes 
ſchwerlichen, "die geringfchägigen — deſto heiliger haften, 
je mehr man fie anderwärts untertritt; wenn fierin gemei⸗ 
nen Sachen, ſcharfſichtig auf Die Vartheile des Ganzen, 
und nochgiebig für ihren Canton, ihren ſchoͤnſten Ruhm im 
Ausrottung der leten Spur ehemaliger Parteyangen für 
den; und wenn fie — als Ebenbilver der. VWorfehung, 
welche, da fie alles leitet, uns in dem Glauben läßt, wir 
hun was wir wollen — unermübet wachen, ‚und mit als 


lem flilen Einfluß von Tugend, Weisheit. und Anſehen 


bed erſten Baidee. ze 


burch Ratch und Beyſpiel wirken, ihre Petſon aber, ihre 
Feamilien, ihr. Corps und-alle Gewalt fo-fekcen: und veſchei⸗ 
den zeigen, daß bey der Mativn das allgemeine Gefägt 
bleibe, „fe:fen wirklich vor andern frey.” Dieſe⸗Ueber⸗ 
wugung, ohne die fein kleines Mol: gegen Ueberinacht je« 
mals beſtand; ‚fie, die niensand fo: wie ahr auszübreiten 
vermag, Häupter und Raͤthe! fie fhläge und ſtuͤrzt 
mit unermarteter Gewalt alle ſchwervermeinten > Hinder« 
niffe der Aufermeckung unferes: erfien Geiftes, der Landes⸗ 
bewahrung, und im Nochfall der Behauptung des Ruhms 
der Waͤter, der Erhaltuüg:unferer Freyheit und eurer 
Würde banieder: Es ift unermießtich, wieviel der Menſch 
vermög, wenn er will, wie hody er fich erhebt, wenn ei 
fh ein freyer Mann fühle, Micht euer Geſchichtſchreiber, 
Vorſteher des Volks, der Geiſt eurer Altvordern, 
auf deren. Scuͤlen ihr ſitzet, er iſts, welcher zu Befeſtigung 
ihrer Eidgenoſſenſchaft eine unverſoͤhnliche Fehde i wider 
Selbſtſucht und Staats vergeſſenheit von eurem Werſtand 
und von eurem Edelmuth fordert, heiſcht, gebietet, er⸗ 
wartet; von den Weiſeſten und Beſten, wer imrmer fie 
feyn, zuerſt, und beharrlich. VE 
AOffenbar iſt nichts großes und gutes moͤglich ohne 
dieß; dieſes aber felbft unmöglich oßne fotgentes, 
größere, „daß ihr die öffentliche Auffiärung nicht aufhal⸗ 
„tet (welches gehäflig iſt), nicht. unterbrückee (mie es denn 
„auch nicht in eurem Vermoͤgen flieht), fondern (welches 
„durch Weisheit geſchehen kann) fie leilet.“ Wenn es 
wohe iſt — mer kann daran äweifeln? — daß von ben 
Begriffen bie Sitten abhängen; und auf dem Eid, auf 
Arbeitſamkeit und Selbftverläugnung die Republik beru⸗ 
bet; und es wäre bey einem freyen Volk die Erziehung, 
theils, nach ber alten: Tatholifchen Arc ſcholaſtiſch, 
cheils, nach bes erſten Proteſtanten Manier, contraverfie 
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wigigen Eipost.afles ungeciß, unb über nfles.gleichgäftig 
macht, — Ronſſeau, über. Berfaffungen zu urtheilen un» 


gefhicht, weil er fie niche nadr Musfdubenründt „Hiftorie, 
fondern aus metapbnfiihen Theorien und feiner Einbildung 


beurtheilt, — überhaupt, auständifche, in anbern Elster 
und meiltens befpotifchen Werfoffungen. gebilbese Schriſt⸗ 
ſteller, deren die edeiften für Ihe: SBelk, ‚bie: meiſten bloß 
für fich , ‚gefchrieben — waͤren die Lehrmeiſter des aufblu⸗ 








henden Geſchlechtalters; die großen Republicaner· der aiten 


Zeit als lateiniſch verſchmaͤhet; kein Unterricht von Ser, po⸗ 
litiſchen Erfahrung anderer Freyſtuaten; über bie: innlaͤn⸗ 
diſchen Rechte und Verhaͤltniſſe kein lesbares Buch; Gleich⸗ 
guͤltigkeit hiebey; keine Rationalerziefung; nichts Mario- 
nales im Sehen ; — eben biefes Volk wäre in einer polisifchen 
Sage, worin es ohne Nationalgeiſt nicht einen Augenblick 
feiner felhft ficher feyn kann... . . was müßte, die Welt 


‚von ihm denfen? Es wolle: den Zweck, nqhe aber bie 


Mitel. 
Hier ohne Heucheley und ohne Scheu nf von dem 

größten zu reden, fo iſt eine ‚Folge verabfäumter Auftlaͤ⸗ 
rung, daß der Bott, auf weichen bie ewigen Buͤnde ge- 
ſchehen und jährtich alle Belege geſchworen werben, von 
‚Dielen nicht sehr. geglaubr wirb. Ich will nicht. erweifen, 
mas beſſer füch fühlen läße: aber merkwürdig iſt, wie die 
Bibel faft auf fein Volk eigenthümlicher paßt. Aus einen 
Geſchlecht freyer Hirten erhebt fich in fo viel Staͤmmen als 
eure. Cantons eine Eidgenoſſenſchaft. Won Gort-befomme 
fie drey Geſetze; wenn ihr fie. haltet, fo fend ihr unuͤber⸗ 
windlih: 1) Ewig in enger Werbindung zu beharren, in 
Krieg und Friede, durch vaterlänbifche Eitten, und Freu⸗ 
den gemeinfchaftlicher Feſte, Eiwe Nation wie Eine Fa⸗ 
milie; 2) nicht mercantilifdy wie Tyrus, ohne Eroberungs- 
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kf,-in ihren Sanhmarken, unfhufdig frei; auf ängelkammge · 


‚ten Guͤtern und. bey ihren Heerden zu leben; 4) die Nach⸗ 
ahmung fremder Grundſaͤtze und Süten als den Untergang 
ei Berfaflung. zn befrachten. Dieſe Gebote: mehrmals, 
ewarnt voch ungerochen, ‚übertreten, wetter glorreich 
* als qin yon Gatt dageiſterte Tell; bis, die. Mation, 
in eiferfüchrige- Partenen politifih. und religios getrennt, 
aͤngftlich zwiſchen zwey Monarchien, deren fie bie eine fuͤrch⸗ 
tet and auf die andere ſich fhügt, ahne Plan, ehne Sitten, 
ohne Selbſtgefuͤbl, fi fih: batd fuͤr zu wichtig hält, als daß 
ein Weitbezwinger fie. dem andern überlaffe, bald für zu 
unbebeutend., als doß einer an fie denke, bald verzagt, bald _ 
von Wundern · erwartet, was Bott nur thätiger  Tugenb 
Sieht, unwuͤrdig der Freyheit und ungelehrig zum Joch, 
eine ſchlechte Nation, ‚weil fie. allezeit ſucht eiae andere zu 
fm, endlich ungufhalsber, finfe und gänzlich fälle — euch 
ker Lehre, So weiß ich; nicht, ob. ein Glaube uns beſſer 
geziemt als der, dez neuen Teſtaments, weicher (gleich fo - 
wie unſere ewigen Buͤnde) jedem bie hergebrachten und na⸗ 
tuͤrlichen Rechte beſtaͤtiget N, Gleichheit einführt **), Hel⸗ 
dentod befiehlt***), und Geiſtesgegenware um · ſo mehr er⸗ 
kihtert, als nad), Verſiegeiung der ſchonſten Hoffvung 
menſchlicher Natur ‚niemand ‚bedarf. aus Todesfurcht im 
sangen Lehen Knecht zu feyn****). In dieſem Gelft, biderbe 
Mämer in den welnacen und andere turen Einge 


”) Matth. 22, ar 


“) Coloſſ. 4, 1; Eur. 22, 25 f.; Joh. 13. ueberau. 


„Auch wir find ſhuldig, nach dem Beyſpiel des 
7 Ser, fir unfere Bruͤder das Leben zu baflen, * 
oh. 3, 1 


ve) Hebr. 2, 15. 
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‚offen, haben die bey euch verehrten Helnigen oe 
vor Machligen / welche nut den Leib tͤdten Ahnen 9, hohe 
WBeyſpirll unerſchrockener Dehlngebung hinterlaſſenn. In 
‚dieſem Seiſt/ hochwuͤrdige Praͤlaten und Convente unſerer 
Belvetiſchon Condregationen/ haben eure Orbensſtiſtet le 
unvertuͤckt. auf Elnen: Zus! gerichtetein Blick gewoͤhnlichen 
Bebuͤrfnifſon und Leidenſchaften gemeiner Menſchen durch 
Wohe Selbflbeherrſchung olgeflegt. "Mir aber, dreh Baͤ⸗ 
ter vor mehhr als deitthalb hundert Jahren weber die lang⸗ 
cxerehrte Heiligkelt, noch! die Erſchutterung aller Begriffe, 
syn die aicherſto Gefahr der Eidgenoſſenſchaft rüht abgehal⸗ 
‘dan, den Boresdienft‘ um juſchaffen, bäben eine haͤusliche 
Ermunteeung, un in Reſtauration ber: Gtündfeften "Der 
Etaͤatsverfaſſung nicht ſchaͤfriger, nicht ſcheuer zu ſeyn. 
Fuͤr den Kacholiken, fuͤr ber Proteftanten, für: der Freund 
beyder , iſt niches ‚großes: in der Noth, nichts gutes noch 
ſchoͤnes im Feleden, ohne, Beyſpiele und Grundfäge im̃ 
-  Blauben ber Vaͤter: Er war dun Band Ihrer Treu, ber 
Eckſtein der Berfaffungen:; der‘ Geſetzgeber ihrer Sitten, 
DIE Ruhe ihrer tapfern Seelen, wenn fie anf den Feind 
ruͤcktenz und wir laſſen ihn gleich einem Zunftgewerb ums 
Brot in den Händen einer: -Elaffe-, indeß feiner Spott 
amd maͤchtige Sinnlichkeit ihn aus den- Herzen’ der Juͤng⸗ 
linge reißt. Ohne Neliglon waͤre der Defpot feiner Hun⸗ 
derttauſenhe nicht ſicher; wo ſind eure Waffen, wenn ihr 
. ohne Religion zu regieren vermeinet? Unguͤnſtiges Gluͤck 
bat Macht und Reichthum vereitelt; mus blieb einem Volk, 
dem nebft beydem ber Glaube an bie Leitung der Umſtaͤnde 
fehlte! ...Nicht Unglaube (iert euch nicht), Gebrauch 
des Glaubens, sicht was aus der Fremde neu fommt, fons 
bern was. den Menfchen lehrt feyn wer er ol ‘ aug neuen 


en * 
x 


“) Luc. 123, 4. 
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Die weteeländige: ‚Berta, ‚im: ——— Her: 
und karz, ‚mich in der Xuwanbung: deuch die binderterley 
Rechte, die wir. au jeher; Cemeinde ala. Frepheitan ehren, 
weitläuftiger als in einer großen Mengechia; ı;hiefe:gebeuke: 
wir nulffen gewinnen, Hier, auf; Haß Dir. Gefehe-gmmadhe: 
Pie baßrman:fie: geru-balanı Eo iſt kein 

Centan ohe ſeine xigenchimlichen vicht deicht Tiserıdn-allanı 
Kae: 0m ben g leichun Denkungserr yuh.SBerfafe, 

. Den Monſchen Junn Georalen untefehaibar ſich Bien 
— Daß Rdn gen Kbarakiee beiner nach) 
Dem andarn modelt; as aſt unmöptuh ſolcha Maͤnner zu lei⸗ 
un aha; Ba. zäkennn,auf Fin: Birken: ang Gehrauch der) 
einen. jedem ſcheneichaladen Warrathta: v. Vieſe ſund unvenn 
ſtaͤndlich ohne genque locale Hiſprie, die aff vin unbetfroͤchte/ 
liches Dorf in altar Sage und hHeſtauhter —— fa * 
Zu diefet Natanalwiſſeuſchald/ billig fe Okrigheiten erſt 
Kunß, wird -Hiemank. ergagen wer: fihihagı hilden * 
ſerdet:ſie hruchſtuͤckweife In wermie vander Waieſhmeiſislic 
vielrs cicht, aufgezbichewienLehterrs, weil’ sininen Dit 
Darellung alter Zeiten geſchelich, die muıe. — nichen 
uhehlich Däncht ,. Aus ſalchemn Wahr ienes:: Vetſaſſuyen 
gen, die jege gut find, bedürfen niche, —— edlen Ge⸗ 
ſchlechtern ſich in · dle Duibelhuten · der VWorzciun werlieren; 
und an · das Land find unſere Rechte uͤberzrugendegweislich; 
ke Fuͤrſtengewalt / har / boſſare Gruͤnder ¶ Sind wir · if bir 
neuen Hiſtorie neben Abetmädhtigen Bein, ſo If, weil 
durch freindb Begehenheiten uiſere Nachbarn unaufhaltbar 
an} ; doch ‘Haben wir noch nie bey nahen Criſen ges 

—F nmere, unfere einheimiſchen Kriege me zu ſpat ge 
,, und in einer Seiedenszeit, fo lahg fie felten‘ ein 
— genoß, durch wohlthaͤtige Beeren ne, pem 
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viuhen Hiloetiem kamm zukommenben. Wohlſtand ador⸗ 
gebracht; Verſaͤumniſſe und Fehler moͤgen die 19 nicht 
fan kaffen:; eelke'umerbeffselipfatien: moin, *: = 
| Bunfyihe Jahte habeich; ſo weit mir unauwdeidhe 

fite: Defhäfeigungen Muße:tiäßen,;. biefer gute enger 

maßen auszüfütten getrachenng ſewohl durch blplärkatifche: | 
Unrerfichunger als burdh ;dle Besbachtung ter'äigetnes 
Laudes, ber Demungsare unfetes Wotken, und bey gegen⸗ 

nötigen: Zuſtande bon Eurupanufftpenbigin Maßregein, 
endiich durch Vergteichung anbirer: freheñ TBErfiffangen 
alter und neuer Zeir, und des verſchiebenen Gehſtes: und: 
Güde: allr Elfen nrenſchticheri Efefelifchafe von ber Willen. 
Hatte des einſamen Alſenhirreu bls an ven · Hofrmehr ale 
Eines großen Farſten. "Die Bricht dieſer Brnnuhaug HE 
an Werth weit vter meinen Wunſchen, weil: vie" Aurat⸗ 
‚ beitung in vier Topven an. ſechs unkerſchlebenen Ortenoge⸗ 
ſchah *) , ‚wo.bisinellen: die Huͤlfomittel nicht alle gu Faden 


ien , abi. Arrbiht Gercffjender Mninpfinbüchteickite: 


Das gemeine Belte: dir Helterkeit meiner Sbeit! ahbre? 
Des wegen iſt in Zufammeifteilung der Urkunden pin’ und 
wieder eine Süße; im Vortvrag nicht allzeit gleiche Darſtel⸗ 
lang, in einigen: Anmerkungen der Auſtrich eines Unwillens, 

der in Seaeta geſchaſten ſeicen gär ſeiten bil, id Ruͤck⸗ 


Die ect XV undein: Rp: ‚om XVI. Capi Anb: in 
2. 1783 und Anfangs 85 u Vaſſel ia Heſſen, das: 

. XV. Gap. iſt 1780 zu Genf, alles folgende bis Fhe V. 
., ©. 410 Im Winter, 37B0-75.48 DBaltires ‚auf..dem; 
. "Landfig meines Freundes non Vonſtetten, hierauf find 
„ungefähr zo Stiten, gu Schafbanfch, ‚dag übrige des, 
zweyten Buchs b dag erſte Capitel des dritten und vom 

| zweyten der ſhere Theil endlich zu Bern ausgeaͤrbeitet 
einigen zn "Mainz st tobiocn dir Notin in 
ne du Seiten: 2.4 “ rn y, 
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des erſten Randes. : xxxi 


ſche wähle · Schwochheit mir mus banken. nice 
ganz leib iſt⸗Aeil aus zu Hefe Schlaf Bad) nur ein lau 
tee Uufehfuecte,, beſſer ianmer durch einen Buͤrgers wohl 
meinenbe Stimme, als durch die feinblichen Batterien, 
menu es jm ſpaͤt iſt. Bey: dieſen und andern, : zumal im 
der (nicht: allenthalben meinem: Sinn gemäß fließenden‘) 
Scheeibart :merklichen Unvallkommenheiten, habe ich bie 
Serausgabe dieſes Budjazpu:d2r Zeit befihioffen, da id 
in Erfoeſchung sub Anecbnyung ‚ber diplomatiſchen und 
übrigen Kenntmiſſe ſo meit; gebonzmen, daß ich ſah, wie 

viel noch: fehle; mend ben heſſerer unszufüßeen - 
wire ‚Bewifiift eine sufommenbängende ;; zu Feſtſebung 
ber Rationaidenkungsart ohne alle Anmerkungen einlench⸗ 
tende, zum Keiutniß republicaniſcher Verfaffungen lehrrei⸗ 
die Geſchichte unferes Beten, auch de. weueun So 
hunderte, fſet mieiich I 


Sier,. mmergehfihe edle Grennde , im ie FOR 
taufend ſiebenchundert fünf: und achtzigften Jahrs in bey 
Stabt Bern meine Zuhdrer, — ergießt ſich mit großes - 
Bewegung das Herz des Eeſchichiſchreibers eurer helden⸗ 
müthigen Bier. in das Angedenken jener letzten all zuſchnell 
uns bey einander verfloſſerien Etunden, da nicht ſowohl ich 
über bie Sage: bes Vaterlandes euch unterrichtete, als i hr 
mid: (durch die Stärke. eures: Gefühls, burch bie Be⸗ 
harrlichkeit in ::dm Damals: gefaßten Gedanken) von der 
wuferer Nation immer noch unerſtorben innnobnenben va- 
tnläntsifchen: Kraft unbı&iebe bes Buten erfceulich belehrtet. 
Sy werde eher dieſer meiner zechten Sand vergefien, als 
der uns damals insgemein begeifternden Gefinnungen fire 
die yerebeungsmürbige Republik, der. zu leben und zu ſter⸗ 
ben das in euch wallende Blut und alle denkbaren Be⸗ 
wvegungsgruͤnde euch aufrufen, und für bie ganze Eidge⸗ 
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arm Bulle‘ . 
woſſer Moftz ia deken untreunderem Kranz eure Ctabr:feit 


ſo vielen Geſchlechtaltern als das groͤßte Kleinod hervotleuch⸗ 


det. Wenn wir durch eine-andere Fuͤgung der: Unnſtaͤnde 
ums ſvuher fo kennen gelernt haͤtten, dieſes Buch mürbe-— 
eben ſo undarleyiſch; beim’unfeer Freyheit Stuͤte und 
ſchoͤnſte Frucht iſt, daß wir wahr feyn.bürfen — 
aber hin und wieder im fo. toten’ ſeyn; eure Freundſchaft 
wuͤrde dm Verfuſſer vor Erindbung. bewahret haben; von 
der Licbe der Enkel begeiftert, haͤtte ich mir die Voraͤltern 
lebhafter vorgeſtellt· Euch Gute. und: Edlbe —— 
beſſern /Titel Hatte Sriechenland:für eures Oleichen), euch 

bin ichr: var dem Publikum wad var der. Nachm it (wenn 
dieſe .niangelgafte: Arbeit durch den fie belebenden guten 
Miller enwa.auf die Nachwelt fäme) bie: Erklärung ſchul⸗ 
Big, daß, wenn diefe Hiſtodie unvollenbee bitibt, nicht 
euer die Schuld ift, fo wenig als die mein: .-Demg; gleiche 
wie id, um ganz diefer Unternehmung .zu leben, vieles, 
was ben Menſchen fonft fieb ib, froͤhlich hingugeben erbos 
sen hatte, ſo iſt mir durch eure Bemuͤhung -— Freunde) 
die mein Herz kenne, ihr Herz belohnt ,.. und. meille Feder 
niche gern ungenaunt laͤße birsienige angeboten: morben, 
was weich: nach unferm geiheisfchaftlichen Wurtfkihrentfchies 
den Härte; wenn der Geſchichtſchreiber reines: Wolks niche 
untiveder gen; unabhängig fenuimiüfre, oder Dach! nur dem 
ganzenꝰ (alle Parteyen und; Citänibe ber -Befeiifchäft: ums 
faffenden ) gemeiien Weſeri verpflichtet fegn duͤrfte.. 
Genug, o Eidgenöffen; von dieſer Hiſtotle; ihrer 
Beſtimmung, ihren: Grundſaͤtzen und Mängeln:-: In drey 
Buͤchern ſehet ihr tie Urbarmachung des Landes, das. Auf⸗ 
kommen ber. ewigen Buͤude, die Entwicklung: des Natio⸗ 
nalgeiſtes *) 2. die neuern Beiten in Fragmenten, all zu⸗ 


Dieles, das dritte Bud, hof ich gegen. den derbſt 
1786 herauszugeben. 


ves erſten Bandes. xxx 


mefwirbig, daß ich fie ungenugt ließe, fir zuſammen⸗ 


hangende Darfiellung noch unpinreichend, Möchte mie 
beſchert ſfeyn, diefe Hiſtorie zu Überleben, um die beffere 
eines andern‘ Verfaſſers zu preiſen; gleichwie Der Vater 
der Geſchichte, Herodotus, duch das Vorleſen ſeiner 
Arbeit in der Seele des Juͤnglings Thucydides diejenige 
Nacheiferung entflamme, woburd) Griechenland einen un⸗ 
gleich, größern Staatsmanı zum Gefchichtfehreiber befom« 
men. Indeß, o Eidgenoffen, lefet mein Buch mic glei⸗ 
em Gemuͤtch, mit weichem Die Thaten gefchuhen find, 
mit weln,en uns geziemt ihrer zu gedenken, und mic welchem 
ip derſelben Geſchichte der Nation uͤbergebe. 


U. 
Zuſchrift des zweyten Bandes. 
Geſchrieben su Mainz 1786. 


Geiner Kurfuͤrſtlichen Gnaden, dem Hochwuͤrdi aſten Fuͤr⸗ 
Ben und Herrn, Herrn Friedrich Karl Joſeph, Erzbi⸗ 
ſchof, Kurfuͤrſt zu Mainz, Fuͤrſtbiſchof zu Mor.ne, 
Erzcanzlar des Reiche, 


Ih widme Ewer Churfärklihen Onaben be _ 


Geſchichte von dem Aufblühen der Schweizerischen Eidges 
nefienfhafe; in der Ueberzeugung, daß der untadelhufte 
Bund, welchen meine Nation vor fünfhundert Jahren zu 
Behauptung iheer Freyheiten und Rechte gegründer, E mes 
Kurfürftlitben Gnaden Beyfall haben werde, 
Denn die Sorgfalt fir alte Gefege kann dem Erzeanzlar 
des Reiche nie unzeitig feinen, und Vinduiſe ve ber 
1. Theil. 
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xıxı Zufchrift des zweyten Baudes. 


feftigen den Frieden ‚ welcher eine wurdige Sorge des er» 
fen Erzbifchofe iſt. 

Zwar die ungemein verbindliche Art, wie Ew er 
Kurfuͤrſtlichen Gnabden felbft unmittelbar mich nach 
Mainz berufen, ımb alle meine Wünfche zuvorfommend 
befriediget, . erfotberte biefes Öffenitiche Zeugniß- meines 
danbaren Gefuͤhls: 

Doch kann ich nicht lãͤugnen, daß der Name Ewer 


Rurfürkticen Gnaden biefem- Buch zugleich mie 
einer Nebenabſicht vorangeſetzt worden: Ich kann mein 


Vaterland nie vergeſſen: Als ich num einen Fürften ſah, 
der mit gleichem Eifer althergebrachte Formen: ber Berfaf- 
fung zu erhalten, und eben diefelben durch bie Befoͤrde⸗ 
rung wahrer Aufklaͤrung mit einem neuen Geifte zu beleben 
trachtet, und ohne Ruͤckſicht auf politifche und religiofe 
Parteyungen voriger Zeiten jede Sache und Perfon in 
ſich und nad) dem gemeinen Beften beurtheilt — bielich 
für patriotiſch , dafür zu ſorgen, daß die Eidgmoffen‘; ‚6 
oft fie biefes Buch auffihlagen, dieſes Beyſpiels se 
denken. 
Wenn feſter Much, wenn alte Treu und aandeegeit 


in dieſer Geſchichte leben, ſo wird fie ſch Ewer Kur⸗ | 


fürftlihen Guaden. won felbft genugfam empfehlen. 
Was aber gemöhnlihe Zufhriften fonft füllt, wirb Bier 
beffer übergangen, ' von bem Geſchichtſchreiber der Schwei⸗ 
zeriſchen Freyheit, gu einen Fuͤrſten, welcher, einzig be⸗ 
dacht auf · den Staat und auf die Nathwelt, getroſt auf 
die Geſchichte, Lobreden deſto beſſer verdient, weil Er ſie 
nicht boren. will. 
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Den Göcseadtn Wohlweiſen, Gnaͤdigen Herten, einie 
Lblichen Republik Schafhaufen beſtverdienten Herren 
Buͤrgermeiſtern, Statthalter, Sekelmeiſtern 
und beyden Raͤthen, und einer gangen Edlen und 
Ehrliebenden Buͤrgerſchaft von Geſellſchaften und Zuͤnf⸗ 
ten, zum Denkmal und Pfand nnrtzanderlcher Ver⸗ 
ehrung und kiebe. | 


Die Urfache, o Vaterftadt, warum ih bie diefe Blattee 
widine, iſt, weil jeder gern von dem ſpricht was ihm das 
ereulichte ift, und was er fich zur beſondern Ehre.fchägen 
Mir ift nichts cheurer als von Geburt ein. feeyer Buͤrger 
der Söblichen Stade Schafhaufen zu ſeyn. Zu Athen, 
Florenz und in ben melften alten und neuen Republiken 
haben diejenigen "Bürger, die ſich hervorthaten, gemeinig⸗ 
lich Neid und Verfolgung — ich habe bey Dir von erſter 
Jugend an lauter Gunft und Siebe gefunden. Die Vor⸗ 
fehung hat mic in fremde Lande und einen ausgebreitetern 
Gefhäftsfreis geleitet, aber unter einem ſolchen Fuͤrſten, 
weicher feibft mich ermunsert, auch Diefe varerländifche Ara 
beit niche liegen zu laſſen; fo daß ich- zu der unaustöfchlichen 
Surerung an Dich, o Waterland, gleichſam privilegirt 
in. 
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Du ruheſt Furcht noch Stolz, in ſtillem Buͤr⸗ 
gergluͤck, in dem Deines Fleißes, der mannigfal⸗ 
tigen Cultur der Huͤgel, deren Kranz Deinen Thalgrund 
freundlich umſchließt. Nirgend herrſcht Ueberſluß, aber 
gute Dorffchaften in Fruchtgefilden und Wieſenboͤden ge⸗ 
nießen es doch, daß ihre Wärer für die Freyheit geftorben *). 
Du Haft bismeilen glorwuͤrdig, nie unangetaftet geflrissen, 
und hiedurch die Achtung der Nachbarn, nie den Haß bere 
felben verdient. Dein Flor in unbeleidigender Freyheit 
ift Genuß und Gewinn für das umliegende Sand. Auch 
in Deinem Staat haben große Namen geglänze, 2 aber in 
Weisheit und Wiflenfchafe, nie im verhaßten Schlimmer 
gewaltthätigen Unrechts. So liegft Du an ber Pforte ber 
Schweiz, niche furchtbar durch Größe, nicht beneidens⸗ 
werth um Reichthum, ohne Wortheil für Belagerungen, 
“aber zufrieden, gerecht, Frey, eidgenoß, durch Klugheit, 
Much und Freunde flarf, und ficher durch die Hand 
Gottes, welche Pyramiden flürze und Strohhütten ers 


Das große Drama der Weltveränderungen bauer? 
endlich ſchon lange genug; genug Republifen und Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer find vorübergegangen, uns zu lehren, was denn 
zulegt eitel und was weſentlich fey im Betrieb der Menfchen 
und Staaten, Groberer find über ben Trümmern der ver⸗ 
beerten Erde unter dem Fluch der Völker gefallen; andere 
haben Reichthuͤmer erprefit, ihren vaterlaͤndiſchen Sitten 
zum Gift; einige ſind im Taumel innerer Parteyungen von 
andern uͤberraſcht worden, andere durch Gezuß und Ruhe 
in ſchmaͤhliche Entnervung verſunken; einige mitten unter 
aufgeklaͤrten Voͤlkern barbariſch geblieben, andere haben 

‚vor Witz den gefunden Sinn, über Speculationen die 


S. yon Thayngen und Hallau beym Jahr 1499. 
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fhönfle Hoffnung des Lebens eingebüßt. So viele gehen 
in ihr Verderben vor unfern Augen; mer will bie Jäblen, 
welche ſchon dahin find! | 

Aus biefem breytaufenbjäßrigen Oaufiel erhellet 
eine große Lehre (gedenke derſelben, d Vaterland): . 

Alles hat ſeine Zeit und Stelle in der 
Velt. Suche nicht, mehr zu ſeyn, ſey aber 
auch nie weniger als zu deiner Zeit in dei 
ner Stelle möglich ifl, 

So, meine Mitbürger, wenn die Zeit ve "her iſt, 
»o unfere Maͤter vielleicht eine größere Republik ſtiften 
kennten, wird Euch niemand hindern, die befte zu ha⸗ 
ben; denn ihre Einrichtung beruhet auf Eurem Verſtand 
und Willen. Wenn die auswärtige Staatswirthichaft dem 
Schweijeriſchen Handel immer mehr Hinderniffe in den Weg 
Ist, fo kann Euch nlemand hindern, Feldbau und Wieh⸗ 
kb aufs befte zu nußen, durch Sitteneinfalt ber Vermoͤ⸗ 
gensmittelmaͤßigkeit zu Bülfe zu fommen, und wohl zu bes 
nuben, was Fleiß und Gluͤck dem oder dieſem zu Haus oder 
anderswo zuwirft. Wenn die Schweiz in unverantwortlis 
chem Echlummer ihrer feibft einft vergaͤße, und in der Noth 
freylich niche Ihr die fallende Nation retten koͤnntet, fo 
fm euch niemand Kindern, Lob zu verdienen, wenn Ihr 
wos an Euch war, gethan, und für das Vaterland es wer 
der on Bereitſchaft noch gutem Beyſpiel fehlen laſſen. Es 
ft nicht mehr die Zeit, und es iſt nicht möglich in Eurer 
Etelle größer oder viel reicher zu werden; daß aber in der 
Verwaltung wachſame Vaterweisheit, in der Buͤrgerſchaft 
ein männficher Geift und Betrieb zu allem nüglichen und 
tühmtichen herrſche; gu Stadt und fand jedermann hiezu er⸗ 
Bunter und begünfliger werbe ; ‘jeder für fein Haus, aber auch 
fir das Beſte feiner ganzen Zunft, und nithe nur für bie 

Zune, fonbern für das Wohl der Stadt, und nice nılz 
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Für das was In den Mauern iſt, fondern für bie game Mes 
 gyublit, Stadt und Sandfchaft,, wie für Brüder Einer Fa⸗ 
milie bedacht fey — daran kann Euch niemand hindern; 
hiedurch wird neuer Flor aufblühen. 


Eine fleine Stade, welche thut fo viel fie kann, iſt 
vor der Welt ehrmwürdiger als der mädjfigfte König, der 
feine Schuldigfeie nicht thut. Ueberhaupt ift nicht groß 
oder Mein, was auf der Landkarte fo ſcheint; es kommt 
auf den Geiſt an; fo hatte die einzige Stadt Achen eine 
groͤßere Macht als der König von Afien; fo hat Friedrich, 
- mie fehs Millionen Unterthanen, wider Mächte, denen 
achtzig unterworfen waren, fieben Syahre fieghaft geftritten. 
Jeder ift wozu er ſich mache, und meift am vortreflidften 
‘ber, welcher ſich nicht verfäumen darf. 


Aus dieſer Urfahe, Hochgeachte Gnaͤdige 
Herren, Vaͤter des Volks, und Ihr meine 
Brüder, meine Mitbuͤrger, erwähnte ich anfangs, 
daß ich mic) freue zu Euch zu gehören, die ihr nicht von 
einem Volk fend, welchem fein Schickſal durch blindes 
Gluͤck zugeworfen worden; die hr alles was Ihr fend, 
und je feyn werdet, nur aus eigenem Fleiß, Eurer innern 
‚Kraft und Berriebfamfeit, und Eurem Gefühl für Vater⸗ 
fand und Ehre feyn koͤnnet. 


Schäge und Heere find Monarchen gegeben; dadurch 
glänzen fie, bald wohlthaͤtig „ bald furchtbar. Wir 
Schweizer haben was in uns iſt, ſonſt nichts, keinen er⸗ 
borgten Schimmer. Die Baſis der Monarchien laͤßt ſich 
berechnen; die Grundfeſte der Republiken iſt moraliſch, 
feſt oder locker wie die Gemuͤther. Im Heer iſt genug, 
daß der Zwang die Macht habe, jeden zu noͤthigen, auf 

- Parade und Wachten und in Actionen, welche ſelten find, 

ſich gehörig zu betragen: Die Republik bedarf, daß jeder 


bes baiksen Bandes. Xxxvrint 


im ganzen Leben mußig, arbeirfam , ‚entfehfoffen , zu allem 
aufgelegt und bereit fen für das ‚gemeine Weſen zu leben 
oder zu ſterben. 

Defto mehr wuͤnſchte ih, die alten Eidgenoffen, 
durch die wir frey find, Euch ſo lebhaft vorzumalen, daß 
Ihr ihre und unfere Zeiten und beybderley Beduͤrfniſſe ver⸗ 
gleichen, und ermeſſen koͤnnet, welche Anſtrengung und 
Weisheit erfordert wird, um als wuͤrdige Enkel folcher 
Vaͤter das Werk derſelben zu erhalten. | 

Du, 0 Vaterſtadt, wirft nie weder bie Birde, \ 
weiche einge ſreyen Republik, noch die befcheidene Maͤßi⸗ 
gung, bie einer dee Eleiniten Republiken zukommt, aug 
den Augen fegen, . Auf den Tagen der Mation werben 
Deine Befandten allzeit für bie feftefte Bereinigung, und für 
gemeineidgenoͤſſiſche Maßregeln flimmen.. Zu allem wich 
mon Dub, bereit, und.in der Verwaltung muſterhaft finden, 
Mehr unb mehr werben Bürger aus unferer Mitte in Kuͤnſten 
des Kriegs und Friedens den Ruhm größerer Cantons were 
eiſernd zu erreichen trachten;, und Helvetien wird am ſchoͤn⸗ 
ſten blühen, wenn feiner ſich vergißt, alle aber für den 
eigen Bund einftimmig, fühlen. : 

Dieſen Goiſt, o Vaterland, erhalte Die Got, mb 
lange Jahrhunderte glückfeliger Sregpeitt — 


Mainz am 19. Mai ı 788. 


’ 








8 


xXx Worrreba 





— | IV; 
BVorrede des dritten Bandes. 


Das fand Helverien, die Nation, ihre Staͤdte und Land⸗ 
ſchaften, den großen alten ewigen Bunb hochreurfcher Lande 
. haben die vorigen Theile diefes Buchs in ihrer erften Bll⸗ 
bung dargeftellt. Num folger wie der Fortgang der Wafe 
fen anfangs dem alten Feind, bald ber eidgenäfftfchen Tu⸗ 
gend und Einfalt fich gefährlich gezeigt ; hierauf bie fuͤrchter⸗ 
lichſten Erſchuͤtterungen durch mannigfaltige Verblendung 
des Parteygeiſtes; gemeine Eidgenoſſenſchaft vom hoͤch⸗ 
ſten Flor und Ruhm durch ſich felbft mehr als einmal an dem 
Rand des Untergangs gebracht; im wilden Sturm der fel« 
denſchaften der Sieg des geſunden Verſtandes und Schwei⸗ 
zeriſchen Brüderfinnes, und (wenn irgendwo in der Sie 
florie) die Hand Gottes gu unfern Gunſten ſichtbar. 

Diefe Heldenzeit, worin unfere Nation mit keinem 
andern alten ober neuen Wolf bie Vergleichung fheuen Darf, 
endiget plößlich in ſtille Jahrhunderte, auf den Priegerifchen 
Ruhm folge friedliches Gluͤck. Gleich fo wie ein Alpen⸗ 
ſtrom wild herunter fälle aus dem Gebirg, Tannen, Fel⸗ 
fen, Land und Kürten das hohe Thal herab, rauſchend fort 
reißt, in einen ſtuͤrmiſchen See tritt, alsdann hervor Durch 
lachende Fluren befruchtend und fanft, in blumichten Wie» 
fen und an den Mauern ruhiger Städte ſich ſchlaͤngelnd 
verweilt,. bis ber mügliche erquickende Fluß nach längerm 
oder kuͤrzerm Lauf (wie die Nationen früh ober fpät alle im 
Vernicheung) in das Meer tritt. 
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Dieſtr leſte mehr als dritthalbhundertjaͤhrige Zeite 
raum ungeflörter Entwicklung aller innwohnenden Güte und 
Echwaͤche republikaniſcher Staaten iſt das Eigenchuͤmlichſte 
der Schweizerhiſtorie; Siege haben wir mit vielen gemein. 
Die Darſtellung beffelben iſt in zweyerley Verrat 
wichtig. 


Erfli mb wir die Kenntniß diefer Zeiten uns 
ſelbſt ſchuldig. Was ift ein Staat und jeder Menfch, 
ber nicht weiß, ob er beffer ober fchlimmer wird, vergiät was 
er war, und nicht überlege was ihm bevorſteht! Wie aus zu 
vielem Schlaf Stockung der Säfte, fo entſteht Selbſtver⸗ 
nachläßigung aus unſerm ſonſt guten Syſtem faſt natuͤrlich. 
Es iR nur fo wicheiger, daß wir den Punct genau kennen, 
auf dem wir find, den Geil unferer Maximen und Ein- 
rihtungen,, und wohin er ung führe; welches alles die Er⸗ 
fehrung voriger Zeiten dem, der fie zu nutzen weiß, am 
ſicherſten lehrt. Diefe (in der That allgemeine) Frucht gu⸗ 
ter hiſtoriſcher Kennmmiffe iſt uns vom Waterland um ſo noͤthi⸗ 
ger, da es im einer befondern und ſchweren tage ift, worüber 
die Zufälle freinder Nationen uns nicht angemeſſen beleh⸗ 
ven, Wir ſtehen in folchen Berbäleniffen, daß Neutrale 
tät unfere erſie Klugheitsregel ſcheint, und mir doch zu ale 
lem bereit ſeyn mögen. Wo iſt ein Herr, das Generario« 
nen fang umangetoflet Tagerte, und allzeit marfchferrig 
bliebe! Wein aber wir diefe nie erfüllte Pflicht verfäus 
men, fo find wir der Freyheit won Auflagen, ber Freyheit 
von Eonferiptionen, der Freyheit von dem Trug ımd Hohe 
wißtärficher Verfügungen über Ehre, Leib und Gut, nicht 
ein haldes Jahr ficher; fondern alles beruhet auf Einer 
ſchnellen Wendung der potitifchen Gefchäfte, die oft nie 
mand vorfiehe, und wovon am legten wir etwas erfahren. 
Wirwünfeben das einzige, zu bleiben wie wir (mb: Wenn 
wir uns dabey nicht behaupten können, ſo bleiben wir e& 
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nicht laͤnger als anbern glätten: „Bir wollen une % feine 

fremden Sachen mifchen,- hun auch wohl daran ;alkein. o b⸗ 
Ihon wir die Augen zuthun, fehen-bie.aadern 

uns doch. Was iſt hiehen andeyes zu thun, als Män« 
ner. zu ſeynz daß,: venn Zahl und Uebung fehle, jeber 
unferer Seute von foldyen Geſinnungen begeiftert fey ,..fo viel 
ausgalsen koͤnne, zu fo vielerley geſchickt ſey, daß er fich 
. gegen zehn andere meflen Fanne,. - 

Hiezu ift unentbehrlich: daß Abhaͤrtung und 
Geſchmeidigmachung bes Körpers, Daß Uebung in anſtren⸗ 
gender Arbeit, Worftellungen von Voterland, Geſehen und 
Freyheit, und (Rare anderer Spiele) militariſche Kurze 
weil und Seibesübungen ‚bie erfte. Zeit unferes Lebans ause 
füllen ; — daß möglichft wenige eine Lebensart wählen, 
bie Geld einbringt, aber aufhoͤrt weun andere Voͤlker auch 
Klug werden, und dann geſchwaͤchte Koͤrper laͤßt, ſondern 
Feldbau, Viehzucht, alles was niemand nehmen kann, 
was erheitert und ſtaͤrkt, alsdann auch ſtatt koſtbarer Ver⸗ 
felnerung die Einfalt Schweizeriſcher Sitten; — doß bie 

Gedanken von Vorſehung, von Fortdauer, van ber Pflicht 
ſchwerer Aufopferungen in lebendiger Kraft und Wirkſam⸗ 
keit beharren und bleiben; — daß Muße, Gelb, Freunb⸗ 
ſchaft und Anfehen von jedem am liebften vaterlaͤndiſch und 
gemeinnügig verwendet werde; — daß bie fiebe, ber aris 
- ftofratifchen Obern für Amt und Rang, bie des Demsfra« 
ten für die allerfreyefte Regierungsform , bie liebe: des Ka⸗ 
eholifchen zur Geyer feiner Gottesdienſte, des Proteftanten 
gu feiner einfachern Formul, daß die Siebe bes Hirten zu 
feinem Gebirg, bie Liebe unfer aller zur Schweiz — zus 
fammenfließe in die einige Ueberzeugung, baß alle Eidge⸗ 
noſſen wie-ein Mann für jeden Fußbreit Waterland-wie für 
Das, was jedem das liebſte iſt, das Leben anwenden und 
hingeben muͤſen. Aber zu diefen Geſinnungen 
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trägt ungemein bey, baß nicht bloß der erfien Hefe | 
den. ehrwuͤrdiges Andenken, ſondern auch die.fpätern Jahr 
hunderte uns lebhaft vor Augen ſchweben. Erſtlich, weil 
zu allen Zeiten bin und wieder große Vorſteher und Buͤr⸗ 
ger gewefen, deren Gedaͤchtniß Jehren Fann, wie zum Ruhm . 
nicht nur Ein Weg offen iſt, mandye Familie, die im An« 
fang der Hiftorie nicht vorfommt, nicht minder edelmuͤthige 
Vorfahren zählt, und Seelenhoheit auch nach den Kriegen 
in unferer Nation ſich oft hervorgethan. Zweytens, weil 
unfere meiften Berfaffungen ihre Ausbildung in diefem leg 
ten Zeitraum ewpfangen, und aus ber biftorifchen Beleuch⸗ 
tung ihres Gangs erhellet, in welchem Geift fie zu verwal⸗ 
ten, 1008 zu behaupten, was im Stillen zu verbeffern fey ? 
Drittens muͤſſen wir bisweilen betrachten, ob die Funda⸗ 
mente des Gebäudes (Bund; Vertheibigungsftand; Na⸗ 
tionalgefinnung) . im Lauf fo lariger Zeit nicht gelitten; 
welche Urſachen fie unterfreffen; wie man ehemals zu helfen 
gedacht, was zu thun uns obliege und möglich fey? Sollte 
dieſes Geſchichtbuch bis auf gegenwärtige Zeit berunter- 
‚gebracht werden können, und endigen mit einer Darfteflung 
bes gegenwärtigen Zuftandes unferer Eidgenoffenfchaft,. ih⸗ 
ser Anftalten, Verfaſſungen und Volksklaſſen, fo dürfte . 
ſich zeigen, Daß, wenn wir nicht find wie wir 
follen, doch Kraft dazu nach nicht fehle. 


In einem andern Geſichtspunkt find wir 
die Geſchichten unferer neuern Zeiten der Nachwelt 
ſchuldig; fo wie fein rechefchaffener Mahn bloß für. fich 
felbft lebe, fondern jeder ſo gut er kann für das gemeine We⸗ 
fen etwas chun foll, fo ift ein freges Volk andern und fünfe 
tigen Voͤlkern feine Erfahrung und Beyfpiele fchuldig. 
Republiken werden allezeit irgendwo ſeyn; obwohl für 
große Staaten die Monarchie (in gehörigen Schranfen 
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wie die Engliſche) beſſer iſ. Sie werben mit Ruͤhrung 
leſen was bey Laupen geſchah, doch die Schlacht bey Mas 


rathon ift auch ſchoͤn; wie heldenmuͤchig die bey S. Ja⸗ 


cob das Leben hingaben, fo hat Leonidas mit feinen Spar 


tanern gleich viel getban; und Billig ift der Glanz, worin 


bey Mürten Hallwyl hervorleuchtet, doch eben fo heil ber 
des Themiſtokles. Wie aber von kleinem Anfang n 
zweyhundert Jahren eine Eidgenofienfchofe entftanden, fe 


mannigfaltig als in großen Sachen fell — mas aus dem 


Geiſt einer jeden republifanifchen Verfaſſung ohne fremde 


Einwirkung folge — mit einem Bort, Bundesver: 
einigungen und Republiken — lernt man aus 
der Schweizerhiftorie, leßtere zumal aus der neuen, am 
beften kennen. Viele Geſchlechtalter hindurch fieht man 
alles aus ſich felbft erwachſen. Die Erfahrung unferer 
Staatsmaͤnner, ihre Werſehen, ihre Tugenden, find für 
fpäte Stationen der Epiegel ihres Verhaltens in Feftfegung 
einiger nothwendigen Marimen republifanifcher Politik, 
.. Daher wir niche bloß in Beziehung auf den augenblickli⸗ 
chen Gebraud) oder kleine Socalintereffen, fondern In hoͤ⸗ 
herm Sinn, als Bürger ber großen Gefellfchaft, verbun- 
den find, fie aufzuzeichnen. Dieſe Gefhichten find auch 
unfer eigenthümlicher und nach abgelegeen Waffen einzig 
übriggebliebener Ruhm. 

Daher bin ich entfihloffen, die Thaten, Mapimen 
und Sitten der Schweizerifiyen Eidgenoffen bis auf biefe 
unfere Zeit, mit möglichftem Fleiß, und wenn auch nicht 
fo ‚voliftändig als einer Im ande, hingegen fo viel unpar⸗ 
teyiſcher und fregmüthiger zu beſchreiben. 

Der Staat, worin ich lebe, und mein Geburtsiand 
find beyde durch Werbindung mit andern ficher, und 
gleich intereffiet für bie große Sache, Daß in der menſchli⸗ 


hen Geſellſchaft barbariſcher Deſpotiſmus und trotzige Ger 
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malt nicht ſo diel vermoͤge als Licht und Recht. Beybe 
Vundesfuftense, das Teutkhe und Schweizeriche (denn 
auch das Reich”) iſt eine nur anders. geforiite Eibgenof 
ſenſchaft), haben Grundfäge der Gerechtigkeit, Begierde 
des Friedens und ein Intereffantes Verhaͤltniß zu bem alle 
gemeinen Syſtem mit einander gemein. Cie har 
ben mie einander gemein, daß im Reich und in 
der Schweiz für das Nationalbeſte die heilſamſten, 
für Die Erhaltung die nothwendigſten, bie preiswürdigften 
und unverbächtigften Maßregeln leicht ins Werk gefegt wer⸗ 
den können, fobald ımzeitige Aengftlichfeit, policifche Pe⸗ 
danterry, Echlummer und Eiferfucht einer wahren Vater 
landeliebe und edlen Dfienheit weichen muͤſſen. Es wäre 
ju wünfchen, baß, begeiftert von hoher Nacheiferung, 
diefe zwey Bundesrepublifen für das Wohl der Bürger 
und Bauern, und gegen fünftige Gefahren, eine wachſa⸗ 
mer, eine tätiger und ftärfer als die andere gu ſeyn trade 
tete. Eie werden obnebem feine dit andere lang überle« 
ben; fo wenig das Meich untergehen fann ohne aͤußerſte Er⸗ 
Khitterung benachbarter Staaten, fo wenig ‚darf bie 
Erhaltung der Schweiz gleichgültiger ſcheinen als bie von 
Bayern, 

Daher (obwohl beyde nicht mehr wie ehemals an einane 
der geflachten ſind fondern beffer neben einander beiten 
ben) ich dafuͤr gehalten babe, daß die Befeftigung der einen 
und andern ein gemeinfchaftlicher Wortheil ſey. Der iſt 
auch ein guter Eidgenoffe, der mit seinem Patriotismus, 
engeborner Offenheit und Volksliebe die Geſehe und In⸗ 
tereiien des Reichs bearbeitet, fo wie der nicht weniger 


ein guter Dimer des erſten Kurfuͤrſten und Erzcanzlars, 


Beſonders in der engern Bedentung, da vornehmlich bie 
vorbern Kreiſe und niedern Lande von Schwaben bis an 
die Ausfiäffe der Weſer und Elbe verſtanden werden. 


— 
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welcher feine uͤbrigen Stunden jener Schweſter Eidgenoſ⸗ 
fenfchaft, feinem unvergeßlichen Vaterland weihet. 

Da die ſreundſchaftliche Zuſage der Mittheilung ver⸗ 
ſchiedener wichtigen Urkundenſammlungen über unſern er⸗ 


ſten innerlichen Krieg und folgende Zeiten die Ausarbeitung 


bes naͤchſten Capitels verſpaͤtet, und fo das Übrige dieſes 


dritten Theile wohl nicht eher als im Fruͤhling des kuͤnfti⸗ 


gen Jahrs erfcheinen dürfte — fe habe ich. niche länger 
verziehen wollen, dieſe gröfftentheils ſchon vor zwey Jah⸗ 
ren gedruckten Bogen herauszugeben. 

Meine vornehmfte Abfiche iſt, hiedurch zu zeigen, . 


daß mir bie. Fortfegung am Herjen liegt 


Ich Hoffe, gute Bürger follen ſich bewegen laffen, merfo 


wuͤrdige Nachrichten, die fie -befigen, mir vertraulich mite 
zutheilen. Diefes glaube ich dadurch zu verdienen, daß 


in meinen Schriften feine andere Abſicht herrfcht als die 
Erhaltung eines jeden bey dem Eeinigen, Vervollkommnung 
des Ganzen, Behauptung der Obrigkeit bey Ihren Würs 
den, des Unterthans bey der Freyheit, der Samilien beym 
Ruhm ihrer Väter, und eines jeden Privarmanns bey den 
Rechten der Menfchheit. 

Einſt, wenn Gott mir geben follte, ben ewigen Bund 
gemeiner. Eidgenoſſen und unfere Städte und Sänder In ſei⸗ 
nen und ihren Schickſalen Diefes halbe Jahrtauſend here 
unter bis auf diefe Zeiten befihrieben zu. haben, werde ich 
in einer volllommnern Ausgabe die Dunkelheiten der erften 
Theile und andere Mängel zu verbeffern fuchen. - Doc) 
(obwohl ichs moͤglichſt fördern werde) fehe ic) nicht vor, 
daß fie vor dem neunzehnten Jahrhundert ericheinen dürfte, ges 
gen bie geiten der Wiedergedaͤchtniß jener Verbindung in dent 


Ruͤtli. Dadie Alten foldyeiner Arbeit lange Jahre gewidmet, 


und fie num Durch die Menge der Urkunden ſchwerer gewor⸗ 
den, uns aber nur Nebenbefchäftigung feyn darf, fo iſt 


ur dd Brite Banber xxxxvir 


nicht wohl mög ie einfaltund Klarheit, welche das 


Ba Meifterftüd ift, im erſten Werfuch immer zu 


Nebenrkfiäten haben den Ton biefer Befchichte nie» 
mals geftimmt ; nicht etwas Blendendes in der Größe eis 
nes: Cantons — vor Europa find. wir alle klein; wenn 
einer funfjehn Mal größer’ ais der andere iſt, fo iſt er Doch 
funfzig ober fechszig Mal Fteiner-als Frankreich ober Defte 
reich; Bein Glanz bes Adels — unfer Adel iſt gute Eidgenoſ⸗ 


fen gu ſeyn; welchet Ehre wenige Stiftamäßigeund nicht viele 
Zürften fo würdig find wie ber-Hirt von Schwytz oder - 


der Buͤrger von Zuͤrich; keine Parteyſichkeit für ‚geiftliche 
Staaten — da ich (den vor ſechs Jahren (und Mon⸗ 


tefqulen vor plerzigen) fo; mwig.jege, für, die Eigenthums ⸗ | 


rechte auch geiſtlicher Herren, für die Reform ihres Gei⸗ 
fies, und freplich eher fiir fleißige Kiöfter als Vermehrung 
der Caſernen gemwefen; Peihe perfnliche Freundfchaft, noch 
erlittene Beleidigung, oder Ausficht, ober Beforgniß 
— der bee’ Menſch geht herab zu Den Schatten, Die er ge⸗ 


Fhildert ; alxbann find feine guten und böfen Tage dahin; . 


die That ſeiher Geſchichtſchreibung bleibt, ſchoͤn oder 


ſchiecht, je nachdem, was er ſagt, in allen Jahrhunm· 


derten wahr dder falſch befunden wird. 


ch vor allen andern wuͤnſche ben Eidgenoſſen einen - 


Geſchichtſchreiber, der dieſe Arbeit unnüß mache; der wird 
nie entſtehen, der Das Vaterland redlicher liebe, Ä 

" . j J 
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Vorrede der zwepten üsthellung des 


dritten Bandes. 
Seſqrieben a. Wien 1108: 


De Verfaſſer woffelt niche, daß viele key werben, tweß 


chen die bisherige Wahrheit und Freymuͤthigkeit Diefer Ge⸗ 
ſchichtser zaͤhlung von eidgendſſiſchen Sachen, ſowohl in An⸗ 


— ber Zeiten als feiner perfönlichen Sage, für die Zus 
kunft entweder unmöglich, oder, wenn fie fie finden, une 


| weiſe feheinen dürfte, 


Aber die, welche feine eigenen Verhaͤltniſſe fürchten, 
Gaben zu bebenken, daß der Monarch, an deſſen Hofe er 


dient, bie Verlaͤugnung feiner Grundſaͤte, Untreu an ſei⸗ 


nem Vaterland und Aufopferungen der hiſtoriſchen Wahr: 
heit für Bein Unterpfand einer beffern Treu in feinem Dienſt 


halten wide, fondern Die Beybehaltung ber bisherigen Ger 


rechtigkeit und Reblichkeie feine befie Empfehlung if. Man 
weiß auch zu Wien, daß in der Geſchichte niche eine lLob⸗ 


rede der vorigen, fondern eine ſolche Belehrung durch Bey⸗ 


fpiele für die kuͤnftigen Zeiten Ju fuchen iſt, welche durch 
Darteplichfeie ihr Gewicht verlieren würde, Ueberhaupt 
macht in der Monarchie die periodifche Erneuerung ber 
Verwaltung durch andere Regenten und Minifter die Frey⸗ 
muͤthigkeit biftorifcher Darftellung oft vielleicht unbedenkil- 
< (her, als wo ein befichender Senat, oder eine Gemeinde, 
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in dem Tadel der Vaͤter manchmal jü aͤngſtlich bie Cen⸗ | 
für ihres Inſtitutes finde. Daher die größten. riecht« J 
ſchen Geſchichtſchreiber nach vielen Verfolgungen iht Giab. . 
außer dem Schooß der vaterlaͤndiſchen Erde gefunden —2 
hingegen Titus Livius unter einer Verwaltung, deren Eine Ä 





führung er niche billigte “), und Cornelius Tacitus, je! u 


ner firenge Richter ber Tyranney, unter feßt verfeledenen. | 


Regierungen *=*) mie Wohlſtand und Wuͤrde ein: hohes 


Alter erreicht haben. Der geringe Ruhm anderer it frey⸗ 
ich zum Theil eine Folge ihrer, von praktiſcher Gefdjäftsfenne; u 
nißentfernten Sage, aber oft auch der Furcht und Schmeicheley/ 
welche nicht weniger in Republiken zu dieſem großen 
Amt *°%*) unfähig machen. 

In den. politifchen Umſtaͤnden von’ Europa bi de. J 
Verfaſſer fo weit entfernt; ein Hinderniß ber BeRhreibüng Ä 
diefer und anderer Gefchichten zu finden‘, daß. der Mangel‘ 
ihrer Kenntniß und Betrachtung ihm vielmeht die Quelle‘ 
6) Herodotus, Chucydides. Zehopfon iſt verttieben wor! 

den. Polybius Hatte feine beften Zeiten zu Nom. 
*%%) Ca. Pompejam tantis landibus tulit, ut Pompeiatitum. 
eum Auguſtus appellaret; neque id amichiae edrum | 
offecit. Cremutius Cordus bey Tacitus ‚Ann 
IV, 35. : De =; 
Kir) Dignitatem ‚noftram à Vefpäfiano-Inchostain, à io! 
auctam, & Domitiauo longkus' provectam non abnue-' 
zim; Tac. Hiſt. I, 1. Vixitens, opiner, vel: “ne 
perium Hadriani;, Lipfius in vi; : 
sc) Sö, ch’ una cola facra comporre Piftorie, da non 
arattarlı che. pl’ animo puro e con le mani intatte; 
. Yilorico allumendo dittatura aſſoluta ſopra j ‚tempi, 
le perfond e le attioni, con erbitrio indiſtinto ſopra 
i Rt ed i plebei, gindico de’ fecoli corſi, e maoſtro 
dell’ avenire, inganna d infirnifce;,G.B. Nanl, - 
1. Theil, d 


| 


worrede der yoppten Autheilung 


* ‚ von.aflen Parteyen begangenen Etaatofehlet, hin⸗ 
gen ı bie genaueſte Darftellung aus vielen Gründen Zeit« 
g idſcſaß ſcheint. Theils lernen, Edie und Regenten 
* Grundfäge kennen, durch deren. Vernaͤchlaͤſſigung ober 
vert/ hrte Anwen bung ihre Väter auch ehemals großen Ver⸗ 
erlitten; theils muͤſſen die Gräuelfcenen, welche ‚gegen 
Ende biefeg Bus ‚ohne Vergrößerung nech Vermin⸗ 
derung (ber Menich fol ben Menſchen fehen wie er iſt) ge⸗ 
ſdiidert iind, alle Voͤlker mit. Abſchen vor bürgerlichen 
ge erfüllen, moducch felbft uufere guten. Hirten im 

ei eeples umgeftaltet werden onuten. 
Uebrigens konnte ſowohl bie Veroͤnderung der Weilt⸗ 
umftärde als die der Sage des Verfoffers feine. Denkungsart 
über hie Be ‚und ewigen Bünde pen einer Eidgenoffen 
nn he ändern, weil er zwar in Unterwalden die Des 
Peotie, und in Bern den Senat, für große Staaten 
| aber + sine durch die Miſchung des Öugen ‚allge Formen ger 
mäßigte Monarchie ſchon ehemals vorzog *), und übers 
hoaupt ı nie ausſchließlich diefe oder. jene, fonbern unter be⸗ 
flimmten Verhältniffen ber tänder und Völker ‚ jede gut 
nenmaltete Werfaffung. wohichaͤtig fand. Wenn Cicero, 
Piysachus, Sextus und Bayle die beſten Gefrhichtfchrei- 
beu.ahiloforbifher Syſteme darum find, weil fie das Gute 
‚und Mangelhafte eines jeden unpartepifch beurtheilcen, fo 
duͤrſte derjeniga, welchan zu einer. Zeit, als men (feiner 
Meining nach) gegen deu eömifchen Hof zu weit gieng, fich 
des: Papſtes annahm **), und Proteftanr' blieb, und wel⸗ 
her die Berfafung des Teufen Reiche ‚gegen Joſephs 


— Siehe die‘ Vorrere der erſten Abtheilung dieſes dritten 
“; Bandes, welche i in den erſten Ronaten 1788 geſchrieben 
re . | 
*3 Reifen der vaphie 1782. 


% 


v 
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Unternehmungen *) und gegen die Operationen anderer mit 
gleichem Muth vereheidigre, . zwar viele Vorurchelle und 
Seideufchoften wider ſich haben, zum ‚unpartepifchen Ger 
Khichefihreiber aber "nicht. ungeſchickt feon,.: :Die Formen 
aͤndern fh; ewig find. Mehrheit und- Recht. Wo ſind fie, 
daß wir fie fuchen ? Ganz. und immer, , 'nirgend ;, heller und 
ſeſter, hald.da, bold dort. Der Meſchichtforſcher ſuche 
ſie, der Geftichefäseiber ftelle fie dar; der Staatemann 
hatte fie feft Ä 
' De Garten Goches, die Welt, , iſt nicht eine ermuͤ⸗ 
dende Flaͤche, auf der durch lauter ſchnurgerechte Gaͤnge, 
zwiſchen kuͤnſtlich gefdmigelten Buchs. und Beeten, wo nup, 
Eine ausermählte Blume glänze, der Menſch in langwei⸗ 
liger Einfoͤrmigkeit ſich die gebeusbahn herunter —— 
im Gegentheil weiß der, kuͤh nite Schwung brittifcher 
dungsfraft. Feine ſo "große annigfaltigkeit und — **— 
Unordnung Einem verborgenen Geſetz zu. unterwerfen, 
Alles ift, afles ſoll ſeyn. Die Stagfen werden gebeihen, 
wenn jedet ihrer Diener da, mo er if, „ gang der iff, der er‘ 
ſeyn ſoll, andere aber nach ihrer Läge beurtheilt. Jene 
treue Erfüllung der Dienſtpflicht war des: Vetfaſſers 
Grundſatz, wo er politiſchen Wirkungskieis hatte; letzte⸗ 
res hat er ſich als Geſchichtſchreiber zum Geſeh gemacht; 
er hofte, durch jenes als Bürger ober Staatsdiener gegen‘ 
feine Zeit und feinen Fuͤrſten, durch legseres, weil er auch 
diefe Schuld ſich aufgelegt glaubte, gegen entferntere 
Menfchen ober bas nächte Oeſchlecheaver pfiuchtmeßis zu 
handeln **), Re 
2 \ 
» Darſtellung bed Fuͤrſtenbundes, 1787; wo 
mit-die Erwartungen Dentfchlands vom 
Sürfenbunde 1788 gu verbinden find. 
**) Si’je pouvois faire enlorte, que tout le monde eut 
des nouvelles raifons pour aimer fes devoirs, fon 
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un Gemeine: Etdgenoſſen von Städten: und 
SAH HERR T-AWerche Iliade von Ungluͤck der Zorn eines einzi⸗ 


gen Bolfsfährers über bie ganze Kepublif, feine Stade 


and ihn ſelbſt; mit welcher Gefoͤhrde für’ die ganze Schweitz 


der Nebenbuhler deſſelben die Nation in Waffen gebracht; 
und ihre Jahrbücher mie Scenen ſchauervollen Andenfens 


erfälle; ‘den Uefprüng des-.Uebels; in ber Enefernung von 


Einfalt und Eintracht; und; in Wergfeichung älterer Zeir 


ten, die Beftärigung der Wahrheit, daß die Eidgenoſſen 
ſich ſelbſt am meiſten zu fürchten haben das iſt der In⸗ 
halt dieſer Abtheilung Eurer Hiſtorie, die, kuͤnftigen! Zei⸗ 
den‘ Ye Wäräung ‚ hier mit Wafrpeit umſtaͤndlich beſchrit · 
ben az 


Die dolgen einer leidenſchaftlichen Geſchaftführung 
(in ſich aus dieſen Euren alten Zeiten um fo. beſſer bar- 


ſtellen, je mehr die folgende Voͤrſicht and Maͤßigung, der 
und Gottes Fuͤgung Ihr den Frieden und das Gluͤck ber 
Iebten dreyhündert Lo ſchuldig ſeyb, Euch zur Ehre, 
Damie contraſtirt. Dieſe Eigenſchaften wodurch das 
Vaterland von ſo mannigfaltigen Stuͤrmen, ‚welche alle 


Europaͤiſchen Voͤlker rund um Euch her, bis ins Gebirge, | 


ſo oft erfchüttert Baben, unberüßre, blieb, find Folgen einer 
richtigen, , von feinem Schimmer verführerifcher Theorien 
geblendeten Schägung ber Dinge, und eines’ gefunden 
Sinns, der die Er führung der Vaͤter allen Epecularionen 
und ungemwiffem Riefen den. fihern Genuß einer mittel 
mäßigen Sage vorzleht, in welcher glücklich zu feyn den 
Menfchen gegeben iſt. 
prince, fa patrie, feslolx; qu’on put mieux ſonur fon 
 bonheur dans chaque pays, dans chaque- gouverne- 
ment, dans chaque pofte où l’oti fe trouve,. je me 


erolrois le plus heureux des mortels,; Montelquieu, 
| 23 








pe‘ beiten Bauves!“ el 


Biderbe Maͤnner von Zanfken, Gemelu⸗ 
den und Lands gemei uden! Wan ſogenannte Kin⸗ 
der (je wohl Kinder!) der Freyheit Cuch, "die Iht "Darin 
aufgetdachfen und aͤlt geworben, eine andere dreyhelt brin⸗ 
gen wollen als die Eure Vaͤter auf Euch velerbe, und 


wenn fie in ferner Ausfiche, jenſeit vieler tiefen, breiten 


Blutſtrdme, Euch ein Gluͤck vormalen, wrichke pr, 
wie nur wenige alte öber neue Nationen, ſchon ſo lang bes 
ſitzet; To belehret fie aus Eurer Geſchichte wie unſchulds⸗ 


voll und unblutig die ewigen Binde, nik gleichſam vo 


felbft im Lauf zwey voller Jahrhunbette Eire Verfaſſung 
ſich gebildet; wie be von ben aͤlteſten Einrichtungen, imdg® 
fichft viel, fo gar Feudalrechte, und eine folche' Mengd 


Privilegien einzelner Städte, Dörfer, ja Häufer, Torge - 


fältig erhalten, daß in Eurem Heinen ford an hundert 
mannigfaltige Verfaſſungen *) in der friedſamſten Ordnung 
neben einander beſtehen; wie Die Folgen der Laͤnderſucht 
die Schreckniſſe der Auftuhren, die Fruͤchte der Ungebuma 


denheit, auch unter Euch befannt ſeyn, aber aus ber Gel . 


ſhichte des funfzehnten Jahrhunderts; die heuen — 
der Menſchheit (wenn fie richt von Euch lernen wollen} 


foflen-erft ſo alt werden wie Ihr, “md mehr fid auf ihre 
Beife auch ein halbes Jahrtauſend burchtebt, dann wieder 


zu Euch kommen. 
Die Buͤrgermeiſter, Schultheißen, Land⸗ 
ammann und Raͤthe, welche ſeit fo vielen Gefchlecht« 


*) Zuͤrich and Bern find in ihrer Verfafſung wicht ver⸗ 
fchiedener als das Teutſche Bernergebiet don dem Welfchen, 
als im jenem das Oberland von dem Aargan. In den 
verfchiebenen Gegenden von Uri find dreh mefentlich diffe⸗ 
rirende Verfaſſungen, aͤhnliche Unterſcheidungen in weit 
kleineren Cantonen, wie Glaris, Zug, u. ſ. f. 


KL. Worrede wer, ‚weyten Abtheilung 


altern „hochgeachte Herren und Obern“‘ eines freyen Wolks 
darum, geblieben ,,. weil fie „Wohlweiſe, Gnaͤdige Herren“ 
nicht bloß genannt werden, fondern waren und find, wer⸗ 
ben aus der Geſchichte der Herren, ‚welche vor ihnen bie 
Schweiz hin und wieder beherrſcht haben, zwey Urfachen 


‚ des Falles der Herrſchaften fih merken:. Einmal; daß 


diefelben mit den, auf alle Weiſe zu ‚Kräften gefommenen 
Bürgern und Sandleuten. im XIVten und X Veen Jahr: 
hundert fo umgehen wollten, wie ihre Vaͤter in ältern Zei- 


ten mit jenen gang anderen Menfchen, welche Durch ben 


Anbau des zerflärten Romiſchen Reichs oder die Ausrodung 
ber Germaniſchen Wälder kuͤmmerlichen Unterhalt muͤhſam 
und demuͤthig ſuchten; zum andern: daß, wenn mit 
Recht oder Unrecht etwas von ihnen geforbert wurde, fie 
nicht. fihnell noch entfcheidend genug bie. gehörigen Maßres 
gein ergeiffen, ſondern die Gegner durch innere und aus⸗ 
waͤrtige Verbindungen, ſich zu Haupte wachſen ließen. 
Wenn dieſe Herren mit dem Geiſte der Zeiten fortgelebt, 
wein fie mit ihrer Würde Popularitaͤt, mit gutem Willen 


angemeſſenen Ernſt . verbunden, hätten, und wenn fie es 


dd) haͤtten angelegen ſeyn faffen, wie an Rang fo moralifch, 


"ie Erften- der Nation, oder wenigſtens durch Männer von 


erfannter Vortreſlichteit bedient und berathen zu werden, 
ſie wuͤrden jetzt noch Beyſpiel, und nicht Warnung ſeyn. 
Die Formen der Schweizeriſchen Freyheit und Ver: 
faſſung ſind von ſolcher Beſchaffenheit, daß erhebliche Neue⸗ 
rungen ſo unnötig ſcheinen, als gefährlich fie jetzt wären *). 


-#) Je me croirois coupable & je ne .difois, qu’il vaudroit 

mienz cent fois voir que ces abus, et de plus gtands 

‘ encore, [e perpetuallent, que de voir procöder à, leur 

- Eradication par desmoyensviolensetillegaux. Letires 

fur la Suiffe par le C. C, (Altona 1797), &. Il, 
227. 
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Aber Ihre Wiederbelebung durch die Tugenden und Grund» 
füge, wodurch fig geftiftet und behauptet worben, iſt feine 
Neuerung, ſondern eine Erneuerung. De ueiles, ı wo⸗ 
durch fie auf Jahrhunderte erhalten werben koͤnnen. 


Den $efen diefer Geſchichte bat der Verfaſſer noch 
ju ſogen, daß die Hofnung ‚ fie aus Quellen, beren Se 
brauch nur im Lande felbft möglich ift,. genauer zu. berich⸗ 
tigen, die Haupturſache des fiebenjährigen Verzuges ber 
Sortfegung war; bis er endlich menigftens feine ehemaligen 
Sammlungen in etwa noch drey oder vier Bänden zu ver 
arbeiten befchloffen, um fein Opfer, obſchon niche ohne 
Fehl, fo gut als er es ‚vermag, aufden Altar bes Vater⸗ 
londes äu legen. 


Die in diefem Theil vielleicht mißfallende Umſtaͤnd⸗ 
lichkeit der Erzählung hat ihren Grund darin, daß diefer 
innerliche Krieg in mancherley Rückfichten die größte, von 
der Eidgenoffenfchaft ausgeftandene Gefahr gewefen. Miele 
hier vorfommende Dinge dürfen bey ähnlichen Fällen in 
der Folge bloß berühre werben. (Die ausführliche Be⸗ 
fhreibung des peloponnefifchen Krieges erleichtert bie Kennt⸗ 
niß des Gangs der übrigen, Eürzer erzählten bürgerlichen 
Kriege der Griechen). Aber auch die neunzig folgenden 
Jahre find an außerordentlichen Ereigniffen fo reich, daß 
ihre Darfteflung leicht fo vielen Raum foften dürfte, als 
die Gefchichte der feither verfloffenen, dreymal fo langen 
” ; (welche indeß auch eine eigene Are von Intereſſe 
hat). 


Uebrigens werden bie Schriften vieler, die mit 
größerer Muße Hiftorifchen Unterfüchungen obliegen, diefe 
und andere Arbeiten bes Berfaffers leicht an Gelehrſamkeit 
übertreffen; und andere, bie im Benuffe der Natur, der - 





uva Worrede der zweyten Möthelung des britten Bandes. 


Geſellſchaft und der Alten ihre Sehreibart forgfälfiger bil⸗ 
den, fie gefͤlliger machen koͤnnen. Dem Verfaſſer iſt 
genug, ſeine wenigen Nebenſtunden, anſtatt fie dem ſinn⸗ 
lichen Vergnaͤgen oder den Kuͤnſten des Ehegeizes oder des 
Eigennutzes zu widmen, mit Verſuchen auszufüllen, wel- 
ehe ihin ſelbſt · ebeln Lebensgenuß gewaͤhren, und eine ge⸗ 
wiffe Liebe DES Guten und Wahren, unb einen ‚gewiffen 
** fuͤr das gemeine Wohl in Juͤnglingen erregen 
en. vr SER . .. ’ + 10a +08 "n . . 
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Sndaltsanzeige 


Er ſt es Kapitel: Einkeitung . 
©. ı. Des Landes Urgehatt; 4. ee Einmopner; 3. Snterefe 
Keiner Geſchichte. 
Zweytes Capitel: Entvedang ber Sqwei 
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}! u Norden des dar 8 alien. Äefm ji die alpen Des Landes 
dar; von Piemont gg Iſtrien?), in Form eines gro⸗ erſte Geſtalt. 


ßen halben Mondes, eine bimmelhohe weiße Mauer me 
merſteigbaren Zimten ,... deitthalbtäufend Klaftern uͤ | 
dem Mittelmeere?). Man weiß nur einzelne —2* 
die den weißen Berg Ir wenige oder leinen, welcht das 


ı) P olybius, Fragın., Tr V. P. 1504; PERS Coollic 
Antipater, beg Plin.„ H, N. L. I, c. 297 Sır abo, L. 1 et 
IV; Mela, L.U, c.4; Pliniss, L. A-æ Und L. IMI, & 653 
Orofius, L. ], c. 2. Die Alpen find ein Theil des durch ganz 
Eyrapa in das dußerfie Afien fortlaufenden Weltgebirges, deſ⸗ 
fen einzele Strecken, überaus großen Höhen angeſchloſſen, durch 
weitgehende Arme einqgnder beruͤhren. 

2) Wir felgen im Ganzen den. Meſſungen des durch Genauigkeit, 
Scharffinn und langen Fleiß billig berühmten Sauffure.: 

3) Mom: blanc, Alpeg Grajge. montagues‘ maudites, im Baus. 
eigng. , 

1. Cheil. A 
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Schreckhorn oder Finſteraarhorn ®) erfliegen hätten: man 
fiebt ihre pirampbalifchen Spigen mit unvergänglichem 
Eife bepanzert, und von Klüften umgeben, deren unbe⸗ 
kannten Abgrund grauer Schnee trügerifch det. In un 
sugänglicher Majeftär glänzen fie, hoch über den Wolfen, 
weit in bie Länder der Menfchen hinaus. Ihre Eislaft, 
trotzt ben Sonnenftrablen, fie vergolden fie nur: dieſe 
Gipfel werden von dem Eiſe ) wider bie Lüfte geharnifcht, 
welche im Lauf ber Jahrtauſende bie kahlen Hoͤhen des 
Soghdo und Ural in Truͤmmer verwittert haben“). Wenn 
in verfehloffenen Gewoͤlbern der nie erforfchte Kern des Erd- 
balls noch glühet, fo liegt auch diefem Zeuer das Eig ber 
Glaͤtſcher zu hoch?). In der Erde ſchmilzt Waffer unter 
demſelben hervor, und rinnt in Thaͤler, wo es uͤberfriert, 
und ſeit Jahren, deren Zahl niemaud hat, in unergruͤnd⸗ 
liche Laſten, Tagereiſen weit®), gehaͤrtet und aufgehaͤuft 
worden iſt. In den Tiefen arbeitet ohne Unterlaß die 
woblthaͤtige Waͤrme ber Natur; aus den -finftern Eis⸗ 
kammern ergießen ſich Fluͤſſe, hoͤhlen Thaͤler, fuͤllen Seen 
und erquicken die Selder. Doch, wer durchdringt mit 

menſchlicher Kraft, in Eines Lebens Lauf, die unergruͤnd⸗ 
liche Gruft/ wo in ewiger Nacht, oder bey dem Schim⸗ 


f 


> Im Yandr Oberhasli, der Berner. Das Finfteraarhorn ik 
ungefähe soo Kfafter böper. „Dort kredi bas Wet 
teeborn ben nie beflognen Gipfel durch einen 
dünnen Wolkenkranz;“ er iR 180 Klaftern unter 
dem Schredhorn. 

5) Mitten in einer langen Welpe von Glatſchern ſteht der Gem⸗ 
mi mit verwitterten Höhen, well er nackend If. 

6) Obſervatt. [ur la formation des montagnes par M. Ballas, 
Setersb. 1777. 

7) Sein der Alpen kundiger Reiſender bat in denfelben von einem 
fenerſpeyenden Berg ſichere Spur gefunden. Aſphalt im Zus 
va, Naphtha zu Chavornan, find, wie der Boͤrnſtein ben Wies⸗ 
holz unfern Schafhaufen, Zeugen ganz anderer Naturereig⸗ 
niſſe. 

8) Haller, praef. ſtirp. Helvetic.; aber. in feinen vermiſchten 
Schriften. 


es 


Geſchichte der Schwei;. 


mer weltalter Flammen, die Grundfeſte der Alpen der 
andern Halbkugel begegnet, oder alternde Kluͤfte ihnen und 
uns Untergang drohen! 


Die mitternaͤchtliche Seite der Alpen ſenkt ſich in viele 
hinter einander liegende Reihen Berge?): auf allen dieſen 
haben die Gewaͤſſer getobet, funfjehnhundert Klaftern 

hoch über den Städten und Flecken der Schweizerifchen 
Eidgenoflen, achtzehnhundert über der Flaͤche des Welt⸗ 
meers:e) Es mögen verborgene Urfachen und Wirkun⸗ 
gen Gewoͤlbe, groß wie Welttheile, gebrochen"), ge 
fprengt, bie Waffer aber fih mit all ihrer Macht in bie 
alten Kinfterniffe hinuntergeſtuͤrzt Haben: Das menſch⸗ 
liche Geſchlecht iſt von geſtern, und oͤffnet kaum heute 
ſeine Augen der Betrachtung des Laufs der Natur. End⸗ 
lich beleuchtete die Sonne den Fuß dieſes Gebirges: uns 
zaͤhlige Huͤgel von Sand und Schlamm waren voll See⸗ 
gewaͤchſe, Muſcheln, Fiſche und faulender Baumſtaͤm⸗ 
me): im Suͤd und Nord ſtand grundloſer Sumpf. Nach 
diefem erfüllten hohe Bäume von ungehbeuerm Umfang’) - 
die namenlofe Wäfte mit ſchwarzem Wald; über den Wals 
fern der dammloſen Ströme und hundert morafliger Seen 
ſtanden falte giftige Nebel, und (in unbebautem Land ges - 
woͤhnlich) in die Pflanzen fliegen ungefunde Säfte: Ge⸗ 
wuͤrme fog aus ihnen ſein Gift, und wuch® in unglaubs 

Ya 


9) Shen Strabo (L. IV, p. 316) fchreißt hievon richtig. 
Seine Genauigkeit iR überhaupt bewunderungswuͤrdig. 

10) Noch a der Spitze bed Kuͤbli im Lande Sanen find Spu⸗ 
sen der Wafler. 

sı) Buͤffon's nicht ſchnell und ſtolz wegzuwerfende Muthma⸗ 
fungen in ben Epoques de la nature. 

12) Dergleichen in den Thälern! der Alpen und in gewiſſer Tiefe 
in den meiſten Gegenden der Schweizerifchen Gefilde ausgegras 
ben merden; oft find fie (unter nunmchrigen Wäldern) vors 
feinert. 

2) Wie fie im nördlichen America # nd, fah fie noch Straße. 

in bes Lombardey. 


. 


⸗ 


Herkunſt 


x 
= 
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liche Dicke und Größe: die Elemente kaͤmpften um unde⸗ 
ftändige Küften: Außer dem Schrey des Laͤmmergeyers 
in Selfentlüften, außer bem Gebruͤlle der Aurochfen und 
dem Sehrumme großer Bären ’*), war viele hundert Jahre 
in dem lebloſen Lande gegen Mitternacht traurige Stille. 


Auf den hohen Ebenen des Tatariſchen Gebirges, wo 


, feiner erten Weizen?), Gerſters), Ochſen, Büffel, Schweine, 


Einwohner. 


Schafe, Ziegen'”) und Hunde?) entſproſſen, mochten 
die Menfchen die erfie Nahrung und Bedeckung finden: 


"son daleitete fieder Grat’), Indus, Ganges, Hoangho*°) 


oder rabatti2") hinab in die ſchoͤnen Gefilde an den Aſta⸗ 
Yifchen Meeren. Wer weiß die Mähre der Abenteuer, 
wodurch die Stämme der Menſchen fich zerfireut und audy 
'gebreitet! Lang und hart war ber Kampf um Urbarmas 
‘chung des Erdbodens zu Bewohnung und Nutung: bald 
Aberfchwemmten Fluthen ein großes gefitteted Land, def 
fen Grundfefte fie langſam unterfreffen’*); bald brach 
{ - 


34) Aurochſen find bis in das zwoͤlſte Jahrhundert in verſchiede⸗ 
‚nen Teilen der Alpen geblieben; die Wären bey Menſchen⸗ 
"gedenken kaum ausgerottet worden (im Jura noch hicht ſel⸗ 
““ ten); bie meißen anbern ſchaͤdlichen Thiere im vorigen Jahr⸗ 

hundert. . i : 


a5) Heinzelmann, in Hrn. von.Gchläzer's& Probe ruf. 


Annalen. Was Müller in der Beſchr. des Amurfiroms 
(Buͤſching's Magazin, TH. 7.) von der Gegend um Alba 
fin, die neueften Meifebefchreiber von ber Kornfruchtbarfeit 
Baſchkiriens melden, beftätiget Heinzelmann's Beobachtung. 
16) Dieſes meldet vom weſtlichen Ende dieſer Werde ſchon 
' Theophrafius, Hilt. plantar. L. IV. 
17) Patlas indem N. 6 angef. Buche. 00 
18) ©. auch Gratius, mo er bie Hprcanifchen Hunde befinat. 
39) Shat el Arab, mo er fich mit dem Tigris zu einen der gras 
- sen Weltſtroͤme vereiniget. nr 
a0) Ghoango, Gafranfuß, le fleuve jaune. . 
aı) Der Fluß von Pegu. Buttmann’s alteſte Erbfunde 
des Morgenländers ; Berlin 1303. 
22) ©. von der Atlantis (mas auch von dem Urſtoff dleſer ber⸗ 


Geſchichte der Shweis.:;. . 5 
en See aus einem hoben Thal und veriigte Ratio 
nea22); bald wurde ein Bergvolk im Anfang feiner Bil- 
dung Durch den Einbruch neuer Meere von allen Völkern 
sefondert**); allem Guten widerftanden, übermächtig an 
Zahl und Gewalt, wilde Thiere, große Schlangen), 
feuchte ungefunde Euft 2°), gefeglofe Leidenfchaften roher 
Gemüther?”). Nah und nad) unterwarf ber. Menfch 
alle Ereaturen ?); die meiften großen Sachen find durch 
Heine Voͤller oder Männer von geringer Macht und gro⸗ 
Bem Geiſt vollbracht worden. 


Ein Volk, mit Namen Galen 29), Jaͤger mit Pfeilen, 
und Hirten mit gezaͤhmtem Vieh, kam aus Morgenlande 
gezogen; von Wald in Wald; wo Gewild und Gras, da 
war das Vaterland. Der Wanderung ſetzte das Welt⸗ 
meer ein Ziel; es noͤthigte die Galen, mit Feuer und Eiſen 
(bewunderungswuͤrdigen Werkzeugen bes Guten und Boͤſen) 
den Wald urbar zu machen. Aber alle Stamme, deren 


ſtelten Sage der Vorwelt gehalten werde) Plate Im Timaso 
und Critia. 

25) Heroder. L.VIE; Died. Sic. L. V. Es tf von fo eines 
malten Ereigniß, an dem Ort, wo bie Greyerzer Alpen ſich 
gegen Gulmiz (Charmey) oͤfnen, deutliche Spur. 

24) Plato legum III, wo er auf den Untergang rectonlens deu⸗ 
ten mag. 

25) Die Geſchichten Melcagers, Herkules u. a. Helden. Die 
Drachengeſchichten aus den Schwelzeriſchen Landſagen bat 
Scheuchzer, in feinen Alpenreiſen, welche Sulzer abgekuͤrzt 
und aberſetzt. 

26). aertfoseles de codlo; ben Theophr. u. a. ſind viele wu 


37) Die ganze beroifche Zelt. 

s$) Labor ingenium mileris dedit. Manil. 

9) Das Wurzelwort Sale hat Herr. von Schlozer (Allgem, 
need. Gefch.) in Celt und Gallier wohl unterfchicden; 
vieleicht if ed auch im Namen bee Helvetier. Gale oder 
Mate ſcheint, wie Tſchud, DRlat, Uingar; einen Juslander 


anzuzeigen. 


€ 
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 .. Wanderung auf ber Mitternachtfeite des Ural, Cauca⸗ 
fus, Haͤmus und Alpgebirges “unternommen wurde, 
blieben unter diefem unfreundlichern Simmel weit länaer 
ohne feſte Sie, gätige Sitten und ſchoͤne Künfte, ale 
ihre Brüder im Lande gegen Mittag. Diefen gab ein 
fruchtbares Erdreich Ueberfluß, und Muße gu Anfzeich- 
nung ber Sagen, zu Beobachtung und Benugung des Him⸗ 
mels, der Erbe und aller Kräfte der Natur. Aus dem 
Alterthum des Nordens weiß man einige Namen: wer 
nichts thut für Die Ausbildung des Menfchen, durch neue 
Anwendung ber Natur und nöchige Verwahrung wider 
Mangel, Burcht und Vorurtheile, werbient und hat 
keinen Gefchichtfchreiber. Die Gedanken eines Privat 
manns von Athen, das Leben Epaminondag des Theba⸗ 
ners, ift merfwärdiger al der ganze Nord bis auf Herr- 
mann den Cheruffen. Es ift gut, daß barbarifche Re» 
genten vergeffeu werden, auf daß die Gewalthaber niche 
meinen, die Macht reiche Hin zum Ruhm... 


Das 4 Milde So liegen in verbienter Dunkelheit alle Einwohner 
FH Org des Landes gwifchen dem Rhem, Rhodan und Jura, big 
nach langen Jahrhunderten eine fehr Kleine Voͤlkerſchaft, 
ohne Bundesgenoffen, ohne Brot, ohne Geld, ohne ande» 
re Staatsklugheit noch Kriegskunſt, ale welche die Ratur 
. einen jeden Menfchen lehrt, von vorrheilhaften Zeiten 
klugen und fiandhaften Gebrauch macht, fo daß bey all⸗ 
gemeiner Veränderung ber europdifchen Berfaffungen fie 
ſelbſt fünfhundert Jahre frey und in ihren Sitten blich, 
und faft anderthalb Millionen Menfchen, von mancherley 
Sprachen und Sewohnheiten, in einem Land von etwas 
mehr ald neunhunbdert Duabratmeilen ?°) eben biefes Std 

ihr gu danken hatten. 


- 


30) 905, nad Waſers Abh. von ber Groͤße der Eibgen.; 
fonft wurden ( Buͤſching' s Erdbeſchr., Th. 1090 ange⸗ 
nommen. 
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Eine fo loͤbliche und ſehrreiche That wollen mir der Derfelben 
Nachwelt überliefern?*); aus Altern Zeiten dasjenige mel, Plan. | 
den, was von diefem Volk merfmürbig und zu wiffen 
mödglich ifl?2); von den letzten SGefchichten bie, welche 
ichren, was der Menfch mehr fürchten fol, ob die Noch 
ober die Ruhe, den Feind oder ich ſubſt? 


3.) Im zweyten und im beitten Buch biefer Geſchichten. 


32) Im erfien Buch; daher in es mehe hitortkche Sqhilberuad 
des ichesmalisen Zußanbes als Thatendiſtorie. 
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Die gntbedung ber Sqwein 


F und Die Ban’) trieben viele hundert Jahre lang In ar⸗ 
at au) fpränglicher inröiffenheit Jagd, Viehzucht und Feldbau: 
dag Nothwendige wird bald erfunden (Was der Menfch 
' ans allen Kräften will, das führter aus); hierauf fcheint 
vergnuͤgſamer Trägheit fernere Geiſtesanſtrengung über, 
flüffis. Alſo waren meitläuftige Güter von geringem 
. Ertrag für das wachſende Voll. Die Gallier, anflatt 
ihrem Erdreich Früchte abzundthigen, zogen umher, neues 
Land einzunehmen ; endlich wohnten fie von ber Meerenge 
\ bey Gadir2) bis in die unwegfamen Sümpfe bed Wieder 
landes und big jenfeit des Rheins, in bereite durchzoge⸗ 
nen Wäften?), alg zerfireute Stämme, ein halb nacktes 
und fchlecht genährtes Volk, inarmen Strohhuͤtten. Im 
Suͤd hatten ſchon viele volkreiche Nationen felte und große 
Städte, und reiche Paldfte, Tempel voll Majeftät, ſchoͤne 
Künfte, Woltäfte, und, was alles übertrift, weiſe Män- 
ner, die nach ihrer Kenntniß ber Altvaͤter, der vergoͤtter⸗ 
ten Helden und unferer Natur, den Völkern Sitten und 
Geſetze, dem Leben Troft und Freude, gaben. Derfelben 
einer, von Gewerb ober Ueberdruß, Noth, Ruhmliebe 
oder Wißbegierde bewogen, mag in das nordifche Land 
gekommen feyn und einige Lebensbequemlichkeiten einge⸗ 
1) So mollen wir, dem Sprachgebrauch gemaͤß, die Galen 
nennen. 
3) Der punifche Name von Eadl;. 


3) Ephorus bey Serab. L. IV, p. 304; Tacitus, de M. G., 
e. 28. 
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führt. haben; bieſer Erfinder wurde nechmels nuter den 
Galliern angebetet . | 


Rad dieſem zog Helichon, ein n Simmermann, Helveti⸗ 
ſchen Stamms, von dem Galliſchen Volk, auf bie Erler⸗ 
nung feiner Kunſt über das Gebirge, durch viele He⸗ 
truffifche und Liguſtiſche Velferfchaften bis gu der großen 
Etabt Rom un der Ziber. . Der Gottesdienft Königs Nu⸗ 
ma und fein:Senat, alle Hetruffifche Künfte, waren ihm 
wenigen merkwuͤrdig als Trauben, Feigen und Del; diefe 
brachte er in feine Heimat. Ihretwegen zogen bie Gal⸗ 
lier über bie Alpen’), und nahmen das weite Thal des Por 
Stroms zwiſchen den Alpen und Apenninifchen Bergen. iu 
ihren Beſitz ). Diele Jahre floffen Hin, ohne Spur, 
in weichen Schickſalen ihre Soͤhne und Enkel bie Heers 
ben geweidet. . Da erfchienen. unverfeheng große Schifr 
ft, und landete ein fremdes Velk, gelehrt und erfahren 
in Kuͤnſten des Kriegs und Friedens, groß von Geiſt, 
an Tugend ug ale nicht, bie vor einem König 
Hohen. . 


Als Cyrus den Seboleniſchen Monarchen mit Anlaß ihrer 
allen ihm verbuͤndeten und unterwuͤrfigen Konnigen über, Cultur. 
wunden, beſtritt er mit uͤherlegener Heeresmacht bie 
Städte der Briechen auf der Kuͤſte Joniens. Da ſie, 
wie gang Vorderaſien, einem eingigen Mann dienſt⸗ 
bar werben follten, verließen „bie von Phacaͤg ihre 
alte Stadt, Jonien den Garten der Erde, und al 


4) Die urkenntniſſe mochten fie von Dite pawo (Caefar, deB. 
G., L, VI. c. 28) haben; von Tuiſt, von Teut, von Thoth, 
weidher Name ein Denkmal .oder die undenkliche Gage, der 
Bormelt anzeigt. Jener fremde Erfinder war ihr Mers 
curius, ihr Herkules; des Galliſchen Herkules Bid ſtellt 

einen Kaufmann vor (Martin, religion dee Gaul.) 

$) Plintus, H.N., L. XU, c. 1. \ 

0% LeuineL. V, c. 33; Florms,' LI, 013; Taflinıs, L. XX, 
e. 5; —*2 c.4; Aursli Vintor, da vie. ill.,c. 23. 
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ihre Eidgenoſſen und Verwandte in Jonien, Aeolien und 
auf den Inſeln, alte Gefaͤhrten in Wohlſtand und Un⸗ 
gluͤck. Sie begaben ſich nach mannigfaltigen Abenteuern 
an bie milden Ufer, wo der Fluß Rhodan aus dem un⸗ 
bekannten Gebirg, oͤde Felder herab, durch mehtere Mün- 
dungen fich in das Mirtelmeer ergoß”) Diefe Fremb⸗ 
linge Kifteten bie Stadt Maffalia®), toelcher wenige 
Sriechiſche Städte an Größe und wohlverdiensem Ruhm, 
nicht leicht Eine an Weisheit und an gutem Gläd bey 
kamꝰ). Viele freye Männer werden ihrem Bepfpiekfolgen, 
wenn bie Schickfate Europens die Geduld der Nationen 
ermäden, und twenn weder im Gehirg uoch in Mordften 
der alten Freyheit eine Freyſtaͤtte bleibt. 


Nach der bewunderungswuͤrdigen Zufammenorduung 
der menfchlichen Dinge, entfland aus dem Unglück ber 
Jonier eine große Veraͤnderung ber tweftenropdifchen Sit⸗ 
tm. Maffalia war faft ohne Gebiet; an Handelsverbin⸗ 
dungen und an Geemacht waren die Karthaginenfer im 
Sud und Weſt ihr weit überlegen. Alſo trieben die Maf 
falioten ihre Handelfhaft auf unbefahrnen Küften und 
im innern Bande ; fie umgaben die ganze Meeresbuche von 
dem Felfen Monaco bis an den Strom Gucro'°) mit 
‚ mit einer Krone neuer Kolonien") Diele Spanifchn 
Galliſche und Jtaliänifche Voͤlker veranflaltesen durch 
allgemeine Uebereinkunft eine Lanbficaße, auf weicher fir 
dem Kaufmann feine Waare gewährten: die Einwohner 


7) Herodot. L. I. 

$) Maflilie, Marleille; no es ohne tiebeRauf, nach zu darke u 
weichung vom Gebrauch geſchehen ung, nennen wir bie Gtäbtt 
und Voͤlker wie fie ich ſelbſ. Im übrigen mochten bie Pho⸗ 
eder biefe Gegend aus einer fruͤhern a rose kennen; 
fiche Ariſtoteles by Athendus Xxu, | 

9) ©. bie meiſten Stellen ber alten a des ſeitigen 
Henbdreich's Mallilia. 

10) Jucar im Königreich: Yhlonge. 

21) Strabo nennt fie in der Beſchr. Spaniens und Gallens. 








L] 
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erfeßten, was in jedem Land geraubt wurbe"2). Hie⸗ 
durch wurden bie Voͤlker einander genähert und verviel⸗ 
fältigte fich der Genuß der Bequemlichkeiten des Lebens: 

der Betrieb darnach entwickelte viele Kräfte derjenigen 
Menfchen, welche ihre Lebenszeit fonft in thierifeher Un 
thätigfeit Hinfchlummerten. Bon dem ah lernten; die @n- - 
tel bauen, was die Voraͤltern gewohnt waren zu raus 
den; Landban gab Figenthum; ba Eigentum verans ° " 
laßte Seſetze; viele große Städte erhoben ſich, welche, 
wie Maffalia, nach guten Geſetzen?2) von ben vornehm⸗ 
ſten Bürgern“*) verwaltet wurden; Die Gemäther wur⸗ 
den durch die Lehre ber Fortdauer nach dem Tode "5) ge 
zaͤhmt und begeiftert. Die Gallier Iernten von ben Mafe 
falioten Griechifche Buchſtaben fchreiben!®), weil durch 

den Handel Derträge nothwendig wurden: bie Lehren 
und Benfpiele des Lebens behielten fie in bie Herzen ge⸗ 
ſchrieben. 


Der Fluß Rhodan, welcher unweit Maſſalia in die Entdedung 
See gieng, mag in dag Land an feiner Duelle geleitet ha⸗Velvetiens. 
ben. In die Gefitde bey Lugdunum'”) floß er, her» 
vor aud dem Gebirge Jura, welcher Name vielen Wald- 
bergen gemein war’®). Bon des Jura Höhen entdeckte 


12) Arifloe. de mirabilib., melches Buch nicht von ihm If, aber 
nicht viel neuer fcheint. Vergl. Diod. Sic., L. IV. 

ı3) Sırabo, L.IV, p. 270; Iuflinus, l.c.; Yal. Masim. L. 
IL, c.6; Taeitus, Agric., c. 4 

14) Sırado, 1.c., p. 301; und es war in den Bitten; Caefar_ 
L. VL 

15) Caefar, l.c., c. 14; Cicero, Tulculan., 1. 2. 

16) Caefar, L.1, e. 29; L. VI, c. 14; Sırabo, 1! c. p. 304; 
f. auch Tacts. Germ. — 3. 

17) Lyon. 

ı8) Jura, Jures, iſt noch in Urkunden des dreyzehnten Jahr⸗ 
_Janderts Nennwort (appellat.); im Jahr 1233 werden die 
tapfern Bauern in ben Bergen von Oneglia rallici de Jura 
genannt (Eaffari ben Murar. Scr. R. 1. ı. VI, p. 467;) 
in Jouz, les hantes Jonz, if das Wort appellattv bis auf 
Helen Tag. Darianten f. bey Plin., H.N., L. Il, c. 4 





- ’ 
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ſich ber große Leman'O, einſt der See: der Wuͤſte 2°). 
Von ſeinem Ufer ſahen ſie weit hoͤhere Gebirge als die 
von Titanen wider die Olympiſchen Goͤtter gethuͤrm⸗ 
ten 2); in den Eee ſtroͤmte milchweiß der Fluß Rhodan 
durch einen engen Paß), aus einem langen Thal”) 
von feiner hohen Duelle her: fie ift unter dem ewigen 
Eife des Gebirges, deffen Gipfel von dem Fanbuolfe **) 
ober von den Griechen 2) Sonnenfäulen genannt worden 
find, weil die Sonne zuerft und zuletzt fie erleuchtet. Aber 
bie Schrecken ber Natur biefes Landes blieben unerforfcht, 
Griechen und Roͤmer haben die Klüfte der großen Cry⸗ 
flalle nicht gefehen: fie beſchreiben diefe Länder wie Ge⸗ 
genden, welche der Entfernung wegen vor dem Blick in 
einanber fließen ®°). Unmelt von einander, melden fit, 


19) Lewan, Liman, Limen, {ff ein Appellativ aus der japetis 
fhen Sprache. 
30) Frfius Rufus dvienus, ora maritinmg, v. 675: Vetws mos 
Graecise vocitavit Accion. Diefes unverſtandliche Wort 
(fofte es mit üucht — dde, wuͤſte, verlaſſen — in Des 
wandtſchaft fenn?) haben wir, in Vergleichung jener bald aus 
Apollonius vortommenben Schilderung, aus aoıxos verdorben 
zu glauben gewagt. 

sı) Polybius fragm., t. U, p- 1504 und Sırabo p. 319; 
Silius, L- III, v. 141. 

33) S. Maurice. 

413) Das Land Wallis. 

24) Furken iſt im Schmargenburgifchen (am Eingang der Alpen) 
für. ,, Gabel“ bey dem Landvolk noch gewoͤhnlich. 

25) Quod de editamine gentici cognominant 

Solis columnas, 
Fefiun, l. e. 

Der Name Furka (Fourches) mag aus biefer Etymologie oder 
fie aus ihm au erklären fegn. Sin übrigen bringt Müänfer 
(in der Koſmographie) ben, daß bie Burke bey den Alten auch 
DBicornus genannt wurde. Hingegen irrt er fih, wenn er 
diefem Berg den Namen Urfelus geben will, welcher der Höhe, | 
wo bie Reuß entipringt, cher zukommen mochte. 

36) &o Aefchylus und Euripidesbeg Plin., H.N., L. XXXVIL, | 

©}, Timofikenes und Eratofthenes hey Sırabo, L.U,p 
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entſpringen Donau und Nbönes-diefe ergieße ſich theils 
in dad. Weltmeer, theile in das mittellaͤnbiſche, theils 
unter dem Namen Eridanns??) ober Po in das adriatis 
ſche Meer: andere halten ben Rhein, die Saone, bie 
Loire, bie Rhone, für Eines Blüffes-verfchiedene Arme 4 
Polpbins, Her ſich der Kenntniß des Gebirges rähmt; 
kannte mir den Benacus, ben Larlus und Verbanus **); 
die größten Seen fannte er nicht, er wußte zwiſchen Turin 
und Rhaͤtien nur Einen Paß 29). Alſo wurde billig von 
den Dichtern geſungen, „aus dem allergeheimſten Winkel 
mber Erde, von ben Pforten, aus den Wohpungen-siniger 
„Nacht, waͤlze der Fluß Rhodan ſeine⸗Fluthen in fkir- 
„miſche Seen, Jängshin an dem traurigen Lande der Cel⸗ 
PET. 1.) 10 Er FOR ν— Der 


’ 


- ' in 

Diefe Eelten waren Helvetler, ein Stan der Gallien, Dee Dr 

Ein unbekannter Zufall hatte fie bewogen, aus Gallneun at Zu⸗ 
uͤber den Rhein, von den Ufern des Maynſtros dae 


u. 


and hinauf, bis an den Lemanifchen Eee zu sieben ?"), 


149, Timogenes bey Amm. Marcell., L. XV, Sırabo felbf, 
LI, p. 123, der Scholtaftegu /pollon. Argonaut. L. IV, 
Inl. Honor. und Aethicus in Cosmogr.. 

27) Daß Roden (Kotten) in der alten Landfprache Appellativ 
eines jeden Fluſſes if, mag bengetragen haben, den Rhoda⸗ 
nus und Eridanus, den Italianiſchen mir dem Sreukifchen 
Eribanus zu verwechſeln. 

28) Lago di Garda, di Como, ed il maggiore. 

29) Polybius, 1. c.; Varro, fragm.; Appianns, de b. civ., 
L.1L 

30) Apollondus, Argonaut. L. IV, v. 637, 646. 

31) Tacktus, Germ. c. 28; daß in diefer Stelle Einige Oenum 
anfatt Moenem lefen wollen, hat nichts für ſich. Es ik 
möglich, daß bie Gige der Helvetier eink in dem Frankiſchen 
Bradfelde waren (Hrn. Conſiſt. Gensler’ 8 Geſchichte diefes 
Saues, Th. I. Schleufingen 1804.). Daß aber ein Sue⸗ 
venbund fie bey Anlaß der Eimbrifchen Zeit wieder aus Teutichs 
land vertrieben habe, ſtimmt mit Bof idonius nicht übers 
ein. Die Eimbern fanden diefes Volk in ruhigen Sitzen, und 
nur ein Tpeil verband fi ihnen. Wir halten jene Wohnung 


\ 
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Da der ſchwere Bau dieſer Gegenden wenige Muße ließ 
zu Kriegen, waren fie ein friedfertiges?) und, Durch Luft 
und Lebensmanier abgehärtet, nichts deſto weniger ein 
tapferes Volk?2), welches zeich?*) hieß, weil die Alpen- 


waſſer einiges Gold führen. Sie lernten @ricchifche Buch⸗ 


flabenfchrife 7). In vier Gauen, durch eine Eidgenof- 
fenfchaft verbunden, genoffen fie fliller Freyheit, Big ein 
fremdes Volk dadurch bie Eidgenoffen trennte, daß es bey 
einigen bie Begierde größern Reichthums erweckte. 


tn Grabfelbe für älter als die Oeflgergrefng Helvetien⸗. 
Ob bie Stelle des Livins (L. XXI, c. 38: Itinerz quas ad 
Penninum ferunt, oblepta gentibus Semigermanis) auf Hel⸗ 
ee oder bie alten Unterwalliſer angewendet werden fo, if 
nicht £ 

32) Pofidonius, bey Strabo L. IV. 

33) Caefar, dB.G., L. I, cn 

34) soruxguoos; Pofidon.. 

35) Casfar, ib., c.· 29, 
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Drittes Capitel. 
Der erſte Krieg der Helvetier wider die Römer 2), 


Aus unbekannten Gegenden von Morgen ober. Mitter- Anlaß. 
nacht wanderten dreymal hunderttauſend ſtreitbare 
Sränner, mehr als Einer Nation, deren die Kimbern die 
vornehmſte waren, mit Weibern und Kindern und mit 
allem Reichthum hundert überwundener Volker. Won 
ber Dosau gegen Syrien unb bis an den Rhein durch⸗ 
sogen fie das Land um Rand. Zwey Helvetifche Gau, 
die Tiguriner und die Topgener"d), verliefen bie gerech⸗ 
1) Siehe die gefammelten Stellen ber Alten in unferm Bellum 
Cimbricam, Zuͤrich 1773 5 einſt umgenrbeitet, vermehet und 
überfest im erſten Theile unferer vermifchten Schriften. 
1) Der Todgener gedenkt Poſidonius bey Strabo (B. 
Vit S. 293) und Strabo ſelbſt, wo er fie mit dem bey 
Air geſchlagenen Heer In’ Verbindung bringt (IV, 183). 
kentere Steße IR cher unvoßſtondig als unecht. Wie ſollte 
Gtrabo über ihnen vergeſſen haben, das weit größere Volk ber 
Zeutonen zu nennen? Wie aber auch follte ein Abſchreiber 
diefem berühmten Namen, wenn er allein geftanden hätte, ben 
im ganzen Alterthume font aur Einmal vorkommenden Toys 
genikchen untergefchoben haben! (Es ik merkwürdig, daß in 
dee unldngſt ben Sißeron entdedten Aufichrift ( Monztenr, 
Nov. 1804) bg Erwähnung bes Cimbriſchen Krieges das 
zweyte Bold TV bezeichnet wird. Allein wir haben gegen 
diefe Aufichriften mächtige Zweifel.) Vermuthlich IR ber Teu⸗ 
tonitche ausgefallen. Die erſte Stelle iſt ben einem Schrift⸗ 
ſfeler von Strabo'ns bewundernswuͤrdiger Genauigkeit und 
in biöheriger Ermangelung irgend einer verfchlebenen Leſeart 
für die Erißenz der Topgener zu enticheidend, um leicht dars 
über hinauszugehen. Edfar (Gall.I, ı2) und fivins 
(Epit. 65) gedenten berfelben wohl darum nicht, weil fie (aus 
unhelenuter Veranlaſſung mit einem andeen Theile des Heers 
verbunden) die von ihnen berähnne That nice mis vollzogen. 
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ten Sitten ihrer Bokftekin ME Sidgenoffen, traten zu 
den Eimbern, Teutonen und Ambronen, und giengen 
"über den Rhein, um Gallien gu plündern. Die Belgen 
im Norden bes Fluſſes Matrona *) behaupteten Ihr Bas 
terland: alles übrige durchzogrohne Widerftditd mit gro- 
Ger Berwäftung der Eimbrifche Schwarm; die Gallier in 
ihren. Städten, von Furche.und Hungersnoth gequaͤlt, 
nährten fi) vom Fleiſch ihrer Alten. Die Cimbern, 
..". ſchwer vom Raub ber Gallifchen-und Agquitanifihen Voͤl⸗ 
fer, erfihienen an den Grängen der Herrſchaft Roms, 
nicht weit von Maffalia, in der Provinz?). Wenn. ihre 
riefenntäßige Hehe und Staͤrke, ihr wilder Muth, ihre 
Iangen Epieße und ihre Keiegsgefchrey die Augen und 
Dhren überwanden, fo Standenfie im Treffen feſt und eng, 
' undurchdringlich, unaufhaltbar, fo daß dem Staß biefer 
Menge wicht gemeine Kriegsfunſt entgegengeſetzt erden 

mußte. Sie ſchlugent den konſut Marcus S ilanus. 
Dee Sieg“‘ Die Summe‘; um den eins von Stalicn zu entfernen, 
hen & reweni⸗ u andten uͤber die hohen Alpen") Deu Conſul Lucius Coffing; ; 
ar trug den Krieg in das Land Helpetien. Da wagten die 
Siguriner?) ohne bie Eimbern wider ben Conſul zu ſtrei⸗ 
ten. Sie fanden den. gend :an dem Lemanifchen See 
und rüdten an einander, ber Conful gu Bewahruug fei- 
nes Landes, die Tiguriner, angeführt von Divlfo, einem 
beitramlihigen Juͤngling, an Rettung des ihrigen, In 


24 


gIm Abrinen ifen wie nichts. von ben Sopgenertt. ı Tusden 

an der Lint'in der March if. alt genug; wer Tann erweiſen, 
wer widerlegen, ob und ‚weiche Verwandtſchaft mit Toggen⸗ 
burgern, Zugern, je vn 

a) Dame. 2 >. 

3) Das nachmals Rarsonnenfge Gallien, 

4) Wahrſcheinlich über den Mont Cenis. 

5) Aufſchriften dem: Genius ihres Gaues haben ſich zu Aven⸗ 
ticum ſowohl als zu Kloten gefunden; fo daß hieraus kein 
ſicher et Schluß auf ihre. Wohmſitze zu sichen iſt. : 
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dem ſechshundert ſechs und viersigften Jahr nach ber Er- 
bauung der Stadt Rom, lange nach der Unterwerfung 
Italiens, und nachdem die Römer den Thron Aleranderg 
des groſſen geflürzt, Añen bie an ben Taurus und ganı 
Briechenland unterjocht, Karthago gerfiört und von dem 
Orontes,bis an den Durius die Nationen zu Furcht oder 
Gchorfam gezwungen, flristen fie wider bie Helvetier au 
dem Lemanifchen See. Fremden ift fchwer, an diefem 
auf mannigfaltige. Weife durchfchniftenen Ufer Kriegs⸗ 
liſten der Einwohner auszuweichen. Die TZiguriner erhiel. 
ten einen vollkommenen Sieg; es fiel der Conſul Caſſius, 

8. Pifo fein Legat, mit ihgen die Blüthe des Heers; Ca. 

jus Popillius, der andere Legat, floh in dad Lager. Da, 
ee aber in dieſen Paͤſſen ſowohl die Zufuhr als den Rück 

zug leicht verlieren fonnte, übergab er das Speer dem 

Willen ber Helvetier. Sie nahmen die Hälfte pon Troß 

und Ruͤſtung; bie Roͤmer gaben Geifel und giengen 
anter dag (Joch). Indeß wurde von ben Eimbern ber 

Altconſul M. Aurelius Scaurus gefchlagen; die Sequa⸗ 

ner in dem Gebirge Jura wurden ihre Freunde, an den 

Graͤnzen der Provinz geſchah großer Abfall von der Kern 

(haft Rome. 


6) Die ans bes Popillins Verantwortung Abergeblies 
benen Stellen in bem nicht vich jüngsen Werk ber rhetori⸗ 
ſchen Lehren an Herennius erwähnen legtern Umflandes nicht: 
fo daß man glauben moͤchte, die Stelle, wo Edfar, ber feinen 
Krieg rechtfertigen wollte, fo beſtimmt bievon Spricht, koͤnnte 
unter die zu zählen ſeyn, melchen unbedingt zu glauben Pol⸗ 


lio warnt. fein, ohne in Beurthellung der fcharfen Keitif 


des frenheitheucheinden Pollio einzugehen, dürfte Edfar eige fo 
verhaßte Thatſache fchwerlich angeführt haben, wenn fie nicht . 
notorifch geweien wire. Much kann biefer Bunct in dem 
Theile bee Bopilliichen Rede, wovon wir fein Ercerpt haben, 
behandelt worden ſeyn. Endlich wird er durch das Zeugniß 
des ungefähr gleichzeitigen Chronitichreibers Claudius 
(Appian. B. Gall., ©, 1755) befidtiget.. Wir halten letztern 
für Q. Elaudius Dundrigarius, den Appian aus Derichen 
Paul Claudius genannt, 


1. Shell. © B 
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Ausgang Bald nach‘ dieſem wurde unter M. Manlius und D. 
des Are. Servilius Capio ein conſulariſches Heer von achtzigtau⸗ 
ſend Mann gänzlich vernichtet: Italien erſchrak vor trau⸗ 
rigen Wundern; Man gedachte der Zeiten bes Breunus; 
das Roͤnſſche Volk, in der äußerfien Gefahr, Ben Preis 
vierhundertjähtiger Siege, Neich und Frepheit an Einem 
ungluͤcklichen Tage gu verlieren, taffnete ſich mit: Ge 
ihhden, Weil es zu ficher des Friedens genoß, fürdh- 
gete es Diefen Krieg. Die Cimbern aber verſaͤumten 
den Augenblick der Möglichkeit, Die Welt von Rom zu be: 
freyen, über Streifereyen in bie Pyrenaͤen. Diefer Zeit 
bediente fich der Conſul Cajus Marius, und gab durch 
Kliegsucht und gute Uebungen dem Roͤmiſchen Heer fein 
Selbftgefühl, und dann bey Aqud Gertiä”) über die 
Scharen der Teutonen und Ambronen den Sieg, wel 

cher. der Kriegskunſt Aber rohe Kraft gebührt. 


Bor diefer Schlacht waren die Eimbern durch bie 

- gänder der Gallier, Helvetier und auch wohl der Rhaͤ⸗ 
&ier, um die nordliche Ausbeugung der Alpen herum, ob 
dem heutigen Italien hin, in die Clauſen gegogen, welche 
das Zridentinifche von dem Deronefifchen trennen 9). 


7) Aix en Provence. ‘ 
8) Ehe Quadrigarius, che Q. Valerius Antins, ober wenig⸗ 
ſtens Livius, deſſen Beichreibung dieſes Kriegs verloren if, 
fich auffinden Taffen, wird man ben Marich diefes Heers fo 
nn - wenig als die Wahlftatt feiner letzten Schlacht ganz ficher br 
Kimmen können. Plutarch, ber, wie andre, die Cimbern von 
den Pyrenden durch Gallien, Helvetien (oder das nahe Teutſch⸗ 
(gnd) und Rhdtien, durch Elaufen der Norifchen (Blorus: Tri 
dentiniſchen) Alpen an den Atifon führt, laßt die Schlacht 
swiichen biefem Steome und dem Bo in den Gefllden von 
Vercelli gefchehen; beſtimmter, aber ohne Bezeichnung des 
Lage, wird von Vellejus, Ildrus, die Wahlftatt anf das Haus 
Difche Feld angegeben ; ber fpdte, nicht ungelehrte, Claudian 
bezeichnet es, mit poetiſcher Freyheit, als der Stadt Yolentin 
benachbart, welche an dem Ausßuſſe der Stura in den Tanaro, 
unfern Chieraſco, lag. Nun if aber bie Srage um den Alpen 
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Rachdem fle ben Eonful Catulus gefchlagen, befeßten bie 

Tiguriner die Gebirgspaͤſſe, und jene lagerten mit aller 

ihrer Macht in den Raudifchen Gefilden unweit von Bes 
B 2 


paß, und den Fluß, woruͤber ſie giengen; gemeiniglich wird 
dieſer für ben Arhefis (die Etſch) gehalten, welcher von Ver⸗ 
celli ben 46 Stunden entfernt il. Andre (Buler, Rhaͤtia, 
201) möchten die aus dem Formazzothal entipringende Toſa 
(Zosgla) für den Atiio nehmen. Die Teidentinifchen Alpen 
ließen vielleicht fich seinen: Strabo hat neben den Lepon⸗ 
tiern Zeibentiner (IV, ©. 204) und Spur des Namens wire 
im Zrienter Thale des Landes Wallis; aber gemöhnlich werden 
die Tridenter Alpen für die genommen, aus denen die Etſch 
beroosftrömt (Plinius IN, 20), und der Noriſche Name 
ſcheint jene erfie Deutung zu begünftigen: das Land Noriten 
wird haufig von dem Inn gerechnet. Hiczu kommt, baß, wenn 
die Eimbern aus Helvetien burch das Penniniiche Thal (Wals 
li) den Marſch über den Eimplon genommen, dieſer fie bee , 
Zofa näherte, es aber entweder nicht nöthig mad) Aber. biefes 
Valdwaſſer zu schen (es hatte. feinen nicht langen Strom 
ihnen links und verlor fich im Lago maggiore), ober biejer 


Hiebergang fo entfcheidend nicht fen Eonnte: Da war nebf ans "" 


deren bauptidchlich noch dee beträchtlichere Strom Gefla. 
Dee Schmeichelen Elaudian’s, ber feinen Stilihon dem alten 
Marius nähern wollte, jenen wie Lucan entgegen: Wie konnte, 
wenn der Feind bey Vercelli Rand, Rimini ſich beklagen 
(1, 254 f.): : 


Nos primi Senenum motus Cimbrumgue ruentem 
Vidimus et Martem Libyes curſumque furoris 
Teutonici! 


Ueberhaupt iR Elaudian’s Compliment (mie fo viele unfes 
ter Zeit) unhaltbar. Bon Vercelli bis Polenza mögen ı5 
franz. Meilen fenn, und nicht Raudiſche Gefilde, ſondern die 
yon Moncalieri nach Chivazzo, Ereicentino, Verrua laufens 
den und im Monte calvo mit denen des Montfereat zuſammen⸗ 
laufenden Hügel. Daß Cellarius (Notiria O. A. I, 678) bie 
Eimbern von der Erich nach Vercelli zuruͤckfuͤhrt, bat nicht 
nur in den Alten feinen Grund, fondern die Widerſinnigkeit 
gegen fich, aus der Mitte der Schweiz bis nach Trident und 
von da wieder fo meit gezogen zu fenn, um einen Fleck zu ers 
sehen, ber ihnen über den Eimplon ungleich näher Ing. Dis 
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cona°). Marius eilte von feinem Sieg in diefe Gefahr, 
als der nicht eher. triumphiren wollte, bie er Jtalien 
gänzlich gerettet; in Zefihaltımg der Mannszucht ein 
Feldherr von dem alten Roͤmiſchen Ernft, in der Kriege. 
tunft erfindungsvoll wie die aufgeklärteften Griechen; der 
Schrecken feines Heers Chieburch wurde fein Heer der 
Schreien dee Barbaren); ein großer Mann, wenn er 
feinen Ehrgeiz beberrfcht Hätte wie feine Soldaten, 

AS Eajus Marius zum fünften Mal, und Manius 
Aquilius das Eonfulat verwalteten, in dem fechshundert 
zwey und funfzigften Jahr der Stadt Rom, früh an 
einen Morgen bed Sextilis, den wir Augufimonat nen» 
nen“), als noch Mebel die Ufer des Achefig bedeckten, 
führte Marius an, feine zwey und dreyfig taufend ann 
auf beyden Flügeln, in der Mitte drey und zwanzigtau⸗ 
fend unter Catulus. Es zogen die Eimbern heran in eis 
nem engewrfeften Viereck, dreyßig Stadien weit und 
‚breit, mit geoßen Hallbarden und Echlachtfchwerten, 
und mit einem abgefonderten Haufen von funfjehntau- 
fend Reitern in eifernen Panzern, mit weißen Schilden, 


Kruͤmmungen, die Gebirge, abgerechnet, würden fie mit größ- 
ter Mühe und Gefahr einen wenigſtens dreyfachen bem geraden 
Wege vorgezogen haben. Inſofern man in ſolcher Duntelbeit 
unvoAftändiger Berichte eine Vermuthung magen darf, mürs 
ben wir geneigt ſeyn, alten Mibverſtand ober Schreibfehler in 

‚ dem Plutarchiichen Begmaras (Mercelli) zu vermuthen ; fchon 
Bolcab wollte KegßsAras (Plur. Husten. Il, 96); wovon 
-  ieboch- der Grund und Ginn gleich unbekannt find. Es 
ſcheint auch Livius, nach dem Auszuge des 68ſten Buchs 
und nach Florus (der ihn wohl vor fich hatte), unferer Mei⸗ 

. nung zu fepn. | 

9) Sie zogen über die Etich in die herrliche Campagna di Vero⸗ 
na, welche zu der Schilderung des Florus beffer paßt, als die 
Heisfelder um Vereelli. 

10) Mera rgonas degous (nach ber Sommerſonnwende) welche 
— — drey Tage vor dem Neumonde des Sextilis ſehert; 
BPlutartch. 


Rn 
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und großen Helmen, hoch geziert mit gefluͤgelten Koͤpfen 
wilber Thiere. Dieſe Reiter ergriffen die Flucht, und 
wurden von einem zu großen Theil des Roͤmiſchen Heers 
verfolgt: ploͤtzlich fiel die ganze Schar ber Cimbern, au 
Zahl wohl hundert und funfzig taufend Mann, dem uns 
vorfichtigen Feind in den Rücken; worauf auch bie Rei⸗ 
re) ummandte; alle Wälder und Berge erfchallten von 

dem Eiegeggefchren der Barbaren. In diefee Stunde 
Rritten Marius und Catulus nicht bloß für ihren Ruhm 
und für ihr and, fondern für die Geſetze, Sitten, Kuͤn⸗ 
fe und Wiffenfchaften der füdlichen Welt, und für alles 
Große und Gute, was aus Rom auf ung gefommen. 
As Marius mit lauter Stimme dem beften und oberften 
Jupiter die großen Opfer gelobte, theilte die Senne bie | 
neblichte Luft umd biendete hie Scharen des T_ indes; J 
ein Wind führte den Staub wider bie Cimbern; die Roͤ 
mer kämpften, wie es ihrer Stadt, ihrer Vaͤte und 
ihres Feldherrn würdig wars Endlich zogen fie über die 
Leichname berer, die fie umgaben, einher, wider bie ge⸗ 
brochene Drbnung der vermeinten Sieger, und beruhig⸗ 
tm durch derſelben Untergang Suͤd und Nord. 


Als Diviko dieſes hoͤrte, fuͤhrte er die Tiguriner zu⸗ Zufand 
rüd m das Vaterland; und fie blieben unangegriffen : ; helnetiens. 
Helvetien iſt ein Land, welches fuͤr ſeine Einwohner ſtrei⸗ 
tet. Nach ber Natur deſſelben ſollten die Helvetier nie 
jemanden dienen unb niemals jemanden beherrfchen. Die 
Apen, der Berg Jura, ber Rheinſtrom, find ſowohl 
bie Seftungen ihrer Freyheit, als die Bormauern ihrer 
Nachbaren. Allein die Natur giebt in diefem Lande 
nichts freywillig; fein Bau erfordert angefirengte Arbeit. 
und’ fange Erfahrung; darum war Helvetien, welches 
nun für zwoͤlfmalhunderttauſend Menſchen groß geuug 
iR‘), nach dem Eimbrifchen Krieg für weniger als vier 


11) In den dedvzchn Deten Ans faum fo viele, 
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malhunderttauſend Einwohner zu klein2). An dem Ge—⸗ 
birge ber Waldſtette, wo mehrere freye Voͤlkerſchaften 
bluͤhen, iſt wenige: Spur”), daß es damals bewohnt 
wer; bie Ufer vieler Seen waren von hohen Wäldern 
finfer. 


Sunfzis jahre nachdem bie Tiguriner bie vergnüg- 
famen Sitten ihrer Voraͤltern verlaffen, verlor alle 


Helvetier bie Srobeit ungeachtet ihres tapfern Mur 
thes 14), 


12) Gefchichten wie die, fo bicraus entſtand, f. ben ZiviasL. 
XXXIX, c. 22, 54, 55. 

13) Die hoͤchſte Gegend, mo Spuren fo alter Vewobnuns 
angerroffen werden, iſt (unſeres Wiſſens) Ellrichsried ben 
Schwarzenburg: In eciner Ebene find Merkmale eines runs 
den Erdwalls und eines zwoͤlf Schuh breiten Grabens; vier 
Schuh tief in ber Erde werden: viele vier Finger breite Ziegel 
und andres Mauerwerk gefunden ; in einem Grab ruhete der 
Todte auf einem bis zwanzig Pfund ſpᷣweren gelben Stein; 
ein ſehr feiner, ſanft anzufuͤhlender blauer Staub lag zu deſſen 
Fuͤßen. Dieſe Denkmale der Stadt Heliſee (ſo nennt ſie die 
Sage) ſcheinen weniger gewiß, als die am Unterwaldner See⸗ 
geſtade gefundenen Dinge aus Roͤmiſchen Zeiten zu kom⸗ 
men; fie koͤnnten aͤlter ſeyn. 


24) Apptanus (civ. I, 109) meldet von Eneius Pompeius, daß 
er bey dem Uebergange der Alpen auf bem Zug nach Spanien 
wider Gertorius eine neue Bahn ſich gedfnet, und beitimmt 
ihre Lage: zwiſchen den, von einander (fagt er) nicht eben 
weit (doch mohl in gerader Linie bey 60 große Stunden und 
durch die böchften Gebirge der alten Welt) von einander ent 
fernten Quellen des Bo und Rhodans. Da nun der mächtige 
fe Dann unferer Zeit einen Marſch über den Bernhardsberg 
mit bewunderungsmürdigem Gluͤck vollzogen, die Gchmeichele 
aber nicht fagen konnte, daß biefes zu er ſt Er getban, erfand 
fie, moͤglichſt viele große Namen bes Alterchums dahin zu 

“. bringen, um gelegentlich) bezeugen zu können, mie weit über 
alle gleichwohl Er fen. So hat auch Pompeius dahin feinen 
Marfch richten müffen, obfhon, Gäfara zufolge, ſchwer zu 
glauben if, dab zwiſchen dem Eimbrifchen und feinem Krieg 
ein Römifches Heer an deu Lemaniſchen See gekommen, auch 
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Yompeins nie angeffagt werben If, daß er, um nach Gpanien 
zu fommen ohne die Geealpen zu berühren‘, den weiteſten 
und hoͤchſtbeſchwerlichen Weg durch diefe Behlege ges 
wählt. Vielmehr giebt Appian zu verfehen, baß er fih eine 
bequemere Straße (o xara ru Anılov peyaiaue- 

var) gebfuet Habe. Der Paſſe führen durch füblicheres Ge⸗ 
birg fo viele und nichtunbtqueme, daß einem nicht ungeſchich 
ten und von gutem Kath unb landkundigen Leuten in ben 


Cottiſchen Alpen wohl nicht verlaffenen Feidherrn ein To aben⸗ 


teurlicher Marſch wohl nicht zugeſchrieben werden darf. 
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Viertes Capitel. 
Von der großen Wanderung ber Helvetier. 


Anlas. DOrgetorix, ein vornehmer Mann bey dem Helvetiſchen 
Bolk, Hatte zehntauſend Leibeigene aus ber Cimbriſchen 
Streiferey ererbt, oder in Kriegen ſelbſt erworben. Von 
dem Cimbriſchen Zug an war der Nord in Bewegung, 
"und am Rheinſtrom unaufhorklicher Krieg ber Teutſchen 
und Helvetier): Viele Geringen flohen in feinen Schuß, 
die Armen gewann er durch dargeliehenes Geld"); wider 
unmäßigen Reichthum war fein Geſetz. Diefer Dann 
fuchte die Höchfte Mache über fein Boll. Im Frieden 
wurden bie Gefege von Obrigkeiten verwaltet, im Krieg 
berefchten die oberften Befehlsbaber ; darum frachtete Dr> 
- getorig bie Helvetier zu einer großen Unternehmung und 
langwierigen Kriegen gu verleiten ; in biefen feinen Plan 
traten die Borfteher der Sequaner und Hebuer2). Mit 
nicht größerer Macht erwarb cbledewig | in einem fpätern 


. a) Hiezu fam, daß Mitheibates, der letzte ſelbſtſtandige König bee 
alten Welt, auch nad) Zeutichtand an die Eimbern fandte, He 
gegen Kom zu erregen. Diefe merkwuͤrdige Nachricht, welche 
Trojus Pompeius aufbehalten (Juſtinus 38, 3) 
gehört in das vierzehnte Jahr vor der von ben SHelvetiern bes 
Schloffenen Wanderung. Wer kann fagen, ob zwiſchen biefem 
großen Fuͤrſten und Orgetorix nicht Verbindung war! Aber 
jener fiel, kurz vor ber Zeit, wo letzterer den Gebanken bir 
Yuswanberung durchſetzte. 

1) Palybius, L.1I; Caefar, B.C.,L,VI, c. 13, L. VII, c. 33. 
Die Hauptersdhlung in den erken a9 Eapiteln von dem Gall 
fchen Krieg Liegt, wie es fich verfieht, zum Grunde. 

®) aantferfhaften tn der Geafichaft und in dem Herzogthum 

urgund. 





* ” 
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Jahrhundert einen großen Theil Galliens den dranten. 
ſeimem Kane aber, was Orgetsrix wollte. 


Diefek nachdem er fich des Adels verſichert ), fam Entfhluß. 
in die Semeint der Eidgenoffen?®), und machte folgenden 
Vortrag: „Der unübertsinblichen Kriegsmaͤnnee, welche - 
„ſowohl die Legionen des Roͤmiſchen Wolfe, als die Scha⸗ 
„zen ber Teritſchen beflege ;- ſey nicht würbig, das Leben 
„über dem ſchweren Bau dieſes ranhen Erdreichs zu ver⸗ 
ehren; die Helvetier bedürfen nicht, fich Hinter Berge 
zu verſchanzen; s fie ſollen und mögen ſich die ſchoͤnſten Ge⸗ 
„genden in ganz Gallien zum Materland waͤhlen; die 
„Graͤnze werben fie na) ihrem Willen fegen, und ihr 
„Heldenmuth werde ihre Vormauer feyn.” Da Befchlof 
ſen die bier Gaue der Helvetiſchen Eidgenoffenfchaft: 
„Nach diefer Zeit-in dem dritten Jahr wollen alle Helve⸗ 
„tier mit. ihren Weibern und Kindern, und mit ihren 
„sterben und Geraͤthſchaften aufbrechen, "und das un. ' 
‚fruchtbare enge Land ihrer Väter um beffere Länder ver» . 
„laffen %);' indeffen fol Drgetorig als Gefandter die Se⸗ 
„guaner unb Heduer um Paß und Sreundfchaft bitten, 
andere ſollen den Raurachern Mi Zulingen, Latohrigen®) 


3) Conjeraione wobilitasis heu. ı 
15) Der vier Gaue. 

4) Aus dieſem Entſchluß möchte man fchließen, die Helvetier 
haben in dieſem Lande ſeit nicht langen Jahren gewohnt, aber 
die Zahl ihrer Stadte und was von ihrem Reichthum und ru⸗ 
higen keben Poſidonius meldet (Strabo IV, G. 193) 
ſcheint wider Dielen Gebanten zu ſeyhn. 

5) Bom Hauenkein herab in dem Mheinthäle, wo Baſel nun it. 
Pliniex W, c. 13, Ammian. L.XXII, Protom. L. II, c.9. 

6) Die Wohnfige diefer beyden Volkerſchaſten find nicht beſtimmt 
mn. G. unten Eap. V, N. 10. " Kaum iR begreiftich, mie 
(um nur Elüuten und Eunatet Du Beesnoy, nicht 
ihre Nachſchreiber, zu vn) ſolchen Bötkerfihaften, chen wie 
Im Ambronen, Baus, Stadie md Stine; ohne Auch nur 
eine Oyulde aus deu Quetben, vd rohen dopothe⸗ 
ſentraum ancelchrieben werden, J 
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mund. Bojen ) ben Entſchluß der Wändeuug vor⸗ 
„tragen, und fie einladen, an den Eroberungen des 
„Helvetiſchen Volks Antheil zu nehmen.“ Hierauf gieng 
die Gemeine aus einander in die Stäbe: und Länder. 
- Da war ganz Helostien in. Betorgung ,.. DU Felder mit 
aͤußerſtem Fleiß zu beſaͤen, zu bauen, und alles zu rüften 
auf ben Tag des Auszugs der Nation. Ed waren aber 
alle, voraus die Tiguriner, voll großer. Eewattuas. 


| —2 Indeß wurde der Obrigkeit berichtet, Digetorip ı ver⸗ 
ſchichte. ſchwoͤre mit vielen benachbarten Großen bie Erwerbung 
und Behauptung tyranniſcher Macht. Alſo wurde er 
‚gefangen genommen, weil. den Geſetzgebern gefaͤhrlich 
ſchien, ſolche Maͤnner frey zu laſſen. Er 18 ben das 
Volk an die benachbarten Voͤlker benolfnpächt tigeg babe, 
toeigerte fich, gu. antworten; . ihn befchirmte die Stärke 
‚feiner Party, die Menge feiner Schuldner und feiner 
“eigenen Leute. Da heken. die Haͤupter des Landes an 
alie Unterthanen die Mahnung. ergehen zum Gchirm der 
Geſetze wider eigenmaͤchtige Sewalt. Es war in ben 
efegen, daß der, welcher fich der böchfi, Gewalt an 
maßen würde, lebendig verbrannt werden fol. . Diefes 
wußte Drgetoriz , und fah die große Liebe ber Freyheit, 
welche in den Helvetiern war; er ſtarb, wohl durch ſeine 
eigne Hand *). 


‚ Die Aué⸗ Nichts deſto weniger (de ein fel6RBerrfihendes Bolt 
wanderunsg. durch ſich Aut, mag Könige im Namen anderer), als das 


7) Diefer Stamm derſelben mag ſchon Im Geabfefbe (oben Eap.2, 
- N. 31) ben Helvetieen benachbart geweſen ſern, mb jegt au 
ben ‚unten Waffen bes Sobenfees (unten Tap: s,. N. 26) 
gewohnt haben. 

8%) Orofins (L. VI, e. 7): ad mortem coactus or weiß, ob 
nicht (bey ben Helvetiern, wie bey ben Athenienſern Im Syra⸗ 
eufaniichen Keiea) durch die LiR eiferfüchtiger Feinde der Ur⸗ 

heber hei Anſchlags der großen Wanderung, Die durch feine 
Verbindungen bitte können a en wie Meibiades, 
gefuͤrzt worden I! ar 
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Jahr der großen Wanderung heranfam, und alle Mann- 
(haft aus den Gauen, geräftet, in dem Vaterland ihre 
letzte Gemeine hielt, beffimmge fie ben Tag, an welchem 
das ganze Volk an dem Ausfluſſe des Lemanifchen Sees 
am Rhodanſtrome ſich verfammeln ſollte. Aus dieſer 
Zufammenfunft eilte jeglicher zum legten Mal.in die vaͤ⸗ 
teliche Wohnung, und, nachdem. alle Helvetier die uns 
rermoͤgenden Greiſe, bie Meiber und Unmündigen mit 
kebensmitteln für drey Monate und ihren beſten Sachen, 
auf Wagen geladen, verbrannten fie ihre zwoͤlf Städte, 
vierhundert Sieden oder Dorfer, und alle Häufer im 
Sande. Bo thaten auch die Bundesgenoſſen; uͤber den 
Jura zogen von Raurachen herauf drey und zwanzig 
tauſend Maͤnner und Weiber; es kamen aus Tulingien 
ſechs und zwanzig tauſend, vierzehntauſend vom Lande 
katobrigien; auch von dem Venetiſchen und Akroniſchen 
Waſſerꝰ) zwey und dreyßig cauſend kriegeriſche Bojen: 
die vier Gaue, zwehhundert und drey und ſechszig tau⸗ 
find Helvetier, waren vor atidern groß an Bolt, Ruhm 
und Much; unter allen leuchtete an der Spitze ber Tigu⸗ 
riner ein flreitbarer Held in grauen Alter, Diviko, mel« 
her vor funfsig Jahren den Confil-übermand. 


Ganz Gallien erwartete in Furcht und unruhigem Hinderniß. 

Stillſchweigen die androhende Unternehmung; auch Rom 
gedachte der Cimbriſchen Zeit. Alſo, unter dem Conſu⸗ 
lat des £. Calpurnius Piſo und Aulus Gabinius, wurde 
Cajus Julius Caͤſar, Conſul des vorigen Jahres, ale 
Feldherr nach der Galliſchen Provinz geſandt; in, ber 
Galliſchen Provinz und in Italien geſchah die Mahnung 
und Muſterung; die Beurlaubten wurden in. bie Waffen 
gerufen; an die Salifchen Städte Geſandte gefhikt"°) ; 
Cifar eilte, wie er pflegte, von Kom nach Genf. 


9) Jenes mahefcheinlich der obere Bodenſee, dieſes das "Waffe 
der Hörner (angev) deſſelben, welches Unterſee Heißt oder von 
Celle und Bodmen oder Ucherlingen‘ genannt wird. De Na⸗ 
men gedenkt Mela TI], 3. 

10) Cicere ad Atticom, I L vp. ı7. U 
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Die Stade Genf lag im Lande der Allobrogen") auf «i: 
nem Hügel, wo der See in den Rhodan flieht: "Die Al: 
Iobrogen waren den Roͤmern ımterthan, und bauten in 
zahmer Unterwerfung das Land. Caͤſar fuchte bep den 
Roͤmern eben die Gersalt, nach welcher Otgetorix ben 
ben Helvetiern zu feinem Verderben getrachtet:: jener 
hatte fo viele Gläubiger ald Orgetorie Schuldner, aber 
die Römer, die fich ſelbſt nicht michr zu beherrſchen wuß⸗ 
ten, waren reif zum Sehorfam, und Orgetorix war Fein 
—* Caͤſar iſt einzig in der Hiſtorie. 


Zu Senf kamen zwey Geſandte ber Helbetier gu ihm, 
baten um freyen Paß durch das Roͤmiſche Gebiet, und 
verfprachen,, fich deffelben treulich und ohne Gefaͤhrde 
zu ‚bedienen. Edfar hatte gegen zwen und neunzig tan⸗ 
fend ſtreitbare Männer eine einzige Legion; alfo gab er 
den Geſandten zur Antwort, „er wolle ſich hierüber einige 
Tage bedenken "2).4 : Ml&-biefe Zeit verflofien war, be 
gehrten die Helvetier feine Erklaͤrung; Caͤſar antwortete, 
„die hergebrachten Grundſaͤtze des Raͤmiſchen Volks ge⸗ 
„ſtatten ihm nicht ,.einer Nation gu erlauben durch die 
„Roͤmiſche Broving zu ziehen, und er werde es nicht lei⸗ 
den.’ Indeß hatte er an-dem füdlichen Ufer des Rho⸗ 
danſtroms eine neun tanfend Schritte lange”), ſechs— 
schn Fuß hohe Maner mit vielen Caſtellen aufgerichtet 
und beſetzt, und weit und breit Aufgebote ſchnellen Zuzu⸗ 
ges ausgefihrieben burch nichts wurde Caͤſar fo groß, 


11) Sie wohnten von Genf bis Grenoble, und von Vienne an 
der Rhone bis in die Savbyſchen Alpen. 

22) Julianus, in Caolarib. Vielleicht farb - zu Genf in dieſen 
Tagen fein-Erengelaffener, defien Grabfcheriift folgende ik: 
C. Iullus Caelar Longinus, C. Iulii leibertus, perruptis monu- 
bus huc tandem veni, ut hic locus meos contegeret cinerei. 
Apollo, wam idem! — T. Fulvius, commilito, commilito- 
ni. Vale, Longine, aiternum. Sit tibi terra levis! 

13) Appianus, 150 Stadien. Siehe über die Lage. Abauelt bey 

SBSpon, de Goeneve, t. II, der Ausgabe 1731, ing. Baur 
lacee bezeugt, daß 1740, won derſelben Beine Spue übrig mar. 
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ala daß er nie Zeit verlor #b); den Krieg wuͤnſchte er, 
mniger. um bie Herrſchaft Rome zu vergrößern, ald um. 
fir fich bie Herzen der Soldaten zu erobern. 


Indeß die Helvetier durch die Furthen und mit Echif Zug. 
leuͤcken und Floͤtzen vergeblich verſuchten dieſen Paß zu 
mmwingen, wurde ein anderer ihnen von den Sequanern 
gſtattet. Es wohnten die Sequaner von den Quellen 
der Seine?) bis’an den Rhem;,. im Jura unb an der 
Barnes). Dunmoris, der Gewaltigſte unter den He⸗ 
ern, ein Schwiegerſohn des Drgetorir, erwarb biefen 
Jah fir Die Helvetier, Die er ſich verbinden wollte: bie 
Eequamer wollten durch Dummorir ihre Feinde die. He⸗ 
daer verſoͤhnen, weil fie von ihren eigenen Bundesge⸗ 
offen, den Teutfchen, fehr unterdrückt wurden: biefer . 
Kaum aber trachtere nach der Alleinherrſchaft über fein 
Bolt. Bey vielen Voͤlkern unternahmen verſchledene dies. 
k6 gu gleicher Zeit, aber alle fielen unter dem Gluck. Caͤ⸗ 
ſars, welcher die meiften großen Eigenfchaften vereinigte. 


Dag Helvetifche Volk zog hinauf in die Elaufen de 
Juta?e), in einen ſo engen Paß, daß jetzt kaum ein Wagen 
um den andetn durchzufahren vermag: in der Tiefe 
auf der einen Seite draͤngen ſich die Waſſer des Rhodans 
durch ein ſehr enges Felſenbett, uͤber dem ein hoher Berg 


—* Sein ſcheinbares Zaudern zu alerandeia laßt io rechtfer⸗ 


* 

15) Araris, Bon ihnen Sırabo, L. IV, p. 293. 

16) In fofern erlaubt iſt, über folche Yuncte, nicht abzufprechen, -. 
aber zu muthmaßen, möchte man den Paß durch das Fort-les 
Clules für denjenigen halten, weichen die Helvetier nun brauch⸗ 
ten. Der bey les Cies mürbde fie von ber Branze ber Allo⸗ 
Drogen und Römer, deren Caͤſar gebenkt, zu meit ab, und für 
die Friebſamkeit ihres Marſches zu nahe an tas Teutiche Heer 
Arioviſts geleitet haben. Im uͤbrigen ergriffen fie diefen Ents 
Khluß darum nicht früher, weil Dumnoris des Orsctorix Tod 
ihnen Abel genommen oder fie cd glaubten. 
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emporſteigt; auf der andern Seite ftebt eine ſenkrechte 
Felſenwand ſchrecklich hoch; der Weg laͤuft viele Stun⸗ 
den lang zwiſchen hohen Bergen am Rande ſteiler Ab⸗ 
gruͤnde und vieler tiefen Thaͤler. Dieſe damals kaum 
gangbare Straße nahm ber ganze Helvetiſche Stamm und 
ſeine Eidgenoſſen, dreyhundert acht and flebenzig tau⸗ 
ſend Menſchen mit all ihrem Gut. Langſam kamen ſie 
aus dem Gebirg über Bergwaſſer und an dem ſampfigen 
Ufer des Nantuaſees an: den Ararſtrom, nun die Saone. 
An demſelben flochten fie Käßne und Floͤtze nach der Un⸗ 
volfommenheit ihrer Kunſt; langſam und ungeſchickt 

In zwanzig Tagen kamen uͤber diefen ſtillen Strom drey 
Gaue; bie Tiguriner bedeckten ben Zug. Won va nah⸗ 
men ſie ihren Marſch m ben fruchtbaren tänbern der 
Santoner ") 


Dee Krieg His Gäfar bernahm, vaf die heloetier, denen Rom 
Eee An⸗ qur durch des Caſſius Niederlage und obgedachte Belei⸗ 
digung bekannt war, oben an der Provinz her ziehen, um 
fich nordweſtwaͤrts nigberzulaffen, bielt er für gut,ihre Un⸗ 
ternehmungen mit genugfamer Macht zu beobachten, uͤber⸗ 
gab dag Heer bey Genf feinem Legaten Labienns, eiltenach 
Stalien, hob zwey Legionen, Fährte dry aus den Winterla- 
gern, war ſchnell wieder in Piemont "®), vertrieb durch Se: 
walt und Schrecken die Eentronen, Garocelen und Caturi⸗ 
ger aus ben Päffen ihrer Alpen “?), durchzog mit mehr ale 


17) Ihr Name IR in Saintonge übrig; bie Deranlaffung zw ber 
Auswahl dieſes Diſtrictes ik unbekannt, 

ı8) Ad Ocelum, Exiſles. 

19) Diefe Alpenvölfer mochten zu Bewahrung Ihrer Paͤſſe um 
Länder eine Eidgenoffenfchaft haben: Als EAfar, um ben Hel⸗ 
vetiern außer bem Gebirge Zu begegnen (bie Roͤmiſche Kriegs⸗ 
kunſt Hatte entſchiedenere Ueberlegenheit in Ebenen), dburch 
der Garocelen Land an die Rhone hinaus ziehen wollte, riefen 
dieſe Ihre Eibgenoſſen die Centronen aus Tarantaiſe, bie Ca: 
turiger aus dem Embrünfchen, zu KHülfe, begegneten ihm, und 
wurden durch die Kriegsliſt, welche Polvanus (VIII, 23, 
2) meldet, überwunden. .. 
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dreyhigtalſend Mann Vokbntlen und Allobrogien b), 
gieng if Bebufianiſchenee)n: ber den Fluß Rhodan, 
und erſchien im Ruͤcken desi Helvetiſchen Heers ? >). Da 
famen die Seſandten der Heduer von Bibracte2°x) ind 
Heduer Ambarren *° 4) und von Lahdgütern viele Allobro⸗ 
gen, nfie'Slage, weil bie Sploetiet durch Noth gebrun« 
gen e)y:ebensmittel nahen, Städte eroberten 
und Rinder in Beifelfchaft mit ſich führten; dieſes tha⸗ 
tm fie wo die Wonfteher den Paß ˖ verſagten, vieles "ang 
Mangel an genugſamer Mannszucht. Die Heduer wohn⸗ 
ten von dem Doubs bie an bie: Saone und: m: dem ſuͤd⸗ 
lichen Theile des Herzogthums Burgund"), alte Freunde 
fr Stadt Mom, meil im Wehen die mächtigen Arver⸗ 
ner und gegen Morgen die Stquaner ihre Seinde geweſen 
Eifar freute Ach, auf bie Einladung Gallifcher Voͤlker⸗ 
Khaften zu thun, was zu unternehmen er ſelbſt fehr 
wünfchte. Alſo uͤberfiel und fchlug er durch Labienug, 
den ee von Senf an fich. gezogen, um die dritte Nacht⸗ 
woche, die Ziguriner, welche noch jenfeit des Fluſſes 
geblieben). Den folgenden Tag führte er die Legiduen 
über den Fluß. 


ı9b) Vokontien mitten im Dauphine wo Diois if; unten Allo⸗ 
brogien wird hier das dußere nach der Mhone hin verflanden. 
0) Deſſen Hauptfladt Lyon geweien; hier iR aber von Gegen⸗ 
va des Nicderdauphine, dem Sande Breffe gegen über, die 
ede. 
so?) So daß dieſes ihn im Rüden, wor fich bie Saone hatte. | 
0 Nachmals Autun. 
Danvilte fegt fie in das Laͤnbchen Breſſe. 


20 R Sie hatten ben ihrer Werproviantirung den Aufenthalt 


wicht berechnet, welchen Edias ihnen machte, 

at) Strabo, l.c.; Tacitus, Ana., L.XI; Eumenius, panegyr. 
Conitaar. , e. 2 

22) Die Anzahl der Tiguriner wird von Polydnus auf 30,000 
angegeben; er hatte aber in ben Zahlen bier eine andere 
Quelle oder uneichtige Lefearten. Wenn ber Helvetier nur 
80,000 Menfchen, ber Bewafneten 20,000 geweſen wären, 
sie hätte Kom erſchrecken können? Indeß if merkwürdig, 


‚ 


Unterhande 
hung. bewunderten, ‘wie Caͤſar an emem Tag über den; Fluß ge⸗ 
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Des Verluſtes erſchraken die Helvetter nishs, aber fie 


kommen. : Hierauf fandten ſie Divito, Ken -gupnen Ue⸗ 
berwinder des Caſſius, zu ihm. Divifo each mDie Hel- 
p vetier. laffen dem Edfar fügen, wenn fein. nit: Friede 
whalte, fo mollen fie ben Zug in diejenigen, daͤuder neh⸗ 
nm, welche Caͤſar ſelbſt ihnen anmweifen werde; er fol 
n fie nicht Hefriegen, ohne gu bedenken, was ſich vor Zei- 


‚ten jugetragen; feinen Vortheil über die Tiguriner fol 


Sortf. des 


Zuges. 


mer vaeber fich zu großem Ruhm noch ihnen zur Unehre 
„rechnen; bie Helpetier meſſen ihre Kräfte in offenbarem 
„redlichen Kampf; Caͤſar fol nicht machen, daß dieſe 
m Gegend durch fein Unglück. berühmt werde.“ Eäfar 
ontwortete: „Auch er, wenn er betrachte, was die Hel⸗ 
„vetier den Freunden der. Stadt Rom in Gallien thun, 
meeinnere fich der vorigen Zeiten. als die Römer mitten 
„im Srieden ohne einige Urfache von den Helvetiern über- 
„fallen und bieburd) leicht beſchimpft worden; er halte 
ben bisherigen Slor ihrer Waffen für ein Sluͤck, welches 
bie Goͤtter ihnen geftattet, auf daß das nahe Ungluͤck deſto 
„empfindlicher ſey; doch wolle er ihnen Friede geben, 
„wenn fie den Hebuern und Allobrogen Erfag leiſten, 
„ihm aber Geiſel ihrer Treu ſenden.“ Diviko erwiederte: 
„Die Helvetier geben keine Geiſel; ſie haben von ihren 
„Vaͤtern gelernt, Geiſel empfangen; bie Roͤmer koͤnnten 
n eg wiffen. u 


Er ging hinweg. Dag Haͤretiſche Lager brach auf. 
Caͤſar folgte ſeinem Zug mit mehr als vierzigtauſend 


daß dns Berbältnif ber ao au den 80/000, von dem der 92000. 
Demafneten bey Caſar zu den 378000 nicht viel verichieben 
it. So ließe fih benn auch der Tiguriniſche Bau verhdits 
nißmäßig zu den drey andern annehmen. Das Caſar buch 
Labienus ihn fchlug, meldet Plutarch. Diviko mar nad 
den @eichichtfchreibern des Eimbrifchen Krieges Tigueiner ; dies 
fer Sau, jagt auch Edfar, fchlug den Caſſius; doch uͤberlebte 
Divito das legte Unglück; fo daB ber Sau nicht ganz vernich⸗ 
set worden (wenn nicht Er mis dem Oberbeſehlshaberſtabe 
voraus geweſen). 
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Mann. Seine Reiterey, viertaufenb Mann ftarf, wurde 
von fuͤnfhundert Helvetiſchen Reitern in die Flucht ge 
fhlagen ; den Anfang der Flucht machte Dumnorig, Fuͤh⸗ 
ter des Zuzugs der Heduer. Diefer Mann verhinderte 
ale Anftalten,, welche die Vorſteher feines Volks für das 
Heer Caͤſars machten; er haßte und fürchtete den Sort 
gang der Roͤmiſchen Herrfchaft. Mächtig war er in Gal⸗ 
lien durch Verwandtſchaften, Reichtum, die wohlberits, 
tene Menge feiner Anhänger, und beſonders durch bie Zu⸗ 
neigung feined Wolfe, für welches er fein Vermoͤgen nie 
fpartes er wollte die Gallier frey erhalten, ober felbft be⸗ 
herrſchen. Edfar konnte feine Denkungsart nady feiner 
eigenen beurtheilen; alfo bediente er fich des Haſſes und. 
Nißtrauens der Hebuifchen Regierung wider diefen Mann, 
um ihn unfchädfich gu machen. 


Vierzehn Tage lang zogen die Helvetier in ſchwerem Schlacht: 

langfanıen Zug vor ben Römern ber; fie ſprengten mehr Anorhüung 
als einmal an dag Lager ihrer Feinde. Als Edfar, wegen ern 
Verprosiantirung, von ihnen ab, rechts nach der Stadt 
Vibralte, zog, wandten fie ſich gegen ihn, ihn zu verfols 
gen oder ihm vorzufommen. Dafammelte Edfar das Zuß- ⸗ 
volt auf einen Hügel, und ordnete die Schlacht; indeß 
wurden die Feinde durch die Neiteren beſchaͤftiget. Es 
wählte Cäfar den Standort an der Mitte eines Huͤgels; 
‚in das erſte Treffen ftellte er vier alte Legionen, höher in 
wey Treffen gwen neugeworbene Legionen und alle Huͤlfs⸗ 
völter. In diefer Schlacht verließ er fich weder auf die Tap⸗ 
ferfeit noch anf die Treu der Sallier, fondern ftellte bie 
geuͤbteſte Roͤmiſche Kriegskunſt den Helvetiern entgegen. 
Sie, nachdem ſie den Troß in eine Wagenburg verſchloſ⸗ 
ſen, machten eine ſehr enge und feſte Schlachtordnung 
von großer Tiefe, warfen ſich mächtig auf den Feind, 
ſchlugen die Reiter und waren an dem Heerhaufen. Ale 
Eifar dieſes fah, erinnerte er mit furgen Worten an 
Kom, an Pflicht, Ruhm und Rache, fprang vom Pferd, 

1, Theil. € 
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gebot allen das gleiche, rief aus: „Die N ferde sum Rad 
jagen! 23), ‚und gab dag Zeichen ber Schlacht. 


Derſelben Erſtlich warfen Die Römer ihre Spieße: diefe Waffe, 
Schalt. fieben Schub lang, fuhr mit großer Gewalt ‚von ber 
Hoͤhe in des Feindes enge Linien durch mehr als einen 
Schild; an diefen brach der hoͤlzerne Hafe unweit feiner 
ſcharfen Spite, wodurch das gefrämmte Eifen fich an 

ben Schild feſtkllammerte, fo, baß ber ſchwere Spieß 
herunterhing. Marius hatte dieſes in der Cimbriſchen 
Schlacht eingeführe*). Als viele Helvetier fielen, viele 

ſich vergeblich bemuͤhten den Spieß vom Schilde losju⸗ 
"machen, andere Schild und Spieß von fi warfen, fiel 

. dag Treffen Caͤſars, ehe die Linien erfegt waren, Die 
Schwerte in ber Hand, in die gebrochene Ordnung herab. 

Die Helvetier fonnsen weder ihn überflügeln, da er den 
Hügel gänzlich beſetzt, noch fein erſtes Treffen umgeben, 

da die andern von oben her alles beobathten und herab» 
flärgen -fonnten: daher fuchten ſie eine vortheilhaftere 
Stellung, dem Feind aber bie feine zu nehmen, Sie 
zogen ſich zurück an einen Berg, von dieſer Wahlfatt 
-  Saufend Schritte Caͤſar folgte mit allee Made. Die 
‚Zulinger und’Bojen, welche, funfzehntaufend Daun ftarf, 

den Helvetifchen Zug bedeckten , fielen ihm in die ent 
bloͤßte Seite 25): auch wurde er vom Berge herab durch 

die Helvetiee angefallen. Dem wuthvollen Stoß dicfer 
Menge, welche fein Baterland hatte, als dieſe Wahlſtatt, 

) auf der fie, vor den Augen der Shrigen, für alles, was 
Menfchen lieb iſt; und für den alten Ruhm des Namens 

ber Helseticr mit äußerftem Heldenmuth ſtritt, einem fol 

hen Feind ſtellte Caͤſar die beyden vordern Treffen ent⸗ 
gegen; dem binterften gebot ‚er, burch eine ſchnelle Wen⸗ 
duug wider bie Bojer Fronte zu machen. Lang und hart 


23) Plutarch. 
24) Eben derj., Mario. 
25) Dio Cafius: in den Rüden. 


\ 
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war der Kampf: die Helvetier in dieſer äußerften Gefahr 
blieben ihrer Borältern wuͤrdig; den ganzen Tag hat fein 
Römer von einem aus ihnen ben Rücken gefehen. Auf 

der andern Seite ſtritt Julius Caͤſar mit jenem Gemüch, 
weichem die Eroberung des Roͤmiſchen Reichs nicht zu groß 
war, und mis jenem Blick, der. ihn in feiner Noch über 
den Entfchluß ungewiß ließ, als an dem erfien Tag, ber 
ihn den großen Feldherren an die Seite ſetzen ſollte. Seine 
beyden Treffen waren in einander geruͤckt; auch ſonſt hatte 

kit Marius durch bie Verwandlung der Eenturien-in Co⸗ 
horten 26) die Legion eine nachdruͤcklichere Ordonanz: bie 
Saldaten wurden durch den Widerfiand, am allermeiften 
durch das Beyſpiel ihres Edfars und durch ihre Liebe gu 
ihm begeiſtert. Spät am Abend wichen bie KHelvetier 
nach⸗ großem Verluſt in guter Ordnung theils auf den 
Burg, tbeils, zum Schutz der Ihrigen, in die Wagen⸗ 
bug ?).. 


Gafar wollte den Sieg nicht undollendet laſſen, fon» Bolgen. 
bera führte einen Theil feines Heers wider die Wagen« 
burg; er erwartete, daß nach Gefangennehmung ber 
Weiber und Kinder dad Helvetifche Heer fich ergeben 
wuͤrde; und wegen der verwirrenden Menge fchien ‚ber 
Feind hier ſchwach. Das Helvetifche Wolf, ohne Unter 
ſchied Geſchlechts und Alters, würdig der Vaͤter und Gat⸗ 
sen, welche auf dem Schlachtfelde umgekommen, ſtritt 
&i8 mitten in der Nacht von der Wagenburg herab, und 
ſchaß March diefelbe hinaus; Die meiften find hier geblie⸗ 
ben: denn ‚als, nach langem Kampf die Roͤmiſche Macht 
BE & 2 " 
26) Zwey Manipuli machten jene, drey biefe; alfo waren Durch 

* „Prbonanz ber Cohorten weniger Zwiſchenraͤume in bey 


2) A Krieg beſchreibt am beſten Caſar ſelbſt, de B. G., 
Pæe Bæ- his 29; Alaaes, epir, CIII. if nicht gang richtig; 
‚Polyaenus,L. VIII, vermengt Begebenbeiten; ;DioL. AXXVU, 
u 0... . * 


[4 
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hereinbrach, verdroß die meiſten Greiſe, Weiber und 
Kinder, den letzten Tag der Freyheit und ihres Ruhms 
zu uͤberleben. Ein Sohn des Orgetroix und ſeine Schwe⸗ 
ſter wurden gefangen. Viele tauſend Muͤtter und unmuͤn⸗ 
bige Kinder, welchen das Ungluͤck uͤbermenſchliche Kraft 
gab, eilten auf den Berg zu dem Heer. Da denn alle mit 
großem Wehklagen aufgebrochen, und die ganze Nacht 
hindurch und vier Tage und Nächte in größter Angft und 
Beſtuͤrzung durch viele Ballifche Landſchaften bis zu den 
Eingonen ?®) gezogen. Die Roͤmer heilten 'bie Verwun⸗ 
deren und begruben die Zodten; am dritten Tag brach 
Caͤſar auf; den Lingonen ließ er fagen, wenn fie die Helve⸗ 
tier aufnähmen, fo fep er ihr Feind 29). Die Helvetier, 
toelche ein einziger Tag um die Blüche ihrer Krieger, um 
all ihr Gnt, ihre Weiber und Kinder und um alles An- 
fehen gebracht, und welche, nad) einem langen Zug in Be 
truͤbniß, Angft und Furcht, ohne Brot waren, ſchickten 
ihre Vornehmſten an den Ueberwinder. Er begegnete 
ihnen an der Spite des Heers; die Gefandten fielen 
zur Erde, und baten weinend um Friede und Mitleiden. 
Edfar ſprach, die Helvetier follen feine Ankunft erwar⸗ 
tn. Als er zu ihnen Fam, befahl er, die entlaufenen 
Knuechte, ihre Geifel und ale Waffen zu liefern. Sie ers 
fhraden fehr; was ift ein Volk ohne Waffen! Bey am 
brechender Nacht entflohen fechstaufend: Menfchen aus 
dem Bau der Berbigener nach den Rheinſtrom hin: die 
Galliſchen Voͤlker brachten fie zuruͤck; Caͤſar drohete: hier⸗ 
auf wurden die Verbigener niedergemacht; er konnte nicht 
leiden, daß er betrogen würde. Da erfüllten alle Helve⸗ 
sier, Tulingen und Latobrigen ?°), hundert und zehn⸗ 
kauſend an Zahl?), feine Forderungen; in großer De | 


a8) Um Langres in Champagne. Auf ber Peutingeriſchen Char 
te iſt ein Weg über Langres nach Helvetien; fiche Ehe va 
tier, Mem. [ur Poligny. 


89) Bon der Schlacht bey der Degenture, plutarch, Gael 
.. 30) Bojos Aeduis concellit; Caefar. 
31) Die Bojer müffen biefer Zahl bepgefägt werden „'meit fie ie 


\ 
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ſorgniß, die emtwaffnere Menge werde umringt und aus» 
gerottet werben. In biefer Furcht erſchienen fie vor dem 
Ueberwinder. 


Da ſprach Caͤſar: „Sie ſollen ruhig nach ihrem Irleder 

„Vaterlande ziehen, und ihre Städte und Flecken wieder 

„aufbauen; er wolle den Allobrogen befehlen, fie mit 

„Lehensmitteln zu verſehen; fie follen fich vor niemand 
„fürchten, das Roͤmiſche Volk mache die Helvetier zu 

„Bundsgenoſſen, und wolle fie beſchirmen; keiner ot u 

„Roͤmiſcher Bürger werden?2), fonbern die Obrigkeiten⸗ 

„ſollen das Land nach ihren Geſetzen wohl regieren.“ Sit 

sogen heim. Die Paͤſſe durch Senf und in den Jura ver» 

wahrte Caͤſar durch die juliſche Rittercolonie22), welche 
er zu Neviodunum“) an dem Lemaniſchen See?) ſtif⸗ 
tete. Gegen Teutſchland ſchirmte die Helvetier der Name 

Roms; fie bewahrten für Italien den Zugang der Alpen ). 

Eifare Guͤte, als er noch nıcht Herr der Welt, war die 

loͤblichſte Klugheit, nachmale ı die ſchonnte Eigenſchaft ſeb 

ner großen Seele). 
Menge der Zurfchteheenden ausdrückt; wir haben Gefeben, da \ 
dieBoler ben den Heduern blieben. Ben Sırabo, L. IV, p. 
294 find, hoͤchſt wahrſcheinlich, die Zahlen verborben; auch 
find ſie nicht glaubwürdig von Orafius (L. VI. 7) am 
unwahrfcheinlichien bep Polyaenus angegeben, 

j2) Cicero, pro Balbo. 

33) Colonia Iulia Equeſtris. 

34) Nion, Neuß. » 

3$) Defesuere caro tontoria fixa Lemano. Lucanus, L.I, v. 
96. Es ſcheint für den nachmaligen Bürgerkrieg auch Die 
aufteimende Eolonie beygewirkt zu haben. 

36) Si Alpes praelidiis irmentur, coalita libertete, difpecturae | 
Gallias, quem virium termwinum velin. Tacitas Hiſt. 
IV, 

37) Ne ur donnant autre garnilon que la memoise de fa don- 
ceur et clamence; Montaigne, L. I, c. 33. 





. 
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Bon den. Völkern in dem Penniniſchen und Rhätifchen 
: F Gebirge. u . 

Die Alpen Der Nanıe der hohen Alpen gebührt einigen Spigen beg 

aberbaupt. Febirges, welche über alle Graͤnzen lebender Netur in 
reinete Luft emporſteigen: von ihnen, als Mittelpunkten, 
ochen and, viele unregelmäßig. Reihen hoher Berge, 
welche in vielfachen Krümmungen einen großen Irrgang 
bilden. Die Alpen in Uri und Unterwalden, und auf den 
Sraͤnzen der Berner, des Landes. Wallis und Rhaͤtiens 
bilden den Alpenſtock, welcher ber Gotthard:) genannt 
wird; von demſelben erſtrecken ſich hiele Berge in mancher⸗ 
Ey Richtungen an bie Seen von Thun, Lucern, Zürich, 
Coſtanz, Como und an den langen. See2). Die mitter- 
nächtlichen Berge lagen wuͤſte und ohne Namen; die zah⸗ 
ern ſuͤdlichen Thaͤler, wo Wallis, die ennetbirgiſchen 
Vogteyen?) und Buͤndnerland ſind, wurden von vielen 
kleinen und armen Voͤlkern bewohnt, welche wild und 
frey bleiben wollten. Man weiß weder ihre Abkunft, noch 
ihre Verwandtſchaft, noch ihre Helden; aber ſie lehren, 
welch ein Vaterland durch die Freyheit ertraͤglich wird. 


u) Nicht von ber hoͤchſten Spitze, ſondern von dem gangbarſten 
Paß. Daß es idem Alpium tractus, hat ſchon Plintus, H. N., 
"BU, geſehen. Wenn man die Geflalt und Lage dieſes Ges 
birges bedenkt, und daß, wie aus einer Slorentinifchen Cornas 
Üne Zurlauben wahrſcheinlich gemacht, die TZauruffer auf 
feiner Spige ihren Gott angebetet, fo fcheint möglih, daß 
Godthard (Berg Gottes) uralter Landesname if. 
2) Lago maggiore. 
3) Ein Schweijzeriſcher Ausdruck für ſieben Sanduogteyen der Nas 


ton, welche jenfeit dieſes Gebirge in Italien liegen; jetzt Can⸗ 
ton Ticino. 
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Wo der Lemaniſche Sre anfängt, ſteht er am Fuße 


ſhroffer hoher Felſen *) am allertiefſten. ‚Hier empfängt ug 


1. Don dem 
Bande Wals 


ee den Rhodan, welcher zroifchen zwey eben fo fchrecklichen 


Bergen aus einem Paffe hervorfirdmt, welchen er faſt 
füllt: von ba dreyßig Stunden weit hinauf an ben Fur⸗ 
fa, einen Berg ber Gotthardskette, erſtreckt fi) Wallis ?), 
ein enges Thal. cher demfelben liegen gegen Mitter⸗ 
nacht höhere Alpenthaͤler tief unter ewigem Eid; im Süden 
fiihen viele hohe Berge hinter einander bis an den Pen⸗ 


uiniſchen Paß°). An vielen Orten iſt neun ober zehn 


Monate jährlich die Natur von Kälte ſtarr; eben biefe 
engen Tiefen ſchmachten während viersigtägigen Sommers 
unter der Hitze Senegald”); unmeit von Pflanzen, bie 
wann im neuen Sembla findet, werden Früchte ausgekocht, 
welche die Wärme Italiens und Spaniens erfordern ®). 
Um diefes Land flritten wider das Roͤmiſche Reich viele 
Stämme der Ureinwohner. Ä 


Die Wiberer wohnten in ben Bergen bes Furta. An Bon feinen 


dem nördlichen Gebirge ließen die Arbyer2) abweiben, 
mag von ewigem Eis unbedeckt blieb. Man weiß von 
den Tylangiern "°), den Temenern **), den Ehabilfonen, 
den Daliternen "2) nur Namen. Die Seduner wohnten 


4) Les rochers de Meilleraie. 

5) Vallis Pennina, Valela. j 

6) Der große Bernhardeberg, auf welchem L. Lucitias Deo Pen- 
nino ©. M. donum dedir; Inſchrift ben Martin, relig. 
des Gaulois ı. I, p. 402. 

7) Beobachtung Albrechts von Haller; In einem Brief an 
Bonnet. Der Nordwind hat keinen Zugang. 

8) Zwiſchen der Stadt Bitten und dem Lande Sanen; Hallce 
praef. ftirpium Helv. 


nwod⸗ 


nern. 


9) Palybius, L. Il, c. 47. Der Name mag im Orte Arben. 


äßrig ſeyn. 

10) Zulingern ? 

11) Ihe Name fcheint in Turtmen, Tourtemaigne,, (tumis 
Temevica) übrig. . 

12) Diefe Vdlkerſchaften nennt Fe us, ora marir, 
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' um bie Stadt Sitten, im Rhodanpaß Werager, von 
da Nantuaten2) bis an den Lemaniſchen See). 


Wie es Rd⸗Die drey letztern Voͤlkerſchaften wurden durch Caͤſar 
wii wur unterworfen, weil fie in dem Penniniſchen Paß durch 


übermäßige Zoͤlle und Frachten die Handelſchaft ſtoͤrten 


und Raͤuberey trieben. Sie verloren ihre Freyheit, weil 
ſte dieſelbe zum Schaden der Auslaͤnder mißbrauchten; 
fie hatten feſte Burgen und ſtarke Paͤſſe, es fehlte weder 
Muth noch Freyheitgefuͤhl, aber fie wußten ſich ihrer Vor⸗ 
theile nicht zu bedienen; alſo mußten ſie um Friede bitten 
und Geiſel geben. Da nahm Sergius Galba, der die 
zwoͤlfte Legion und einige Reiterey hatte, das Winter⸗ 
lager, theils im Nantuatiſchen, theils (vornehmlich) zu 
Oktodurus '7), einem Flecken der Werager; die Dranſe 
theilt Dftodurug ; dieſem Fluſſe weſtwaͤrts befeſtigte Galba 
ſein Lager; demſelben gegenuͤber wohnte das Volk. 


N 


“ Werfahf.d. Ehe das Lager vollends befeftiget und mit Proviant 


Sefrepung. senugfam verſehen war, befchloffen die Werager, diefes 
hal durch des Galba Untergang Roͤmiſchen Feldherren 
fuͤrchterlich zu machen; der Hofnung unangefochtener 
Freyheit wollten fie ſich ſelbſt and ihre Kinder, welche 

bey dem Zeind Beifel waren, aufopfern. Einf hey An⸗ 

bruch des Tages erfchien der Paß und alle Höhen um ben 

Ort von ihnen und von ben Gebunern befege; Galba 

von Zufuhr und Hülfe getrennt. In einem Angenblic 

- überfielem die Seduner und Werager, begeiftert von Zu⸗ 
verficht und NRachbegierbe, von allen Orten das Roͤmi⸗ 

fche Lager. Die Reimer widerftanden mit gewohnten Hel⸗ 

denmuth. Aber die kandleute wurben durch das aus allen 

Gegenden sufammenfließende Volk abgeldft und verftärke; 


13) Nane heißt Walbbach, daher in biefem Gebirg viele Nan⸗ 
tuaten vorkommen. 


14) Dis wo Unterwallis auch nun aufhört. 

15) Caefar, deB. G., L.QlI; Sırado, L.IV; Plinius, H. N., 
L. II, c. 24, Bon biefee Geſchichte f. auch Dio, L. XXXIX. 
und Orofius, L. VI, c. 8, Dir Det Oftoburus iR in oder bey 

" Martina (Martigay). 


Sn 
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ſs daß die geringe Zahl ber Auslaͤnder verwundet und er- 
mübder wurbe.. Um.den Mittag wurde der Graben des 
Lagers aufgefillt , ber Wal zerhauen, alles gerüftet um 
denfelben zit erſteigen. Als Publius Bertind Baculus, 
welcher fuͤhlte, was er ſeinem Alter und Primipilat, und 
was er der Ehre ſeiner Narben ſchuldig ſey, als er und 
Voluſenus, ein Militaͤrtribun, den Fortgang der Feinde 
ſahen, erinnerten ſie ben Feldherrn, anzuorduen, was 
Roͤmern in ſolcher Noth geziemte. Hievon wurden die 
Soldaten ſogleich unterrichtet; hierauf gaben ſte der 
noͤthigen Raſt Augenblicke. Ploͤtzlich, aus allen Thoren, 
die Cohorten mit der Wuth verzweifelnder Kriegsmaͤnner 
des allertapferſten Volks. Ehe die erſtaunten Werager 
den Zweck des Feindes begriffen, waren viele Roͤmer im 
Beſitz der hohen Gegenden; andere ſtritten von vorn mit 
Roͤmiſchem Heldenmuth, fo daß der Landleute zehndauſend 
erſchlagen, die Hohen befreyt und beſetzt, und allen Bars 
baren betoiefen wurde, daß die Stärke eines Heers nicht 
auf der Zahl der Krieger, fondern auf ihrem Werthe bes 
ruhet. Galba verbrannte hierauf den Flecken Oftodurug ; 
den Winter brachte er bey den Allobrogen zu. Die Ros 
mr behaupteten fi in dem Pag, aber den Dftoburen- 
fern gaben fie die Rechte, welche Latium durch alte Ver⸗ 
wandtſchaft und große Kriege kaum erworhen *%). Bol 
kr in flarfen Lagen, wenn fie fie muthvoll verfechten, . 
(biefes muͤſſen wir nicht vergeflen) ehret auch der Sieger. 


Bon dem Zurfa bis an die Duelle des Rheins in dem ⸗. Die RXha⸗ 
Berge Adula '7) wohnten die Eepontier *), eine Bölker- —* 
16) Plinius, l. c.; Seriri (fo muß-man doch leſen) vallis Poeninae 

fommen bald nach diefem (Aufſchrift bey Bochat, Mem. 
fur la Suiſſe, ı. I, p. 296), unb im dritten Jahrhundert Fo- 
ram Claadi Vallenfium Octodurenfium (Aufſchrift eben 
def. p. 143) vor. - 

ı Sırabo, L. IV, p. 204; f. auch das er p. 193 Aber die Rans 
tuater des Adula fagt. Unrichtig meinte Dio, L. XXXIX. die 
Xheinquelle ſey um etwas außer dem RhAtiichen Pande, 

18) Schon die Wiberer maren Lepontier 3 Plintus 1. cı Jo 
valle Levenuina iR ihr Ram übrig. 
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ſchaft Rhaͤtiſcher Nation, wällleicht aus bem Stamm Her 
Saueufter. Die Taurufker deſaßen viele Thöler der Al⸗ 
yon im Gotthard, am Balnzzo, in Krain ". - Die Rhaͤ⸗ 
tier waren vor Alters eine große Nation in.Stalien?°), 


welche von den Griechen und Roͤmern Tyrrhenet, Tuſken, 
Hetruſken, genannt wurde; Rhaͤtier mag ihr eigener 


Name geweſen ſeyn2). Nachdem fie is uralien Zeiten 
die Umbren, jenſeit deren die Gefchichte Italiens faſt 


feine Voͤlkernamen bat, bezwungen, wohnten Rx von den 


Alpen. bis: an die Tiber in einer Eidgenoffenfchaft vieler 
Städte, welche von ſelbſtgewaͤhlten Obrigfeiten und nach 


19) Plintus, Da der Zauruf eifche Name, wie viele andere, Lo⸗ 


„ ealumfänden gemäß, appellativ war, fo darf aus demſelben 
“ "auf die Abkunft verfchiebener Voͤlkerſchaften kein Schluß ge⸗ 


macht werden. 


20) Bon diefem Aufenthalt fängt ihre Meldung Bey den Ge⸗ 
ſchichtſchreibern an; Aborigenen aus Nord mögen mit Tyrrhe⸗ 


nifchen Pelasgen durch die Zeit coaliſirt feyn. Es iR aus 
. bee Sprache fo zu vermuthen. 


a1) Dionpfius von Halikarnaſſus meldet ausdruücklich, 


die, von andern Torrhener oder Zuffen genannte, Nation 
. pflege fich ſelbſt von Nafen,. einem ihrer Anfüprer,. zu nen 
nen. (Bo geben fish die Ungarn den von biefer Benennung, 
"welche Fremde ihnen gaben, weit verſchiedenen, an das ur- 
ſprangliche Baterland erinnernden Namen Magyiar, Mabf har.) 


- —— Die Sprache der Tyrrhener hatte, fo wenig al& ihre Sit 
gen, Aehnlichkeit mit der Lydiſchen (ERkanthus der Endier, 
ben Dionyfius). Diele war mohlein Slaviſche Mundart. Sie 
hatten auch nichts von den Pelaſgen (Dionpfius), Daher 


halt fie der Griechifche Gefchichtfchreiber nicht ohne Wahre 


ſcheinlichkeit für eim uraltes, eingebornes (vor undenklis 


cher Zeit eingemandertes) Boll. Da daflelde, wie wir nah 


pᷣlinius (11T, 29) ersäbft, Bewohner des mittlern Ita⸗ 
fiens,, bie Mmbren, beamungen, fo fam es, nicht unmahrichein, 


Lich, aus dem Norden des Landes. Die Rhatier dürften der 


Urſtamm geweſen fenn und bey dem Einfal der. Gallier, die 


nächften, aus der Lombardey, das nicht vergeflene Baterland 
wieder gefucht Haben. Wir behalten uns vor, dieſe Spuren in 


cinem andern Werk vollfiändiger zu erforfchen.. 
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eigenen Geſetzen rigiert wurden e inr ihrem Dottesdienſt 
war hohe Feyer, im ˖ Blauben folgten fie haͤterlichen Sa⸗ 
gen: inder-Kunfl. waren ſtetzweſchen! der Aegyptiſchenaſtei 
fen Sroͤße und Sriechiſchexſa sbildung. Viele humdert 
Jahre behaupteten fie die Freyheit gegen gewaltige Buͤr⸗ 
ger und auswaͤrtige Macht; ihre Seemacht war weitbe⸗ 
ruͤhmt. Allein beym Anzuge der Gallier 22) verließen alle 
Bewohner der: Ebene am ſuͤdlichen Fuße des, Gebirges 
die Staͤdte ihrer Voraͤltern, und nahmen die Flucht. In 
den ſchoͤnen Thaͤlern der Apenniniſchen Berge und in den 
Slächen big an bag Tperhenifche Meer, blieb ein Bud non 
golf Städten, von dem das Land 'Tofcana 2?) beißt. 
Weil aber diefes Land nicht allen. groß genug, oder vielen 
unficher ſchien, flogen Rbaͤtier in bie Alpen?), einſt auch 
Vaterlanden . nn 


Zur ſelbigen Zeit waren in dieſem Gebirg hechſtens Wie Rha⸗ 
Fußpfade, oft gebrochen von Eislagen der Felſen, nie tien war. 
von den Hoͤhen in den Abgrund herunterſtuͤrzten. Frem⸗ 
den und ihrem Vieh ſchwindelt auf ven engen hohen Wegen 
durch dieſe Klüfte 2%) ber Erde. Der Strom bed Rheine 
floß durch geoße Suͤmpfe in einen.fehr breiten, tiefen und . 

‘langen Seo3®). in diefen Gegenden blieben die Rhaͤ⸗ 


:2) Oben Eap. 11, N. 6. 

23) Dayumal Fulcia. 

24) Livius, L.V, mo er sieheicht den alten Kefan-in einen 
jingern Rhatus verwandelt; Pliniu- lc; Zufänus, LAK, 


* Des urſtamms/ ber von dort nach Italien sonen fen 
25) ) Bier Veropfade fi find von Strabo a. a. O. recht gut bes 


rieben. 

36) ,An demſelben ſtoßen Kpdtier und Windeliker, Bojen und 
„Helvetier zuſammen; jene, die Rhatier und Windeliker, des 
„wohnen die Höhen, die Helvetler und Bojen das ebene eand; 
„, bis in bie, Gegenden ob Verona und Como und an bie Rheins 
„‚ quellen wohnen die Rhdtier, deren die Rhukantier und Kot⸗ 
„wantler die milbeflen ſeyn;“ Strabo IV, 206. De 
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fter? und wohnten bis an ben.großen Ser; fie nann⸗ 
ten hn Venetiſches Baffeg?7):. Hierauf bauten fie an vie⸗ 
len hohen Orten ſtarke Burggn?*), ein anderes Eabinium, 
tin anderes Ardea und ein Belifd, von weinen Eenitet 
nichts dernahm I 


gie die Das ganze Volk wurde martialiſch, vergaß bie Tuſki⸗ 
‚ Mate, ſchen Renntaife und Käufe’), trieb Raub, weil andere 


„Name Ednier (313) mag, wie Eafanbonns vermuthet, für 
Bojer fich eingerchlithen Haben, der Helvetiſche, den es in eis 
ner Handſchriſt fand, ausgefallen ſeyn. In dee gweyten 

Hauptſtelle meldet Strabo (VII, 292) „daß bie Mpdtier 

„den großen See nur wenig berühren; ihe Land erfirede ſich 
„in die Alpen und etwas jenfeits, Inſubrien zu; ben geößers 
„ Theil der Seeufer bewohnen bie Windeliter und NHeluetie ; 
auch ſtoßen an denfelben die verlaſſenen Boiiſchen Län 
der.” Diele Stellen, mit fpdtern urkundlichen Diäcefans 
abtheilungen verglichen, ergeben für dad kand Bipdtien 
ganz Bänden, Zirol bis an den Inn und einen großen Theil 

. der Welſchen Gegend, nebK ben. bisher unterthanen Landen 

Chiavenna, Val Telina und Bormio, von Glaris ein Theil, 
Saſter, Sargans, das Aheinthal und das Land vor dem Ir 

lenberge. Bon den Winbelttern willen wir, daß ſchon Brc 
genz und. (um und nicht zu weit über Die Granzen zu werbrtis 
ten) gewiß der Wald und alle Höhen auf der Dfkfeite des Bo⸗ 
benfees ihre Beſizthum geweſen. Die Helvetier Hatten den 
Thurgau, Die Bojiſche Waſte ik. in der -untern Gegend, wo 
bie Waſſer ſich theilen, anzunchmen. Vergl. Ylinins 
ul, 24. | 
:36b) Da if Domeflica vallis (die alte Heimath, in Domleſcht) 
vo neben und unter der alten Tuſcia (Zufis) Realt, Reomdh, 
"  Wayüns (Rhaeuũa alıa, ampla, ima). 

37) Lacus Venertus, Wenden, vielleicht wanbernde Wölker, 
bomines qui Winde vocantur (Acta Murenfia), jogen © 
‚ters in dieſen Landen umher. 


28) Arces, Apibu⸗ impoſitas tremendis. Horatius. 
29) kavin, Ardei, Aldſch, en <a de Oein (in capito Oeui). 
Engabdin. 


30) Deren Stufe zu damaliger Zeit nicht wohl anzugeben ! 
bie Jahre ſolcher Wanderungen pflegen ungewiß zu ſeyn. 
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ihm alles genommen, und wurde aller Furcht und 
Menfchlichkeit fremd. Die Rhaͤtler in ihremiKriegen mit - 
den benachbarten Galliern #). erwuͤrgten ne Maͤnner, 
Knaben und alle die fchwangern:MBeiher,: weichen: bie 
Wahrfager Mannsgeburt weiſſagten?). :E8' fchirmte dor 
ihnen weder das Alpgebirg biefe Gallier, noch der große 
See bie Helvetier, noch Entfernung die Sequaner oder 
die Teutſchen ihr tapferer Muth; als naͤhmen ſie von allen 
Voͤlkern Rache des Verluſtes eines gluͤcklichern Landes. 
Einige Stämme hielten aus Hungersnoth Friede; dieſe 
vertauſchten Kaͤſe, Honig, Pech und Harz um Fruͤchte 
ber Felder ). Die Gallier, ſowohl in ihrem neuen Laube, 
als in den Wohnſitzen ihrer Väter, die Tuſken, und alle 
von ihnen. befahrne Kuͤſten und Gewäfler, ihre Sreunde, 
ihre Feinde, und Völker, bie fie niemals nennen gehört, 
firlen unter das Joch der Stadt Rom. Die Rhdtier 
blieben frep und wild in bem Gebirge ber Bündner, in 
dem Benetianifchen, in dem Tridentinifchen, Tirol 
herab ?*), und bis an ben Donauſtrom; ihre Nachkom⸗ 
mer erhalten feit dritshalbtaufend Jahren ben. Grundcha⸗ 
tafter ihrer Sprache ?°). 


In dem fiebenhundert acht und dreyßigſten Jehr ber Wie fies 
Stadt Kom, als Octavius Auguftus ale Nationen von nik muss 
dem Euphrat bi6 an die Kuͤſte der Britannier friedfam  " 
beherrfchte, wurde er durch die Camunen und Wenno⸗ 
nen, Rhaͤtiſche Stämme?”b), melche gegen Romiſche 


31) Die rombarded ward Gallia cifalpina. u \ 
32) Strebo, L.IV, p. 206; Dio, L. LIV. „ 
33) Sırado, ibid. 

34) ©. von ihrer Hauptkadt, Wilten bey Jansbraf, Role 
manns Feldidena.' 

35) Das Ladinum in linterengabin, und das Romanſche Cu⸗ 
rerwelſch, Chanderwelſch) in vielen Gegenden if kaum beſſer 
Ja bejeichnen als bey Zivins, L V, c. 33. 

955) Das Eamunifche Thal, weiches der Oglio durchſtroͤmt, ges 
Vort nach Breſcia; bie Wennenen iger die Auroipuer des 
Quellen des Ion. | , 
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Eanbd ſtaͤbte Raub: tbaten, an die: Villen in dieſem Se⸗ 
birgeꝰoꝛ etinnert.:. Da’ wurden Claudius Druſus und 
Claudiuũs Ziberins Nero, feine Stiefföhne, mit einem 
Heer widre Die Rhaͤtier gefchickt: Hingegen die Windeli⸗ 
ker ), en Volk vonleichen Sitten, ihrem Lande gegen 
Mitternacht, wurden su diefem Kriege ihre Bumdessen 
wandtez oſtwaͤrts war Morifum?”), noch mild. und vor 
kurzem unabhängig. „Die Roͤmer, welchen der unblutigfte 
Sieg billig der ſchoͤnſte ſchien, ſuchten die Feinde zu tren⸗ 
nen. Druſus, ein Juͤngling, in dem des großen Caͤſars 
Geiſt war, zog in das Tridentiniſche, ſein Bruder durch 
Ballin. Ehe die Rhaͤtier des letztern gewahr wurden, 
:erfchienen bie Befehlshaber deſſelben im Lande der Win⸗ 
deliker, er ſelbſt auf dem See; auch Tiberius hatte ſol⸗ 
che Einfichten, : daß, wenn er nicht in ben verdorbenſten 
und immer doch fehweren "Zeiten Aleinherrfchaft hätte 
Führen mäflen, ‘er große und gute Thaten verrichten 
fonnte. Druſus, der erwartet wurde, fchlug den Feind, 
Sam in bag Land, und ließ. burch das Gebirg Straßen 
bauen? ). Im Norden wurde jeder Stamm im feinem 


35°) So eben mar ben Anlaß Apnticher Unternehmungen der | 
annonen das Noritum (von Rhaͤtien wohl nur burch den 
Inn geſchieden) der Herrſchaft Roms unterwoefen worden; 
Dio. | 
56) enden am Lech? Gie wohnten am Lech, Ptolom., L 
VIII, c. 12. Vermuthungen über die Abſtammung, Wohn⸗ 
ſitze und Namen der Völker neque confirmare argumentis ne- 
_ que refellere in animo eſt; ex ingenio [uo giusque demar vd 
addat fidem (Taciıus) 
.. 37) Plinius, L.Ul, c. 24 
37 » Drufus Genaunos, implacidum genus, 
Bramelau⸗ veloces.... 


Dej⸗ei acer plus vico Gmplici. 
Es mar ein Bofitionenfeieg ; fie mögen von ber Clauſe zwiſchen 
Peri und Ala bis an und auf den Brenner ſich mehrmals ge⸗ 
Beit haben ; 
7 Diu lateque.vietrices catervas 
Conliliis iurenis revictae 
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kande angegriffen und uͤberwunden; von ber Seeſeite 
ſching Tiberius die Rhaͤtier 7). : Diefer-Zufälle-erfchra: . 
fen fie, als ein Volk, deffen Vaͤter in allen Kriegen gluͤck⸗ 
lich geftrirten. Ihre Wildheit wurde burch die Ver⸗ 
gweiflung Wuth; auch Weiber wagten fi für die Er⸗ 
haltung der Freyheit in die Schlacht, Muͤtter ſchleuder⸗ 
tm Roͤmiſchen Soldaten ihre Sänglinge in das Ange 
che 74), Aber Srepheittiebe fiegt gegen. nebernjacht; 
ſelten über Kriegskunſt. Unter allen Voölkern des 
Alpgebirges wurden die Rhaͤtier am letzten anterjocht. 
Da hoben Roͤmiſche Feldherren die munterſten Juͤnglinge 
in großer Anzahl aus; dieſe lernten in Legionen den 
Dienſt; Rhaͤtien wurde durch ein feſtes kaber in Gehor⸗ 
ſam und Steuerpflicht gehalten *). erg 


« ‘ u! 


hatten fchon im vorigen Jahr nie auf einmal alles gewagt, 
und Drufus hatte auch bazumal mehr Kun als Heldenmuth 
wider fie zu beweiſen. 

37%) Es erfcheint aus dem Triumphgeſange Horaz'ens, daß an 
tem 29. Auguf Claudius Zibertus durch geſchickte Ueberfluͤge⸗ 
lung, wozu in dieſem ungleichen Lande die Gelegenheit leicht 
war, die Hau ptſchlacht gewonnen. Major Neronum mox 
grave proelium commilit (mozu es bey Drufus nicht gekom⸗ 
men), Wenn 

barbarorum Claudius agmina 

ferrata magno diruit impetu, 

primosgue et eziremos metendo 

ſtravit humum fine clade victor, 
fo iſt klar, daß, nachdem er früher in gluͤcklichen Scharmägeln 

devota morti pectora liberae 

(multis) fatigaflet ruinis, 
Tiberius endlich hier den Ort und Yugenblid fand, fie fo eins 
sufchlichen, ‚daß fie den Römern gar nichts anhaben konnten, 
Das war directa acies, bie Vellejus ruͤhmt (2, 95). 

379 gloras IV, 12. 

38) Horattus, L. W, od. 4 und 14. (Die erfie bezieht fich 
auf den im 3. der Stadt 738 allein von Drufus, die zweyte 
auf den im folgenden Jahr von bevden Jünglingen geführten 
Krieg.) Serabo, L. IV und VU; Yelleius, L. I, c. 39, 95, 
122; Plintus L. 1lund XVI. (Wenn das Denkmal der Siegeim 
Alpgebirge vollſtandig abgefchrieben iſt und aufolge Imp. XIV 
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Bis hieher die urſpruͤngliche Freyheit mit ihrem 
Untergang, ſowohl in ben Helvetifchen Gefilden, ale in 
dem Penniniſchen und Rbaͤtiſchen Gebirg. 


(bie Zahl der Trib. pot. scher ab), in das 750ſte Yahe ber 
Stadt. gepdet (Muratosi Inker, I, CCXX, 11), foiß eines 
ſeits zu bemerken, daß bie Mhdtier mit dem Nationalnamen 
nicht, wohl ieboch mit Bezeichnung verfhicdener Stämme vor, 
&ommen ; anbderfeits, daß die Stämme bes Penniner Tpals 
(Wallis) den Krieg für die Unabhangigkeit (man meiß meber, 
ob insgemeln, uber jeder für. fich, noch in weichen Jahren) 
erneuert hatten) FPlorus, L, IV, c. 13; Sackoniusc, 
Tib. a 9, Claud. c.ı; Appianus, Ulyr., c. 29 (meiß von 
Diefem ganzen Krieg nichte. Bon Weltmonarchien wer 
‚den Volker verfchlungen ohne bie Ehre daß ihe Ende ange 
merft wird.) Dio Caff. L. LIV;; Kufebius, chron.; Orofiza, 
L VL c. ar. 
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7 *a + 0,org ... 
e ..€ «a 


in 


Sehstes Capiseı 
Die Zeiten ber Reife... 


Von dem an beherrfchte ber Kaiſer den Rheinſtron von Der Oränze 
feiner Duelle in dem Adula bis an die Suͤmpfe der Ba⸗ band, Bus 
taven; jenſeits gehorchte Rhaͤtien und. Vindelicien y. 
Da zeg Marbode, ein Teutſcher Heerfuͤhrer vol Mut 
und Klugheit, mit allen Stämmen, die ſich zu ihm. hiel⸗ 

ten, von dem obern Rhein; weit von den Rdmern, au ". 

dad Earpathifche Gebirge; vierzigtaufend' Schwaben ber 

wog Tiberius, Güter in Gallien anzunehmen). : Die 
oberteutſchen Laͤnder bis Pannonien lagen: dde; Gallien 

bedurfte Volk; Rhaͤtien lite Mangel daran; von ben 
Helvetiern war kaum .ein Drittheil vorhanden. Go 
viele mußten umkommen, auf baß ber Mord geborchen - 

lerne. 


encius Munatius Plancus, ein Man, den Zeiten Idre mnere 
gemäß, in Kriegen geſchickt und am Hofe niebertt aͤchtig 3), Derwah ’ 
wurde zu ben Kaurachern geſchickt. Ihre „Ueberbleibfel 
bewohnten das Thal des Rheins, ungefähr von Lauffen⸗ 
burg, wo bey Bafel ber Strom fich nordweſtwaͤrts her⸗ 
unterbengt, bis Horburg. In der vortheilhafteſten 
Gegend, um ben Paß des Jura nach Helvetlen „den Zu⸗ 
gang des Landes der Sequaner, die Zůge der Zütſchen 


I) Salluflius, fragm. L. 1, p. 934. Cortii; Antonius, Gas, 
e. 25; Eutropius, L.VI, c. 17. 

2) Velleiss, L. 1I, c. 1085 Swetonius, Aug. c. an" „Tib, ©. 9; 
4ur. Victor, epit., c..T. 

}) Velleins, L; 1, c. 83: Obfcoeniflimarum rorum ot "auctot er 
minifter; und wie cr vor Antonius nackend getanzt. 


I, Dpeil. D P 











\ 
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und die Bewegungen der Rhaͤtier zu "beobachten, ſtiftete 
Plancus die Raurachiſche Auguftcolonie*). Gie bekam, 


um Bürger zu locken, die Rechte der Italiſchen Städte, 


Freyheit vom Kopfgeld, eine feite Burg, fchöne Tempel, 
große Waflerleitungen, und am Hügel (von welchem auf 
den Strom, auf Gallien und Germavien eine vortrefliche 
Ausficht herrfcht) einen Schauplag für mehr als zwoͤlf⸗ 
taufend Menſchen; es kam in dieſe Raurachiſche Stadt 
alter wolluͤſtige Ueberfluß, der nach dem Untergang ber | 


Feyheit noͤthig if, um fie zu vergeflen?). 


. 


Die dandes Die Helvetier, deren Verfaſſung Caͤſar geordnet, 


verfaffung. genoſſen wegen ihres alten Ruhms alle Vorzuͤge, die ein 
unterworfeneß Volk wuͤnſchen darf. Jede Stadt hatte 


zwey Vorſteher; die Nation verſammelte ſich durch Ge⸗ 
ſandte zu Tagſatzungen 5). Aus Noviodunum und Ebro- 
dunum ) giengen Tannen, welche auf dem Jura vor⸗ 


zuͤglich ſind, durch die Seen in ben Rhein und auf die 


Rhone nach beyden Meeren®); ber Ort Eully an bem 
Kemanifchen See hatte feinen Bacchus?). Die Helve⸗ 


tier Hatten; was wenigen Unterthanen geſtattet twird, 


Eee .-. 4) Colonia Augulis Rauracorum, Augſt- Plinius, L.W, c. 17; 
©... Muffchrift bey Gruter n. 339; Schöpflin, Alfatia illuftr., 


T.L p. 155. An dem Det, wo der Strom des Kpeins 


oo modico Aexu in occidentem vertitur; Tatiızs, Ger. c. 1. 


5) Brauer’ Schöpflin !. c., Brukner's gelchrtes Werl 


: Aber bie Rertwurdigkeiten der St. und Landſchaſt Bafel, S 


. 2738 bie: 3077. - Civitas Bafilienfium iſt wohl zuerf in 


Girmond’s rositia provinciar. et civitat.- Galliao. 
6) Conventus Helveticus; Bockat, t. U, p. 534 bis 618. 
\ 7) Nion und JIverdun. 


- 8) Die Ratiarit (Spon, H. de Geneve, t. IV, p. 86, de kl. 


Ausg. ; verglichen mit Seren Schmidt’ Antigg. d’Avenche, 
p. 15) können hiezu, und auch su Transportirung der Natu⸗ 
ralienſteuer gebient Haben; Cod. Theodof. Kl, sg. 
©. von den Tannen Plinius L, XVI, c. 39. 

9) Libero PariCoclienfi; Auffchreift in den Delices de la Suille 
t. U, p. ni. 259, und bey Bochae, t. U, p. 430. 
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auf der Seite nach Teutſchland ein Caſtell mit ihren eige⸗ 
nen Leuten beſetzt?“). Kür fo viele Nachſicht waren fie 
fe dankbar, daß, ale Detaving in dem feche.und- ſieben⸗ 
siaften Jaht feines ters zu den Gdttern gieng , in mehr 
rern Städten Helvetiens ihm Priefterfchaft geftiftet wur⸗ 
de’); Mprnehme fcheinen von mächtigen Patronen Rd 
mifche Namen angenommen zu haben '3); ſeit alle Ge⸗ 
malt in die Hand eines Einzigen fanı, waren weder die 
alten Gefchlechter noch Staͤdte und. Närtienen- durch: fich 
ſelbſt groß und ficher. : in der Golonie: Noviodunuin war 
Julius Brocchus Auffeher der Zimmerleüte und Schmiede; 
einer der drey Vorficher bed. Stadtbaumefeng , einer der 
zwey oberfien Richter, zugleich Tribun ini Heer, Augen, 
Pontifex und Priefter 77). Buͤrgerliche, prieſterliche und 
Kriegswuͤrden wurden auf-diefelbe Perſon gehäuft, teil, 
da in allem der Kalfer die hoͤchſte Macht befaß, alle goͤtt⸗ 
lihen und menfchlichen Rechte und alte Künfte und 
Etände des "Friedens und Kriegs vermengt wurden. 
D 2 


j un oo. A 

10) Tacitus, Hi, Lib. 1,67% Cobors Hölvetiorund iſt 109 
im J. 148 in der Aufſqrift ber Sqelhorn, Kanoerätt. 
t. X, p: 1209. 

11) Spon, Le., p. so: bie Namen diefer Aufſchrift fnb 
metwürdig: Q. Stardius Macer, €. Stardius Pacatus, C. 
Albuaus PAlloysiios ‚-Staliüs Anchialüs, Novellus Amphio, 
Com. Ampkhio. ©. au p. $ı, Sex. Attio Carpophoro, 
© die recherches Gpon’ 6 p.262.' Bochar,'e. BI; p. 415. 

12) Dergleihen wollen mir aus ‘den Aufichriften einige ans 
führen: Zulia Cenforina, Bochat, t. 1, p. 482; C. Iulius 
Sematus, Spon:t.IV, p. 71; T. Julius Valdrianus, ib. p- 
46; D. Iulius Gapito, ib. p. 70; G. Iultus Sergius, ib. p. 
#0; €. Pliniue Fauftus, ib. p. 57. Wenn der Gebrauch niche 
fonh bekannt wäre, mÄrde er hieraus nitht erwleſen werden; 
diefe Ranner konnten Eoloniften feon. 

13) L. Iulius, P..F., Brocchus, Val., Baflus, praef; fabrumg, 
bis wib. mil. leg. VIII Aug., Daumsir juri dcmuio, Trium- 
vir locor. publicor. pesfsgquendor., augur, pontifex, Ilvir, fla- 
men, in Gol. Equefire; sucanis (diefes ,. für viatnis: oder fex- 
zanis if vor wenigen ‚Jahren erwieſen worden, als Vernet 


% 





Non mem, 
alles abs 
bieng. 
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Staͤdte haben Vorſtehern bey ihrem Leben durch Denk⸗ 
male Dank bewieſen?“). Aber, was unterworfene Voͤl⸗ 


ker thun, iſt der Furcht oder Schmeicheley verdaͤchtig, 
und Aemter ſind eine zweydeutige Ehre, wo außer Groß⸗ 


muth und Einfiht andere Wege dazu ſind9). 


Melt beflimmte, wurden die Patricier, die Enfel ber al» 
sten Eroberer, ans Mistrauen unterdruͤckt; es blübesen 
Beine Söhne der Plebejer, welche Caͤſar gefchmeichelt, fie 
wurden. verächtlich-entferne; auch war nicht. für bie Feld⸗ 
herren, bie alles umtertwarfen, die hoͤchſte Gunſt, - fie 
wurden gefürchtet. Ueber. ben Kaiſer und bie Welt °) 


Bey dem Raifer, ber dad Gluͤck ber ganzen gefitteten 


herrſchten dft Skladan, denen Wis ober Schoͤnheit Frey⸗ 
Inffung. erwerben: ſolche hoben bey ben Helvetiern die 


Steuer 127); Ihnen diente, wer im Lande herrſchen wollte; 
as ihre Gunſt warben die Staͤdte und richteten ihnen 
Denfmele..auf '°); Divilo hat. nur fſeinen Gig. Aus 


diefe Aufſchrift unweit Genf:mieber fand; ſ. auch. 21) Ge- 
a. .Barenfibns Zac Sur Bochet,, 5 U, p. 465; Spon, u 


in, 57 5. 

24) D. Iulius Ripanus equo publico honoratus; ‚Bacher, t t. 
‚I pr Einem "Euzator der Eolonie Avent i⸗ 
‚tum, tabula argensen, ib. p. len u... 

15) Dep ſelbaheerſchenden Bürgern und Sandienten werden fie 
.. nicht anpartepifch. vertheilt; aber. 8 cird eine gewiſſe Ma⸗ 
Bigung, es wird (mie nicht an ad len Höfen) von Tugend 
der Schein erfordert, um dem Volk zu gefallen. - 


0: ‘S.-in Philo's Gefandtfchaftsbericht, wie verderblich ci eis 


„Bee Nation. ,boshafte Einfälle eines Guͤnſtlings wurden; wie 
viel vermochte deſſen Haß! 


ar) Bir Donatus; bie Aufſcheiſt it bey Wild Aber Mens 


srieum, ben. Bochat, ben Schmidt und aler, dit aͤber dieſe 
Stadt geſchrieben. 

38) Proteotor ducenarias,. Spomt w, p. er ĩMatictt Lie 
bersus. (Bir willen, daß Balerius Aſiaticus, zweymal Con⸗ 

. Jul, ein aller fühnen Unternehmungen und:-Genäffe- fühiger 
Dann, ai dent benachbarten Allobrogien gebuͤrtig war. Zeri- 
our And, Kl, 1. der if ber andere. gemeint, weichen Bis 


® 
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mehrern Jahrhunderten find nur die Kaiſer, Die, welche 
über_fre regierten, und einige Vorſteher der Regionen bes 
kannt; das übrige menfchliche Gefchlecht fanf in das 
Nichts der Knechtſchaft, und nach dem Tode in Ber: 
geſſenheit. | 


Anfangs wuͤrdigten die Kaifer und ihre Schne das Charakter 
Yand Wallis ihres Patronates '?): in NHelvetien befoͤr⸗ des Xeichs. 
derten ſie den Straßendau2°); bie Paͤſſe wurden gegen 
Räuber durch Kriegsvolk beſchirmt?). Solche Anſtal⸗ 
ten werden zu der Staatspolicey gerechnet; aber Staat 
iſt wo Staͤnde und Geſetze; in der Hauswirthſchaft Roͤ⸗ 
miſcher Kaiſer, wo Auguſtus vaͤterlich wie uͤber Kinder, 

Tiberius mißtraniſch und hart als uͤber unruhige Skla⸗ 
ven herrſchte, machten kluge Kaiſer, wie vernuͤnftige 
Hausvaͤter, Anſtalten, um den Ertrag dieſes weitlaͤufti⸗ 
gen Gutes zu vermehren; die Voͤlker, Knechten gleich, 
gehorchten gelinden Herren froͤlich, harten, weil fie mußten. 


Nachdem Augufus.nicht ohne Verbrechen, durch meiſt Charakter 
fremde Tapferkeit und eigenthümliche Mugheit ale Macht in ber Caſarn. 


telins, mutua libidine conflupratum, zum Eonful ernannte ? 
Saet., Vütell. 12; Tacit., Hift. IV, 4) 1.0. M. arcum 
cum fuis omasmentis T. Ulpius Cel/i Zibertus Verecundus ib. 

19) Civisas Sedunorum, Bochat, t. ], p. 299; Nantuates, 
ib. p. 30%. 

20) Die Kenntniß ber alten Straßen hat Here Sinner (voy. 
dans la Suifle occid.) aufgekldst ; aber die ganze Roͤmiſche 
Kriode Franz Ludwig Haller (Gefch. Helv. unter den 
Amen, Zuͤrich 1793) am befien belemchtet. ©. Serabo, 
L.IV, p. 318, bey Bockas die Auffchriften u], p. 142, 
387. 4965 4975, 499, 537 ff. 

21) C. Lucco arcendis latronib. praefectus; Muratori, thel. m- 
ſeriptt. p- 167, n. 4. Es war nötbig; f. beg Spon (t, IV, 
p. ıgt): Garo Marciano, optimo inveni et pientillimo, ofli- 
cio inter convicanos [uos fundo aedil. Hunc mihi inique 
iniwica manus abflulit conjugem car. et parentib. infelicilli- 
mis polt caeteros unicum natum; Jdhlsınara cönjugi aman- 
ullimo er merentillimo. 
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ſich vereiniget, und in langer Oberherrſchaft, mit einer. 
Ä Mäfigung und Güte, die ihm aug Gewohnheit endlich zur 
Natur ward, bie Weltan friebfamen Gehorfam gewoͤhnt; 
J. €. 14 nachdem Tiberius, fchlau, mißtrauiſch, endlich zuͤgellos, 
ben. Senat eines jeden Scheins der Selbſtſtaͤndigkeit ber 
37 raubt, fo daß Cajus wagte, feiner tollen Wildheit alles 
41 su erlauben, erfuhren bie Römer zu Claudius Zeit unter 
Weibern und Sreygelaffenen die Schande des Jochs, un. 
ter feinem Nachfolger auch die Schredien deflelben; fie 
54 empfiengen den Lohn der Trägheit ihres Gehorſams. Nero, 
in zarter Jugend durch unmaͤßige Wolluft für menſchliche 
Gefühle abgeftumpft, wurde, obwohl nicht ohne Anlage 
zu Befferem, vor feinem zwey und dreyßigſten Jahr ber 
Adfcheu der Stadt. Als dag Haus der Caͤſarn unerträg: 
. Eich geworden, Fam Sergius Galba, ein vechtfchaffener 
68 Kriegsmann, in hohem Alter.an die oberſte Gewalt, um 
Ordnung herzuſtellen. 





Anarchie Galba, die Hoffnung aller guten Buͤrger, war in 
bae Helvetien durch die Erlaſſung des’ vierten Theils der 
Zu Steuer kaum befannt, als das Kriegsvolf aus Furcht 
vor Ernft und Sparſamkeit ihn erſchlug. Salvius Otho 

wurbe erhoben, Gefaͤhrte der Wolluͤſte Nero’, aber 

69 ber ebelften Sefinnungen fähig In Rhaͤtien und in 
DÄbergermahien wollte das Heer aus Eigennus Aulus 
Vitellius, einen Mann ohne einiges Verbienft**). Die 
Erniedrigung der unterjochten Welt machte den Soldat 
übermüthig. Frechheit und Raub fchien ein Ruhm, und, 
ausgenommen die Verſaͤumuniß der Waffenübungen, alles 

erlaubt. Um die Tyranney über alle Nationen zu be 
Haupten, fhmeichelten bie Kaifer dag Heer; und barüber 

vergaßen die Soldaten, daß ihre Väter, Brüder und 


28) Tacitus, Hiſt., L. I, c. 11, 12, $t, 59. Suetonims, Galba, 
c. 16. Bey Kloten, menige Stunden von Zarich, if von 
Otho folgende Muͤnze gefunden worden: Irap. M. Otho Cae- 


Jar: pax orbis terrarum ; Breitin ger in Schelhorn’d amoe- 
nitatib. t. VII. 
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Kinder in der Zahl der Unterbrückten waren. Der Kai: 
fer, um Senat, Ritterfchaft, freye Männer nicht rüche 
zu fürchten, hielt fich mit ängfllicher Unruhe an die Sol⸗ 
daten; billig wurde einer nad) dem andern von dem Thro⸗ 
ne geſtoßen; dieſe Rache gebührte der Welt. 


Ehe bie Helvetier vernahnen??), daß Galba, den fie Einnus ders 
Jiebten, fein Leben eingebüßt, raubte die ein und zwan ⸗ Felben aaf d. 
zigſte Legion, im Lager zu Vindoniffa2*), den Cold, 
welchen fie der Befagung oberwähnten Caſtells zugehen 
ließen. Vindoniſſa lag am Ende der Helvetifchen Gefilde 
auf dem Felfen bey dem Zuſammenfluſſe der Aare und 
Limmat, nicht weit von dem Boͤtzberg?), einem noͤrdli⸗ 
chen Srmie des Jura 2°). Die ein und zwanzigſte Legion, 
aus der auch wohl Steucreinnehmer gewählt worden 27), 
pflegte fich bie reißende2®) zu nennen. Eine folche lin» v 
ternchmung war ihr nicht neu, den Heloctiern unbegreife : 
ih; fie hatten gehört, daB Kaiſer Galba Manu 
zucht herftellen wolle. Bald lernten fie aus aufgefange- 
nen Briefen, daß diefe und andere Legionen den Vitellins 
auf den Thron bringen wollten. Die Helveticr, dem 
Galba getreu, legten Diejenigen Soldaten. und: ihren 
Hauptmann, welche diefe Briefe an dag Heer in Pan- ' 
nonien bringen follten, in gefängliche Haft. Unter ben 
Legionen diefer Gegend war ein Juͤngling, Allienus Caͤ⸗ 
cina29), von großer Statur. und Stärke des Koͤrpers, 


25) Diefe Geſchichte ſ. bey Taackeus, Hiſt. I. c. 67 faq. 

24) Windiſch. 

2$) Mons Vocetius« 

86) Ungefähr von den Quellen der Bird nimmt der Jura eine 
norböftliche Richtung , worin er mehrere Arme nach den Zus 
famnenfläffen des Rheins, ber Aare, Reuß und eimmat 


ſendet. 
27) Q. Manillo, C. F., Cordo, T. Leg. XXI Rapac., praef, 


equit., exactori tributer. civitatum Galliac, fac. cur. Cersus 
lib. (Guillimann. Helvet. L. I.) 

28) Rapaz. Tacit. ib., auch L. U, c. 43, 61. 

29) Eden desf., eben daſ., L. I, c. 53. 


—— ern 
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in Gang und Sprache kriegeriſch, unmaͤßig in Begierden, 
in Anſchlaͤgen kuͤhn, gegen goͤttliche und menſchliche Rechte 
und Gefuͤhle gleichguͤltig, ungemein beliebt, weil er 
Staͤdte und Laͤnder gern pluͤnderte, und fuͤr ſein eigen 
hielt, wornach er feinen. Arm ausſtreckte. Als Allienus 
hoͤrte, daß die Helvetier Hand an Soldaten gelegt, brach 
- er eilends auf, als der beſorgte, wenn ſie es ſich gereuen 
ließen, daß es ihnen ungeſtraft hingehen duͤrfte. Die 
Gegend weit und breit wurde mit Raub, Mord und 
Brand erfuͤllt. In einem anmuthigen Thalgrunde am 
Fuße eines Felſen war Baden ?°), durch den Zuſammen⸗ 
Ruß der Fremden zu ihrem heilſamen Waſſer eine artige 
Landſtadt, in langem Frieden bluͤhend; auch Iſis hatte 
‚bier Gottesdienſtꝰ); alles plünberte Caͤcina. 


kebrreides Das Andenken bed alten Ruhms ihrer Waffen war 
ae das größte Unglück der Helvetier; voll Selbfivertrauen 
hatten fie die Roͤmiſche Kriegskunft verfäumt, und jenes 

Caſtell fchlecht verwahrt s dennoch waren fie troßiger, 

als einem unkriegerifchen Volk zufommt. In der Gefahr 

ssählten fie einen Selbheren??), aber die Nation han- 

delte nicht mit gemeiner Uebereinkunft, fie war ungeubt 

» Am Gebrauch der Waffen und in der Kunfl eine Waffe 
ducch Die andere zu unterflügen; Die Paͤſſe waren niche, 

oder fehleche verwahrt; fo daß ber Krieg, obfchon in ih⸗ 

rem eigenen Laͤnd, in bes Feindes Gewalt war. Als 


30) Respublica Aguonfis, Muleum Helver., t. VII, p. 344 
.31) Deae Ifidi teınplam a folo L. Anufius Magianus de ſuo 
poſuit, vir Aquenlis; Bochat, t. U, p. 390. Die Säule 
der H. Berena in den Bädern fol die der Aegyptiſchen geweſen 
fepn (altmann). Nachdem durch Alter, Unkunde bes 
. Sinnes und- fophikiiche Frechheit die Religion der Griechen 
und Römer das Anfehen eingebüßt, fuchten die glaubensbes 
dürftigen Menſchen Troft Indem Dunkel ber Gcheimniffe Ags 
gyptens; fiche And wohlgeſchriebene Werk des Daniſchen Ge⸗ 
lehrten P. €. Müller de bierarchia et ſtudio vitne alceiicae 
in facris Gr. et Bomanor. latentib. Kopenh. 1803. 
33) Claudius Severus; Tacu. 
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bie Helvetier das Caſtell mit aͤußerſter Noch gegen Caͤ⸗ 
cina bietheibigten,, erfchien ploͤtzlich, ihnen im Nürken, 

die Verſtaͤrkung des Roͤmiſchen Heers aus dem Rhaͤti⸗ 

ſchen Lager8), und eine Anzahl. der tapfern Sandmiliz 

Rhaͤtiens, welche die Roͤmiſche Bewaffnung und Krieges 

manier gelernt hatte. So viel Rhaͤtien rauher als Hel⸗ 

detien iſt, win fo viel waren immer die Einwohner wil⸗ 

ber, härser, -Friegburfliger: Die Helvetier fahen von 

allen Seiten Ben Rauch der Städte und Flecken, großes 

Blutvergießen, das Landvolk in: Flucht vor den Rhaͤtiern, 

dor fich die Legionen, mit welchen Allienus gewaltig eine 

drang, Hinter fich den unaufhalebaren Einbruch uner⸗ 

twarteter Feinde, fish felbft ohne Schlachtordnung in.der 

Mitte. In diefem Augenblick ergriff fie der Schrecken 

f0, daß alle mit Wegwerfen der Fahnen und. Waffen, 

und Aufloͤſung der etwa uͤbrigen Ordnung, fich auf die 

Straße nach dem Boͤtzberg in volle Flucht warfen. Gie 

wurden verfolgt von einer Eohorte aus Thracien, . welche 

im ihrem Vaterland in eben folchen Bergen dergleichen 

Krieg mehrmals gefehen. Die Helvetier konnten weber 

Etand Halten, noch fich- zufammenthun: auch Kamen. 
die Teutſchen und. Mhätier, welchen der Krieg in Wäldern 
belannt war; allenthalben im Gebirg, in Höhlen, Ges 
büfh und Gründen wurden viele taufend Mann erfchla- 
gen, viele tauſend gefangen; dieſe nachmals in Knecht⸗ 
ſchaft verkauft. Nach dieſem Untergang ber Helvetiſchen 
Rannſchaft pluͤnderten die Cohorten das ganze Feld und 
alle benachbarten Thaͤler; Allienus mit genugſamer 
Nacht in Romiſcher Ordnung zog Aargau hinauf. Uun- 
kit von einem ſchoͤnen Su?) erhob fih aus fruchtbar 


32®) Defien erſte Stationen in dem nige ſehr entfernten Gas 
ker Randen. 

33) Dee unterſte Theil ber Stadt war feucht und moraſtig. 
Diele Hauſer Kanden auf Pfählen; ſehr große Steine hielten 
von den Grundmaucen anderer die Waller zuruͤckk. Der See 
mag fich weiter als nun, doch fo untick, erſtreckt haben, daß 
su Kerbenführung der Welfcpneuenburger Steine ein Eanal dis 
On die Stadt unterhalten wurde. 
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- 2er Auen auf anmuthigen Hoͤhen die Helvetiſche Haupt 
ſtadt Aventicum; JIulius Alpinus, ein reicher wohlbe⸗ 
freunbeter ) Mann, war, Vorſteher des: Matipu. Als 
bie Nachricht des Ungluͤchks in dieſe große Stadt kam, 
wurde in dem allgemeinen Entſetzen und in der Trauer 
eines. jeden Hauſes das gemeine Wefen werloren gegeben, 
und Geſandte gefchickt, um. ben Ueberwinder burch Un 
terwerfung zu beguͤtigen. Caͤcina forderte die Hinrich⸗ 
tung bes Julius Alpinus; ber Nationkönne nur ber 
Kaiſer die verdiente Strafe ſchenken. Das ungluͤckliche 
Volk erſtummte. Julie, Priefterin’ der Stadtgoͤttin, als 
ihr Vater von dem hoͤchſten Anſehen und Gluͤck in dieſes 
Verderben fiel, wagte ſich in das Lager; warf ſich dem 
Feldherrn zu Fuͤßen, und bat mit der Beredtſamkeit un⸗ 
ſchuldig ungluͤcklicher Jugend um ihren Vater. Caͤcina 

ließ ihn toͤdten. Hierauf mußten die Helvetier an den Kai⸗ 
ſer ſenden. Anderthalb tauſend Jahre nach dieſen Ge⸗ 
ſchichten iſt in den Truͤmmern von Aventicum folgende Grab⸗ 
ſchrift gefunden worben?*). „Hier bin ich, die Julia Al⸗ 
„pinula, begraben, eines unghückfeligen Vaters unglüd- 
nliche Tochter, Priefterin der Goͤttin Aventia: vergeblich 
„babe ich um daß Leben meines Vaters gebeten; fein 
„trauriger Tob war ihm von dem Schickſal beftimmt: 
„ic babe drey und zwanzig Jahre gelebt. “ 


Ihre Ret⸗ Hundert fünf und fiebenzig Jahre nach dem Eieg ber 
er Helvetier über den Konful Caſſius, Hundert fünf und 
zwanzig Sjahre nachdem Käfar ihre Macht gebrochen, 
und alsdann ihnen wohlgethan, flanden ihre Gefandten, 
um den legten Tag der Nation abzuwenden, vor einem 
ganz aubern Caͤſar. Jener war der größte Feldherr alter 


. 34) Alpinia Alpinula war die Gemahlin des reichen Manns 
von Baden; oben bey. n. 31. 
55) Julia Alpinula hie iaceo, infelicis patris infelix proles, 
Deae Avontiae [acerdos; exorare patris necem non potui, 
male mori in Fatis illi erat; vixi annos XXIU ; Grater,, Inlcı, 


319. Niemand weiß, wo der Stein geblichen if, 


> 
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Zeiten; als Menſch verdiente fein Edelmuth uub Geiſt all⸗ 
gemeine Bewunderung und Liebe: Caͤſar Vitellius war 
nicht einmal Krieger; bey Tafel that er ſich ‘hervor. 
Wenn jener für zu vielen Ehrgeiz Strafe leider, fo ift 
feine Hole, daß sr feine Nachfolger um fich bat. Als bie 
Sefandten irgendwo in Dbergermanien zum Verhoͤr ger 
laffen wurden, hielt das Kriegsvolf Faͤuſte und Waffen 
ihnen unter das Geficht: alles kochte Rache, fluchte, 
und forberte von dem Kaifer die Ausrottung des Wolfe, 
welches an Roͤmiſche Krisger Hand gelegt: auch rungelte 
Vitellius fein dickes Geſicht, und ließ Drohworte hoͤren. 
Claudius Coſſus, Sprecher der Sefandtfchaft, ſtand vor 
ihm, todtblaß, voll Angſt; fieng an, ohne Entſchuldigung, 
zu flehen, das Ungluͤck der Helvetier zu ſchildern, zu 
malen die bange Erwartung des yernichtenden Wortes; 
unterbrach ſich, als aus Furcht verſtummend, bebend, 
weinend, als ſaͤhe er den blutigen Tag; dem Kaiſer, dem 
Heer ließ er das Wehklagen hoͤren, er machte ſie dem 
letzten Jammer gegenwaͤrtig. Da giengen die Bewegun⸗ 
gen ſeiner Seele in die Herzen der Roͤmer uͤber. In die⸗ 
ſem Augenblick warf er ſich nieder, weinte laut, und 
bat, flehete zu dem Kaiſer, flehete zu den Kriegsmaͤnnern 
um Gehoͤr, um Fuͤrbitte für die ungluͤckſeligen Ueber⸗ 
bleibſel des weiland ruhmvollen, ruhigen, gluͤcklichen 
Dolls. Da ergoſſen ſich Ströme von Thraͤnen, es bra⸗ 
chen die Herzen, die Kriegsmaͤnner ſchluchzend baten 
ſelbſt um Bnabe für fie. Die Nation wurde durch Einen 
Mann gerettet. 


Bald nad diefem kam Flavius Veſpaſianus, ein gu⸗ IhrZuſtand 
ter Feldherr, und verſtaͤndiger Mann, deſſen Vater ſich Beten guten 
in Helvetien durch Geldgefchäfte bereichert hatte?s), zu Kim, sul 
der faiferlichen Macht. Er verftärkte Aventicum durch 
eine Eolonie ausgedienter Soldaten?7”): es ift nicht uns. 


36) Suetonius in vita: Foenus exercuit. 

37) Colonia Flavia, pia, conflans, emerita, Aventicum 
Helvstiorum; Muratori, Tbel., 1103; Bochat, ı. L 
p- 475- 


6 L Bud. Sechsſtes Capikèel. 


möglich, daß er dieſe Gefilde folchen gab, welche Titus 
aus Aſien zurückgeführt, nachdem er-an Jeruſalem den 
Willen Gottes vollbracht *); es ift eine alte- Sage, daß 
Diefe Gegend von einigen Balllda genannt werben ?9); 
der See von Murten und Welfchneuenburg mochte an 
die Wafler von Merom und an den Ste von Genezareth 
erinnern, welche eben fo in einander fließen. Den an« 
derthalb Stunden weiten Umfang, wo nun Wioligburg 
liegt, und an Kornzehnten zweyhundert Saͤcke gehoben 

werden, füllte „die trene, ſtandhafte, ausgediente 
sn Zlaviereolonie, dag Helvetiſche Aventicium.“ Sie 
war mit Rom in Bund +). Unter dem Patronat maͤch⸗ 
“tiger Staatsdiener und inter zwey Euratoren #) wurde 
fit von zehn Borfichern*2) Iöblich regiert; fo daß die 
Goͤttin Aventia, der Genius von Aventicum 3), der 
Genius des Sigurinifchen Gaues *), Apollo *), ber 


38) Die Ausgebienten waren vermuthlich Soldaten feines 
GHeers. Es find in den Trümmern von Aventicum viele Merk⸗ 
. male der Verehrung der Meeresgdtter (die jedoch nicht noth⸗ 

wendig hierauf ſich beziehen). Die Aufſchrift Fortunae 
raeduci (auf der Bruͤcke zu Peterlingen) dürfte hievon, ober 
von der allgemeinen Erheiterung der Welt Roms unter beflern 

« Edfarn, ausgelegt werben. Eine Iudaea capıa if auf bem 
wilden Randen bey Merishauſen gefunden worden (War bie 
Kandenburg eine Station, .eine Vorhut?). 

39) Bey Fredegarius, im fichenten Jahrhundert; cr 
fcheint aus dieſen Gegenden entfproffen. 

40) In den Auffchriften: foederara. 

41) M. Antoninus gab den Colonien folche Wkeger. Primus ca- 
rator vicanorum Läulonnenfium, pro lalute ASuguftorum; 
Bochat, t.1ll, p: 534. Deae Eponae Max. Opilius Reflio, 
mil. leg. XXI, curator Salenfium vi vico Salod.; 35., 1. U, 
p- 507 bis 525. 

42) Decuriones. 

43) Auffchriften Bockat, tr. U, p. 4385 Schmidt von 
Roſſan Antigg. d’Arenche, p- 15. 

44) Brukner, ©. 1662, 1675. 

as) Wuffche. Spon, 1. IV, p. 37, Bochas, t. I, p. 543- 
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frepgebige Bacchus *°) und Caͤſar Auguſtus +7) tofibar 
verehrt, Dbrigkeiten ruhmvoll belohnt 1b), ein Colle⸗ 
gium der Arzneykunde und andere Profeſſoren unterhal⸗ 
ten“s), und Felſen geſprengt wurden *9) zu Befoͤrderung 
des Handels und Wandels: Männer und Weiber hatten 
in abgelebtem Alter, die Freuden bed Lebens?), 

Volk die freundliche Wiedererſcheinung der Stids- 
göttin "> zu rühmen. Denn Helvetien, Rhaͤtien und 


46) Fertidi Baccho Oreo, Schmibt p. 4% 

47) Bochat, t. U, p. 465 etc. etc. 

470) Dea faver T. Tertius Severus, (carator coloniae, ent 
incolae Aventicenfes prımo omnium ob eius erga [e merita 
tabula marg. (marmorea)) P. 'L. pofuere domum Haller 
Sl. IV, 95). 

48) Naminibus Aug. et Genio Col. Helv. j " Apellini, ſacrum. 
Q. Poflumius Hyginus et Poſtumius Hermes lib., medicis 
et profelloribus D. $.D. Diele 4 uffchrift iſt in der Mauer 
der Pfarrkirche zu Wivlisburg. Serabo L: IV, p. 273 ver⸗ 
dient verglichen zu werden. 

19) Pierre - pertuile beſchreibt · auf das gendueſte J. I. Burton? 
kp Brukner ©. ı625 bis 1696: Numini Auguft.; bia 
facts per M. Dunnium Patarhum, I 1lvirum tol. Helver: 
Siehe auch 8.2. Haller, 72. "Die Paterniſche Famille⸗ 
der die Villa Peterlingen (Paterrlikcain) ihren Ueſprung ‚u 
danken hatte‘; mag⸗ in Helbetien zroß geweſen ſeyn. 

50) Es athmet in mancher Auſſchrift cin — det peieren 
Gluͤckſeligkeit; Quieri aetermie Marfuerinae Iulienäe, Kborẽ 
120 cariſſimas et conjugi ‚meondpatabifi ‚ feminae fahcrilliniee, 
C. Manfuetinius Paternus patrönus; Sport, IV, * Ft 
Veturtae Bellae, heü psikhe? ‘ gnatae, triftes, Pofüere pa 
tentes; ib. p- 83. Bochat, t. Il, p. 494. j 

31) Bochat, ib., p. 444. Seötichtete wollten reiche Manned 
durch ihren feßten Willen verewig si (und nacht nicht fie gute 
Menkhen?): Q. Aclius.de fuo donarit vicanis Mivnodunenſ. 
DCCE (Ruchar, 75000 Frunten), "ex quorum ukıra' grande 
Gum intercifis tempor. (Ruchat: pendant les demi-füres 
per widaum. Quod fi in alios ufas transferre voſtierint hans 
pecuniam incolis col. Aventicenlium dari volo. Diele: Auf⸗ 
ſcheiſt ik: über dem Thor eines Gaſthofs zu Wouder; das 
mufeum Hetueticum bat fie t. , pr I31.. - 2 2 -- 


x 
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Wallis bluͤheten in langem Frieden. " Der Menfchen 
Steig drang in die Alpen, und fand ihre eigenthuͤmlichen 
Bäume’?) und Kräuter”?), ihre Vaͤgel⸗), die Fiſche 


ihrer Seen’), die falte Wohnung der weißen Hafen 5°), 


die Höhlen der Murmeltbiere’”), der Alpen mannigfal- 


tigen Marmor ®), und bis an die Selfenburgen der Gem⸗ 


fen und Steinboͤcke?), ja die nähern Ernftaliflüfte, wo 
ein Stud von funfjig Pfund bewundert wurde), wie 
nun die Laft von fieben Centnern . Es muchs ber Er 


trag und Handel der Alpenkühe; denn obwohl noch klein 
und mager, waren fie bortreflich zur Arbeit, und frey⸗ 
gebig an Milch s2); die Alpenfäft wurden berühmt °). 
Sim Bandbau wurden Verfuche unternemmen®*); der 


- Plug verbefferg*) und im Rhaͤtiſchen Weinlande gegen 


den dalerniſchen Huͤsel gewetteifert ): wie benu bie Hl 


53) Plinfus, H. N., L. XV, c. 25; L. XVI, c. 15, 16, 18. 


(Die Eapitel des hliniu⸗ find hier nach Dalechamp's Aus 


gabe citirt. 
‚sn Ehen derkr L. XXI, c. 7 L. XXI, «2; L XXV, 


Ay Eben derß, L X.c. 43. 
55) Eben derſ. L IX, c.17. 
36) Eben derſ., L. VliI.. 56. — die weißen Garen 


fe. Bonſtettens “Bene: Abe ein Samen. Sistenland, 


Baſel, 1781.) 

s7) Eben. dert, X, c. E 

53) Eben dberf., L. RXAVL, 1,2% , .,..... 

59) Eben derf., L. VIII, c. 53. 

60) Eben derſ., L. ZXKVI, c. 2, 6, 2 — auch Clau- 
diani epigr. 

6) Haller 8 Gedichte, Züri 1750, ©. 23. 


[x 


62). Columella, L. VI, c.24. (Er Hat auch das Wort Kühe, 


cevae). Plinius, L. VII, c. 45. 


Pio. 


63) Varro, de ze ruſt. L. U, c. 8* Iul. Fapholin., Anton. 


64) Plinius, L. XVII, c c. 7. a 

65) Eben derſ., eben dal, e. 18. 

66) Firgiüus, Georg. L. D,. v..96; Sırabo ,. L.W. P- 3155 
Plinius, L. XIV, o 1,2.5 6; Ssetonius, Aug., c. 77. 
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vetier dem Weingott befonders verehrt, und was er gab; 
jwar noch nicht .in Weinkeller, doch in Tonnen”) ver⸗ 
wahrt. Sie dienten der Some 88), welche fie. Belin °9), 
den unuͤberwindlichen Gott 79), nannten, und feiner 
Schweſter der Göttin des Mondes, der JE): fir ehr⸗ 
ten die für fie forgenden Syiphen”2), die Götter der 
Chatten ?). Sie lebten, wie einer auf-fein Grab fchrei- 
ben ließ 9)’; „ſte lebten wie wir; wir flerben wie fie; fo 
„drängen die -Sterblichen fich durch die Weile. 1. Wande⸗ 
„eer, forge für:dich.” In ihren Gräbern lagen fie mit 
ihren Schwerfen und nicht -ohne Geld 7°), gegen dem 
Aufgang ber Sonne, von ihr das Wiederaufleben der 
Natur erwartend. 


Das Land Helvetien wurde zu ber Probin —*— Das Allge⸗ 
gerechnet, Raurachen zu Hochteutſchland, und Rhaͤtien Derfapung. 
in Italien 76). Da der ganze’ Rbeinfrom | in bem Belgi⸗ 
67) Plintus, eben baſ., c. 2ĩ. Vaſſer (vala vinaria). tet 

ſchen Urſprungs; Tonne (tannean) der alte Name 

68) Soli,.Genio, Lunae; Bockatz ı. Il, p. 3351bis KB -- 

6) Ruchar Hit. gener. de la Saille, 1. J, Mic. ; Faber ai in 
Saura-belm, Trey-velin.und fon. : 

70) Deo inricıa Tib, Caflius Sapctus er Tib. Sanctejag. Valens. 
Grater, a1, 105 Bochat, t.1l, p. 371. Man erfeint Mithra. 

1) Mufeum Helvet.., t. VU... Dabin gehört auch die „Heiden⸗ 
kirche“ auf dem „Iſenberg“ bey Lunnern; f. Breit in⸗ 
ger's N. 75 angef. Buch. 

73) Sulfis fuis qui curam veltram gerunt ; Marıin, rdigien des 
Gaul., ı. 11, p. 174; Murasori, Theſ., 1997, n.’2v Diefe 
Auffcheift scheint etwas apokryphiſch. 

73) Dis Manibus, unzählige Orabſchriften. 

74) Vixi ut vivis, morieris ur fum mortuus; fic vita truditur? 
abi, vistor, in rem tusm; Gruser, 898; Spon, t. W, p. 178, 
Das. Refultat, welches Salomo (im Prebiger) fand! 

75) Sin und wieder waren dem Todten um den Arm Geheine 
sebunden (Ruchas, 1. c.); von Geliebten, die er im Tod 
nicht laſſen woltel S. von Gräbern Br eittnger 8: Beſchr. 
einer unbelannten Stadt in ber Herrſchaft Snonan. 2741; ; 
vergleiche Sulzer's Beſchr. derſelben. 

76) Serabo, L.. IV, p. 267; Mela, I» Ill, e. 23. Pliuten, L. ul, 


er. «i 
“ 
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ſchen Gallien floß?7), treunte Kaiſer Habrian bey zu⸗ 
nehmendem Glück das Land Helvetien, und verordnete von 
bem DVenetifchen See bis an den Fluß Arar”®) diffeit, 
und jenfeit des Bergs Jura bie große Provinz der So 
quaner 7). Ein Vorſteher verwaltete Rhätien, big an 
den Inn; eben derſelbe dürfte auch über dag genteine Wis 
fen der Voͤlkerſchaften von Wallis gefegt geweſen ſeyn ®°). 
Genf, tm Allobrogenlande, blieb in der Viennenfer Provin;. 


Dieſe Einrichtungen ber Kaifer beruheten auf ber Natur 


des Landes; darum dauerten fie länger als das Roͤmiſche 
Reich" ). Die Reichsregiſter und Poßbuͤcher) nennen viele 


© 4; Prolomaens, LI, c.9; Marclanns "Heracleoıs, p 

48, ed. Hudi.; Orofius, L. I, c. 2. 

m) Moch.der. Einrichtung des Yugufus, 

78) Saone,,, J 

- 79) Provincia Maxima Sequanorum; Eutropius, L. ‚IV, & 173; 

" Ammiartus,' L. XV, c. 11. Ptolomaeus i. c. und Orofi us VI, 
c. ↄ, find nicht genau. 

%o).Proßsrätor;. Tacktus, Hift., L. I, e. ır; L.IIL, c. 4: Dax 
Rhaetici limitjs; Vopifeus, ‘Aurel. ; endlih Prasfen Q. Cai- 
alio Gilince Semitio, procur. Auguftor. et proleg. provincisi 

‚ Rafifae er Vindelic. ex vallss Podnin., augeri, faminı D. 
Aug. et Romai, C.Ligurius, L. F., Volt., Aſper, Cob. I. C. 

. R. Ingenuorum; bey Maffei, Verona ill., t. VHI, p. 335: 
Er ud halt für mahrfcheinlich, bag dieſes Poͤniniſche das Inn⸗ 
thal fen Gallia com: ). War. aber. diefes nicht unter dem 

. Rhdtiichen Namen? Eben fo fchwer möchte erweislich 
ſeyn, daß bie Thäler bes Monte Balbo gemeint find. .T. Va- 
zio Cleamenti, proc. provieciaram Belgicae, Germaniae ſupe- 
risris, Gærmanias inferioris, Raectae, Mauselaniae Caelar., 
cives Romani ex Italia et ahis prosinciis in Raetia conſiſten- 

res; in Rofchmann’s gelehrtem Buch Veldidena, p. 84 
. Die Geanzen f. ben Zrolomaeus L. VIIL c. 2, 12. - 

81) Dee Einfluß derſelben auf die geiſtliche und weltliche Bears 
Ichaft wird bey dem Gemulde folgender Zeiten ſichtbar ſeyn. 
83) Piolomaens, L. 1, c. 16; L.U,c.9; Llll,o. 1, 22; 
L. VIU, c. a; Antonsni Itiner. p. Welleling:; :236 bis 219 
ası ſoequ; ups, 278 feq., 347 bis 354; Notidia Galliae Sir- 
miondi.autes ber Ziteln Max. Sequanor., Alpitai Penminar. 
und prov. Vienn.; Ubellus provinciar. an ſ. Otty Jeginen- 

. tum ala. Sheodof. bey Schäpflin ,:Alfat. Ulli, ı. I, 
p- 148. 


‘ 
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Erädte und Orte); von vielen Ueberbleibſeln diefer 
alten Zeit bat man Befchreibungen, womit man fie be 
degen könnte **),; vom einigen Etädten weiß man genauer, 
deß ſie damals Flecken geweſen, als wie ſie ſeither Staͤdte 
gewonden, weil ſie eifriger ruͤhmen, daß Roͤmiſche Unter⸗ 
thanen- gewohnt haben wo fie, als daß nun fie freye Maͤn⸗ 

ner ind; folched Lob. mögen fie fich geben, in vr Gau - 
(dichte werden Thaten gerühmt. Ä 


Nachdem DBefpaflen neun ‚Jahre haukbelberiſch u und Die guten 
Hug, Titus für das Vergnügen des menfchlicheg Ge- —A 
ſchlechtes zu kurz, Domitian aus Mistrauen hart, Kalier. 
aber nicht ohne Waffenruhm und Geiſt geherrfcht, kam 25 
(nach der kurzen Herrfchaft Eoccejus Nerva, eines tugend» gr 
haften Greifen) die oberfte Gewalt an Trajan. Diefer : . 
ließ zweifelhaft, ob er wegen feiner Siege mehr Helden» 
lob, oder mehr Ehrfurchtals Vater des Reiche, oder 
größere Kiebe als ein milder Tröfter des menfchlichen Elene 
des verdiente. Hiefuͤr wurde er bey feinem Leben durch 


33) Rur Ramen! Arber felix ‚ Yrbon; ad nes, Pfyn; Vira- 
durum, MWintertur; Curia, Eur; Tinaetione, Zinsen in- 
Grqubanden; Muri eb. daf.; Summo lacu, am Comerſee; 
Taryelede (auf Scheuchzer’s Charte Varfejum?); Clavenna, 
Ehiävenna; Taxgastium, Tavdtſch? Clunia, Cannaureum - 
und Lapidaria; Magia, Maienfeld. In Weſthelvetien, Ar- 
talbinnum in bem Bafelfchen; Gaunodurum, ungewiß; Salo- 
dorum; - Petinefca » nicht. weit von Biel; civicas Noldenolex 
Avemieus, vielleicht eine verborbene Lesart ; caſtrum Ebrodunen- 
fe, Zuerbun ; Artorica kany SteCroix ſeyn; Urba; Bromagus; 
Pennolucos, bas dußerke Ende des Lemaniſchen Sees; Vi- 
Yilcum, Beyap; Tarnaia (Gt. orig im Wallis). Andere 
find s6tH genannt ; "von vielen Städten und Sandgätern na⸗ 
menloſe Teruͤmmer ſoſt uͤberall. 

84) Dee gelehrte Zürichiche Ehorherr Johann Caſpar Hagen, 
buch ſchrieb das resungaxosoroyıov Turicenle von 620 Geis 
ten über eine Aufichrift von acht Kleinen Zeilen; andere bes 
fchreiben in meitlduftigen Büchern einige Scherben. Diefe 
gelehrten Manner kommen ben Theologen bey, welche dur.“ 
fo viele Zollanten bie Sqrift verdunkelt haben. 

ru 


1. Theil. 


— 
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Freunde (um Throne am feltenften ), im Tod duch die 
Thraͤnen glücklicher Volker, am allermeiften durch feinen Zu 


ruͤckblick auf die wohlvollendete Laufbahn. beiohnt. Ihm, 
‘117 dem beſten und nach Caͤſar dem größten Kaifer, folgte Ha⸗ 


drian, welcher das Reich mit vieler Tapferkeit, Klugheit 
und Einficht auf die flillen Zeiten des Antoninus Pius ge⸗ 


138 bracht. Letzterer gab den Marcus dem Reich zum Vater 


und Schuß, ımd zum Vorbild redlichen Ernſtes in Be⸗ 


Abnahme. herrſchung ber Begierden. Die Welt von dieſen Fuͤrſten 


um vormalige Freyheit getroͤſtet, fiel, nach vier und acht⸗ 
. zig Jahren zum erſten Mal, unter den Sohn eines Ka 


130 fer. Commodus, welcher die Macht ererbt, nicht ver: 





*.dient, ernenerte durch graufamen und herabwürbigenden 


Wahnſinn bey dem Heer das Gefühl, daß die Weltherr⸗ 
fchaft auf dem Willen der Krieger beruhe; dadurch wur: 
den diefe die Tyrannen dee Völker und Kaifer. Nachdem 


193 auf Ermordung des Commoßs der mohlgefinnte Pertinax 


umgebracht, Julian der unverbienten Würde mit feine 


‘Beben beraubt, und verfchiedentlich Severuß, Niger, A 
' . binus, erhoben wurden, hatte bie Welt mehr als Einen, 


doch feinen gefegmäßigen, Herrn. . Diefe Verwirrung 


aır eſtillte mit Gluͤck und Beharrlichkeit Kaifer Severus. Zu 


fest hielt Caracalla die Nationen und Nachbarn von Scot⸗ 





land bis Perfien burch fein wildes Feuer) in Fürcht. 


Nach diefen großen Zeiten ber faiferlichen Macht, näherte 
das Reich der Stunde des Ungluͤcks; wenn für jene alte 
Welt eine unglüclichere Stunde noch feyn fonnte, als die 
der Schlacht bey Zama gewefen, durch beren Folgen alle 
Welt um die Grepheit und Rom um feine Tugend kam. 


Veranlaſ⸗ Schon als die große Seele Trajans das Roͤmlſche Reich | 


Klemans noch zufammenhielt, und auch das Heer noch ‚nicht die 
— — Kriegsgeſetze verſchmaͤhete, ſchon dazumal bemerkteü weiſe 


Männer die Erſchlaffung der alten Kraft, und fuͤrchteten 


v ‘ 


ferocemente valoroſo geweien. 


85) Bon ihm hat Macchiapelli glädlih geſagt, er ſer 


« vr “.. 
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Ungläd?") aus Norden. Aber zur ſelbigen Zeit ſtritten 
bie Teutſchen um Freyheit oder Herrſchaft unter ſich: die 
Stämme an ber Rheingraͤnze waren durch Unruhen, 
Wanderungen, Gelb,. Wein und Hanbek gefchtwächt; 
Marbodr, wie wir wiſſen, hatte das Land an der Donau» 
quelle verlaffen, um: tief im Walde frey uud gewaltig zu 
regieren. Gallier 37) famen indie Sige feined Volls, Juͤng⸗ 
linge, die Erin Landeigenthum hatten, kuͤhn waren, weil 
fie nichts verlieren fonnten, und welche verbrofß den Rd. 
nern bienfibar zu ſeyn. Gie kamen, ſeder für fich ober 
in freundfchaftlichen Scharen, mit Pferden, mit Dick, 
jeder mit feiner drepfpisisen Hallbarde und einem 
Schwert, nadt außer um die Hüfte. Sie bemdchtigten 
ſich der Hügel und Thäler, worein die mitternächtlichen 
Ypenberge, ſich aumuthig berabfenten. Sie reuteten ben 
Bald aus, flochten zur Wohnung für Menſchen unb 





Vieh Strohdächer über Baumſtaͤmme, und führten ſolche | 


Huͤtten auf die Weiden mit: Mauern verſchmaͤheten fie; 
bürgerlicher Geſellſchaft beburften fie nicht, jeder that 
alles. Frey irrten fie in ber Allmend 8°); man weiß nicht, 
05 fie von berfelben Aleniannen2) oder ob nach ihnen die 
Allmend genannt wurde. , Sie fürchteten die Geifter dee 
Natur, und ehrten Gott ober fie unter Eichen, auf Hoͤ⸗ 

tn E 2 


86) Menest quaelo dusotgus gemibus (den: reriſchen), fi non 
amor noflri, ar verie odium ui; quande urgentibus imperii 
fatis nibil iam praeftsre fortuna maius potefl quam hoftium 
dilcoediam. Tacitas, Germ., c. 33. 

3) Eb. dert. in demſelben Buch. 

88) Dberteutiches Wort für Gemeindgüter, aus Weiden oder 
gelb beſtehend. 

89) In verfchiedenen Athandlungen bey Wegelin (thel. rer. 
Saericar) find bie Alemanniſchen Alterthuͤmer aus den Roͤ⸗ 
mern mit genugſamen Fleiße geſammelt. Ueber alle altſchwaͤ⸗ 
biſchen Sachen hat J. C. Pfiſt er's geiſtreicher Fleiß (Geh. 
von Schwaben, Heilbronn 1803) das mogliche Licht verbrei⸗ 
tet, Weber die Etymologie des Namens wuͤrde man kuͤhner 
wtichieden haben ‚: wenn Aſinius Muabratus nicht wäre. 
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hen, an dem Bach im Thal, um Bewahrung vor Waf | 
Fergäffen, vor Dur, vor Schnee und Regen, und vor 


der Zeinde Macht und Liſt. Sie moͤgen wohl an dem 
großen Fall des Rheins bey Schafhaufen Pferde geopfert 
«haben ?2); wo, in fehmargen Wäldern”), ber ganze 


‚Strom, fdyon tief und breit, über mehrere und Höhere 


Felſen ale jegt?2), in Schaum aufgelöft,, mit ‘großem 
Gebrauſe und Getuͤmmel der Waſſer und einem gewiſſen 


dumpfen Hall berunterftärzte, welcher alle Gemuͤther 
‚auch nun bewegt. Hundert Jahre lang fammelten fih 
Die Alemannen, bie den Kaiſern gefiel dag herrenlofe Land 
‚fich zuzneignen. Das Neich blähere; die Alemannen lei⸗ 
Reten geringen Widerftand ; Kriegsdienſte waren ihre Luſt, 
‚gegen Auflagen waren fie durch Armuth beſchirmt). 
Nachmals trennte fie Hadrian von den Teutſchen durch 


eine große Schange?*), welche, da ſie feſter war als bit 
Muth ihrer Vertheidiger, mit nicht groͤßerm Gluͤck dieſe 


GStaͤnze bewahrte, als eine aͤhnliche Anſtalt in Sinaꝰ) 


90) Et if in den Sagen und Chroniken von Schafhauſen, man 


habe in Ritzen der noch aus dem Waſſer ſich erhebenden Felſen 


Hufeifen gefunden, und man weiß aus den Alten die Aleman⸗ 
niſche Sitte. *. 
91) Bis faſt an die Haͤlfte des ſechszehnten Jahrhundertes. 
92) Noch weiß das Volk aus ber Vater Mund, wie ein jahr⸗ 
bundertlang unterfreffener hoher Fels endlich in den Atgrund 


gekürzt. Sollte in der verdorbenen Stelle L. XV a4 


Ammianus nicht von diefem Rheinſalle ſprechen: diaser 
. montium celforum anfracıus: pulfu immani Rhenus ezo- 


riens per praeruptos [copulas exienditar,.nullis aguis ex 
ternis adopiatis, ut (bier eine Pürfe) per eataracsas Imclina- 


sone pernich (oder praecipiti) [urndüur Nilus. 
93) Vor Tacitus; er fhon nennt ihr Land ager decumas. 


94) Vallum.Hadriäni, beffen Uederbieibſel, von Joh. Mr. 
Didertein’ 1723 beſchrieben (ſ. auch die All illafle.) 


„Pfahlheck und Pfahlrain“ genannt werben: :- 


95) Diefe bey weitem größte Unternehmung ber Art if ms 
Jahr der Stadt Rom (Fiſcher,quaeſt. Petröpol.) gemacht 
worden. ©. von ihrer" Mefchaffenheit verſchiedenes in der 


Beſchr. von Schenſi; Buͤſcht us’ 6. Maggain Th. 1. 





IN 
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im Caucaſusꝰe), in-Decien?”) und in Britannien ) 
gethan. ‚Die muthigſten Alemannen begaben fich aus denr 
eingefipieffeneti Land aun den Mayn. Ihre Züge,. ihre: 
unbäydige martialiſche; Freyheit gefiel ben umherſchwei; 
fenden??) Etämmen der Teutſchen; ⸗es entſtand unter 
Schwaben und Alemannen: Bruͤderſchaft, fo daß. der. 
Seind endlich beyde für Ein Volt hielt, und der neue, . 
Name bes Bandes der Teutſchen in Gallien und Italien "°°)ı 
bis auf :biefen. u den Bub deſer r Zrtundſcheft ver⸗ 
ewiget. Be Pe 


Am zweyten ah des Laiferchums Mereuß Anteninuo ke 
fiilen Stämme Teutfcher Nation in das Land .Rhätien."" —* 2. 
Sieghaft und verheerend kamen fie an dag Gebirg; oſt⸗ 
waͤrts drohete Makomar '°° b); weſtwaͤrts mar die Sequae 
werproging 9) mißvergnuͤgt und, aufmerffam-. Zn dem 
inenhanbers fünf und fichenziaffen Jahr nach ber Wan ⸗· 
derung ber. Cimbern waren dieſe Bewegungen der erſte Ver⸗ 
ſuch einer aͤhnlichen Unternehmung aus Norden. Wie 
Marcus dieſe geſtilit 102), und andere große Gefahren des 
Reichs und viele Spaten ber bamaligen Kaiſer ſind in ih⸗ 

r . . . j FRE . .. 

96) Abulfeda gedenkt der Mauer nleranders; 3. und man fee 
aus Lerch und andern Kuffifchen Keifenden, wie in und um, 

Derbent die Sage fortwähre- Fockerout' für les peuples 

i Doceident de la mer Cafpienne, in bei” Mem. de l’Acad. 

des Sc. de Berlin 1756 Bat ihre Ueberbleibſel beichrieben: 

97) Eantimirs Beſchr. der Moldau. 
98) Theils von M. Antonin, ‚tpells von GSeyerus; Die Page. 

ſ. bey Gibbon. 
99) Suev und Schwabe koͤnnen das Teutſche wort für 

Nomade geweien fen. 

100) Allemagne, la Magna. “ 
100b) Bes Wien wurden im J. i800 zo vol Geld bis auf 
die Zeiten Mark Aurel's gefunden, die man in biefem 

Schrecken vergraben haben mochte. | \ 

101) Worin Helvetien lag. 
102) DioL. LÄXI; Zul, Capitol. vita; Aurel. Pieter, Caeſ > 

a 16. 
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ren Umſtaͤnden wenig befannt.: WBon'der Zeit an ald die 
Sache des Reichs das Geſtchaͤft eines Eingigen wurde, 
verloren die Sefchichtfchreiber ſowohl die Kenntniſſe als 
die Thellnehmung, wodurch von: den Niten geringere 
Kriege unſterblich gemacht wurdeti. Die Kenntniß des 
Hofs wlirde der Weg zum She; wie vormals bie des 
Herd, des Volks und Senats ;' daher befchrieben dieſe 
Bie Hoffitten,“ die vorigen das offentliche Leben. Den 
Siegen eines Walls, für Fteyhen oͤder Herrfchaft, vlieb 
das Lob, weil das Volk nie ſtirbt; die Siege der Kaiſer 
wurden unter Nachfolgern aus Furcht oder Schmeicheley 
Ba verſchtolegen, beſenders wein die oberſte Sewalt auf ihre 
' "geinde:fäm.: - 
33 nn yet ee" 0. 
Sieg Aber Severus hielt alle in Schranfen, Caracalla ſuchte 
Bi Alcmanz vie: Alemannen anı-Uferihfes Mahns. ‘Er fol einen Sieg 
217 erhalten: haben: Die Ueberwundenen fuͤrchteten Knecht⸗ 
fſchaft mehr als den Tod; die Weiber nahmen der Kin 
Bern das Leben, weiletß wie“ wmehr frev war, und er⸗ 
mordeten ſich ren —* = 
re amat, . 
Zunehmens Nachdem, durch bi vn Makrins, Caracalla ges 
de Schwa⸗ Morben, waren die meiften Kaifer, wegen Schwäche des 
j Alters oder ihres Geiſtes oder ihrer Partep, Sclaven 
bes Heer; Feiner hatte weitumfaſſenden Blick, und war 
zugleich in Frieden und Krieg. mushig und Hug; bie beften 
waren: die, welche den letzten Augenblick verſpaͤteten. Der 
Verfall der Geſetze und Sitten thut mehr als Niederlagen 
zum Untergang einer Nation; viele Kaiſer ſchlugen bie 
Teutſchen Stämme bis zu vermeinter Ausrottung; aber 
wann war ber entfcheidende Tag, da die Legionen wider 
die geſamte Macht aller Barbaren, der Nord wider ben 


[2 


103) Dio L. LXXVII und in Excerpiis Valef. p. 749; Spar- 
tlen. via; Aurel. Victor, 1. c.,ie. sı. Dem Caracalla 
gehoͤrt die Aufſchrift bey Gruter 267 und Bochatı ) 
p- 133. 
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Eid, im Gefechte geſtanden? Rom, dienſthar, muthlos, 
ließ das Scepter der Erde, ohne Schlacht, fallen. So. 
ift weder Athen am Llegos durch Eyfanden, noch Sparta, 
durch Epaminondas bey Beuftren ober Srischenland am. 
Zug ben Chaͤronta, noch Carthago durch die Scipionen, 
biefe Staͤdte find durch fich felber geſtuͤrzt worden. 

HE Makrin, und nach ihm Kaiſers Caracalld*>*yZmegte Ya 
angeblicher Sohn kurze Jahre den Titel-der Herrfchaft yremannte 
geführt, fam derſelbe an Severus Alerander, einen wohl ⸗ſchen Kries 
gefinneen Jüngling. Da zogen große Scharen Aleman.'9% 23% 
nen, durflig nach Blut and Raub, entflammt von Rach⸗ J 
begierde, an die Graͤnze des Reichs; indeß die Saſſani⸗ 
den, Koͤnige det Perſer, Alexandern durch die Beſorgniß 
ihrer aufbluͤhenden Gewalt in Meſopotamien hielten. Er, 
vom Euphrat an den Rhein. Aber Er vergab um Friede 
die Verletzung der Gtaͤnze. Ein ſtarkes Reich kann viel 
vergeben, Nom durfte nicht mehr. Nach Alexanders Er⸗ 
wordung wurde Marimin, ein Kriegsmann, Gothie - 
ſcher Geburt, von außerordentlicher Leibesſtaͤrke, auf ben 
Thron Caͤſars geſetzt: Maximin drang durch bie 235 
Suͤmpfe, welche den Zugaͤng des Landes der Alemannen 
bedeckten, und reife durch einen Sieg, von welchem er keinen 
Gebrauch machte, zu verdoppelter Rache 209). Sie kam 465 
nach dreyßig Jahren. Indeß waren funfzehn Kaiſe, 
meiſt durch die Soldaten, einer durch Selbſtmord, einer 
in Perfien mit Schmach umgefommen "°°); Gallienus 
herrfchte neben dreyßig Tyrannen. Da ergoffen fich über. 
Helvetien, Rhaͤtien und italien viele flreitbare Stämme 
der Teutfchen ; vergeblich war Hadrians Wal, zu ſchwach 
daB Rhaͤtiſche Gaſter 3°”); der Alcmannifche Heerführer 


04) Elagabal. - " 

105) Herodian. L.VI; Iel, Capitol. ı3. leq. 

106) Valerianus. Von Gordianus weiß man, daß er In Hel⸗ 
vetien vias er pontes lecit; Au ſſchriftbey Bochat, ı. I, p. 
80; aus ber kurzen Herrfchaft Kaifers C. Vibius Trebonianus 
Baus hat Spon(t. IV, p. 83) eine Meilenſanle. 

107) Safer im Morben des Landes Glaris, caftra Rhastica. 


268 


a0 


t 
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Kroch gieng Aber bie Rhaͤtiſchen Ylpenz- herab aus ben 
Däffen führte er in’ langer Ordnung einige hunderttau⸗ 
fend *°°) Mann, über Jtalien, an ben Po, an ven Fuß 
des Apennins jenfeit Bologna und bie an die Küfte bey 
Ravenna herunfer, und bon dem unteren Mbelrsogen 


Franken Gallien herauf, über das Pyrendiſche Gebirg, 


an den Fluß Ebro zu Zerſtoͤrung der großen Tarragona. 
Griechenland und Afien wurden, von den Gothen verwuͤſtet. 
Auf Gallienus, der im Genuß der Luͤſte des Dot. und 
über Wweichlicher Eultur die Verwaltung vergaß, folgte 
Claudius, der die Alemannen in einer großen Schlacht 


nöthigte fie daſſelbe zu verlaffen "'"°). Kaum, war ber 
Held umgebracht, und viermalhunderttaufend "Franken 


und Alemannen zogen über ‘den Rhein, und eroberten 


fiebenzig Städte des Landes Gallien. Probug, ein Mann 


von geringer Geburt (aus dem Landleben, dem Schooße 
alter Sitten, entflanden die legten vorzüglichen Kaifer), 
509, ausgerüftet mit allen Tugenden alter Felbherren, 
mit vielen Legionen über die Alpen, Man weiß, daß er 
Gallien von den Barbaren befreyk, letztere über ben Rhein 
und Neckar verfolge, und zu G&eifelfchaft, unter Stenem 
und in Kriegsdienfte geswungen ; aber die Veranftaltung 

und Manier biefes großen Kriegs iſt nicht umfländlih 
befannt, weil die Sachen bed gemeinen Weſens den 


08) Zwar wanderten Bölker, und jeder mar Keiegsmann; 


doch wer will die Zahlen ber elenden Schriftfieller buͤrgen! 


109) Bey fo langem Aufenthalt koͤnnten fie Aventicum einge 


nommen haben, doch if in der Zahl daſiger Münzen noch 


Spur ſpatern Flors. Wenn die Sage des Volks, dab Aven⸗ 
ticum dreomal zerſtoͤrt worden, hiſtoriſche Sicherheit hätte, fo 
fhienen die Merkmale diefer Unfälle auf bie Jahre 265 BE 


280, auf 304 und auf 350 am beſten zu paflen. 
510) Trebell, Pollio und Fopifeus in Autel. et Tac. ; Aur. Pictor: 
33. feqgq.; Orofius L.VIL c. 23. Grog. Turon. L. I,c. 30,33. 


ſchlug; doch blieben fie im Reich"). Aurelianus 


Die Teutichen (Germani), von welchen Aurelianus die Windel 


ker befreyte, werben von ben Alemannen unterfchieben; wenn 


auf das Claſſificiren folcher Sceibenten su bauen wire! . 


+‘ 
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Shrifeffetern Immer mehr frembanbgleidhgäfeig wurden, 
und in der Erſchütterung des fallenden Kaiferchumg das 
bager verwilderte: daher Probus, groß und gus; Keinen 
Beſchichtſchreiber/ aber Mörder, in ſenem Heer": ges 


funden hat. As Carus vom Blitz getoͤdtet, Numerla⸗ 


me und Carinus ermordet worden, ‘als Diokletian and 
NMaximilian Diademe und Anbetung empfiengen, zur Zett 
als das Galliſche Landvolk durch Sir Haͤrte der Beamten 
nu ungluͤcklichem Aufruhr gebradit''murbe‘"2), ſtolen. die 
Teutſchen von der Donau im. NHärken: und überzögen von 


Rhein und von dem Weltmeer her die Provingen Galliens. 


Rachduͤrſtig waffneten fich die Aleinunnen; von ber-Saale 
jogen bie Burgundionen 23), vor audern ein freygeſtun⸗ 


tes, zu allem geſthicktes Volk. Faſtida, König'ber Ge⸗ 


piden, hatte ſie von den Ufern der Weichſel vertrieben vo 
ja den Alemannıen flohen fie vor der Gothiſchen Kacır!ö). 
Auch die Heruler *°) verließen bad ſandige moraflige fand 
auf der nachmals Brandenburgifchen Marf. Die Sach) 
fen und Franken fuhren in Naubfchiffen auf deim Germa⸗ 
nifhen Meer. Diefen Einfall hemmten allgemeine 1iebelf 
Hunger und Krankheiten; Rerimian zog mit feinen kob⸗ 


iri) Voptſous; Eutropius, L. IX, c. 17; dur. —2 
epit. 37; Eufebius in chron. j ‘1 

112) Die Bagauden. Daß am 22 Geptember des Jos Yabes 
in den Efaufen dey St. Mori am Einsange des Walls eine 
(die Thebaiſche) Legion chriticher Krieger durch Maximian 
den Tod erlitt, erzählt um 432 ober 324 Cucherdus BE 
(hof zu Llon; es wurde geglaubt, bis zuerſt Srtedeich 
Spanheim Zweifel erhob; nun liegen bie ſtaͤrlſten Ders 
werfangsärände in Johann Conrad Fuͤßlin's befker Schrift, 
der Chriſt ein Soldat (Branff. u. Leipzig 1765; 8); bie 
Bertheidigung hat am gelehrteſten Rivas gefuͤhrt (im Journal 
Helvetique 1749). 

113) Zuerſt nennt fie Plintes, H.N., L. IV, e. 14 

114) Iordanes, de reb.| Gothor4 

115) Mamertinus, panegyr., c. 17. 


116) Neben ihnen Chaibones, Chabiones; dieſe And wohl bie 


Avionen des Tacitus, eig nieberteutiches Bolt, ben Angeh 
ſachſen benachbart. 
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rebeer üßtr das Gebirs, und fchte firh:ain Denkmal, als 

babe er Die Heruler beſtegtei). Die Alraccvien schlugen 

ber Langres den Caͤfar Eonfinutiud. Ehlorus⸗ſo doß das 
fliehende, Heer augſtvoll Die Stadt perſchloß mager. an 
einem:Seil uͤber die Mauer gerogen⸗ aurde. Dieſer 

Schrechar kyagchte Barymeiftung, fis uͤberraſchte den Feind, 

in den fünften Stunde: nach dem Sieg urde er geſchla⸗ 

sen?) Hierauf chlug der Caͤſar die Alemannifchen 

: : Share bey Vindoniſſa in Helvetien 9) and verfolgte 

| fie bis an den Günzönrger Bahr. -. .. 

eine epb iu... 3 

Dieermds 1m, Damalg. dürfte die Helvetiſche Hauptfladt Aventicum 

— verbrannt), worben, ſeyn. Aher . die ganze Nation ift 

untergegngen, ohne daß Ein Geſchichtfchreiber ihren letz.· 
few Tag; mit Einem Wort angemerkt haͤtte: Erdbeſchreiber 
gebenken Hierauf der Helpetiſchen Wuͤſterer) Unmianus 
Marce llinns erwaͤhn nach bes Mitte des vierten Jahrhun- 
dertsy „in ben Gegenden: des Penniniſchen Gebirges Liege 
NAventicnm, verlaſſen, we aber große Trümmer ehe⸗ 
malß: beträchtlichen. Slot. bezeugen 122).“ Nach biefem 

117) Mamertinus, l.c.,c. $, 9; in genethliaco, c. 2, 5, 7, 

A865 17. 6alulanus, L. VL; oo. Zu 

218) Don des Eonflantius Krieg Eumenius, padegyr.; Eusro- 

ri plunb. IX, sg. 153. Orofius, L. VI, c. as. Von €. Sales 

Aius Maximmus iſt eine Bufichrift au Aventicium; Bochat, 

roh IP 556. 

ar9) Man wuͤrde nicht dawiberſtreiten, wenn jemand Vindonis 

A,icampası nach bamaligem Batein für Binbelicien hielte; pallus 

2, ,Dawnbii "Guntienlis würde. ſich beffer dahin fihicken.- Doch 

„.$önnte bie Herhchung der Maucen Winterturs (Aufſchr.) und 

„vielleicht der Anfang von Coflanz jeigen, daß Gefahr und 

.Sſciorge auch in biefen Gegenden war. 

120) Kohlen der Brandftätten werden immer. gefunden. 

121) Piolomaeus. Nicht alle Angaben feines Buchs (es if bes 
kannt) gehören in feine Zeit. Hier wird er durch Gregor. 
Turon., vit. patr., de ‚Romano ct Lupic. erläutert. Der 

Helvetiſche Name blieb am laͤngſten der nördlichen Gegend, 

wo Forum Tiberii und Gaunodurum war. Pros, . 

133) Er nenut fie quondam non ignobilem (L, XV, c. 11); 











Se chechten ddr Bun; Le ; 


wird ales vutet Nugerdei⸗rg unhtland vm Bay’), 
die an die are, bild: au ‚die Apen der Marie des gauzen 
Vahns der altenStadr. Noch ſieht man- den Akeeis 
dee Mauern?260); einſam ſteht in einer Wieſe, wie auf 


Gamosson ber Juno praͤchtigrm Tempel, ie verhkig °— 
Fuß öhe Saͤule a7); uͤber dem Amphitheater haͤchte· 


Gras; dor Pflug ſtoͤgt auf Bilder, Altaͤre, Grabed, ge⸗ 
waltige Manern, Spuren bes alten Reichthums) 
Gleichthiee Inden vorigen Zeiten / dee Name aller Stationen! 
vor dein Namen der Stadt Rom verſchwand / ſo iſt aus 
den folgendein Jahrhunderten der Verlaſfenheit kaum dag 
allgemeine Schickſal dieſer Graͤnze bekannt. Wenn Rom 
die Alpenvoͤlker Hätte wollen zu Freunden Haben: litber als 
zu Knechten, ſo wuͤrden ſie fuͤr ihre reyheit muthiger 
als unter auslaͤndiſcher Herrſchaft ge itten unub Helden 


tg," 


der uiſang der Mauern, Die! Lophankelt FE 


die Menge’ der Muͤnzen, beweiſet faR mehr. - Ex ſyricht won 
ihren Gebäuden als halb zerſtoͤrt; noch findet anen-acht bis. 
zehn Schub tief unter der Erde das Pflaſter; an vielen Orten, 

liegt das Erdreich faum einen Schuh hoch über ben Trümmern, 
Antonin. Jtiner.:  Aventicolum... 

ı23) Schwarzes Thal, befonders um den Bleterfee I 

124) uechtland wird noch im XV. Jahrhundert in Urkunden 
Defertum übgrfcat. 

125) .Der ſuͤdlichſte Theil uechtiandes in der Graff haft Greven. 

126) Die Tpürme mögen, che bie heutigen. Wivlisburger au 
dem Ort gefämmelt wurden, zur Vertheidigung oder Bewa⸗ 
hung ber Gegend aufgeführt worden Tepn. In dem hoͤchften 
Theile des alten: Umkreiſes werben, ſagt man, nicht fo viele 
Zrhmamer gefunden ; waͤren. dort Gaͤrten geweſen / 

127 (Villars-les-Meines, mo auf der Höhe ber Tempel ber 
Söttin Aventia geſtanden haben fol); Voyage de M. Chor 
fen. Scheuch zer, Itin. Alp, t. II. 

123) Das meiſte if wohl zu Bern und Monchenwoler, eints 
sed an der Kirchenmauer- und im Schloßheofe zu Winlisburg ; 
viel vortrefliches verloren, noch mehreres verderbt worden. 


Es glebt keine vollſtandige Beſchreibung aller Gegenden der 


alten Stadt, aber nicht leicht ik cin Bauer oder Bürger daſelbſt, 
won welchem nicht etwas gelernt werden Fünnte, 


- 
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tien und Spalten. une; dem Anherfen: Unglack bewahret 
haben. Große Monarchien vergroͤßern fich gu eigenem 
UmtagaBS;: ‚de ſalen, ſobeld fie giemank. mehr fürchten. 


Die dritte MR Sonfantinns, ber. Sohn des Conſtantius Chlo⸗ 


Periode der. 


Alemann. 
Kriege. 


rung. Durch Küpnbeit, Klngheit und viele Eigenfchaften 
einge Felaherrn und Vartenhauptes das wider ſich ſelbſt 
ſtreitende Reich vereiniget, und ihm der Verfall veralterter 
Grundfeſten por Augen war, beſchloß es alles neu ja 
machen, ‚verließ die Goͤtter und Kom, und was in Der 
maltung, und DVertheibigung des Kaiſerthums fehierhaft 
ſchien. Couſtantinus hatte einen großen Plan, aber die 
Herſtellung wahrer Macht, auf allgemeine große. Tugend 
gegruͤndet, war fchon fo unmeglich, als die Auferweckung 
eines Todten durch menfehlirge Kraft. Vielleicht verfehlte 
der Kaiſer einige Mittel; noch gewiſſer wurde Der neue 
Plan zu feiner Zeit fchlecht unterflügt und nach ihm ver⸗ 
ſaͤumt ‚oder verlaſſen, weil-feine Soͤhne, im Hofleben er⸗ 
zogen, ſchwache Regenten wurden; die Biſchoͤfe kannten 
das Chriſtenthum nicht, niemand kannte das Reich; Ju⸗ 
lian, voll des Alterthums, dem er weit vertrauter war 
als dem Geiſte feiner Zeit, verſuchte die Herſtellung, Laͤu⸗ 
terung und Veredlung der vorigen Religion, aber nie⸗ 
mand bauet feſt auf einen vermoderten Grund. Länger 
als dreyhundert Jahre hatten die Kaiſer nach Formen, 
die aus der alten Republik brauchbar ſchienen, regiert "?°). 
Nachdem der Alten flarker Geift nebſt ihrem Andenken ju- 
letzt erlofchen, arbeiteten Eonflantin und Julian verfchie 
dentlich, : der PM anlofigkeit abzuhelfen ; ein wankender 
Plan iſt der verberblichftes ihre Rachfolger Hatten jeder. 
kaum Verſtand genug fuͤr die Noth ſeiner Zeit. | 


Die Teutſchen Waffen hatten unter Eonftantin Fein 


Kortgang. Auch Eonflang fein Sohn regierte hier nicht‘ 
unglädlich. Vieles iſt in dieſen Geſchichten dunkel, weil 


129) Dis auf. Diolletianus; frevlich nahm es vor ihm ab. 
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man von Teutſchland nur Eine Seite kaunte. Conſtan⸗ 
ting ber zweyte führte den. erſten Krieg wider die Strei⸗ 
fereyen der Alemannen mit fchlechtent Gluͤck; fein Thron 
waufte noch. Da er fich nicht auf fein Herr: verlaffen 
fonnte, gab er Friebe; Friede fischte der Feind, beil.die 
Römer im Raurachiſchen durch den Rheinſtrom eine 
Surth gefunden und weil bie Opfer nicht guͤnſtig waren *?°). 
Bald nach dieſem Frieden, der entichuldigee werben Sann, 
wurde Arbetio, Feldhauptmann über die Neiteren, mit 
einem ſtarken Theil des Faiferlichen Heers in die Gegenden 
am Bregengerfee wider bie Lenzer gefchieft. Bregenz, eine 


bamald Rhaͤtiſche Stadt, Ing dem Aufang bed Boden⸗ 
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feed nahe: beyde Ufer, two nun der Anblick vieler Städte - 


und Schloͤſſer und glücklichen Landbaues uͤberaus großes 


Vergnuͤgen erweckt, waren vol finfirer Waldung und 


fhwarzer Suͤmpfe208); die, großen Kaifer ber alten 
zeit "3° c) Hatten eine Straße gebahnt. Lenz ober Linz 
legt eine Stunde von Pfullendorf, in einem Gau, der 


ju großer Plage der Graͤnzen t von einem fühnen Stamme - 


ber Alemannen bewohnt wurde. Der Kaiſer zog von 
Nailand in das Land Hohenrhaͤtien, auf das Caniniſche 
Feldro dy. Von da, mit anvertrauter Macht, Arbetio 
durch Miſor das Land hinab, durch den engen Paß, nun 
Lucienſtaig, in hen Wald, welcher fich von dem Bregen⸗ 
jerfee den Arlenberg binaufjog. . Da er zugleich die Ord⸗ 
nung des Heers erhalten, ‚Pfade in den sense 
finden, und bey fo burchfchnittenen Gegenden alle Feinde 

liſt vorfehen oder auskunden mußte, bedienen ran die Len⸗ 


130) Nazartwe, panegyr., c. 18; Ficior, epit., 415 Euero- 
piss, L.X,.c s! Ammianııs, 1. XIV, e. 10. Geehe We⸗ 
getin's aheſ. ser. Suevicar.. t. 1, p. 63. 

130 8) Horrore fqualentium filvaram inaccellus. 

130°) Verus illa Romana virtus et ſobris. 

1304) In der Gegend von Bellinzona (Cellarius eb nad 
Gregor. sen Tours Notit. 1, 677). Hier blieb der So 

130°) Diefer Tiegt eigentlich Kifgen argengau an Be; 
Chron. Gomtwiä-682, : vr 
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zer eines Mebels, brachen aus manchem unerwarteten 
Hiuterhalt hervor und erfchlugen sehn Tribune mit vielem 
Volle; hierauf ſtuͤrmten fie die Schanzen. Das dedraͤugte 
Heer, ermumtert nom Saniauch, Bappo und Arinth 
Goarkharen und gleichwohl Tribune), fiel ploͤtzlich heraus 
und: warf ben Feind In:.fchmelle Flucht. Dieſe Re 
tung, welche das Roͤmiſche Heer fremden Vorſtehern 
ſchuldig war, fehlen dem Kaifer Sieg und war ben Seind 
Aufmunterung *22). Um dieſe Zeit wurden viele Galliſche 
Städte???) ohne Belagerungszeug durch Geſchwindigkeit, 
Hunger oder Schrecken erobert und umgekehrt: von der 
bewundernswuͤrdigen Standhaftigkeit, womit freye Maͤn⸗ 
‚ner bey ben Alten mit. Weibern, Kindern und Vaterland 
Zugleich umzukommen pflegten, war in fo größer Noth 
Teine Spur. Bad) Gallien ſandte der Kaiſer den Julian. 
Jullanus, fünf und zwanzig Jahre alt, ſcheute dem 
Hof, liebte das Lager, und fuͤrchtete weniger den Feind 
als die damalige Traͤgheit und Niedertraͤchtigkeit. In 
Zeiten, wo er um ſtch niemanden ſah, dem er haͤtte moͤgen 
gleich ſeyn, wurden der große Caͤſar, Trajan und Mark 
Aurel die Lehrer und Freunde feiner Jugend; im Geräufh 
theologifcher Fragen unterfchieb er die Stimme des reinen 


Chriſtenthums nicht, aber fein Leben waͤt ſletlicher als 
die Eitten der meiften rechtgläubigen Kaiſer. In Gallien 


‘eroberte er zuerſt Brumat an der Sorr*??) und Coln. Da 
er fih am obern und untern Rhein' hiedurch befefliget, 
wußte er die Sranfen zum Srieden zu bewegen; wider bie 
Alemannen zog er den Rhein hinauf; zugleich gebot er, 
daß Barbatio, Feldhauptmann bes Fußvalks, mit fünf 
und swanjigtaufenb Daun ‚aus Italien durch die Wüfe 


131) Ammianus, L.XV,c. 4. i 
232) Als die Alemanned von. Conftantius miber Mapnentiud 
geladen wurden — fuͤnf und vierzig auf Einmal. 


183) In der Herrſchaft Lichtenberg des. untern Elſaſſes. 
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der Helvetier nach dem Lande Ruisrachen +) ober am dem 
Rhein fommen folte. Die Alemannen führten.den Krieg 
mit Berkandy. ir zogen weſtwaͤrts bem Jura nach, pluͤn⸗ 
dernd, gegen Lien, um den: feindlichen Plan'zu vermirs 
ren; hierauf wichen fie dem Julian, den andern: Selb» 
beren verjagten fie in bie Wüfte; endlich, da Julian nur 


erſt dreyzehntauſend Mann hatte," ſtellten ie unte dem 


Hauptbefehl des Fuͤrſten Ehnodomar ein’ dreymal /ſtaͤrke⸗ 
res Heer, die Bluͤthe ihrer Macht, wider den Caͤſar ing 
Treffen. Sie fritten bey Straßburg, als mie einen 
Roͤmer, welcher feinen feines gleichen hatte; Julian aber, 
als wenn die Helden alter Zeit von ihrem ewigen Sitz anf. 
ſeinen Streit blickten. Als er das Heer gut geordnet und 
unterſtuͤtzt, als er daflelbe, vor der Schlacht ıtiit Wörten, 
bierauf durch fein Beyſpiel, Bogelftekt, erhlelt er wen" letz⸗ 
ten großen Sieg Roͤmiſcher Kriegskunſt über Teütſchen 
Muth. An diefem Tag, da Leichname in dem Rheinſtrom 
Furth machten, wurden niit Ehhodomar zweyhundert gie 
treue Kriegegefellen diefes Fuͤrſten gefangen; Er ſturb zu 
Rom am Heimmehe 7): Der Ueberwinder durchjog ſieg⸗ 
haft ganz Alemannien bis an die Cattiſchen Wälder as); 
ein Heer von ihm’ angefeuert, obwohl Barbativ ecfuͤhrte; 
befrepte Rhaͤtien durch die Niederlage des Nlenannifchen 
Stammes der Yuthunger. Nach folchen Demuͤchigungen 
diefes Keindes nahm Julian ih der Schlachtbey Tomgern 
an den Franken die Rache des Roͤmiſchen Reiche. Als 
der Name, Rome oder vielmehr dieſes Caͤſars am ‚ganzey 
1 irn 8 
134) Bon Augufa If fo Bar fein Dieidung...d06 (weni das 
Ungläd, nach welchen nun der-Steom des Rheins Busch die 
alte Stadt geht, noch nicht geſchehen) ſie wohl ſonſt ſchon zer 
Abrt, oder im großer Erhiebrigung Fig. Sonſt ‚waren bie 
aaurachen aliis potiores oppidis’ multis; Ammidauy. R..XV, 
c. 11. Münzen finden fich bis auf Chenbofuny +» kein. Beweis 
der Bortdauer der Stadt, Wahrfdheintichbeit aberz: da Rönıe 
in der Gegend fich fo lange noch hleiten. a Mi 2 
135) Morbo veterni; Eb. devſ.““ EEE EZ 
136) Capellatium wird für Ziegenhayn ehaßn 
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Rhein furchtbar geworben, erleichteste en wie ein liebrei⸗ 

cher: Vater die hoben Steuern der Galliſchen Städte, und 

| befreyte. fie von uͤbermuͤthiger harter Verwaltung. Bis 

N hieher Julian ber Sebte: Glanz des angehender Lichtes 
Romiſcher Tugend ). 


Verfall bes Walentipian ber Erf, Gratian, und' endlich Theodo⸗ 
Relchs. ſias kamen ohne ſeinen vielumfaſſenden Geiſt, doch mit 
tö6licher Tapferkeit und Behendigkeit, nicht ohne gute 
Einfichten, bem fallenden Reich zu Huͤlfe; aber die alte 
Bewaffnung und Kriegszucht war der Weichlichfeit uner⸗ 

kraͤglich; - der: Kern bed Heers beftand in Ausländern, 

welche feine. gemeinschaftliche Sorgfalt noch Auftrengung 

wie für ein Vaterland bewieſen; kein großer Grundfag 

blieb: unnerießt ;. der Anſtand wurde fehlecht behauptet, 

und Schande bald gewoͤhnlich. Sranfen, Heruler und 

Bataver wurden gemiethet, für bag Roͤmiſche eich zu 

fterben; her Friede wurde von den Teutfchen erkauft; in 

ſolchen Faͤllen beſtimmen bie Verkäufer den Preie'’). 
Balentinian ließ ben gangen Rhein befefligen"?®), als 
vermöchten ſchwache Männer hinter flarfen Mauern die 
Behauptung eines Reiche. Er bewog die Burgumdionen 

zu einem Krieg wider die Alemannen; aber. war zu hoffen, 

daß die Teutſchen immer lieber under fich um nichts, ale 

wider den. Kaiſer um bie ſuduche Welt wuͤrden ſtreiten 


1, X 


137) Amthianus, L. xvıte 2,3,4,13; L. XVIL, eı, 
3,6, bis 10; L. XVIII, c. 1, 2, L.XX, c.10; L. XXl, 
e. 3. Entroplus, L. X, c. 14, 15. Sur. Victor, epit., 4: 
Libaniks‘, 'orst. conlule:, et: fun.;, Zofımus, L. D, 1; 
Sosrates, H!E., LU; Sasomenus, L. V. 

2138) Ammianar, 1, XXNI, XXVII. 

"39% 8%. derf., KAXVUL 2; LXXX, c.3; Cod. Theodof. 
L. XXX; Se cwrf. publ. Schöpflin, Alfaria ill., T. I, p- 
9 zu r uda ers Mörfwürbigkeiten, St. 1, ©. 10. Ro⸗ 

bue, ſo Valentinan bed Könfel befeſtigte, iſt entweder War⸗ 
tenberg auf einer ber. dußerfien Vorſpitzen des Jura ober der 
viereckte Thurm im Hard am Rhein, wovon 1751 bie Truͤm⸗ 
mer entdeckt morden find. 
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wollen? Dazu verließ er die Burgundionen 40); eine 
Treuloſigkeit, welche er im hoͤchſten Flor der Macht ſich 
nicht Hätte erlauben follen. Zorn ift am heftigſten in 
Schwachen; einen König der Alemannen ließ er ermor- 
den‘*t), einen andern mit Pein lebendig verbrennen "2), 
Verwuͤſtung zog vor ihm her. Nach ihm teird ein fehr 
blutiger Sieg, welchen Kaifer Gratian durch Fraͤnkiſche 
Hülfe erhalten"*), und endlich ein Zug Stilichons 24), 
welher unter dem Namen Kaiſers Honorius die hoͤchſte 
Racht verwaltete, von Dichtern und Rednern gepriefen. 
Wenn die Geſchichtſchreiber die Wahrheit fagten, fo muͤß⸗ 
ten die Alemannen längfl vertilgt worben feyn ; fie Haben 
aber nad) diefem von Coͤln Durch den Wald bis Ziegenhayn, 
Teutfchland hinauf und in ber Provinz Npätien, bis an 
dag Gebirge noch lange furchtbar gervohnt, und nachdem 
fie in großen Scharen durch Gallien und über die Pyre⸗ 
nden gezogen, an den äußerften Vorgebirgen unferg Welt 
theilg ein mächtiges Reich gefliftet ). Helvetien war 
eines jeden; im Rhaͤtien gieng die Roͤmiſche Herrfchaft 
nad und nach zu Grund; Rom fiel durch ih, hierauf 
durch jeden Feind. Erſt wurde das Kaiſerthum verhaßt, 
nachmals verachtet, alsdann geſtuͤrzt. Große Staaten 
fallen unbebauert, weil gemeiniglich durch eigene Schuld. 


Wenn man auf der einen Seite bedenkt, welche Maͤn. 
ner die alten Helvetier in gutem und boͤſem Bluͤck, wie 
furchtbar das Rhaͤtiſche Volk, wie groß an Muth und 


140) Amianus, L. XXVIII. 

141) Eben derf., L. XXVU. 

14:2) Eben derf., L.XXIX, c.4. Veritate tormentis exprefla . 
conllagrarit Namma poenali. 

143) Eben derf., L. XXXI, c. 10, 11. Aufonius, ingratier. 
actione ad Gratian., $. 8, 82; Fictor, epit. 47- . 

144) Claudianus, de quarto conſulatu Hon., v. 439, 448, 
419; de Sexto, v.230; de laudib. Stilich., L. I. v. 1935 de 
bello Getico, v. 279, 340, 414. 

145) Befonders in Galizien. Orofius, L. VII, Zofimus, L. 
VI; Zfidori hift. Vandalor. et Sucvor., ap. Labbeum. 

1. Theit. 5 


, 
® 


‚® \ 
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Mannſchaft ganz Gallien, wie hochgeſinnt und flandhaft 
Britannien und Spanien, twie friegerifch, wie erfindungs⸗ 
soll, zahlreich und prächtig die Städte der Griechen, wie 
frey, muthig und wichtig die geringſte Völkerſchaft, 
welches Leben im ganzen Suͤd, und was Rom ſelbſt war; 
auf.der andern Seite, was Rom wurde, wie knech⸗ 
tiſch, barbariſch und ſchwach, wie entvoͤlkert und eroͤdet 
fo viele gewaltige Städte und Länder, was Kunſt, Ge 
fühl, Weisheit und Ruhm, was die ganze gefittete Welt 
wurde: fo ift leicht eingufehen, daB wir fein Ungluͤck 
‚ mit entfchloffenern Abſcheu und angeflrengterer Gewalt zu 
verhindern haben, als bie derſteluns einer Weltmo⸗ 
narchie. 
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Siebentes Capitel. 
Die Einwanderung fremder Nationen. 


Lange nach dem Untergang der Helvetiſchen Freyheit, als Einleltung. 
auch der Name des Helvetiſchen Volks verſchwunden "), 
wrurde der verlaffene Fuß diefer Alpen von Burgundionen, 
Alemannen, Oſtgothen, Franken und Eongobarben eins 
genommen. Sie veranftalteten daſelbſt neuen Bau bee 
Landes; von ihnen wurde menfchliche Gefelifchaft, aeg, 
auch die Freyheit, bergeftellt und vervollfommnet; von _ 
diefen Voͤlkern ſtammen die drengehn Drte, die Zuges 
wandten und Untersthanen des großen ewigen Bundes 
Hochtentfcher Lande. Die Zeit und Urt, woher, wenn, 
wie jeder Stamm unfrer Vaͤrer in dag Land gezogen, in 
welche Gegend, und wie in taufendjähriger Barbarey und 
Einfalt bey vielen fürchrerlichen Zerrüttungen alles, wag 
twir find und genießen , fich entwickelt habe, wird in ben 
folgenden Gefchichten befchrieben. | 

Don ganz Europa ift feit zwey bis drey und zwan⸗ urſprung 
sig hundert Jahren faum Griechenland mit einiger Ges Geier Na⸗ 
wißheit befannt?); Rom hat feit nicht viel mehr als ionen. 
zweytauſend Jahren zuvendäflige Gefchichte‘) ; die nor« 

52 _ 


ı) Doch mäffen mir bis auf die Zeit, wo durch die Ausbreitung s 
des Bundes der Schmweizeriichen Eidgenoffen das ganze Land 
wieber zu Einem Namen vereiniget wurde, ibn bisweilen 
brauchen. 

2) Bon der Zeit an, wo Thucydides beginnt; man weiß den 
Ruf der Toa.zwv und Madınaov felbft nach der Aritik der Griechen. 

3) Ifſt mon doch der Erbauung nicht gewiß! Much Newtons freylich 
fühnen, nicht immer erwieſenen) Keyuuuden kommen bis 
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diſchen Länder Hat Julius Caſar erdffnet. Aber bie 
Verwandtſchaft und Abftammung ber Voͤlker des Nor- 
dens ift aus den fünfhundert Jahren des Roͤmiſchen 
Raiferthums kaum fo genau befannt, ald bey ung bie 
Stämme in Peru oder Chili. Der Urfprung einer Na 
tion (das ift, mit welchen Stämmen jebes Volk auf den 
uralten Wanderungen am längften zufammengeblieben) 
ift am ficherfien durch Vergleichung der Sprachen zu er⸗ 
£ennen*) ; aber vor kaum neun Jahrhunderten wurde zum 
erſten Mal in einer norbifchen Sprache gefchrieben‘); 
vorher findet fich eine fehr kleine Zahl verſtuͤmmelte Worte 
einzeln in ausländifchen Schriften; wenige Namen ber 
Voͤlker werfen einiges Licht auf ihren Urfprung: Erſt⸗ 
Sich, weil: die Griechen und Römer viele Namen unter: 
‘drückt oder verborben ; fie liebten bie Genauigkeit weni» 
ger ale fie barbarifche Tine haften”). Zweytens, weil 
Benachbarte ein Volk oft bloß in Ruͤckſicht auf Züge 
feiner Sitten benennen. Barbar, Numidier, Wandale, 
vielleicht Sueve, iſt ein einziger Name, welcher in ver» 


auf Ehrifummur 627 Jahre; Leveſque ruͤckt (mit ſreylich eben 
auch nicht ſtatthaften Gründen) bis an das Trojaniſche Jahrhun⸗ 
dert hinauf. Siche dic meiſt wahren Betrachtungen Beau: 
fort’&, de l’inceriitude des cing premiersfieches, und Al⸗ 
garstti über die Jahre der Könige. Wir zählen Pier uns 
gefähr feit Bolpb, 

4) ©. in den milcell. Berolin. 1710, Leibniz de Örigin. gem 
tium ductis ex indicio linguar., in der Allgenı. Nord. Geich. 
Schlögers und einigen andern biffortich = Erftifchen Schriftch 
der neueſten Zeit, mufterhafte Entwidelung und Anwendung 
diefee Gedanken. 

5) Bor dem Vertrag der Enkel Carls des Großen 
(1. in Sinner's catal. Mictor. Bern.) und vor dem Eid 
Ludwigs des Zeutichen (in Joſeph Planta's 
Geſch. der Romanichen Sprache, Ehur 1776) find wenige 
einzele Bruchkäde im Schilteriſchen Thel. und einigen 
andern Sammlungen. n 

6) eh Punius nennt oft nur Latiali lermone dictu ſacilia. H. 


\ 
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ſchiebenen Sorachen eine wandernde Nation be⸗ 
zeichnet. I. a ra 
Wenn Puniusyr meldet, Wandalen ſeyn ein Ger⸗ Dervur⸗ 
maniſches Volk, und Burgundionen einStamm der Ban, Lundionen. 
dalen, ſo muß dieſe Angabe uͤberſetzt werden: „Unter 

„den Kriegern“) in dem Wald jenſeit des Rheins ober: 

„der Elbe führen viele ein umherziehendes Leben; zu dies, 

„ten gehöre dag Wolf der Burgundionen.* Man will 

wiſſen, fis ſeyn, durch Waffen ihrer Feinde bezwungen, 

von den Ufern der Weichſel nach Teutfihland an bie. 

Saale gezogen; dort fey über Salzquelien oder Salz⸗ 

werke mit Alemannen Krieg geführt worden; . endlih: 

wären die Burgundionen, achtzigtauſend Mann ſtark, 376 

unter ihrem Heerführer Gonthahar ) an dem Rheinfirom: \ 

erfchienen, zuletzt in das Roͤmiſche Reich gekommen, 407. 

Gallien hinauf uͤber ben Berg Jura bis in die Thaͤler 

der Penniniſchen Alpen gemandert”’), und von den Ufern: 

der Loire bis an des Grimſels unvergänglichen Schute 

herrſchendes Volk geworden. Wahrſcheinlich genug ersi > 

sählen die Alten, bie Burgundionen feyn Männer, ſechs, 
heben Schuh hoch geweſen N, Germanifche Böen} zu⸗ 

7) Eb. baf.L.1V.c. 14. Plinius iſt einer der wenigen Alten. 
welche auch das Mittelalter (bisweilen der ;Zauberfünfte we⸗ 
gen) las; daher kommt, daß .die Chroniken Wandalen and 
Durgundionen oft ohne Unterfchied brauchen. 

3) Von den geren Germanen genannt; biefe waren, wie bie 
Quiris (von gleichem Stamm?) bey den alteſten Sabinern 
und Römern, und wie das pilum der Legion, wie die Sariffe 
der Phalanx, die auszeichnende Waffe. Hiervon giedt noch 
der Nibelungen Lied Spur. 

9) Gundicarius, Gimther. 

10) Orofius, L. VII; Profper; Caffiad. in chron. Burauns 
dionen mag Sicobert son Gemblaurs ad 411 meinen, wenn 
er meldet, Wandalen ſeyn in Wallis vorgebeungen, und haben 
Slorentin von Gitten gemartert. Hieraus wire auch zu 
muthmaßen, baß ihre Chrifianifirung ſpaier vorfiel. 

11) Sidon. Apollinaris. " 
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mel in den Landen, wo fie gelebt, wachſen bis auf dieſen 


Sag zu ausgezeichneter Groͤße); fie haben, wie die Goͤt⸗ 


terſohne im alten Griechenland, Thierhäutegetragen ; Die 


* 


Freyheit als ihr einziges Gut geliebt: ihr zum Sinnbild 
ſollen fie in ihrer Volksfahne eine Katze gefuͤhrt““), ver⸗ 
giftete Pfeile (wie andere Barbaren) gebraucht haben): 
die Giftmifchereg war auch im Heer der Nomifchen Kaiſer 
ein Artikel der- Kriegskunſt's). Ihren Vorſtehern, 
(Hendinen) gehorchten fie. fo. lang. der Hendin den Goͤt⸗ 
tern:genel;, die Götter, bie Regenten ber Natur, er⸗ 
Härten ihren Willen durch fruchtbare oder unfruchtbare 
Fahre, ‚oder als, die Negenten des Gluͤcks, deſſen Wacht 


nirgend größer it, als wo die Kriegskunſt am fehlechter 


fien, durch den Ausgang der Schlachten : hingegen den 
Oberprieſter (Sinjſt) verwaltete unbekuͤmmert fein heili⸗ 


ges Anit;ſollte den Goͤttern ihr Prieſter mißfallen“)? 


Doch hatte der Siniſt nicht ſolche Gewalt über den Hen⸗ 


din, wie die Augurn uͤber die Wahl und Regierung der 


Conſuln von Kom ). Wenn die Roͤmer fo thoricht 
waren als aifere. Väter, warum ſollten wir nicht mit 
gleicher. Freyheit und Würbe denken, leben und fterben 
tie die Roͤmer? Jede Tugend ,.. jedes Vorurtheil, bat 
ein Baterland fo weit Menfchen wohnen. 


Unter ihrem Sinift, mit ihren Henbin”), muth⸗ 


gethan haben. - 
23) Ruchat, Hilft. gener. de la Suiſſo, T. IL Mic. 
14) ©. die Kegeln in den xseos, welche unter des Julius Afrt- 
. canus Namen bey den vert. maihemat. Paris 1693 Reben. 
15) dmmian. Marcall,, L. 28, c. 25. 


16) Der Sinift mußte eine Begebenheit anführen, melde vor 
den Augen bes Volks war; nicht ſo Gracchus ber Dates 


nach geraumer Zeit bemerkte er, vitio, tabernacnlum captum; 
Yal. Max..L. 1. 


17) In ihrem Geſetzbuch werden die Zürken Gibich, Gode⸗ 


- Ed 


voll, weil fienichts zu verlieren hatten, untoiffend, weil 


12) Mille, Hiſt. de Bourg., T. I. Go ſollen auch die Chatten 
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fe niemand behrte“), kamen bie Burgundionen an die 
Graͤnzen des Reichs. Da kam aus einer Stadt ein alter 
Giſchof, unerſchrocken und friebfam, und gab ihnen zu 
verfiehen: „Die Gallier und Römer und fie und alle 
„andere Voͤlker, feyn Rinder eines einigen Gottes, und 
„in Ewigkeit gluͤcklich, wenn ſie das nicht vergeffen. Je⸗ 
„ſum, welcher es gelehrt und im Leben beobachtet, habe 
„Gott von den Todten auferweckt, um dem ganzen 
„menſchlichen Geſchlecht uͤber die Zukunft Licht und 
„Ruhe zu geben. Als kaum zwoͤlf Männer des verachtet⸗ 
„ſten Volks auf dem Erdboden Jeſum gekannt, habe Er 


„vorausgeſagt, Kom, das ganze Kaiſerthum und ale 


„Nationen werden an ihn glauben. Mit Rom habe 
„das Gott fo gefuͤgt; nun ſollen auch file im Namen 
„FJeſu zu dem allgemeinen Vater beten. Auf biefen 
Bortrag wollten fie den Bifchof weiter hören; ſie fuͤhlten, 


daß nichts größer noch freyer macht, ale Menfchenliebe und: 


unendliche Hoffnung. Der Bifchof redete fieben Tage zu 
den Burgundionen, big Gonthabar und: fein Heer den. 
Göttern abgefagt und von ihm. die Taufe nahm”). Der 
Glaube ift Feicht,, wenn man will”). Bon dem an- 


wurden fie von den Galliern als Brüder aufgenommen. - 


Diefes trug fich zu um bie Zeit, als Conftantiug, ein 
Nomifcher Seldhauptmann, ben Burgundionen Land gab 
an dem Rhein, und fie verfprachen”'), biefe Gränmark 
wider die Teutſchen zu behaupten. 


mas und Gifelar neben Bonthahar genannt; es If nicht klae, 
ob fie vor oder mit ihm regiert haben. Im übrigen ik Hens 
bim ein Aelteſter; der Siniſt vom heiligen Haufe (Sin) ge⸗ 
nannt; Wachter in Mifc. Berolin. contin. p. 44. ff. 

18) Darum mar ben gleich altem Urſprung der Nord fo weit 
hinter dem Suͤd als Cooks Inſeln hinter Europa, weil der 
menſchliche Verſtand ſich nicht won ſelbſt entwickelt, ſondern 
durch Unterricht elektriſirt werden muß. 

19) Soerates, H. E., L. VD; Orofius, L. VII. 

20) Und wenn zu dem, was bie Religion nit, bie. Leine 
nicht fo viel hinzufegt. 

21) Um 413, 


\ 


\ 


Wie das 
Reich das 
mals war 


- 
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Das Roͤmiſche Kaiſerthum fiel, wie nuu das Tuͤrki⸗ 
ſche Reich, durch ſeine innern Fehler. Schon als die Repu⸗ 


blik noch ſtand, wurde der Stolz und Geiz vornehmer und 


reicher Amtleute, oft von den beſten Maͤnnern, parteyiſch 
gefhirmt””). Der unterdruͤckte Landmann hatte. ſchwe⸗ 
ren Zutritt an den Hof des Kaifers einer Welt, -und 
brachte vor die Staatsdiener wider tyrannifche und reiche 
Statthalter nur Thraͤnen. Als dag Gefühl des Guten 
und Schönen durch die zunehmende Verderbniß gaͤnz⸗ 


Lich erlofchen, als der alte Meichthum den unterjochten 


Voͤlkern abgedrungen war, und fein fremder erobert wer⸗ 
den mochte, fchien Gelderpreffung den Amtleuten *” ®) ber 
einzige Weg zum Gluͤck, Graufamfeit brauchbares Mittel 
dazu, und Benfchlichkeit Schwäche. Uebrigens wurden 


"gute Staatsdiener ohne Schuld geſtuͤrzt, wohlverdiente 


Seldherren aus Argwohn ermordet, und wenn die Bor» 
nchmen gefallen, hatten bie Bürger in Fleinen Städten 


2 22) Gelb von Schplo; Zivius, L. XXIX ; felbk von Marcus 


Brutus; Cicero, ad Autic., L. V. 


22) Die übelberüdhtigten Curiales waren das KRathscollegium 


ber Städte; feit Eonflantin das Stadtgut einzog (und meiſt 
an die Kirchen fchenfte) , die Laſten aber, immer unerſchwing⸗ 
licher, auf die Stadtregicrungen, bis zu ber gänzlichen Er: 
fihöpfung des Prinatvermögens der Gurialen, drüdten, vers 
härtete. diefe die Noth, und machte fie in Erpeeffungen ers 
ſinderiſch, um ſich zu retten. Dadurch fiel das Stadtweſen, 
ebe die Barbaren gefommen , in ben dußerfien Ruin. Diefes 
bat Sriedrich Roth, der Stabt Nürnberg Syndicus, tn 
. einem altroͤmiſch gefchriehenen Wert de re municipali Roma- 
nor., (Gtuttgard ı 801) und nach ihm Hegemifch (über 
die Roͤmiſchen Binanzen, Altona 1804) mit fo viel Gelehr⸗ 


| Jſamkeit als geſundem Urtheil Ichrrcich aus einander gefest. 


Im übrigen waren fchon zu Strabo'nd Zeit ſehr viele alt 
berühmte Städte verlaffen (gumos); welches immer geſchieht, 
‚wenn der Defpote der gefallenen Welt auf alle Weiſe gemeine 
Out und Privatreichthum für feine und feiner Parteyganger 
unerfättliche Eitelkeit und Habſucht erichöpft. Man will das 
. aber nie glauben, und wagt nicht, es zu rügen, bis es ges 
ſchehen und vollendet IR. 
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und arme Bauern, die der Barbat ſchont, am der Menge 


dee Unterbeamten jeder feinen Tyrann. Man'bedurfte: 
ein frecher Menfch zu ſeyn, um ficher zu leben?). Als 


die Roͤmer folchermaßen ihre Geiftesfraft mißbrauch» 


ten, und wilde Volker die gefittete Welt einnahmen, 


fhien das menfchliche Gefchlecht in Gefahr des unmwider- 
bringlichen Berluftes aller moralifchen Vorzuͤge: doch 


bie chriftliche Religion (geftiftet in dem erften Jahr volf« 
endeter Tyranney, als Tiberius nach der Hinrichtung 
Seſans ohne Scheu that. was er wollte"), und befeſti⸗ 
get ehe nach dem Untergang freyer Berfaffungen auch alle 
Tugenden und Grundfäte verloren giengen) verhinderte, 
taufend Jahre lang, fübdliche und norbifche Barbaren, 
su vergeffen, daß eine Seele in uns if. Die Voͤlker aug 
dem Norden, Ueberwinder des Reiche, wurben bald 
von den Geiftlichen beherrfcht; nach dem natärlichen 
Recht der Dberherrfchaft, welche dem Verſtand uͤber den 
Unverfiand gebührt. In diefem Zuſtand war dag Reich, 
als die Burgundionen in das alte Heloetien lamen. 


2 


1 


In ihren engen Wohnſttzen bey Worms an dem ne 


fie 


Rhein wurden fie den Unterthanen des Kaiſers befchtwer« 1 tion famen 


ih”), und als die Franfen nach Gallien zogen, mag +? 


ihre Treu ‚bezweifelt worden ſeyn. Alfo wurben fie von 
Aetius, einem Roͤmiſchen Seldheren, welcher in beſſern 
Zeiten ein großer Mann geworben waͤre, durch dag Heer 
eingeſchraͤnkt. Hierauf fchloß er einen Vertrag, wo⸗ 
durch er ihnen am Fuße der Alpen die Länder-gab, wo 
die Alobrogen und Helvetier gewefen waren”). In 


diefen Gegenden, welche verlaſſen lagen, torideten fie 


23) Io hoc fcelus res dorolata eft, ‚ur nili quis malus eſſet, ſal- 
raus elle non pollüt; Salvianus, de gubernat. Dei, .L. V. 

24) Tacitus, Annal., L. VI, ulı. 

25) Belgem, Burgundie quem trux ptefferar. detiagt dierum Side- 
aius , panegyr. Ariti. 

26) Profper, Idacius, Cafiod., in ihren Aeitregißern- 


Attila/ 4830. 
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weit und breit ihr Vieh; dafuͤr verſprachen ſie, bie Bon 
mauern Italiens zu behaupten. 


Da erſchien der große Attila*b), vieler Koͤnige 
König”); die Hunnen, fünfmalhunderttaufend Krieger 
von vielen Völkern, folgten feinem Wint"); von dem 
Atlantifchen Meer big wenigſtens an die Ufer ber. Wol⸗ 
90°) bewegte er die Nationen. Er fprach, fo fandte 
Theodoſius den Tribut Conſtantinopels. Er brach auf, 
fo vergaß die ganze Barbaren im Abendland ihre Tren- 
nungen und fland zu Yetius. Da fol an einem Paß nach 
Gallien der König der Burgundionen geftritten haben; 
Attila erfchlug ihn“). Gegen folche Scharen ift Kriegs. 


260) Etzel Godegiſel. In jenem Namen erhielt er ben der 
Wolga, wie bie Zataren fie noch nennen; bis an fie habe er 
seherricht (Deguignes); oder if er großen Strömen ges 
mein, Ateleuſu das Land zwifchen Strömen, am Don, 

Dyuepr, Daiefte (Chriſtian von Engel’ad Cornides vind.)? 
Dem ſey wie ihm will, er IR Ekel (der Nibelungen 
Lied). Der swente Name if der dem geſchreckten Abendland 
Geiſel Gott es zu bedeuten ſchien. 

27) Prifcus, in legat.; Jordanes. 

2%) Iordanes (de reb. Gothor.); reliqua turba regum, ach 
fatellites , nutibus Atıilae attendebant, et absque aliqua mut- 
nuratione quisquis cum timore, quod iuflus fuerat, exfeque- 

- batur; led ſolus Aula, rex omnium regum, [uper omnes et 
pro omnibus follicitus erat. 

39) Deguignes, Hift. des Huns, t. I. | 

30) Einige (Hiſt. Mifcella, L. XV.) fegen In biefe Zeit, anbere 

(nach Idaciur) zu 436, Gonthahars Tod durch die Aunnen; 
indeffen da in Jordan’ s guter Beichreibung der entſcheiden 
den Schlacht keine Spur von Burgunbionen vorkommt, fe 
ik mehr als mwahricheinlih, daß ihr Heer an einem anders 
Drt wiberfianden. Iſt in Hilbich, deren Hochzeit Etzeln 
toͤdlich war, Spur der Ehriembilbe ? oder war der Untergang 
des Königs Gonthahar und feiner 20000 Mann, beffen Ida- 
cius bey 436 erwähnt, Ehriemhildens Rache? SIE Hikoris 
fer Grund in der Babel bee Nibelungen? Kam von 
diefee Ausrottung der Großen, daß, da vieleicht Sonthahars 
im Jahr 436 unmändiger Sohn im J. 450 im Felde gegen 
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funft möthig, durch Kriegskunſt fiehte Aerius. Die 
Sagen fchreißen dem Attila den letzten Untergang vieler 
Helvetifchen Städte zu”) ; der: Schrecken feines Namens 
blieb Fang in ben Gemuͤthern; ſo ſtark hatten graue Ah⸗ 
nen das Entſetzen der Vaͤter vor Attila, der Geiſel Got⸗ 
tes, dem lauſchenden Enkel mitgetheilt. Attila, Edfar, 
Karl der Große haben viele andere Namen verdunfele?*), 
wie Herkules in Griechenland ’’), zu Tadmor Salomo’*), 
und wie Ulerauder bey ven Morgenlänbern ”). 


Die Burgundionen fandten zu den Weſtgothen, und Die Burs 
begehrten Gundioch, einen Färften von dem alter Geſchlechte arten (ehe 
der Balden, aus welchen die Weſtgothiſchen Könige ſtamm⸗ Sige. 
ten; fie machten ihn zum Heerfuͤhrer. Mit Hilfe dieſer 
Freundſchaft, nachdem ſowohl Aetius als Attila geſtor⸗ 
ben, und das Hunnenreich wie das Kaiſerthum, entſeelten 
Koͤrpern gleich, ſich aufloͤſte, breiteten ſie ſich aus; die 
Weſtgothen in Spanien, die Burgundionen in der alten 
Roͤmiſchen Provinz ob der Stadt Marſeille bis an die 
Cevenniſchen Berge und weit hinaus in Gallien. Von 
dem an wohnten fie, mo das hohe und niebere Burgund,  - 
wo Bern, Freyburg und Wallis, wo Savoyen, Dau⸗ 
phine und ein Theil der Provence liegen. Alles war 
ſechshundert Jahre lang entvoͤlkert und eroͤdet worden?); | 


König Etzel erfchlagen wurde, ber koͤnigliche Stamm ber Burs 
sundionen erloſch! Die anziehende Beleuchtung des diteflen, 
größten, originelfien Heldengedichts Teutfcher Nation if 
nicht eine Sache weniger Zeilen, fonbern ein Gefchäfte „des 
Schweißes der Edlen werth.“ 

31) Zumal weil die viel fpdtern Ungarn mit Etzels Hunnen ver⸗ 
wechſelt werden. 

32) Der gemeine Mann in der Schweiz ſchreibt ihm bie Ver⸗ 
wuͤſtungen, Caſarn Thürme, Schanzen und Lager, Karla 
dem Großen die religidfen Anfalten zu. 

33) Diod. Sic., L. IV. 


34) Wood, runs of Palmyra. 

35) Im Eaueafus, in Dftindien wird manches viel neuere ihm 
sugefihrichen. 

86) Giche iber Cisttien, Griechenland, Aſien ſchon Strabe. 
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erftlich weil nie beſten Feldherren ben Keen ber Nationen 
augrotteten oder verfauften, um über feladifchen Poͤbel 
zu berrfchen?”); zumandern, meil alle vorzuͤgliche Talen⸗ 
te, aller Glanz, alle Macht, nach Rom-gefummen, wo 
alle8 verdarb und untergieng’°); britteng‘, wegen des 
Elends, welches den unterdrüdkten Voͤlkern den Muth 
nahm ihr Dafeyn auf Kinder zu bringen. Daher ge- 
ſchah, ald die Burgundionen ſich ausbreiteten, feine | 
Auswanderung der Gallier, fondern ruhige Theilung des 
456, Landes ’?) unter bie fieben Scharen Königs Gundioch “). 
In dem romaniſchredenden“) Helvetien war ſchwache 
Spur des vorigen Gluͤcks an dem Lemanifchen See, ber 
höher als nun ſtand“), in dem Jorat ), welcher Berg 
ob Laufanne. zwifchen dem Alpgebirg und Jura ift, und 
am den. Seen von Uedhtland **), in Wäldern, an Süm- 
pfen und in oͤden Gefilden. Es würdigte ein Bifchof 
bag fallende Noviodunum feiner Gegenwart nicht 


37) Auch Scipio, Zivius, L. XXIV, c. 43; auch Paulus 
Aemillus, eb. Baf. L.XLIV, c. 34. 

38) Eb. derf., L. VI, c. 12, L. VII, c. 25, und fo vie 

Andere Gtellen. 

39) Marit chron. ad 455; ben bu Ehefne in Scripte. Wenn 

dieſe Chronik dem Bifchof Marius abgeipeochen werden könnte, 
fo würde fie einem Ungenannten, aus diefer Zeit, aus dieſem 

- Sande, bleiben mäflen. Die Theilung im folg. Cap. 

40) Chron. de Gruyere, Mic. auf deren Gruerius und auf 
den König Archifedeus (Gundioch) weiter nicht zu bauen iſt; 
nur iſt bier Spur der Sage von bes Landes Theilung. 

41) Romanifches Land, pais Roman, weil es der fpdtefte Haupt: 
fiß des untergehenden römifchhelvetifchen Volks geweſen, und 
feine Sandiprache (patois) noch davon zeuget. 

43) Marius, ibid. 563; ıRuchat, 1. c., t. UI; Spuren, 
Merkmale, Sagen, fowohl zu Genf ald bey Port- Valais und 
um Ville-neuve. 

43) Die Stele Strabo'ns p- (Almelor.) 295 kann das Als 
terthum des Namens Ioga beweiſen; ber Jura beißt Juraſſus; 
der genaue Strabo allein hat dieſe Berge unterichieden. 

44) Welihneuenburger und Murtener, mit dem Bicler beynahe 

zuſammenhaͤngende Seen, 


⸗ 


/ 
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mebr 5; dem großen Aventicum blieb der Name nicht; 
die umliegende Landſchaft hieß Wilachgau“), vielleicht 
von daher eine Burg auf den Truͤmmern der alten Haupt⸗ 
ſtadt, Wivlisburg 7). Es war hin und wieder am 
Jura ein Bauernhof, der ganze Zuß bis Romainmotier 
Wuͤſte *). . Die dlteften eingebornen Gefchlechter des 
Bandes moͤgen hoͤchſtens Burgundionen feyn, Burgun- 
difch viele unlateinifche Worte?) auch find auf beyden 
Seiten des Jura viele Namen gemein ; in biefer Gegend 
it alles von Die ſem Volke. “ 


Jenfeit Uechtlands ), jenfeit der Aare Yargan hin 2. Von 
ab, jenſeit des Fluſſes Reuß bis an den Bodenſee, ſo nn als 
tief man in dag Gebirg wohnte, und bey ben Rhätiern, 
war alles Alemannifch ; fo, Teutfchland herunter an die 
Lahn und bis Coͤln an dem Rhein“). Die Alemannen 
jogen als Hirten auf den Weiden ihrer Gemeinheiten um» 


N | 

45) Diefes Birchoffiges wird in ber Gallia chrift. Art. Belley, 
doch ohne diplomatifchen Grund ermäbnt. 

46) Pagus Villiacenfis (mehrere Urkunden unten); auch nun, 
Vuilly, welches Namens Urſprung nicht bekannt if. . 

47) Andere haben der weiblichen Gottheit Aventia gebaht; ein. 
Vorſteher dieſes Drtes hatte den Gedanken, daß derfelbe we⸗ 
gen der beſondern Ergebenpeit der Laufanniſchen Bifchbfe, wel⸗ 
he Wiviisburg mit Mauern umgeben, für die damaligen 
Kaiſer, Wiblisburg (fo wird er oft geſchrieben) von Gi⸗ 
bellinen heißt. 

4t) Gregor. Taron., vit. Patr., c. 1. 

45) Daher in Etymologien Eeltikh und DBurgunbifh unficher 
unterfchieden wird. 

50) Iurenfis delerti [ecreta, quaeiinter Burgundiam et Alamanniarı 
funt; Greg., l.'c. 

11) 8, von Struve und Schöpflin mit Fleiß geſammelte 
Stelenbey Wegelin, ıbefaur. rer. Suevicar., T. I, p. 38, 
206. Sie freiften jenfeit des Rheins, j 

Rhenurbque, ferox Alemanne, bibebas, _ 
Romanis sipis, et utroque fuperbus in agro - 


Vel civis ve} vicior eras. i 
Sidon. , panegyr. 
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ber; ben den Burgundionen und Galliern fam, nad 
Vertheilung der Güter, Feldbau empor; durch ihn wird 
bep mehr Vervielfältigung das bürgerliche Leben mannig- 
faltiger und gefchwinder vervollkommnet. Bey den Alk- 
mannen war nichts als Heerden und Waffen, fie zerſtoͤr⸗ 


ten die Städte”), fie frieben Raub’), fietratenum Sold 
in Kriegsdienfte bey benachbarten Voͤlkern, und blieben 


3, Digvan 


bey den Göttern ihrer Väter); von Ländertheilungen 
kommt bey ihnen nichts voy”) ; ihre Herkommen find 
Un den Ueberwindern endlich aufgezeichnet worben’“). 
So erhob ſich das Burgundifche Helvetien, bag de. 
mannifche bedurfte eines andern Bolfs. Die Anlagen 
aller Menfchen find faſt gleich, aber der Alemanne blich 
in dem Teutfchen Wald, oder zog in erddete Länder; 


als der Burgundione dag gefittete Leben der Gallier ſah, 


konnte feine einfältige Barbarey nicht widerfichen’”). 


Die Sranfen, burch .gemeinfchaftlichen Abfchen aus: 
laͤndiſcher Herrfchaft, oder Begierde nach Beute ver; 
einigte Kriegsgeſellen, hielten fih in Gegenden, melde 
die Roͤmer nie dauerhaft beswungen, an dem untern 
Rhein”). Die Niederlande waren durch die Moräfte 
gefichert; wo die Marfchländer find, wurden die Küften 
von den; Fluthen wechſelweiſe bedeckt und verlaffen; ob 
denfelben war Geefland, Brüche, die große Heibe von 
Antwerpen bis an den Kitthauifchen Wald, Länder, dr 


‚s2) Cöln, Mainz, Worms, Brumat, Gels, e1, Horburg; 


wie viele mehr! Bon Spanien Iſidorus, aera 446. 

53) Gregortus, I, c.; Eugippius, v. S. Severini. 

54) Es if fichtbar aus dem Geſetzbuch; f. das 9 Eap. 

55) Dan kann auch feine Zelt angeben, ba fie In Helvetien ge 
herrſcht; fie zogen in ſelbſtgemachten Wüften umper. 

56) Im J. 638. 

7) Sp wenig die Mandfchu und andere Eroberer dem Soſtem 
Stnefifcher Policy. _ 

58) Leibniz, de l’origine des Francois, werde verglichen mit 
Grupens.originibus. 
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ven Ersberung von bem Roͤmiſchen Reich verfchmähet 
wurde. Yus diefer Gegend überzogen bie Sranfen bag 
Land Gallien; theilg eroberten fie die Städte, theils 
nahmen dieſe fie auf. Als nach fchrecklicher Erſchuͤtte⸗ 
rung das. abendländifche Kaiſerthum endlich untergegan- 
gen, wurde von den Statthaltern der Name bes Kai⸗ 
ferd von Conftantinopel gebraucht, aber dag gebrückte 


Volk erhielt von dem Bofphorus Iangfanıe oder Feine. 


Huͤlfe. Wenn im Neich ded größten Königs viel ge- 
ſchieht, was er nicht weiß, was burften Amtleute Kai⸗ 
fers Anaftafus wagen! Darum wandten bie Herzen der 
Gallier ſich zu Chlodwig, Heerfuͤhrer der Sranten’”). 
In feiner erſten Schlacht war er kaum fo alt als Alexan⸗ 
der im Treffen.an dem Granikus. Hierauf feßte er bie 
freitbaren Thüringer in Futcht, und lockte die mäben 
Gallier vom Scepter des Kaifers unter feinen einfachern 
Stab°®). Zwiſchen den Franken und Alemannen erhob 
fih Krieg in der Gegend von Coͤln. Am Feld ben 
Zuͤſch⸗) kamen fie an einander; fie ftrieten wie fonft 
gegendie Roͤmer, fehr hart: die Alemannifche Menge war 
auf dem Weg bed Sieges. In diefer Gefahr gab 
Ehlodwig den Galliern eine andere Seele, denn zum er⸗ 
fien Wal erhob er feine Hand zu ihrem Gott und feinem 
Sohn. Da die Galler diefes Hirten, wollten fie zei⸗ 
gen, wie viel mächtiger Jeſus ift als ber Gott Wo⸗ 
dan“); ihr neuentflammtes Heer ſtuͤrzte in den Feind; 
diefem Stoß widerſtand ber Alemanne nicht; alfo rief 
ee and: „König der Sranken, fchone bein Volk, wir 


$9) Salvianus, I. c., L. IV, p. m. 19, L. V, p. 29, [g.; Gre- 
gor. Turon.L.U; vergl. Madly obſſ. fur l’hift. de France, t. I. 

60) Diefen Stab f. im Recueil d’eftampes, reprelentant les gra- 
des etc. Paris 1780. 

61) Tolbiacum, nach den meiften Zülpich, in dem obern Erz⸗ 
ſtift Cöln. Doch find auch Gründe für eine Gegend bey Strass 
burg; Grandidier, H, E. de Strasbourg T. I. p. 154. 


68) Der Alemannen Gott; Walafr. Sırab.. v. S. Galli, 


485, 


4%. 


. sog. 


/ 
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„find dein“*2). Denn ihr Fuͤrſt lag erſchlagen, ſie 
wählten am liebſten den tapferſten“). Doch, als 
Chlodwig in die Gaue zog, weigerten viele ben Gehor⸗ 


ſam; viele wollten das Land verlaſſen, lieber als den 


Sürften der Sranfen annehmen“); weil fchon damals 
zwifchen Alemannen und Sranfen Widerwille war , odtr 
weil jene biefen den Sieg nicht vergeben fonnten, oder 
weil fie für die alten Sitten und Goͤtter beſorgt waren, 
vielleicht meil fich der Sränfifche Sürft von dem Kaifer 


‚ ehren fieß°°) ; eigentlich waren fie an ordentlichen Ge⸗ 


horſam gar nicht gewöhnt”). In dem neunten Jahr 
nach dem Sieg unfermwarfen fich die meiften aus Huͤlflo⸗ 
figfeie). Chlodwig behielt ihr Vaterland; es ge⸗ 


ſchieht keine befondere Meldung des Helvetiens, in wel: 


4. Die Ds 


gothen. 


chem fle umbergesogen; das Land Rhätien fiel an die 
Dftgotben. | 


Unter allen Eroberern ift feiner größer als König 


Dietrich der Oſtgothe. Man weiß, daß hie alten Go⸗ 


then unter vielen Koͤnigen aus dem Haufe der Amalır 
ben Süd des Europäifchen Rußlands gewaltig be- 
berrfcht) : noch jest heißt Rußland in Litthauen Go- 


thien?“). Hunnen find im Anfang des Roͤmiſchen Kai⸗ 


ferthums an dem Safpifchen Meer”') ; doch ift nicht un⸗ 


möglich, daß in dltern Zeiten. Hauptftämme im Norden 


63) Gregor. Turon. 
64) Duces ex virtute fumebant; Tacieus. 


65) Ennodius, panegyr. Theodor. 


N 


66) Den Einfuß hiervon fiehe im Anfang bes folg Cap. 

67) Suevi nihil Omnino contra voluntatem faciunt; Cacfar, b . 
G., L. IV, «at 

68) Fredegar. 

69) Iordanes, de reb. Gothor. „ 

70) Guday; Fiſcher, quaelt. Perropolir.; Schlozer⸗ Probe 
Ruſſ. Ann. Doch ſolche Namen waren in ihrer Urbedeutung 
oft mehrern Völkern gemein. 

71) Dionyf. Periegetes. 
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ber Sineſiſchen Mauer wohnten". Als während 


Innerlicher Unruhen bey den Gothen”) der Hunnifche 


Schwarm über den Mäptifchen Sumpf zog?), murdeg 
jene theilg zur Auswanderung, £heild zum Sehorfam ge- 
nöthige. Von dem an kamen die Weltgothen in bag 


Kaifertium; dieſe eroberten Spanien; bie Oſtgothen 


unter den Amalern dienten dem Hunnen Attila. Diefer 
farb, Ellak fein Sohn wurde erfchlagen; da denn bie 
Nationen abgefallen, und befonders die Oſtgothen durch 


Kriegsmacht und Heldenmuth Barbaren und Roͤmer ger 


fhredt; bis Zeno, Kaiſer zu Conſtantinopel, das 
von andern Voͤlkern eingenommene Land Italien Diet- 
rich, Sohn Theudomirs von feinem Kebsweibe Ehrenlich, 
Hrerführer der Gothen, urkundlich übergab ”°). 


Sitteneinfalt an Barbaren iſt feine Tugend, fie iſt Ipre Ein 


43 


Natur; fie zeigen ihre Lafter, fie find fchredlich; wir !- 


haben andere, um fo gefährlichere, weil wir fie zu ver⸗ 
bergen wiffen; den Unterſchied macht Lebensart und 
Land. Die Dfigothen hatten viel fanftere Gemuͤther, fie 
waren feiner Sitten viel empfänglicher, als bie Hun⸗ 


nen; diefe waren Jäger, jene Hirten.’ Die Oſtgothen 
waren fo viel beffer als die Alemannen, um fo viel die, 


Natur Pannoniend und Italiens freysebiger, als bey 
den Alemannen war; für diefe war Raub Bebärfniß. 
Alle guten Einrichtungen bes Kaiſerthums wurden vom 
König Dietrich bepbehalten; vielen Fehlern half er durch 
Much und Derfiand: allen gleich gerecht, wachte er 
über die ganze Barbarey. Erfchrich den Koͤnigen: „Es 


72) Es if nicht hier ber Drt, Deguines Softem genau su be⸗ 
urtheilen; es beruhet auf mehr Wahrſcheinlichkeite⸗ 
gründen als auf Namensaͤhnlichkeit. 


73) Als nach Ermordung des großen Hermanrich die Nagt ſich 


e; Iordanes. 
74) Ammianus Marcell. 
75) * Prag maticam ; ; Chron. ‚Farfenfes 
], Theil. G 


vd 
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Vertheidigung beichter. Strenge Mannszucht wachte 
uͤber die raubenden Breonen; Unordnung ſchien dem Oſt⸗ 
gothiſchen Koͤnig der größte Feind ſeines Reichs ). Er 
ſorgte auch für die Viehzucht, und ließ dag große Vieh 
der Alemannen mit einer ſtaͤrkern Art auf ben Bergen des 
Landes Yeorifum”) gatten. Die Provinzen des Reichs 
waren ſich fo fremde, daß dieſes nicht ohne: Erlaubniß geſche⸗ 
Hen konnte. In großen Reichen follte freyer Handel und 
Wandel über viel anderes träften; aber Damals mochte 
Die Binfchränfung vergeben werben: alle Macht berußete 
auf den Waffen der Menge; es war nicht rathfam, bie 
barbarifcyen Bölterfchaften genau zu verbinden. Die 
Sprache und eigenthämlichen Gewohnheiten der damalis 
gen Sorhen find nicht befannt genng, um gu entfcheiden, 
ob und was in den Sitten und Mundarten der Schwei⸗ 
zer noch Gothiſch if. Im dem wildeſten Theil des Rhaͤ⸗ 
tiſchen Gebirges mitten unter Romanifchem Volk reden die 
von Affers Teutſch; In dem Lugnetz glaubt man die Enkel 
der aͤlteſten Rhaͤtier zu erfenuen?’): aber von ſolchen 
Herleitungen ift leichter zu zeigen, daB alle ungewiſt, als 
welche die wahre iſt. Landesart und viele Zufälle geben 

oft verfchiedenen Bölkern?”) ähnliche Gebräuche, hin⸗ 


89) Cafiodorus a. a. D. und VII, 4. In der bunbertiäheis 
sen Verwirrung feit Stilicho und nach dem Untergang des Aeichs 
werden die Breonen feinen Sold, noch dir übrigen Vortheile 
Teener bekommen haben. Dafür juchten fie ſich, wie fie moch⸗ 
ten, ſchadlos zu Helen. Wie vlel Anlaß nab der Handel⸗⸗ 
weg durch Ihre. Sale ! 

yo) Eb. derf., L.IN, e. so, DaB Oeſtrelchiſche ober Sul 
Surgifähe Bergland jenfeit Tirols, 

yı) Wlnifes von Salis Bemerk. auf Reifen in Sandten. 
Bir werben in fpdtern Zeiten viele Anſidelungen, deren Spur 

wech urkundlich kennbar if, in Rhdtien zu bemerken finden. 

93) Die Kabarda, beionders die Gorſti, leben in den Sitten 
der Schweizer des breuzehnten Jahrhundertes (D. Lerch in 
‚Säfhing s Magazin TE. 1.) Ganz in den alten Sitten 
unſeres Landes war bie Mahlzeit bey Kenig Seuthes (Bene 
phon, dvaßas. L. VII) - 





\ 
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gegen als jedes Thal für feine Einwohner bie Welt war, 
wurden feldft in der. Mundart auch Nachbarn fich 
fremd’). In dieſes Gehirg zogen die Nhätier var wohl 
dritthalbtauſend Jahren; von ben Zeiten der Cimbern, 
fit faft neungehnhunbert Jahren, wanderten viele fremde 
Ratıonen burch dieſe Alpen; feit wenig mehr. als taufend 
Jahren haben wir Urfunden der Gefchichten des Landes: 
alfo iſt keinesweges Leicht, auszumachen, was, von bem 
Prätigau bis gu den Gemeinen ob Verona P*) , In jeden 
Sal Tauruſkiſch, Rhaͤtiſch, Cimbriſch, Alemauniſch, 
Gothiſch oder Teutſch iſt. 


In dem fuͤnfhundertſten Jahr unſret Schrechnung Algemeſ⸗ 
war bie Romaniſch redende Schweiz unter ben Burgun⸗ art. 
dionen, Die nördliche Teutſche Schweiz Alemannifch, ben, 500. 
Fraͤnkiſch, oder wuͤſte, Rhaͤtien unter den Afigothen. 

Die Könige der Kranken glaubten katholiſch, die Knie 


93) Zu Valorbe find Worte gebräuchith, die man au Romain⸗ 
motier nicht bat; faR jedes Dorf hat feine Idiotiſmen. 

94) Man tennt, auch aus einer Teutſchen Ueberſetzung in Bis 
fhing’s Magazin, die eine Schrift des Erzprieſters Marco 
Pezzo, worin er ben XIII und VII und andern kleinen Ge⸗ 
meinden der Deronefifchen und Bicentiniichen Gebirge Cim⸗ 
briihen Urſprung aufchreibt (dei Cimbri Veroneli,. Verona 
1759). Der Gefchichtfchreiber von Valſugena und Primoͤr 
hat fich dieſes nicht nur gefallen laſſen, ſondern auch auf La⸗ 
varone verbreitet. Nur, und mit Recht, untericheibet er 
die mehr Tiroliſche Mundart in Pergine, Roneegno, Palu. 
Diefe Leute führt er von Teutichttrolifchen Knappen ber, wel⸗ 
he bie dortigen Bergwerke trieben. Go wahrſcheknlich dleſes 
it, fo nattrlich manche Anfidelung auch aus ber Gefchichte der 
Srenzzäge erklarbar ſeyn mag, fo unmöglich tk ein allgemeis 
nee Ausfpruch, und fo gemagt oder vielmehr grundlos bie 
Hteleitung aus der Eimbrifchen Zeit. Urkundlich weiß man . 
vor dem Ende ded XII Jahrhunderts kaum etwas; bie runde 
arten hat Pezzo weder unterfchieben noch genau verzeichnet ® 
ohne Zweifel wird beydem der Freyherr von Hormayer in 
feiner Tirollſchen Geſchichte helfen. 


1 
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der Gothen und Burgundionen arianiſch 99); daß naͤm⸗ 
lich Jeſus Chriſtus dem Vater nicht gleich, ſondern 
Ehnlich; nicht unerſchaffen, aber vor allen Creaturen 
erſchaffen, ſey. Denn das unterſuchten die Chriſten, 
ba doch Chriſtus bezeugt, „niemand wiſſe wer der Sohn 
r iſt, als ber Vater. u 


9) Kitts; H. de Bourg. T. 1. fahet des Papfts Honorlus Brief 
‚au Leontlus von Arles für Gundiochs Orthodoxie an; der 


Papft nennt ihn Sohn. Wenn er katholiſch dachte, fo 


mochte diefes eine perfönliche Eigenheit feyn. "Trempore Gur- 
debaldi, fide et induftria Aviti, epifcopi Viennenlis, Gallise 


vn; ab-Arianisıdofanine. Norkerns Balbulus in martyrol. 
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2 tigen — 


Ach tes Capitel. 
Die Zeiten des Reichs der Burgundionen. 
[466 — 534.] 


Gundioch, von Weſtgothiſchem Gebluͤte Seerführer Von der koͤ⸗⸗ 
ober König der Burgundionen, hatte vier Söhne; ei⸗ niglichen 
nem jeden hinterließ er eine große Stadt; fo wohnte zu überhaupt. 
Genf König : Hilperih”), Godegiſel zu Befanson, 
Gondebald in Lion, Godemar zu Bienne*). Die koͤnig⸗ 

lie Würde war bey den Tentfchen Völkern ein friedſa⸗ ' 
mes Amt, ohne anderes Gefchäft als die Gemeine zu vers \ 
fommeln und ihren Willen zu thun: darum war ber 

königliche Name erblich, der Ordnung wegen, und weil 

auch ‚Einfältige diefe Formen verwalten konnten. Im 

Krieg wählten die Stämme den zum Feldhauptmann, 

welcher zur Behauptung und Vergrößerung der Natio⸗ 

nen alle andere an Einficht, Muth und Gluͤck „ı über 

treffen fchien. So lieb bie Freyheit ihnen war, fo ge⸗ 

nau gehorchten fie dem Felbdhauptmann; der Menfch ge- 

horcht gern, wenn er weiß warum und wie weit? Der 
Seldoberfie war nur im Krieg unumfchränft”). Als die 


1) Man ficht, daß diefe Namen etomologiſch wichtiger geſchele⸗ 
ben werden könnten; wie felgen dem Gebrauch, wo er dem 
Wohllaut nicht zu fche widerſtreitet. ‘ 
4) Stellen biefüber Haben Gautier (bey Spon, nid. de 6x. 
nee, T. 1, edit. 1731; bie Noten find beſſer als der Sert) 
und Mitte l.c. : Bon Sidom. Apollin. werben biefe Fuͤrſten 
.Terrarchae genannt. 
3) Hlerüber hat Gilbert Stuart (DIE. concerning the antidl of 
the Englifh öonftit,, London, 10) Brelien feißig geſam⸗ 
melt und wohl geotdnet. 


L . 
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Provinzen des Kaiſerthums eingenommen wurden, trug 
ſich zu, daß entweder Könige zugleich Helden waren, 
oder die Helden die Könige fo verdunfelten, daß das 
Volk fie vergaß. Um die eroberten Länber zu behaupten, 
blieb die Form der Verwaltung militärifch, dag ift, ber. 
felbe blieb Sührer des Heers und Vorſteher aller goͤttli⸗ 
chen und menfchlichen Gefchäfte und Berichte‘). Hiezu 
fam, baf die Kaiſer den barbarifchen Sürften bag Pan 
friciat (das ift Etatthalterfchaft ihrer eigenen Gewalt) 
über die Roͤmiſchen Landesbewohner auftrugen”): hie⸗ 
burch Iernten biefe Faiferlich herrſchen, doch nur übes 
.. Befiegte. Die wachfende Macht wurde erblich, weiß 
bey Vertheilung des eingenommenen Bandes ber Haupte 
mann der Schar Borzüge hatte: dadurch blich fein Haug 
reih sum Wohlthun, ſtark zu Kriegen; ein ärmeren 
fonnte fich nicht behaupten; Auflagen waren unbe» 
kannt ). Auf diefe Art ſtieg das Anfehen der Heerführ 
ser; fo wurde es unumfchränft über bie Römer; fo, 
 eblih. Bey diefer Gewalt ließen die Burgundionen 

bie vier Zürften, Schne Gundiochs, Ein Volk unter. 
vier Konigen, Gondebald war bey weitem ber mächtig« 
fe”); feine Herefchaft lag in der Mitte; ihn erhob Diys 
bring, Kaifee von Mom, zu dem Patriciat; nach dies. 
fem Kaifer beftieg Glyeerius, vornehmlich durch feinen 
Beyſtand, den Roͤmiſchen Thron"), 


4) Et rexetpontifex et in ſua iaflitia populos iudirabat; Yorda 
nes, Goch. Wan findet nirgends vollſtandige Verfaſſungs⸗ 
plane; man muß die Stacke bey verichiebenen Gtämnıen ſu⸗ 

- den, und pritfen , mie fie paſſen, und mas jedem eigen if. 
3) Gotkofrod. in lib. unicum Cod. Theodof. de Coll. , praef. 
Diefe Patricier woren ſeit Conſtantin und im Dane über bie 
Dberfien des ‚Yredtoriums. 

6) Biervon Beweiſe ben Mably, obfl. fur IHiR. de Fr., t. I. 

#) Gundobegaudus , bey Marius. Diefer Name könnte auf 
bie Bagauden zur. Zeit Marimians Licht werfen, 
8) Mt mifcella, XV; Cafiodor. chren. 
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Nach Verfluß der Zeiten, worin bey allgemeiner Nutzen dies 
Dienftbarfeit nur der Kaifer Die Augen auf fich zog, flieg fer Beichice 
jeder kuͤhne und Kluge Mann an der Spige feines Boll , 
empor zu unabhängiger Gewalt. Hiezu wurbe in Em 
mangelung der gelehrtern Kriegskunſt ER und Gewalt 
verſucht. Jedes Volk lebte in eigenthämlichen Sitten. nn 
Diefe Unternehmungen und Sitten find merfwärbig, für 
mohl zu Warnung der Nachwelt, als zu Verbefferung 
ihrer Folgen. 


Als Gondebald bey ben Burgundionen der mächtig. 1. Burgun⸗ 
ft Vierfürft war, und Nom fo gegen fich felbft wuͤthe⸗ a 
tt, daß in zwanzig Jahren bis neun Kalfer ernannt " 
worden, regierte in Afrifa Genferih, Koͤnig ber Wan- 
dalm, ein Mann, deſſen Schlaubeit in feinem Alter 
mehr Nationen verberblich wurde, als er, vormalg 
plünderte und unterjochte. Er fürchtete die Unterneh⸗ 
mungen der Kaiſer, twelchen er das Meich ber Afrikanie 
fhen Küfte entriffen, und nicht weniger he Spanifchen 
Gothen, weil er einer unfchulbigen Prinzeſſin ihres 
koͤniglichen Hauſes, die fein Sohn geheirathet, Nafen 
and Ohren abfchheiden lief. Er hatte den König der 
Hunnen bewogen, Europa gu überziehen, um die Go⸗ 
then und Roͤmer su befchäftigen. Als die Hunmifche 
Racht mit Attila verſchwunden, ermunterte Genferich 473 
den Weftgothifchen König Eurich, bey Anlaß der Un- 
ruhen Roms Gallien zu unterwerfen: hiedurch hinderte 
ihn, die Spaniſchen Provinzen zu vereinigen. Wi⸗ 
der Enrich erwarb Kaiſer Anthemius die Huͤlfe Rio⸗ 
thims, eines Brittiſchen Königs, Riothim, geſchla⸗ 
gen, floh nach Burgund, als zu des Kaiſers Bunds⸗ 
genoſſen. Aber Eurich, nachdem durch ſeine Waffen 
die Arverner, Arelate und Marſeille gefallen, unter⸗ 
warf die Burgundionen, weil bad Haus Gundiochs 
bie Freundſchaft Noms Weftgothifcher Blutsfreundſchaft 
vorzog ”). Nicht lang nor Genſerichs Tod gieng has 


%) Iordons, Co, ne 
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| Kaiferthum unter: fein König oder Staatsrath netterer 
= Zeiten verftand beffer als diefer Wandale, zu eigenem 
. Bortheile über viele Nationen Ungläd- zu bringen. 
Burgund war in Hungersnoth durch die Verheerung 
der Weſtgothen: viertaufend Arme ernährte Decius, 
Kaiſers Mäcilius Avitus Sohn; fo auch Sidonius 
Apofinaris, Bifchof zu Clermont, nebſt andern Präla- 
ten; wie es gelehrten und geiftlichen Männern ziemt '”). 
Se härter die Zeit, deſto, edelmüthiger wurden gute 
Menfhen; Biſchoͤfe wagten für ihr Volk das Leben; 
„ fie gaben bie geheiligten. Schäge, um Nothleibende 
zu fpeifen; Paulinus verkaufte fich felbfi, um einer 
Wittwe eingigen Sohn aus Wandalifchen Banden zu 
retten ). 


Vereinte. MS Eurich ſtarb und ohne Zweifel Sonbebalb das 
Eh des Patriciat wieder behauptete, erhoben Hilperich und Go⸗ 
demar, feine Brüder, Krieg wider ihn. Sie lagen 
unter; NHilperich und feine zwey Söhne wurden gefan- 

gen und enthauptet, feine Gemahlin in die Rhone ge: 
ſtuͤrzt. Godemar, entfchloffen zu freyem Tod, floh 

435 auf feinen Thurm zu Vienne; in deſſen Rauch und 
Flammen verlor ee unerſchrocken das Leben"). Hilpe⸗ 
richs Tochter Sedeleube weihete fich gottesbienftlicher 
Lebensart und fliftete bey ber Stadt Genf St. Victors 
Kirche”). Aurelian, Gefandter Chlodwigs, Koͤnigs 

, ber Scanfen, bat für feinen Herrn um ihre Schweſter, 


20) ©. die Briefe Sidonius und Greg. Teron. Geſchichte 

dieſer Zeiten. 

11) Hiſt. miſc. im 14ten Buch, nach der von Muratori gu 

brauchten Handicheif. Die Brabfhrift Batentind, 

Biſchofs zu Eur (Hottinner lc. S. 218); gehört hieher; 

: abiectis qui fudit opes, nudataquo texit agmina, captiris 
praemia multa ferens : Nec funeris ictnm ſantit, ovans facıis 

. qui petit aftra bonis. 

" 33) Gregor. Turon. LıB; ‚Fredegar. 


13) Eh. dief. und bey Spon eine —R 





, 
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Ehlotilde. : Bonbebald Bebachte, daß der Fraͤnkiſche 
König ihres Vaters Erbgut fordern würde; darum er⸗ 
mahnte ee die Nichte, „keinen Goͤtzendiener gu heira- 
then”). 4 Aurelian aber fam verkleidet in ihre Woh⸗ 
nung, erinnerte fie an ihre Aeltern, lobte ihr den Hel⸗ 
benfinn bed Königs der Franken, und machte ihr Hoff- 
nung, das Werkzeug feiner Befehrung zu werben. Da 
nahm fie einen Ring. Deſſen erſchrack der König, ih⸗ 
res Vaters Bruder; body fürchtete er, fie zuruͤckzuhal⸗ 
ten. Nachdem Chlotilde den goldenen Schiling’*) und 
Hennig zum Ebepfand angenommer, feßte fie ſich auf 
einen bedeckten Wagen”), von vier Dchfen - gesogen, 
and fuhr in das Meich der Sranfen. Auf den Graͤnzen 


bat fie die Seteeuen ihres Gemahls, das Burgundifche . 


fand im Kreife von zwoͤlf Meilen zu verwuͤſten: ba fie 
ben Rauch ber Dorffchaften erblickte, lobte fie Gott 
um die Rache ihrer Aeltern. Sobald fie von Chlodwig 
nater dem Zujauchzen der Fränfifchen Scharen einpfan- 
gen worden , 509 Aurelian zu Gondebald, ihre Koftbar- 
keiten abguholen: der König, welcher ihn Hätte umbrin⸗ 
gen mögen, erfüllte aus Furcht fein Berlangen”‘). Als 
aber Alemannien, Arvernenland und Armorifa'”) dem 
Heerführer der Franken gehorfam geworden, zog Chlod- 
wig wider Gondebald in den Streit an der Ouche ") : 


dahin auch Sodegifel, auf Mahnung feines Bruders 


Gondebald, er gieng aber zu dem Feind über. Der 
verrathene König fioh Burgund hinauf. Als er zu 
Avignon von ben Franken hart gedrängt wurde, begab 


N 130) Diefe Werbimg geſchah vor Chlobwige Taufe, zu welcher 


die Burgundiſche Prinzeſſin viel beytrug. 

14) Solidam. 

15) Bafterne. 

16) Eb. dief.; Marculf; Aimeinus, 

17) Auvergne und Breisgne wit weiter Ausdehnung in bas 
fand herein. 

18) Ungefähr zwed Meike von’Dion; Mille. 
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ſich fein Rath, Aredinus, ein Roͤmer ""’), su Sem 
‚Zeind, und ftelte vor, „ſo lang in Burgund mehr alt 
„Ein König fey, fo lang werben alle ven Fraͤnkiſcher 
„Heerfuͤhrer fürchten; er fol den übermundenen König 
nicht ſtuͤrzen.“ Wiederum ſtellte Aredius feinem 
Herrn vor, „er ſoll ber Zeit ſich unterwerfen, fo werde ſie 
ihm guͤnſtig werden.“ Da verſprach der König der 
Burgundionen, dem König der Franken Steuer zu ge⸗ 
ben und in Kriegen fein Mann’”) zu ſeyn. Er gab zu, 

daß Godegifel nicht nur Befanson, fein Erbtheil, und 
. Genf, welche Stadt er ihm gegeben, fondern auch Vi⸗ 
enne, welche er erobert, ruhig befite. Als nachmals 
sor bie Sranfen Ihre Kriege an entfernten Graͤnzen führten, 
und Burgund fremde Herrfchaft ungern duldete, waffnete | 
ſich Gondebald mit Beyfall des ganzen Volks wider Go- 
degifel. Da er ihn gu Vienne belagerte, fanbte derfel- 
be, bey eutfiehendem Brotmangel, die, welche niche 
Kriegsbienfte thaten, aus der Stayt: von einen derfele 
ben, swelcher in ben Wafferleitungen gearbeitet, wurde 
Gondebald durch leßtere in die Stabt geführt; Gode⸗ 
. gifel in einer Kirche erfchlagen; feine Räthe und Here 
ren") farben in Martern. Die Fraͤnkiſche Befagung | 
wurde Alarich, dem König der Weſtgothen, uͤberlie⸗ 
fert; Gondebald machte mit ihm einen Bund. Diefe 
Thaten behauptete er. tapfer; Chlodwig fchloß diefen 
Krieg wider einen Sürften, welcher auswärts nicht | 
furchtbar, in fiinem Lande änäberwinblig ſchien). 


Die Macht Zur Zeit als ber König ber Franken die Alemannen 
Gondebalde unterwarf, wurde die Wuͤſte um Aventicum und alles 


> « 


18 b) Iocundus in fabulis, firenuus in conliliis, iuftus indicio a 
in commillionibus fidelis. Laßt fich ein Staatsınadin beffer los 
ben, als bier Arebius von Toro mach. 

19) Miles; Avisus Vienn. in epiſt. 

360) Seniores; Marius. 


21) Eben derf, Gregor. und Fredeg. 
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Band an der Aare von Gondebald eingenommen ””); -und 
08 die Oſtgothen Stalien eroberten, that er einen Zug 
über dag Gebirg und plünderte bie Ebenen bis an den 
Po und an den Tieino”). König Dietrich machte mit 
den Franken einen Bund wider ihn”). Aber die 
Eiege der letztern??) brachten den weiſen Oſtgothiſchen 
König'zu der Ueberzeugung, daß bie völlige Theilung 
der Burgundifchen Reiche ihm nicht fo vielen Zuwachs 
an Macht, als Gefahr von: ihrer Nachbarfchaft bringen 
wärde”d). Alſo gab. er Sigmunden, Sohn Gunde⸗ 
balds, feine Tochter Oſtgotha; wegen ber Gefangenen 
fandte er nach Burgund zwey Bifchdfes Gonbebald 
nahm Löfegeld für die gefangenen Kriegsmaͤnner; bie 
übrigen ſechstauſend Menfchen fchenkte er der Fuͤrſpra⸗ 
che Bischofs Fpiphanius von Pavia; fein Vortrag be⸗ 
wegte des Koͤnigs Herz”). 


Er war kein ſolcher Barbar, daß er nicht gewußt Charakter 
hätte, wie viele gute Kenntniſſe ihm fehlten. Darum Pr Ser⸗ 
jog er gelehrte Roͤmer in feinen Rath. Er las die Bis 
Kl fo, daß er von gelehrten Biſchoͤfen Erläuterungen 
begehrte”). Der Füngling Syagtius, ben fich der 
König zum Kath gewählte, bemuͤhete fi), bie Burgun⸗ 
difhe Sprache zu verbefiern””). Der Tag wurde in 


22) Vergl. Gregor. Tur. vit. parrum c. 1, den uUnterſchriften 
conc. Epaon. A. 517. \ 

3) Hifl. mife., L. XVL 

. b) ur NEN Tay Bougyousdny: Procoplus, V. 

2 Sie trieben die Burgunder as ra soxara magn, ns Tore 


49 Der Dfgothiihe Hof war in der Politik weiter als im J. 
1795 drey andere. . 

84) Eben dief. und Ernodius, v.$. Epiphanii. 

25) Sein Brief an Avitus (angef. Miller. I, p. 120.) 
Win Aviti opp. 

16) Der König ſelber ſcheute ſich, vor ihm barbariſch au teden z 
eben derſ. p. 136. 
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Stunden abgetheilt *7); hiezu ſandte ihm der Koͤnig 
Dietrich eine Sonnenuhr, welche die Zeiten des Tages, 
eine Waſſeruhr, die die Stunden der Nacht anzeige, 
und verſtaͤndige Männer, um fie gu regieren”). Dies 
trich ruͤhmte fich bey diefem Anlaß des beruͤhmten Boe⸗ 
thius, und ſprach: „Die Burhundionen werden auf⸗ 
„ bören fi den Oſtgothen zu vergleichen, wenn fie ſol⸗ 
‚he Männer und folche Kunft bey ung finden. Der 
Untergang der Wiffenfchaften fam nicht ſowohl von den 
Barbaren, als von denen, welche fich weife daͤuchten. 


Die Burgundionen waren die. erfien und flärfften im 
Feld; alfo, gleichwie im alten Athen Bürger und 
Fremde nicht gleiches Recht haften, war ein Römer in 
ihren Gerichten unter einem Burgundionifchen Wann”). 
Diefen Unterfchied wollte der König durch neue Ge 
feße mildern oder abfchaffen; vielleicht aus Menſch⸗ 
lichkeit; oder fchäßte er den Seift, welcher in ben Roͤ⸗ 
mern war, hoͤher als die Burgundifchen Körper? Auch 
fonnte er die Nationen vermengen wollen, damit feine 
Macht, gering über die Männer feines Volks, nad 
und nach übergehe in unumfchränfte Kaiſermacht, mie 
er fie über die Römer übte; bie Römer fonnten ihm 
Helfen jene. dazu zu nöthigen. Nach fo langer Zeit it 
ſchwer zu entfcheiben, ob er die neuen Geſetze im tyran⸗ 
nifchen oder in ben ebelften Abfichten entworfen: aber 
fo oft eine Nation oder ein Landfland, welcher er ſey, 
von dem oberften Vorſteher, unter welchem Schein es 

geſchehen mag, in alten Mechten gefränft-wirdb, fo iſt 
nicht ungerecht, fondern Flug, fchlimme Abftchten zu 
vermuthen: erftlich, wenn fie rein wären, fo wuͤrde 
nicht unmöglich feyn, bie Sffentlihe Stimme zu gewin⸗ 


25 Caſfio doru- Var., L. I, c. 

28) Eben derf., eben daſ., 39. 

29) Dieſes erhellet aus dem in Geſetzen Befimmten- Preis der 
. Beleidigungen. 
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nen, um fie mit Wiffen und Willen der sufammenberu«' 
fenen Stände auszuführen; zum andern, weil alle poli- 
tifche Uebel zu woillfürlicher Gewaltuͤbung fich verhalten 
wie Krankheiten zum Tod; unhbeilbar ift nur der Tod. 
As der Entſchluß Könige Gondebald befannt wurde, 
murrete ganz Burgund, und befchloß, ihm zu wider⸗ 
ſtehen. Alle wahre Freyheit beruhet auf einer von die⸗ 
fen beyden Grundfeſten, daß die Bürger, tie damals, 
Kriegsmaͤuner fegn, oder daß die Kriegemänner gute 
und verftändige Bürger ſeyn; bievon iſt ein gar zu gros 
fer Mangel an Benfpielen. Als nicht nur alle Burs 
gundionen, fondern (welches merfwürdig) auch die Roͤ⸗ 
mer für dag gemeine Beſte hielten, ben König -einzu- 
fhränfen, verſammelten fich.alle geiftlichen und welt« so: 
lichen Herren und freyen Männer des Burgundionifchen 
Reichs in die Stadt Genf auf einen Landtag. In dem 
ſechs und drepßigften Jahr nachdem Gondebald feinen 
Vater Gundioch in der Herrfchaft gefolgt, nachdem exe 
gegen viele tapfere Zeinde durch Muth und Kunſt dag 
Reich behauptet und glorwuͤrdig ausgebreitet, , murben 
fine Gefege von dem Tag der Burgundionen abgefchaft, 
under unterwarf ſich dem Willen feines Volks). 

Nachmals wurbe ein andered Geſetzbuch auf ben Das Geſetz. 
Tag zu Ambieuꝰ) gebracht, und von ſechs und dreyßig 
der Großen unterfchrieben ’”). Als die Burgundionen 
in bag Land gefommen, batten die Römer, jeder Einem 
aus ihnen, zwey Drittheile feines Feldes, ein Drittheil 
feiner Suechte, und von Wald, Garten und Hof bie 


%) Fragm. Gochofredi ey Qaxniter |. c. 

31) So wird Ambariacam von Mille überfet, p. 72- 

32) Coram poliis optimatibus noftris fingula penlarimus. 
Tam noltıa guam eorum Iententia [umfimus manlara prae- 
kribi. Primum. habito confilio comitum procerumque no- 
ſtrorum. Placuit adiecta comitum [ublcriptione firmare. Ex 
tractatu noſtro et communi omnlum voluntate, Lex Bur 
grad. (sp. Liadenbr., cod. legg. antiquar.), praef, 
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Hälfte abtreten müfen?’); funfsig Jahre Tang ”) 
mußte fo viel jedem Leibeigenen werben, welchen die 
Burgundionen frey ließen ”) Wenn bey friedfamer 
Einnahme fo getheile wurde, was blieb Einwohnern. 
eroberter Länder! Durch diefe Theilung befam für glei: 
che Bedaͤrfniſſe jeder gleich viel; dem Hirten gab fie 
eine größere Landſtrecke als dem Bauer, weil zu Nab- 
zung durch Brot weniger ald zu Viehzucht erfordert 
wird; es iſt wahr, daß man bey dieſer den Feldbau ent- 


behren kann, bey dieſem nicht jene. Ganz Burgund”) 


. und jedes Gut“) hieß das Loos: Fein Water mothte es 
veräußern”), es erbte auf. alle Kinder’), auch die 
Nonnen genoffen e8*), ihr Eebloog fam aber auf ih 
ver Brüder Gefchlecht. Güter, welche einem der Koͤ⸗ 
nig fchenfte, behielt er fo lang als dee Koͤnigs Huld “). 
‚Schmeicheley erwarb Damals nicht allen Lohn, der Koͤ 
nig mußte viele fchonen, viele gewinnen; alfo blieben 
Muth und Klugheit, fo lang ohne fie freye Männer 
nicht reich, noch mit ihnen arm, werben fonnten. Die 
Theilung des väterlichen Looſes unter alfe Kinder war. 
das befte Gefeg ; Fleine Guter werden fleißiger und beſſer 
gebaut *") : entweder werben die Wiefen zu Geldern, ob⸗ 


33) Ibid. tit. 54, item 13. 

34) Nämlich bis auf Addisamentum 2 leg. Burg.; ibid, 

35) Ler, ti, 57. 

36) Tin 6. | 

37) Sors. Allodium iff nichts anderes. . Daher fait man ame 
' liorer fon fort. | 

38) Th. 1, und. _ j | 

39) Daher freylich die Tpellungen, Auch der Fürenthümer, 
gemeines Recht waren ; es mar kein Gtantsgejeg bekannt, ab 
‚les unter beim bürgerlichen, 


40) Tie. 14. 


41) Tit. x. Darum ik auch viel fpäter in ben Seenbeiten ber 
Kalle Häufig die Rede, wie und mit weichen dolgem ein fecper 
Mann des Königs Huld verliere. . 

42) Natürlich; zum Ueberfiuß bemeiſen es 4. Young, polit. 
Arithm., und 4. Smich, wealıh of nalions. In Hennegau 
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wohl ihr ſchwerer Bau mehr Anftrengung des Guſtes 
und Körpers erfordert; oder das Wiefenland wird kuͤnſt⸗ 
licher gehalten; auch das Vieh nicht nur geweidet, for: 
dern zu vielen Gewerben benutzt“). Wo weder dieſes 
noch jenes gefchieht, muͤſſen Auswanderungen vorge 
nommen werden, ober das Volk muß in fremde Kriegs: 
bienfte ziehen‘). In Burgund wurde damals Feldbau 
und Weinbau”) hergeftellt ; in den Wäldern P läge *% 
urbar*’); mehr würde gefchehen feyn, wenn die Als 
mende**) vertheilt worden wären; ber träge arme 
Wann verläßt fi darauf; Allmende haften ein Volk in 
der Barbaren nieder; ohne Anftrengung wird nichts 
verbeſſert, ein Menſch arbeitet gemähnlich nur fo viel 
er muß. Darum übten bey den Birrgundionen Knechte 
die Handwerfe der Schneider, Schuffer, Simmerleutennd 
Schmiede; Knechte arbeiteten in Silber und Gold *°). 
Nom bey ben Akten hielt Handwerker zu niebrig, Athen 
zu hoch; die Kuͤnſte kleinen Gewinns erniedrigen den 
Geiſt, Sclaverey „aber bie menſchliche Natur; die 


it, feit kleinere Pachtungen find, in dreybig Jahren der Felb⸗ 
bau verdoppelt worden (Herrmann phufical. Beſchaffenh. 
öfteeich. Staaten). \ 

43) Jenes eeſte geſchah in den meißen Landern der Teutichen s 
von dem letztern liefern Emmenthal und Aargau, auch das fand 
Appenzell und viele Gegenden im Canton Zürich auffallende 
Beyſpiele. — — 

44) Wie die alten Teutſchen und nachmals die Schweizer. Aus⸗ 
wanderungen werden durch bie Abnahme ber Liebe des Kriegs⸗ 
dlenſts beſordert, welche zunimmt, ſo wie die Sitten weich⸗ 
licher oder die Kriegszucht ſtrenger wird. 

45) Tit. 23, 27. e tn | 

46) Sroninciiffbenennung folder Güter bey den Bauern um 
Bern: ' 

47) Exarta mar das Burg. Wort; f. sic. 13. 

48) Gemeinzuͤter; im Gefeg communes. = 

49) Tir. so, ar. Serri minifteriales waren Cammerdiener; [ervi 
expoditionales bieten: im Krieg. 


1. Theil. , 2 
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| Handwerker ſollten weder dienſtbar ſeyn, wie in Rom, 
noch herrſchen, wie bey den Athenienſern. Man findet 
in dem Gefeg der Burgundionen Meldung von geſchrie⸗ 
benen Urkunden, von verfchloffenen Thuͤren, vom Ader- 
bau mit Debfen, von Fuhrwerken und andern Sachen, 
die bey ungefitteten Voͤlkern felten find °). Eine Geld 
ſtrafe ſetzen ſie darauf, wenn einer einem Fremden Haus 
und Heerd verſage, oder ihm zu. einem Roͤmer weil, 
und verordnen, den, welcher diefes thun wuͤrde, wenn 
er ein koͤniglicher Knecht ſey, zu ſtaͤupen *). Sie ver: 
urtheilen zum Tod einen Knecht, welcher einem freyen 
Weibe die Haare abfchnitte”*) :; fie beſtimmen, wie viel 
dem Wahrfager ”) zu geben, um. das geftohlene Gut 
anzuzeigen“): alſo beißen fie doch nicht unbilig in 
ihrem eigenen Gefes”) Barbaren’). Man ficht in 
ihrer Verwaltung, mit welcher Mühe fie fich aus dem 
wilden Stand der Vorältern. empordrängten: lang vor 
den Franken ’”) ‚verbogen. fie die alte Gewohnheit, einen 


$0) Tir. 43 (Additam. 1, tit. 12), 29, 27, Additam. I, tit. 1. 
Noch find im Wallis Thaͤler ohne Schrift und Brot; in ans 
dern Gegenden bleibt alles effen. Auch bie Eorfen hatten 
Mühe fih an Eisen su gewöhnen (Goͤtting. Anz. aus dem 
code Corfe). In Eroatien if kein Fuhrwerk (Schloͤzers 
Staatsanz. I, 3). | 

31) Tit. 38. Colonus if} hier Knecht auf einem gewiſſen Gut, 
attach€ & la globo. | 

33) Additam. I, tit. 5. Wie im Stadtrecht Jaroſ lafs für No⸗ 
wogorod viermal höher gebüßt wurde, wer bem andern Haare 
aus dem Bart raufte, als wer ihm einen Singer abichnitt 
(Schloͤzer, kl. ruff. Gelch.). 

35) Vegius; daher ik in England feine. Kun witchcraft. 

54) Additam. I, tit. 8; Lex, tit. ı6. 

55) Tit. ı7. Ein den Römern fremdes Bolt. 

36) So nennen die Perier ſich ohne Uebelſtand in dem won ihr 
nen genannten Zrauerfpiel Aeſ Hr 65 der Name hatte 
nichts befchimpfendes. 

s7) Erſt tm decretum Childeb. 595 if befchloffen: De chrene- 
chruda. Lex quam paganorum tempore obfervabant, dein- | 
ceps nunquam valeat, quia. per illam cecidis multorum po- 


J 


- 
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Mord mit Geld auszuſoͤhnen“): es waren ben ihnen 
fo viele reiche Römer, daß ihr eigenes Leben durch diefe 
Sitte in Gefahr Fam; fonft erlaubten fie die Selbſt⸗ 
rache, nur großen Seelen iſt ſie kein Vergnuͤgen. Wenn 
einer ein Mädchen entfuͤhrte und eine ſehr große Geld⸗ 
buße nicht geben konnte, fo durften die beleibigten Ael⸗ 
tern ihren Willen an ihm thun, mie Zulbert an dem 
Geliebten der Heloiſe'). Wenn ein freyes Mädchen 
einem Knecht beywohnte/ ſo mußten beyde, und ſie (wie 
im alten Rom“)) durch ihre eigenen Aeltern “) ſterben. 
Zeugen bewiefen ihre Glaubwürdigkeit in-reblichem Zwey⸗ 
kampf; wenn einer überwunden wurde, fo mußten alle, 
welche gejeuget hatten, wie er, eine große Summe 
Geldes bezahlen’). Wenn man lieft, wie einer, der 
einen Hund geftohlen, demfelben in ber Derfammlung 
des Volks den Hintern kuͤſſen mußte”), fo ift fein 
Zweifel, daß diefen Gefeggebern ein Gefühl perfönlicher 
Würde fehlte, welches bey den Alten Hauptgeheimniß 
der Geſetzgebung war. Die Weiber, wie bey vielen 
Wilden‘’), wurden den Xeltern abgefauft °). Die 
von ihren Männern liefen, erftickte man in moraftigen 
22 


teftas (Als mehr Geld in Umlauf fam, wurden ber Mord⸗ 
thaten mehr). Im Geſetz der Alemannen wird com- 
poltio noch 3. 3. 638 erlaubt. 

ss) Tit. 2. 

59) Tit. 23, 

60) Zivins, L. KAXXIX, c. 18. 

61) Tit. 35, 

63) Ti. 8. 

63) Additam. I, tir. 10. Additam. II: Si qais acceptorem IN» 
volare (einen Balken fehlen) praelumlerit, [ex uncias carais 
acceptor ipli ſupra teſtones comedat. Uus ben additamentis, 
wenn fie nicht Sammlungen alter Herfommen, fondern eis 
dentliche Zufäge wären, follte man von Bervolllommnung. ber 
Eitten dieſes Volks nicht viel gutes folgern. 

6) Selbſt noch im Gouvernement Moſcow. 

65) Uxoris pretium quod pro illa datum fuerit; Tu. 14 
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Pfuͤtzen ẽs). Aber die Männer durften in drey Faͤllen 


fich von ihnen feheiden; erſtlich, um Ehebruch; zwey⸗ 
tens, wegen Giftmiſcherey; drittens, wenn fie durch) 


Zauberey Todte fiörten“”) zur Zeit Gondebalds, wie 
zur Zeit Kaifers Augufus*®), und noch in unſerm 


Jahrhundert, ließ man fich bereden, daß Menſchen id- 


ven Begierden bie unfichtbare Welt dienſtbar machen fin 
nen. "Die Näthe, die vom Haufe des Könige‘), die 
Hausmeyer’‘), bie Ganzlare, bie Grafen der Städte 


und Gaue und andere Richter im Frieden und Krieg”) 
waren die VBornehmen, von Adel?”); die übrigen freyen: 
Männer Mittelftand”?) ; niedrig bie Leute (die Freyge⸗ 
laſſenen?), die, welche, in Rnechtfchaft geboren, Paͤch⸗ 


ter wurden und frey, aber ohne Eigenthum, waren ”)); 


in ber Claſſe der Knechte”“) waren die koͤniglichen den 


freyen Männern gleich”), des Koͤnigs Freygelaſſene 


wie die Großen geachtet”*). Burgundioniſche und Ri 


mifche Grafen richteten, ohne andere Bezahlung, als 


das Lehngut bey ihrem Amt. Für den König wurden 
zu Vergeltung feiner Oberaufficht, von feinen Kna⸗ 


66), Eine den alten Zeutfchen übliche Todesart; ſ. Tacit. 


erm. C.. 32. 
67) Tit. 34. 


68) Horastus, Serm. L. 1,6 8 Dee altere Plinius io 


fchreibt die ganze Kunfl. 
69) Domellici, 
20) So (nach altem Gebrauch) nennen wir die maiores domus. 
71) Comites vel iudices deputati omnes, etiam militantes; Lez, 
‚praef. u >. 
72) Optimates nobiles. j 
73) Aliquis in populo noftro mediocris; Tir. 2. 
74) Minor perfona. Daher die leudes, Additam. I, t. 14- 
75) Originarii, tie. 7. ' 
76) Derfelben Grade ſ. im fangobardifchen Gefes. 
77) Tıt. a. ' 


78) Schon Tacitus bemerkt ihr Anfchen bey Stämmen, we 


die Fönigliche Gewalt groß war. 
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ben”), den Witteſchellen?), Geldbußen gefammelt; 
die aber, wie es ſeyn muß, durch die Geſetze beſtimmt 
waren. Beftochenen Richtern war Tod gedrohet”); 
wegen dieſer Strenge wurden wenige beſtraft, die Menge 
der Schuldigen mar groß. | 


Die Stadt Genf, in den Kriegen der Kaifer zwey⸗ Stiftuns 
mal zerſtoͤrt?), ließ Gondebald herſtellen); gewaltige Len. 
Srundfeften der Mauer, merkwürdig durch eingemauerte. 
Trümmer der alten Stadt, ſtehen, hoch uͤberbauet, big 
auf diefen Tag. Protafius, aus Venetien, welcher - 
aus den Unfällen Italiens in ven Wald an dem Lemani⸗ 
fchen See floh und einfidlerifch Gottesdienſt übte, baute. 
aufden Höhen über dem alten Lauſonium die hölzernen Huͤt⸗ 
ten, um welche viel fpäter die Stadt Lauſanne entfiand 84), 

In einem hohen Thal mitten auf dem Berge Jura, an 
einem durch Zelfenrigen in die Orbe herunter filternden 
See“), errichtete Pontius eine Einfideley. In andern 
oͤden Thälern dieſes Gebirges * b) fehten Romanus und 
Lupicinus, Männer von gutem Gefchlecht aus Bur⸗ 
gund, anfangs einfame Waldbrüder, nachmals in kloͤſter⸗ 
licher Geſellſchaft““); Sigonius aber baute eine Hätte 


79) Puen; Tit. 49. 

80) Tit. 76. 

8ı) Iex, praef. 

82) Man findet beym Graben zwey Pflaſter, das eine drey, vier, 
das andere fünf oder ſechs Fuß tief. 

83) Siehe fragm. Gothofr. beymneuen Spon Th. I. 8.24; 
die nositia bey du Chefne, Scriptt., t. I, p- 14, ſeq. Er 
mohnte bey dem Bogen (arcade), melcher zu der Vorburg 
(bourg de four) führte. | 

4) Chron. epifcopor. Laufann., bey Ruchat’s$ Mic. 

95) Lac de Joux; Pontius war, wo le Lieu (Locus Domini - 
Pontis) if. Ruchat, H. dela Suifle, t. UI; Mic, 

85®) Inter ilfa Jurenfis deferti fecrera. 

16) Romain-mötier. Gregor. Turon., v, patr., c. 1. Nune 
corpus B. Lupicini ad Laconenle monafterium frequentatur; 
Notkert Martyrol, Zu Romain-mötier? 
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an dem Fuß eines ungemein hohen ſenkrechten Felſen, 
deſſen Grau ſtundenweit in das Land hinausglaͤnzt“). 
Alle dieſe Gegenden wurden angebaut, als wenn die Wen- 
ſchen ſich zu denen am liebſten geſellten, welche vor ihnen 
fliehen. Die damaligen Biſchoͤfe?) und Einſidler kamen 
faſt alle in den Rang der Heiligen; ihnen geſchah wie den 
Halbgoͤttern und Helden der Griechen; dieſe hatten 
wilde Thiere, fie haben rohe Barbaren gezaͤhmt. 


Koͤnigsfol⸗Als Gondebald, König der Burgundionen, fehr alt 


se. 515 


x 


geworden, verfammelte er die Nation auf einen Tag nad 
Duadruvium, feinem Hofe unweit Genf). Da wurde 
fein Sohn Eigmund ald König auf einem Schild empor- 
gebogen”). Er feldft, nachdem er das Remifche Kai 


ſerthum, Chlodwig und viele andere berühmte Helden 


überlebt, ftarb, in dem funfziaften Jahr feiner Gewalt, 
in einem Alter, wozu Könige felten kommen”). 


87) Ungewiß zwiſchen Balnı an dem Buchberg im Golethurnis 
ben, und Baume, melches an dem Zuß hoher Felſen des Jus 
va hinter dem Ort Rances (der für alt geachtet wird), und 
ob Valeires (Valeria), dritthalb Stunden hinter JIverdun 
liest... Balm beißt im Lande Oberhasli bis anf biefen Zus 
geld. Bon Sigonius, chron. chartularii Laufann. Mic. 

88. Sancrus mar fo viel als Ebrwuͤrdig: daher Abundantius, 
Bifhof zu Como, den Bifhof Afimo von Eur fanetum bes 
feinem Leben genannt; Unterfchriften der Kirchen 
verſ zu Chalcebon ası. 

89‘ Apud Genevam urbem villa Quadruvio. Die Villa heißt 
nun Quarre; in dem Namen des nahe dabey in fumpfgemors 
bener Gegend liegenden, zerftörten Schloſſes Rolbaud {f von 
ber Burg du roi Gondebaud die einzige Spur. 

90) Sublimatus eft in reguo; Chron. S. Benigni Divion. beym 
neuen Spon. 

91) inter ſo vielen Königen von Frankreich find nur Karl der 
Große und Ludwig der Vierzehnte über ſiebenzig Jahre alt 
geſtorben; hingegen find in dem Werzeichniß der Belchrten aus 
dieies Königs Zeit (Yoltaire, fiecle de L. XIV) wenige unter 
funfsig, mehrere nahe ober über neunzig Jahre alt gekorben 


(weil ſie in Kloͤſtern oder fonk ohne Uebermaß und Sorge 
lebten). 
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. Kaum faß der neue König auf dem Stul feines Va⸗ Von dem Ä 


ters, und erhielt (ehe er es begehrte) vom Raifer Anaſta⸗ Banken. des 


ſius das Patriciatꝰ), als Papſt Hormisdas darüber 
einen ernſten Brief an ihn ſchrieb, daß (wegen bes vort- 
gen Könige müden Alters, oder arianifcher Geſin⸗ 
nung’) ) bie jährliche Berfammlung der Bifchöfe unter» 
laffen worden”*). Der Papft von Rom hatte das An 


fehen, welches dem Ruhm vorgäglicher Weisheit ger 


bührt, als Vormund und heiliger Bater ber unmwiffenden 
Voͤlker, welche fein bedurften). Borlängft war unter 
den Burgundionen, wie faft allen alten Voͤlkern, dag 
hoͤchſte Anſehen bey den Prieſternꝰ): fie regierten die 
Nationen wie die Seele ben Körper; bie verftändigften 
Vorſteher bildeten ſich in diefem Stand, ober ehrten bie 
Prieſter 7). Prieſter hatten den Vorſitz in der Ver—⸗ 


ſammlung des Volks, in den Gerichten; man glaubte, 


ftiedſame Wiſſenſchaft mache die Menſchen milder. als 


das Leben in Waffen. Man hielt Prieſter (deren Ruhm 
auf Einſicht, deren Macht auf Gottesfurcht beruhete, 


und welche nie groͤßere Gewalt haben konnten, als das 
Herz der Nation ihnen gab) für nicht fo gefaͤhrlich, wie 
kriegskundige Fuͤrſten, Haͤupter bewaffneter Parteyen. 
Die menſchliche Geſellſchaft iſt wider den Misbrauch der 


92) Aultus, in epiſt. Be 

93) Runde, Reichskandicaft ber Biſchoͤſe (Göttingen 1775), 
®. 74. 

94) Quapropter papa urbis mittit mordacia ſcripta. Avims ad 
epifcopos. ° | 

95) Womit man nicht fagen will, daß nicht zu anderm Ges 
beauch auch gefitteten Voͤlkern folch eine Macht von Rutzen 
ſeyn könnte. 

96 Carfar, B. G.,L. Vi; Tacitus, Germ. 

97) In den Drden derſelben hatte nicht Überall jeder Zutritt; 
meit war, mie in Indien, Aegypten, Juda, einem Stamm 
die Würde erbllch. 
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mA. Waffen entftanden?”) ; Kenntniſſe erhalten fies -Gotted- 
anse: Furcht ſchien iht edelſtes Band; ſie erheht bis zu Gott, 


Gewalt uud EKiſen find für Vieh. Im ſolchen Geſinnun⸗ 
gen trasen. bie Barbaren von dem Oberdruiden®?) zur 
hriftlichen Religion; deſto hoher hielten fie die Bifchofe 





und ihren. Oberſten; dieſer bebiente ſich der r Zeit , wie 


nun die Fuͤrſten. 


Innere Der neue Koͤnig, welcher katholiſch war, befahl 


Derfaffuna‘ 
derCleriſey. 
Burgandifchen Biſchoͤfe zu einer Verſammlung an dem 


Dre Epaone“ 9. Daſeibſt "gaben fie der Cleriſey Ord⸗ 
nungen, Sem Uebertreter von ihren Brüdern gerichtet 


wurden, Monche nach dem ausdruͤcklichen Recht oder | 


durch die mieiften‘ Stimmen unter ihrem Abe '°”), Aebte 
and Prieſter von dern Biſchof; wenn ſie wolten, von 


Henn Ersbifchof"). Wenn ein‘ Priefler Verbrechen ber 


Biens, fo moͤchte ihm jeder aͤnklagen, er durfte feinem 


ichter ausweichen; wenn er den Tod verdiente, fofam 


„ee auf ewig In ein Kloſter ). Benige Geſetze der Var— 


un Jura inventa metu’iniufli fateard necelle eſt; ‚Horat. Serm. 


scE.1,L 3. Der Banse Hobbs! 

9): Gesfar; B. G., Lı VI, c. 13. Don bem Einſini diefte 
Begriffe auf die päpftliche Hierarchie f. Mosheim’s inkl. 
H.E. Man will nicht fagen, daß in Teutfchland Druiden 


. geweſen ober ſelbſt in Gallien die von Caſar gefchitderte Sie 


rarchie bis auf diefe Jahrhunderte befanden: dir Name wird 
a8 Besfpiel genannt; von ber alten Sitte Dieb Spur, 

Sage, der Eindrud, 

100) Die Arsen hat Colet. T. V. Epaone mag in ‚der Graf 
ſchaft Abbon unmeit Vienne gelegen haben: das Zeugniß Ey 
biſchof Avit's „er habe den Ort von Vienne ſehen koͤnnen,“ 

iſt gegen’ Ale andere Meinungen entſcheidend. Hallen 
Schweiz. Bibl. FIT, ı5. 

101) Stiftungsbrief des Kloſters zu S. Moritz in 
Wallis, 515; wenn auch Neuer, doch bie alte Gewohn⸗ 
beit tathaltend. eo 


. 102) Conc. Epaon. 
103) Und empfieng die Sacramente nur in feiner letzten Glunde. 


dem Erzbiſchof Avit von Vienne Zufammenberufung,allee 
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baren waren blutig 104), ‚Eonpgiter. hauendierhirchen 
ſchon damals, denn die Wohlthaͤtigkeit war Amtspflicht 
der Geiſtlichen, der Landbau ihre;einzige gewiſſe Nah⸗ 
rung: die meiſten Mönche pfluͤgten ſelbſt!); bie Biſchoͤ⸗ 
fe) beſchaͤftigte auch Landwirthſchaft. Darum durfte 
fein Prieſter noch Abt ohne den Biſchof, noch dieſer 
ohne des Erzbiſchofs Willen, -vergabte Suter. verkaufem 
feiner fie fichgueignen, oder Verwandten hinterlaſſen). 
Die Wohlthaͤter vergabten nicht ſowohl Herrſchaften, als 
Einfünfte von Gütern, welche zu geteiffen. Burgen, 
Thuͤrmen oder Hoͤfen gehoͤrten; der Koͤnig ſelbſt, als 
St. Moritzen Kloſter in Wallis?“8) von ihm erneuert 
und georduet-wurde‘“”), gab Kornland und Weinberge 
fowohl in der benachbarten Gegend. Wade"), als in 
dem Genfer Sau und um Vienne; Salzkothen in Hoch⸗ 
burgund "); im Augſtthal und Walig Weiden und 
Bald"). Wenn er dem Abt eine Herrfchaft hätte wol⸗ 
Im Riften, er mürde ihm Guͤter in Einer Gegend yerga⸗ 
bet Haben. . Die Berfammilung gu Epaane befchloß, kei⸗ 


> 


104) Gelb, Ehre, Beepheit, war Ihnen mehe ald das Leben. - 

105) Quoudianum rurale opus faciunt. . 

10%) Daher die Kirchenverſammlung auf eine Zeit gelegt wird, 
ab initantia ruralis operis vacuum ; Avisus, l.c. 

107) Cone. Epaon. 

108) Auch Agsunum, am Gandt (welches bie Befenmehb ans 
zeigte)... - 

109) Schon vor ihm, so6, kommt ©. Severin ai⸗ Abt vor. 
Dieſes Kloſter war miri operis (Brachtgebäude);s Toromach. 

110) Pago Valdenfe; Bergabungsbriefsır (auf den aber 
nicht ganz zu bauen). 

112) Jo:psgo Riſunticenſe, Salinum, . Diefe Drte findet man 
unter diefes Kloſters Herrſchaft; burch weſſen Vergabung und 
wann fie daran gekommen, davon hat man die. Urkunde wohl 
nicht mehr. 

112) In pago Valenſi und in valle Augultana a finibus Iraliae. , 


Die Urfunde IB gegehen in virorum ſlotu (opne Zweifel coein) 
prope Agaunum monallerio, 


- 
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nen zum Helfer) zu welhen, der in die zweyte Ehe ge⸗ 
treten”); keinen, der eine Wittwe genonimen; feinen 


jungen Geiſtlichen zu einer Nonne zu laſſen ohne Willen 
der Aeltern derſelben; daß auch alte nur der Meſſe wegen 
die Nonnenkloſter, uͤberhaupt fein Geiſtlicher im verbote⸗ 


nen Stunden oder ohne Noch und ohne Zeugen Wei⸗ 
ber befuche: vollkommene Keufchheit war allegeit ehr⸗ 
würdig, als feltener Sieg über den mächtigften Keil. 


Jagd mit Falten und Hunden wurde geiftlichen Herren 
für unziemlich. erklärt. Keiner durfte ohne feines Bi⸗ 


ſchofs Berilligung reifen. Das Verbot, inner getoiffer 


Grade der Blutsfreundſchaft und Schwaͤgerſchaft zu hei⸗ 





rathen, wurde mit alter Klugheit eingefchärft, auf daß 


die Furcht geiftlicher und weltlicher Strafen im täglichen 
Unigang ben Trieb erſticke 9); font würde Unorbnung 
alle Menfchen erfchöpfen, ober Gift beſchwerliche Schwaͤ⸗ 
ger entfernen. Sachen der Ehe wurden, mie im altın 


Kom”), als heilig von Prieſtern ‚gerichtet; das Geſetz 
it für Policy hinreichend, die Furcht dee Allgegenwaͤr⸗ 
tigen einziger Zaum geheimer Fehler. Durch dag unter 
ſtuͤtzten fie bürgerliche Ordnung, daß, wenn ein Mörder 





den: Michtern entwich, oder (welches fonft erlaubt 


war"'®)), wenn ein Burgumdione feinen Knecht um- 
brachte, nichts wider den Bann fchirmte. Der Bam 
(Abfonderung der Anhänger des Geſetzes von dem, bir 


rebelliſch if) war im Sub und Nord uralter Gebraud 
und Zeichen der Freyheit; wie er benn zu der Zeit auf 


hörte, als die Waffen atflengen ben Gchorfam zu erzwin⸗ 


213) Diaconus. 
314) Reus fratribus Gt, wihil clericalis minifterii preefamat. 
115) Horis praeteritis, id et, meridianis vel velpertinis. 

116) Damals pfleaten die-Bamilien fehr beyſammen au leben. 

2 17) Inceflum pontifices [upreme ſupplicio fanciunto; Cicefr. 
legum L. 2. Sie hatten iura matrimonii. 

118) Tacitur, Germ., c, 25. Was if nicht: bis 1768 in Do 
len erlaubt geblichen! 
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sen. "Endlich wurde befchloffen, feinen Menfchen ohne 
Hoffaung zu laſſen, feinem Sünder unerbittlich zu ſeyn, 
die ketzte Oelung auch Sectirern "9 nicht‘ abzuſchlagen; 
aber mit letztern ſollen Feine Geiftliche, mit Juden auch 
keine Laien eſſen. Vielleicht weil Burgundionen leicht 
irre wurden; vielleicht weil man ein Wort des Apoſtels 
Johannes (gewiſſen Lehrern Gruß und Aufnahme zu ver⸗ 
ſagen) für ein Gebot hielt, ba er doch nur ein Weib. 
vor Umgang mit ärgerlicheh geſetzwidrigen gnoſtiſchen 
Secten warnt"). Durch folche Geſetze bildeten bie 
Biſchoͤfe fich felbft und unfere Voraͤltern. "Wer die Hies 
rarchie nach Zeiten ihres Verfälls beurtheilen will; ber 
koͤnnte auch laͤugnen, baß in ben Roͤmiſchen Legionen 
Kriegszucht gewefen; "find nicht auch ſie vernachlaͤßiget 
worden? 


Koͤnig Sigmund hatte von Dftootha feiner Gemah— Der unter⸗ 
in, Tochter König Dietrichs von Italien, einen Sohn Reich bet 
Giegreich, und eine Zochter Suavegotha. Nachdem die 
Koͤnigin geftorben,, heirathete Sigmund eine Perfon von 
ihrem Gefolge. Diefe, foeil unverdiente Standeserhoͤ⸗ 
hung ſtolz macht, warf Haß auf den Prinzen Ciegreich, 
welcher gelacht, als er ſte in Kleidern der Koͤnigin feiner 
Mutter ſich bräften und unbehülflich einhergehen ſah. 

Alſo brachte fie dem König bey, „, Siegreich fein Sohn 
babe die ſtolze Seele Dietrichs, welchen, feinen Großva⸗ 
„ter, er mehr als den König liche; ihm flelle er nach 
„Thron und Leben. Sie bediente fich ber Macht er⸗ 
zwungener Thränen und verftehter Sorge; Zürft Siege 


a 


119) Haeretici, nach der Etymologie. 

120) 2. Iob.v. 20. Es if aus =. Betr. eↄ, Iad., und aus ben 
Bitern bekannt, daB einige, welche die drüdenden Bande 
der Materie gern los werben wollten, andere, die aus Ders 
achtung des Körpers keine Moralitaät In feinem Gebrauch 
glaubten, ſich fregere Wohn erlaubten, als Mientices 
Wohl und ſelbſt unfere Natur aulaffen. 





A 
8 
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reich ſchlief; da ſandte der König feine-Diener, und ließ 
... Ihn, umbringen. Als biefeg König Diesgich ‚Horte, ent⸗ 
zündete ſich ſeine Kache; da er fchon fehr.alt war, ſyzte 


er e Topoif zum, Seldhauptmann der, Oſtgothiſchen Scha⸗ 
Burgund erfchraf; König Sigmund, bes Jaͤh— 


sonne reuig; ſtieg von dem Thron, füchte, Gnade bey 
Gott und floh nach S. Morig. im, Wallis. Auf diefe 
‚Nachricht .erwachte in ber alten Fraͤnkiſchen Koͤnigin 
“Ehlotilpe ‚die langunterdruͤckte Rache König, Hilperichs 


jhres Vaters. Bier Könige (drey waren ihre Söhne) 


zegierten in dem Lande der Sraufen., Diefe.ermahnte fir 


der ſchwachen Hand König. Sigmunds, deffeu Vater ih- 
zen Großyater erſchlug, deſſen Erbe zu entreißen. Drey 
Koͤnige (ben vierten beguͤtigte Suavegotha, Sig⸗ 
munds Tochter, ſein Weib), drey Könige, ihre Soͤhne, 
sehorchten ihr. Chlodomir von Orleans, Chlotar von 


.. : Soiffeng, Childebert von Paris‘, ſchloſſen einen Vertrag 


mit Koͤnig Dietrich von Italien, Burgund zu theilen, 


ober. um Gelb über den Preig ber Eroberung ſich zu ver⸗ 


. gleichen. Die Aftgothen ‚zogen über die Alpen, die 


Staufen das Sand hinauf; Sigmund murbe bald gefchlar 
gen, als der fich felbit verließ"); doch firitt fein 
Bruder Godemar unverjagt und Elug ; die Macht wandte 
er wider die Franken; dem Tolonik ließ er, was diefer 
eingenommen. Endlich wurde in ©. Morigen Stift Koͤ⸗ 
nig Eigmund gefunden; er verbarg fich in geiftlickr 
Kleidung unter bie Brüder. , Aber er wurde verra- 
then"”:°) und nach Hrleaus gebracht; ſein Ungluͤck trug 


12 1) gonis Dietbert in nuftrof en hatte eine andere Mutter. 
1216) Man ſagt, er fen durch die (angſtigende) Andacht ſchon 
518 bewogen werden, mit-leinen Soͤhnen und acht Gefährten 
in ben Ginfamteiten bed Weroffeberges Gott, Ruhe und auch 
wohl. Sicherheit zu fuchen; ſchon habe Godemar das, Reid) 
‚ übernommen. Berodi bey Haller Bibl. II, 5839. 
1210) Chriftianiflimus rex, dignus qui melioris fdei populo 
pracelst; Sisbard s Legende ©. Aion, | im Conifias, 


lect. , 
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er gottesfuͤrchtig. Er, ſein Weib und Giſtal und Gon⸗ 
debald, ihre Prinzen, wurden enthauptet und in einen 


Sodbrunnen geworfen"). Vdon dem an war dag ganze 


Gebirg unter dem König der Oſtgothen; er hatte vor⸗ 


mals die Provinz Rhätien, und nun, mit Genf, die 
Burgundifhen Alpen erobert *). Acht Jahre bemü- 
bete ſich Goblimar, das Reich' feiner Väter zu behaup⸗ 
tm’), Die Dfigothen gaben ihm Friede ): in ei⸗ 
ner Schlacht nahm er die Blutrache feines Bruders, er 
toͤdtete· Ehlobomirn, melcher ihn ermordet; die Krieger 
brachten dieſen Leichnam der Koͤnigin Chlotilde, ſeiner 
Mutter, ihre alte Rache war ihm Anlaß dieſes Todes. 
Alsdann zogen die Franken ohne Schonung Alters noch 
Geſchlechts in Godemars Land, als duͤrſtete Chlodomirs 
Schatte nach Feindesblut““*). Im dem hundert acht 
und zwangigſten Jahr, nachdem bie Burgundionen über 
den Rheinſtrom gezogen, unſerer Zeitrechnung in bem 
fünfhundert vier und dreyßigſten Jahr, fanden Dietbert 
von Meg, Chlotar von Soiffong und Childebert von 
Paris, Könige der Franken, im Treffen wider Gobemar, 
Sohn Gondebalds, König der Burgundionen, und 
fhlugen ihn. Man zwelfelt, ob Godemar unerfannt 
bey andern Tobten gelegen, ober ob er im Gefaͤngniß, 
oder ob er in ferner Lande Abenteuer bag Leben befchloß. 
Dieſes Ende nahm der Thron, welchen: fein Vater drey 
Brüder aufopferte "). 


122) Marius; Gregor. Turon. L. Ul; Romualdus von Gas 
lerno. Abbs Bellay (Haller Bibl. III, 563): zu 
1 Pere⸗Ait⸗la Eolombe bey Orleans babe Sigmund ge⸗ 

tten. 

123) Gautier bey Spon. 

1230) Refumtis viribus regnum tenuit; Toromach. 

124) Cafiodorus, L.Xl, c. 1. 

115) Gregorius Turon. und Fredegar. 

126) Marius, Procopius, Goth., L. 1. Gregor. Turon. Es if 
kaum wahrſcheinlich, daß Godemar zu den Vandalen auf der 
Afrikaniſchen Küfe geflohen. Ihr Weich war in dem gleichen 


534 


138 I Bid. Neuntes Capitel. 


und Grafen hatten in beſtimmten Kreiſen Verwaltung 


der hohen und Aufſicht über die niedern Gerichte; fie lei⸗ 
teten den Aufbruch der Mannfchaft; Stellvertreter‘) 


durften fie nicht ohne Erlaubniß fenden. Wenn fie unge 


recht urtheilten, fo wurden fie durch die geiftlichen Mit 
tel zur Genugthuung angehalten”) ; der Kottig beftrafte 
die mißbrauchte Gewalt nach dem Geſetz “). Wenige wa⸗ 
‚ren der Gefege, von großer Einfalt, und Lwelches dm 
Zweck am gemäßeften) toeniger Befehle oder Anordnun 
gen als Verbote. Zwar wurde nicht erlaubt, ganze 


Nächte bey Wein und Iuftigen Liedern zugußringen, und 
wenn herumziehende Tänzerinnen 'amı "Sonntag auf die 
Höfe kamen, fo wurden ihnen wohl. Hundert Prügel ge 





geben”); doch blieben Freuden genug; nicht finfter folte 


das Leben, nur ordentlich werden. 
beitet wurde das Nothwendige; mehr begehrten fie nicht; 
niemand wurde durch Arbeit erſchoͤpft, auch Fein Kind 
geswungen”). Der Gebrauch der Waffen war im eben 
dag erfte und legte, dar Grundpfeiler von’ allem, ohne 


‚ toelchen der Mann für nichts‘ gerechnet wurde. & Mas 


Sumal 
Burgun⸗ 
diens. 


ren Staat und Leben unter den Merwingen. 


4». 


folgenden Vertrag: „Die Könige der Sranfen follen 


„auch Könige von Burgunbien feyn, und genannt wer⸗ 


„den; man wolle ihnen bie Dienfte thun, welche bisher 
den Sürften vom Haufe Gundiochs; in ihren Kriegen 


tollen bie Burgundioniſchen Maͤnner ihnen Zuzug lei⸗ 


6) Vicarios aut quoscungue de latere [uo; ibid. 

7) Calligentur ut emendare procurent; praeceptio n, 3, 

8) n. 3 und 4. 

9) Epiftola clementi[fimi regis Childeberti de idolatria, ebrie- 
tate et danlatricibus, 554.. Baluze. 

10) Wenigftens nicht ben ‚ben alten Schmahen ; Cagfarı B.C., 
L. IV,c. ı. Wir nehmen die Gitten als fortdauernd an, 
fo lange der herefchende Charakter,gn denfelhey. past, oher bis 
aus einem Zeugniß ihre Aenderung erhellet. 


enflanze, verar⸗ 


, Die Burgundbionen machten mit ihren Ueberwindern 
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„Ren, doch. fallen die Scharen dieſes Volks im Selbe 
„nicht getrennt werben; in allem behalten fie vor, die 
„Ordnungen, Rechte und Güter der Nationen und eines 
„jeden ).“ Sie wählten auf die alte Welfe Koͤnige?) 
and Heerfuͤhrer“), doch jene vom Stamm Chlobwige, " 
weicher es dem Alemannifchen Bolf nicht fo gut werden 
eg). Von dem an vertvaltete ein Herzog das mie . 
dere Burgund”), ein. Patricius“) dag Gebirg und mo 
Savoyen, Hohburgund, Walis, Genf, Bern, Frey⸗ 
burg und Solothurn find; ein Herzog war über Ale 
mannten , über die NRhätier ein Praͤſes. In Burgun- 
dien“) haben fich Könige nie lang behauptet, nie dauer⸗ 
haft vergrößert. Schnelle Aufbrüche mit ganzer Macht 
wider Franken, Gothen, Langobarden, waren ſchwer, 
weil ein großer Theil des Reiche in-Gebirgen serfireut 
lag: durch eben dieſe ftarfen Lagen wurde die Liebe der 
Freyheit im bem Adel diefer ande fo befonders kuͤhn und 
unzerfidrbar , daß er den Koͤnigen ungern gehorchte unb 
fie ſchlecht unterfiügte. Da die Neigung zu kriegeri⸗ 
(dem Leben durch gefunde Luft geſtaͤrkt und erhalten, 
durch ble Unruhen geuͤbt wurde, fo zogen alfegeit Schas 
ten um Sold in auswärtige Kriegsdienfte. 


- 


Der erfte Zug nach Jtalien geſchah von sebntanfenb Austsdrtige 
Freywilligen aus Burgundien in das Dftgothifche Lager Fr 


11) Procopiss, Goth. L. I. 
12) Bepfpiet Chlodwig II, bey Fredegur. 
13) Berſpiel nach Warnachars Tod, ibid. 
135) Weil in dem Augenblick der Aufloͤſung des Alemanniſchen 
Bundes derſelbe unter feinem gemeinſamen Haupt geſtanden. 
14) La Bourgogne. 
15) Aus diefem Titel möchte man ſchließen, die meiſten Einwoh⸗ 
ner vom alten Stamm haben fich in diefen Gegenden erhalten. 
16) So mollen mir das Reich nennen, damit es nie mit 
Burgund, welches nun fo heißt, verwechſelt werde. 
ihei. um. Re 








1130 LI Buch. Neuntes Capitel. 


vor Mailand, welche Stadt abgefallen war"). Rad 
dem fie Mailand eingenommen, wurden alle. Maͤuner und 


Knaben, der ganze Rath und vor St, Ambroſius Altar 


die Priefterfchaft umgebracht; hierauf die Weiber in 


Burgundifche Dienftbarfeit geführt‘). Als Rarſes, 


. Seldhere des morgenlänbifchen Kaiſers, Teja, letzten 
König der Oſtgothen, erfchlagen, fteliten Oſtgothiſche 


Gefandte den Bormändern"??) Königs Theudbald von 


Yuftrafien die Gefahr als gemeinfchaftlich vor. Hiefür 


war an bem Hofe Fein Gefühl"), Bujelin aber und 


Lanthachar, Brüder, die Größten des Alemanniſchen 
Bolfs’?), verehrt auch von der Fanken kriegluſtiger Ju 





gend, faßten ven Much, mie einem felbftfländigen Dur 


über Italien zu entfcheiden. Alſo unternahmen gwey 


und fiebenzigtaufend Alemannen und Franken ben Zug 


über das Gebirg. Buzelin zog fiegreich Die Weſtkuͤſt 
herab bis an die Sicilianifche Mreerenge; mit gleichem 
Glück pländerte fein Bruder die Adriatifchen Ufer, . Von 
Rhegium und Brunduſtum wandten fie fich, von Beute 


ſchwer, heim nach ihrem Lande. - Narfeg erwartete Bu⸗ 


gelin in den Gefilden Campaniens; die Alemannen wur: 





ben gänzlich gefchlagen, doch melden bie Geſchichten, es 


babe feiner weder den Schinpf der Knechtſchaft, noch 


ben der Flucht erlebt; Buzelin und feine. dreyßigtauſend 
ftarben wo fie ftritten"® by,’ e8 fehlte zu Knſterblichem 


17) Marius: Procopius VI. Vermuthlich trug dazu der Kauf | 
der artaniihen GSerte bey; darum wurde bie That an den 


Prieſtern heart gerochen. 
38) Siehe auch bey Mille geſammelte Nachrichten. 


Agathias, I. 

28°) Man wolle fich nicht in fremde Sachen milchen (Als waͤre 
fremd, was dem Nachbar gefchieht !). 

19) Vielleicht Hauptleute, nicht eigentlich Herzoge. Statt 





‚ıg®) Tos 2 rare; der König hatte noch wurdonower. 


Lanthachars wird auch wohl Sindwald genannt (Evagrius, 


H.E.L. IV), welches aber Verwechſelung mit einem Herulis 
ſchen Heerfuͤhrer if. 
19 b) IlavoreIosa Parco. 
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Ruhm nur eine beffere Sache. Gluͤcklicher sog Lantha⸗ 
char zurück Stalien hinauf, bis an bem Zuf der Triden- 
tinifchen Alpen ihn fein Schickſal erreichte; er flarb mit 
allem feinen Volk?) au mancherley Kranfheiten. Das 
ft nie das. Traurigfis, wenn am Tag einer Schlacht dag 
allen vorſtehende Schickfal vielen auf einmal begegnet, 
wohl aber, wenn bag Lehen unnuͤtz bingegeben wird. 


Nach biefem eroberten die Bangobarben bie ganze Bon ben 


Ebene an dem füblichen Fuß ber Alpen und von bem An⸗ Va ' 


fang des Apennins: die Zofcanifchen Thaͤler, und über 
Spoleto bis nach Benevent und Salerno die ſtaͤrkſten 
Gegenden Italiens; fie folgten den Alpfirdmen an bie 
Dueden°’), die Paͤſſe im Gebirg fehienen billig von 
Wichtigkeit für die Erhaltung der Herrſchaft. So fa- 
nen fie den Sangen See hinauf, dem Ticino nach, in eis 
nen Paß zwiſchen vielen och, wo fie die Burg Bel⸗ 
| 2 u 


20) Agachlas im zweyten Bud. (Hauptfäeiffelee biefee That); 
Marius; Landulph. Sagax in additam. H. Mifcell. 
aob) Es iſt eine verfchiebene Frage, wie die Gotthardpaͤſſe von 
ben im Süd berrichenden Böltern und mie fie von den Eins 


mwandernden aus Nord gefunden worden. Jenes wird hier 
geſchildert; die Fluͤſſe haben zefuͤhet. Bon die ſem glaub⸗ 


ten wohl einige, daß Hirten durch Ziegen zu den immer hoͤ⸗ 
bern. Weidpidgen geführt worden ; fo wäre man von Thun 
durch Oberhasli an ben Grimſel gekommen, and nachdem auch 
hier durchgedrungen worden, hätten bie Menichen Wallis bins 
ab und nach Urſeren binauf in ben Getthard ſich verbreitet, 
wo die Sprache, ganz fremde bem oͤſtlichen Nachbar im obern 
Bunde, die größte Aehnlichkeit mit jener bes obern Wallis 
hat. Die genaue Verwandtſchaft diefer Landleute if unldups 


bar ; wie werben der Spuren viele finden, Die Anfidelungen: _ 


dürfen aber weder Einem Anlaß noch Einem Volke zugefchries 
ben werden; in diefen Winkeln der böchften Gegend Europens 
haben verkhiedentlich viele von mehrern Orten fich zuſam⸗ 


men gefunden, endlich aber die Schwytzer (fiehsdas ı ste Cap ) 


die Oberhand behauptet, 


fen, 








7 
) 


32°. 1 Bud: Neuntes Eapitel, 


lingona”) fanden, oder herfichten. Bon Bellinzona 
führte der Strom in Hehere, wildere Thäler der Bren⸗ 
nen”) und Lepontier an dem Gotthard; bier ſieht man 
eine Folge von Thärmen, für deren Erbauer bie Lango⸗ 
barden gehalten werden ”’): der Paß erhebt fih, Fable 
Selfen fteil und Hoch hinan, zu ben Quellen des Ticino. 
Durch nicht weniger todte?) Wuͤſten zwiſchen fchroffen 
Felſen leitet von ben Hohen der Fluß Neuß, anfangs in 
ein mildes Thal, ſtuͤrzt aber fchnell, m Schaum ver⸗ 
wandbelt, mit unbefchreiblichem Getoͤſe ver Waſſer in ties 
fen Abgrund; auf beyden Seiten fliehen faſt ſenkrecht 
unerfteiglich braune Felſenwaͤnde; am einzigen Pfad, wel- 
Sen die Drenfchen finden konnten‘, wurde von den Lan⸗ 
gobarden oder einer benachbarten Voͤlkerſchaft, aus ber 
„Gegend wo dag Penninifche Thal zu Rhaͤtien ſtoͤßt, eine 
in Ketten hangende Brücke über ven Abgrund geworfen; 
auch jetzt, ba fie ſteinern iſt, ſchwindelt vielen zu fehen, 
was jene gethan; in älterer Zeit ift von diefem Pak “”) 
‘ feine Meldung. Nahe bey dem langen See fteht bey 
Mergozzo ein anderer”), von welchem die Tofa und 
andere Waſſer, wenn fie die Wege nicht überfchivemmen, an 
zinen alten Ort) Teiten, welcher fich auf ſchoͤnen Hügeln 


21) Bilitionis caftrum: Paul. Warnefr. L. 1. 

aa) Val di Brogna erinnert an diefe alte Zeiten; der. Name 
‚mochte looal ſeyn; ober war Verbindung diefer mit ben CTi⸗ 
eolifchen Brennen ? 

83) Torre Lombarda zu ober, bey Chiſogna, torre del re Au- 
tario (zwiſchen 584-590), caſtello del re Diliderio (756 — 
774). Diele und andere fich nach uri binziehende Thuͤrme 
ſcheinen in planmäßigen Entfernungen, 6. R. Schinz 
Brotr. 3. Kenntn. der Schweiz, TH. 11. (ein ſchaͤdbbares Buch). 

a4) Wel auch feine Pflanze lebt. | 

a5) Urieren fcheigt cher von Oberwallis beudllet; Schinz 
Beobacht. | | 

255) Mit ihm weiland Ein Waffer ; denn breiter war der Tange, 
Keiner ehemals der Comer» See; Berrart leıtere Lombarde. 

2 6) Dovedro. 
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weitiub aunmıthooll ausbehnt: von da, nun giefim Thal, 


dann doch am Berg, führt der Eimplonpaß über aufge 


thurmte, unten außgefreffene Felſen an kine einfame 
Gränze Italiens, welche nach Lombarbifcher Art ””) ver 
ſchloſſen warb”). Hierauf ſchmaler hoher Weg; ge 
waltige Trümmer fallender Alpen; zur Seite bie in en- 
gem Felſenbett, oft unfichtbar , fich brängende Saltina, 
die auch wohl ganz-zerfiäuht in Geftalt. eines Dampfs 
mit dumpfigem Ton In ein dunkeles unergrändliches. Bek⸗ 
fen fälle. Don andern Yäffen it Cimplon dadurch um 


terſchieden, baf er nordwaͤrts fteiler ift; früh fieht man _ 


die Dörfer bes Wallis, aber lang trügt ihr Anblick. Durch 
den Eimplon oder den Penninifchen Paßꝰe >) sogen die 
Langobarden zu. ihrem Ungluͤck in das Land Wallis; fie. 
twurden leicht eingefchloffen, gefangen, verlauft””). Ein 
andır Mal, unter dem Könige Kleph, erfihlugen fie den 
Burgundifchen Patricier Amatus, beffien Rache Mum⸗ 
molus nahm”). Zum dritten Mal, da fie unten 
mehrern Feldherren??c) durch das Efchenthal”?‘) im, 
Wallise) eingefallen: und in dem vordern Paß St, 
Moritzen Kloſter eingenommen, wurden fie bey Ber ver⸗ 
nichtet ). 


27) Clufas fanditus evertit Langobardorum (Anon. Salernit, 
paralip.). Cluſas fabricis et maceriis curiole munire (Ana 
er Biblioth.,, v. Adriani I). 

s$) Val Mura. 

25%) ueber den Bernhardsberg. 

29) Marius, b. a. 

29) Zredegar’s (fo glaubt man) Auszug aus Toromachus 
in Eanifit lecır. antiquis, T. 

29€) Unter Chamoz, Aben und Rhoden; Thalward und Nun⸗ 
cio mögen den Vortrupp geführt haben. 

294) Mir meinen in dem Yusdrud, per Ofliola, das Offolatpal 
zu erfennen. 

39°) Teritorium Sedinenle. 

30) Marius; Toromach: Baccis villa; durch Dietfeich und 

Wioelich, die Selopahptieute Guntramns. 


— 
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\ Die geſpen Durch biefe Bewegungen der Rationen wurde ein Ue, 
Boden. "el verbreitet, welches nicht mit ihnen aufgehört: bat. 
In den heißen Ländern unter dem brennenden Erbaärtd 
‚ werden durch Urfächen, bie nicht befannter find als die 
Gegend ſelbſt, Saͤfte des menſchlichen Koͤrpers in ſo 
boͤsartiges Gift verdorben, daß die Annäherung anſtek⸗ 
1 kend wird. Als bie Habeſſinier das Land Hamyar in 
Ä Arabien ynterwarfen, kamen mit ihrem Heer die Pol» 
ten ?”) ber ben Arabifchen Moerbufen. Konftantinopel 
trieb ducch Aegypten mit Arabien den Dftindifchen Han 
dels. nachdem das Heer Kaiſers Juſtinian das Reich 
der Gothen geftürzt, wurde von den Griechen ober kan 
gobarden diefe Seuche nach Ftalien, Ligurien, bierauf 
nach Burgundien gebracht. Entſetzensvoll bey dem un 
erhörten Unfall floh das Volk aus den Doͤrfern, dm 
Städten; Todte lagen unbegraben, das Vieh blieb ohne 
Hirten?”) ; durch diefe furchtfame Entfernung blieb bie 
jr) ‚Aaller „ bibl. medicinae pract., t. I. | 
‚ 33) Marius, 570: Hoc auno morbus validus cum profluvie 
ventris et variola Italiam Galiiamque valde afflixit; et (wel⸗ 
ches auch etiam bedeuten kann) animalia bubula per loca ſu- 
per[cripta maxime interierunt. A. 571: Hoc anno infanda 
infirmitas et glandula, cuius nomen efl puftula, in ſuproſci · 
ptis regionibusinnumsrabilem populum devaltavit. Paul. War- | 
nefr., L. U: Coeperunt nalci in inguinibus hominum vel in 
eliis delicatioribus locis glandulae inmodum nucis, quas le 
quebatur febrium intolerabilis aeftus. Sin aliquis eridusm | 
wransegillet, habebst [pem vivendi. Rumor habebat, fugienies 
cladem viare; domus defertae; peculia [ola erant in pal- 
<uis; cadavera inlepults. Usque ad fines Alamannorum et 
Bajoariorum. Die erfle Schrift Aber die Behandlung ber Pocken 
iſt von Aaron, einem Aegyptler, aus bem folgenden Jahrhundert; 
von Eonflantin dem Afeicaner, im eilften, die erſte genaue 
Beſchreibung. Daß zuerſt Aaron, in feinen dreyßig Bl 
thern mebicinifcher Pandekten, bie Pocken (variolas) ge⸗ 
nannt, mird auch von Johann Gottfried Hahn (in anı- 
quitatib. variolar. Brieg, 3733. 4) zugegeben. Geinem 
Syſteme zu lieb, welches biefe Krankheit fchon bey Hippokra⸗ 
tes lindet, freut ſich Hahn, in den von Rhazes aus Aarons 
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Plage lang ungewoͤhnlich?). Die Burgundionen wuß⸗ 
ten fein Mittel ale die Einfihärfung der Feyer ſowohl 
des Sonntags **) ald der ſechs Ofterfeyertage ”) ; ber 
Sonntag war mühfeligen Sterblichen immer erfreu⸗ 
lich*). | 


au ſelbiger Zeit regierte über Burgunbdien Gun⸗ 1. Bon 
tranm, Hilperichs Sohn, Chlodwigs Enkel; aber Jursun⸗ 
Chlodwigs Heldengeiſt verließ die Fuͤrſten feines Ges» Einfchräne 


ſchlechts; da fiel, den alten Sitten gemäß, die Macht PR Ä 


in die Hände der Heerführer, dem König blieb die Wuͤr⸗ 
de. Diefe Deränderung, welche zu feiner Zeit anhob, 
ſuchte Guntramn badurd) zu hindern, daß er vielen Gro⸗ 
fen um Treu Land und eigene Leute ſchenkte. Dadurch 
geſchah, daß Mummolus, Patricius Burgundiens, 
welcher die Langobarden Äberwand?”), ſich über die 
Würde feines Herrn des Königs zu erheben nicht ver⸗ 
mochte?” I. Guntramn hierauf ließ bey deffelben Amt 


verlornem Werk angeführten Stellen keine Meldung der Ne us 
beit diefes Uebels zu finden. Mer nicht zu gedenken, daß 
es in jenen Ländern boch fchon hundert und vierzig Jahre 
befannt geweſen, mas läßt fih aus Ercerpten fchließen, ba 
mir nicht wiflen, ob ber hiſtoriſche Theil Aarons dem Rhazes 
auszugsmärdig fchien? Uns iſt genug, daß eine folche Kranfs 
beit auch von dem Alexandriniſchen Arzte um bie naͤmliche 
Zeit, wo in Europa, zuerſt genannt wird; ben ben Griechen ' 
(Aahm geficht es ſelbſt) fand fie niemand, ehe dieſer Schrifts 
ſteller bie sr9ganas, carbunculos, dafuͤr nahm; worüber das 
urtheil Arzneygelehtten heimgeſtellt Hleibt. 
337 Dan weiß nicht, ob gravillima peſtis igguinaria (Zandulph. 
Sagaz. 590) hieher gehört, doch wohl percullio Icabierum ut 
nemo poflet mortuum fuum internolcese (Anaftaf. Bibliosh. , 
vita Deusdedit, ad 614). 
39 Praeceptio Oanıramni. 
35) Conc. fecundum Matiifcon. 585.  - 
36) Clericus ad Exod, 20. 
j7) Paul. Warnefr., L UI. 
37®) Dieter Felbherr fiel 584, nachdem Kariat, des Königs 
Schwertteager, feine. linteene entdeckt; hiefuͤr wurde dieſer > 
Biſchof zu Genf. Toromach. 


I 


587 
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nur ein Driseheil der Macht, welche bie. vorigen Patri⸗ 

cier hatten. ° Der Berg Jura theilt Burgund ;. Sun 
tramn gab das Hochburguudiſche Patriciat Leudogiſeln; 
über die Burgunbdifchen Alpen fegteer Aegila; das Land 


bis an die Ufer der Aare gab er Dietfried, und mehrte 


deſſen Verwaltung durch die von Scodingen?) im Hoch⸗ 


‚burgundifchen; er wollte, daß weder Dietfrieden noch 


Leudogiſein der Jura überall ſchirme. Aber die koͤnigli-⸗ 
che Macht berunete auf den Gütern, welche bey Erobe⸗ 
rung bes Landes Gallien ben anführenden Helden gegeben 
wurden; Land war die Grunbdfefte aller Gewalt; diefed 
mußten die geiftlichen und weltlichen Herren. Daher 
als zwiſchen deu Sränfifchen Koͤnigen Krieg entfand, 


‚vermittelten fie den Frieden fo, daß die alte Freyheit wi⸗ 


der die Anmaßungen der Könige in Sicherheit kam. 
Denn e8 wurde befchloffen, die Herren bey allen Gütern 
zu laffen, welche die damaligen und vorigen Könige, 
jeder in feiner Noth, ihnen gefchenfe?) Diefes fuchten 
fie bereit vor fieben und zwanzig Jahren, damals aber 
wurde nur brepßigjähriger Befig beftätigee*). Bon 
derfelbigen Zeit gieng bie faum emporfleigende Monarchie 
mehr und mehr in Ariftofratie über, bis bey Einführung 
bes Bürgerftandes im zwölften und dreyzehnten Jahr: 
hundert faft alle Verfaſſungen demofratifcher wurden; 


38) Ein Theil vom Gebiete Sallns, Lons⸗le⸗Saunier, Orge⸗ 


. 


fet, ©. Claude, ein Theil von Polignh; Dunod. H. des Se- 
quanois, t.1. 

39: Conventus apud Andelaum ; Quidguid reges eccleliis aut 
Aidelibus fuis conferre voluerint, ftabiliter confervermur. Si . 
sliquid per interregna fine culpa [ublarum eft, audientia ha- 
Sta, reſtauretur. De eo quod per munificentiam regum 
praecedentium unusquisque usque ad traglitum ‚Chlotarii 
pollederit, cam fecuritate poBideat, et quod exinde Adelibus 
ablatum eft, recipiat. Bey Baluze. Don Wermittelung die⸗ 
ſes Arieg6 Gregor. Turon. L.IV, c. 48, L. VI, e. 3. 

40) Chlodackarii con/titutio genorallı, 560. Im Peivatrecht 
blieb lex iricenaria; Deor. Childeberti 595. 
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he blieben es in ber Schweiz und wenig andern Ländern; 
meift ging nachmals alles in Monarchien über ; von dem 
on, durch diefen Kreislauf”) gewarnet, erniedrigten 
‚bie Potentaten, fo viel fie konnten, geiftliche und welt⸗ 
liche Herren; aber gewaltfame Berfaffungen ragen den 
Keim ihres Untergangs in ſich ſelbſt. | 


Als von der Ausbeute des Roͤmiſchen Reichs nicht® Proben der 
mehr übrig war, als durch obigen Vertrag auch ein Gele 
Theil Der Einiglichen Güter an beftändige Herren ges 
fommen, bie Gefchlechter aber ch augsbreiteten, wurbe 
das Land immer beſſer gebaut; um fo viel mehr ficher- 
ten Gefetze gegen Räuber. Doch Fonnten fie fich loͤſen 
(es ift natürlich, dag um Gut Gut büße) , oder an drey 
Gerichtstagen“) ausbieten laſſen, ob jemand fie an- 
fich Isfen wolle. Wenn diefes nicht gefehah, wurde 
der Dieb, wenn er ein Leibeigener, wenn er ein Roͤmer 
war”), gehangen; war er ein Stanfe, fo murbe er 
dem König überfandt, meil bie Alten glaubten, das 
Blutgericht über einen freyen Mann zieme ber Gemeine 
feined Volks **) ; vor die Gemeine brachte ihn der Rd» 
nig“); der Richter, welcher einen Räuber entwifchen 
leg, mußte ald Vetraͤther der Gerechtigkeit ſterben; 
wer für einen Diebſtahl heimlich Erfag genommen, wur⸗ 
de als ein Näuber gerichtet, weil er nur für fich geforgt, 
nicht für die allgemeine Sicherheit. -Wen fünf oder ſie⸗ 


41) Wenige Staaten find fo alt geworben, dieſen Kreistauf 
durchzuleben, bach ik er In verfchiedenen Zeiten bey univer⸗ 
falpikorie ſichtbar genug. 

43) Tribus mallie parentibus (mohl patentibus). 

43) Debilior perfona. 

44) Taciııns, Germ., . 13. 

45) Cum omnes Del et regis fideles capitalem [ententiam pro- N 
clamasent; Ann. Metenfes, 788. Nämlich Thaſſilo wurde 
bier von allen denienigen gerichtet, melche in fo ferne feines 
gleichen waren, als der König auch ihnen etwas anvertraut 
oder ihrem Stand nach es thun mochte. 
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ben unpartepifche Männer eiblich des Diebſtahls bezuͤch⸗ 


tigten, mußte fterben‘‘). Dieſes fürchterfiche Gere 


(denn vielen Sranfen fchien Eid bloß nachdruͤckliche 
Manier zu reden *7)) beweiſet nebſt viel anberm, def 


auch damals die Strenge der Geſetze übertridben wurde; 
der Menſch in feinen Entfchläffen geht gemeiniglich aufs 
aͤußerſte; wenn es auf die That anfommt, bleiben die 


meiften miftelmäfig, und find weder ganz gunt, noch 


ganz boͤſe ). Der Hang zum Diebſtahl iſt allgemeine 


Fehler barbarifcher Voͤlker ). Alles ift ihnen nen, 


dag Fremde reist; da fie fein Geld, auch fonft nie 


viele Erwerbungsmittel haben, thun fie, welchen alles 


fehle, wie die, welche Ueberfluß nicht ſaͤttiget; fie ſteh⸗ 


len, diefe erobern. Damals war das Land in Eente””) 





geheilt, meil über folche Kreife der hundert ‚Saugrafen | 


einer gefeßt war (jeder Gau hatte hundert Grafen ’”)), 
oder weil je eine Nachbarfchaft von hundert Hausvaͤ⸗ 
fern, zu Erhaltung der Polizey ihres Kreifeg, die Die 


be ftellen, ober für fie besahlen mußte’. Diefes hat 


Alfred, einer der vollfommenfien Zürften, in England 


hergeſtellt); hauptſaͤchlich dieſes macht bey den Tuͤr⸗ 


ken,“ daß Konſtantinopel feine Moͤrdergrube iR"). 
Die Ceutgrafen wurden”) von der Rachbarſchaft unter⸗ 


46) Sıne lege mariatur. 

47) Salvianus, de gubern. Dei, L. IV; Acſpila- dep Paul 
Warnefr. L. ın. 

+8) Diefe Geſetze find Im pactus pro tenore pacis Dominorum 
Childeb: et Chlot. 593, und im Deeret Childebertus, rez 
Francorum, virinlufter, 595. Bey Baluze. 

49) Cooks Reiten find vol davon. S. auchben ısten Brick 
über ein Schweis. Hirtenland. 

50) Centena. 

sı) Taclıms, Germ. c. 13, 
52) Decret. Childeb. 595, deeretio Chlot. eod. 

53). Blakftone, Comment., t. I. 

ss) Pedro Buſinello Relation an ben Doge Bifant. 


55) Contenarü, 
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ſtuͤtzt. Solche Huͤlfe mahnten die Vorſteher unter 
andern, wenn ein Weib entfuͤhrt wurde *), denn eigene 
Waffen hatten ſie nicht; das Landvolk lieh dem Richter 
feine Staͤrke; dafuͤr war es vor willkuͤrlicher Gewalt⸗ 
uͤbung ſicher. In allen ſchweren Sachen (es wurde 
von Burgundiſchen Obrigkeiten wenig Scharffinn er⸗ 
wartet) gieng man vor Gott, auf daß er zweifelhafte 
Faͤlle, wie ben ben Sineſen, durch das Loos ’”), auf 


daß er Wahrheit ober Lüge bey Berührung des glähen- 


den Erstes ’”) oder im Zweykampf) entfcheide;; der 
€id war, wie bey den alten Römern“), Grunbfefte 
des bürgerlichen Lebens. Noch iſt er in die Verfaſſun⸗ 
gen der Schweizerifchen Städte und Länder fo verfloch- 
ten, daß er ohne äußerfie Gefahr feine Kraft nicht ver- 
bieren Tann, ober es müßten folche Maßregeln genom⸗ 


\ 


men werben, daß von Freyheit nur der Name bliebe. - 


Ime Fraͤnkiſche Proceßordnung, worin Zufall und 
Stärfe, oft glücklich, oft blind (wie die Nichter), doch 
ſchnell, entfchieb, iſt meber beſſer noch fehlechter als 
bie, worin die verwirrte Menge frember Geftge und 


eine große Anzahl entgegengefeßter Sanbesorbnungen, . 


oft nicht Billiger, und langfamer, entfcheibet. Bor 
‚Alters Fam das Meifte auf Stärfe und Geſchicklichkeit 
an; man war doch nicht ohne eigene Schuld ungluͤck⸗ 
lich; wir besahlen Sachwalter für unfer Verderben. 
Die bisher befchriebenen Gefege wurden zur Zeit Koͤnigs 


Childebert, Neffen Königs Guntramn, in ber jähre 


$6) Solatie collecto raptorem oceidat; Childeb. | 
37) Das Buch Ysking iſt vol davon. Hier, fi dubieras eſt, 


ad fortem ponatur; Pactus n. 48. 


5%) Si ingenuus ad aeneum provocatus manum incenderit, come» 
ponar; idid. 


59) Mos erat Francorum entiguun; Erm. Nigellns de seb. Lu- 
dar. Pii. ’ 


&) Polybius, L. VI. 
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lichen Maͤrzverſammlung: ſeiner vornehmen Leute ©") ger 


. geben, und. gehalten. von allen Leibeigenen, Erlaſſe⸗ 
un’), freyen“) und langhaarigen‘) Männern. 


(Wie die Langobarden ihre Bartfchur ausgeichnete“”), 
fo waren lange Haare Zeichen bes edelften Stammes bey 


. den Sranfen). Aber wir dürfen ihre Gefege nicht aus⸗ 


führlich befchreiben, fonft müßten fie hundertmal vor- 


kommen in der Gefchichte jeder Provinz ihres weitläuftis 


Dereinis 
aung Yes 
Reichs der 
Mermins 
gen. 


gen Reiche. 


Childebert Koͤnig der Burgundier und Franken, 
farb frühzeitig"), in zwanzig Jahren der dritte ſeines 
Hauſes, welchem Dolch und Gift fein Leben geraubt; 
it den zwanzig folgenden Jahren hatten andere drey Rd. 
nige gleiches Schickſal. Die Merwingen waren wie 


‚die Atriden und Minyer ; zu gleicher Beruͤhmtheit fehl 


ten nicht tragifche Verbrechen, fondern gelehrte Dichter 
und eine wohlflingende Sprache. König Dietrich, 
Sola Childeberts, war anfangs unmündig, allezeit 
ſchwach. Da erwarb, duch Vorſchub der Königin 
Brunhilde””), Protadius, ein Römer, Patricjus von 
Scodingen und big an die Aare, das Amt eines Haus⸗ 


61) Omnes Kal. Martias cum optimatibue quatcunque con- 
ditiones pertractavimus. Convenit caın Zeudis (Childeb.) 

62) Siditws eic. Pactus, l.c. Im Langobardiichen Geſetz hei⸗ 
Ben fie aldii. 

63) Ingemui. G. die Bemerkung in der Nachricht vondem 
Geſchlechte Schlieffen, ©. ı3, ff. 

64) Omnes crinol; Childeb. Tricoracati, eo quod piloli; 
Epii. ehron. Cafın. ap. Murat. Scripte. ı. U, Tricca Bieß 
ein Zopf; in Provinzen Frankreichs noch. | 


65) Aaaſtaſias Bibl. in Greg. IL. 


66) Im I. 596. 

67) Stupri caula, meint $eedegarius. ine Kanbhafte kle⸗ 
be aus vorigen Zeiten! Brunhilde, eine Wefaotbifche Prin ⸗ 
zeſſin, hatte im J. s6s Giegberten, König zu Meg, Chil⸗ 
deberts Vater, Dietrichs Großvater geheirathet, und mochte 
wenigſtens dald ſechs zig Jahr alt ſeyn. 


⸗ 
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meyers; welches von geringem Anfang durch die Klug⸗ 
heit und Kuͤhnheit einiger Maͤnner zu der Gewalt kam, 
welche die vormaligen Heerfuͤhrer hatten; die Haus⸗ 


meyer ſtuͤrzten bie Könige in dag alte Nichts. Prota⸗ 
bins, ein unverdroffener, liſtiger Dann, fuchte die Eis, . ' 


niebrigung des Adels °°) ; folche Srundfäge erwarben 
damals weder Gluͤck noch Lob. Es war unfern Vätern 
fo unwahrfcheinlich, daß man zum gemeinen Beften den 
Adel unterdrücken wolle, ald daß der Wolf die Hunde 
würge, um die geliebten Schafe des befchwerlichen Bel⸗ 
Ims zu befreyen. Protadius erließ ein Aufgebot zur 
Krieg wider Dietbert, König‘ Auftrafind. Als der 
Adel bewaffnet lagerte, fühlte derſelbe was er vermochte; 
Belf, ein DBurgundifcher Herr, erklärte im Namen 
der verfammelten Großen, „bie Burgunder und Sranfen 
„halten für ihren vornehmſten Zeind nicht König Diet- 
„berten von Auftrafien, fondern einen iu dem Palaſt 
„hhres eigenen Koͤnigs; das Volk wolle nicht auszie⸗ 
„hen; der Krieg ſey ihm gleichguͤltig, die Freyheit allein 
„angelegen.““ An dieſem Tag wurde Hausmeyer Pro⸗ 


tadius in einem Auflauf erſchlagen. Als die Koͤnigin 


Brunhilde ſah, daß er umgekommen, begnuͤgte ſie ſich 
nicht, den Zufall zu beweinen; ſie trachtete ihn zu raͤ⸗ 


hen. Da fie Anlaß fand, wurde ber Patricius Welf - 


getöhtet; Scobingen, bie Wabt und Uechtland gab fie 
ihrer Enkelin Theudelane, des Könige Schweſter; ben 
Adel beherrſchte ſie ſtreng. Königinnen pflegen folche 
Dinge zu gläden, weil man anfangs fie nicht genug 
fürchtet, allezeit ſchmeichelt und lieber anders feffeln 
möchte ale durch Geſetze. Aber der König Dietrich 
ſtarb, Brunhilde war fehr al. Da erhob fich Krieg 
mit Ehlotar dem Zweyten, König der Sranten, Sohn 


a  \ 


605 


Hilperichs, Entel des erſten Chlotars, Urenfel Ehiod- 


Bist. Diefen Anlaß ergriff der beleibigte Adel.‘ Die 


9— — iii fult contra perfostie iniquieas; filco nimium tri- 
buens; Fr edegar. ” 


613 
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Koͤnigin war bey Theudelane, ihrer Enkelin, auf dem 
Schloß zu Orbe, am Eingang eines wichtigen Paſſes 


durch den Jura auf hohen Felſen uͤber der tieftauſchen⸗ 
den Orbe ziemlich feſt gelegen. In ihrer ungluͤcklichen 


Stunde wurde fie von ben Herren bes Landes dem feind⸗ 
lichen König zu einer fchmählichen und graufgmen Hinrich 
tung überliefert). Chlotar, nachdem ergefchtworen, ben 
Hausmeyer Warnacher auf fein Lebenlang an diefem Amt”) 
und alle Burgunder als freye Männer bey den eigenthuͤm⸗ 
lichen Rechten zu laffen, wurde als König biefed Landes 
angenommen: feitachtsig Jahren der achte”). Die hoͤch⸗ 
fie Gewalt war bey dem Hausmeyer, hiefür hatte er die 
Königin Brunhildeverrathen; Ulechäus, ein Burgunder, 
aus bem Stamm ber alten Könige, war Patricine ber Als 
pen; Erpon, ein Franke, des Königs Conſtabel?), Pa⸗ 
tricius von Scodingen, der Wabt und Uechtlaud 


69) Er. derſ. Giche Elprit des loix L. XXXI in den erfa 
Capiteln, 
$0) Ne unquam vitae fuae vemporibus degradaretur; eh, derſ. 
zı) Nach dem Haufe der alten Könige 534 regicrte Dietbert 
- von Wufrafien mit Chilbebert von Paris und Chlotar von 
Soiſſons; 548 folgte Dietbalbdıfeinem Großvater Dietbert; 
nachdem 555 bieier und Childebert 558 ohne Söhne, Chlo⸗ 
tar aber 565 geſtorben, folgte dieiem in Burgund Guns 
tramn fein Sohn. Als diefer 593 ohne Kinder Karb, wurde 
Childebert, Sohn Siegberts feines Bruders von Beuus 
‚ Hilde, König zu Burgund, und ſtarb 596 ; ihm folgte Dien 
‚sid. Nach defielden und Brunbilden Tod im J. 615 wurde 
Ehlotar, der Sohn Hilperichs, dee Guntramns und Giegberts 
Bruder geweien, des Bandes König. Die Folge der Patrircier 
im Zura, Inder Wade, in Uechtland bis an bie are: 
Dietfrled, Wandelmar, Protadius, Welf, Theubelane, Ev 
yon. Die Batririer zu Wallis und in den Burgundi⸗ 
fchen Alpen find Aegila, Richomer, Alethaͤus. Der Gau, 
worin die Truͤmmer Aventicums lagen, wurde zu dem Lande 
Waraſchken ‚ einem Theil von Hoͤchburgund, gerechnet. Yi- 
nea in pago Äilliacenfi, villare S. Albini, Urkunde zu 
Aventicum 1074; nun iſt nach der Urkunde über villa Cusziaco, 
pagus Villiacenfis in comitatu Karafce (N tfẽ᷑. bey Baal. 
73 Comes flabuli. \ 


v . . 


* 
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Die Burgundionen mußten weder bie Herrfchaft 
geduldig, noch die Frepheit ohne Mißbrauch zu er. 


tragen. Die: Großen wurden immer von den Ko⸗ 


nigen, oder von den Großen bie Niedrigen gedrückt: 
Erpon wurde Trfchlagen;. man weiß nicht, ob zum 
Schirm der Zrepheit, oder zum Schutz angemafter 
Spranney”’). Da beſchloß Alethaͤus das Land vor 
den Sranfen zu befreyen und gleich ſeinen Uraͤltervaͤtern 
als Koͤnig daruͤber zu herrſchen; doch erwartete er den 
liebſten Lohn der großen Unternehmung von Bertrade, 

Chlotars zweyter Gemahlin, in die Alechäug verliche 
war. Da dieſe Leidenſchaft ungeduldig if, ſuchte der 
Patrieius durch Leudmund, ſeinen Freund, Biſchof zu 
Sitten, die Königin zu bewegen, in das Land Wallis 
zu kommen. Der Bifchof zog an dag Hoflager zu Mars 
ley in Elfaß ; verficherte bie Königin mit vielen ſchoͤnen 
Borten feiner Ehrfurcht und Ergebenheit, verfprach 


endlich, ihr die ardßte Probe zu geben. Cr bezeugte, 


„aus den Gefirmen zu wiffen, daß ihr Eöniglicher Gatte 
„das Jahr nicht überleben koͤnne; der Potricius Ale⸗ 
„tbäus werde das Neich Burgund wieder an fein Haug 
„bringen (dieſes wolle der Himmel); alsdann werde 
„biefer die Krone zu den Füßen ber ſchoͤnſten Prinzeffin 


„des Erdbodens legen; er, der Biſchof, rathe ihr und 


„bitte ſie, ihr unſchaͤtzbates beben, für welches er fein 
„eigenes gern aufopfern würde, nad Eitten feinem 
„Schloß, im eisse heilige Srepftätte, zu retten.” in. 


deß die Königin Bertrade bie bevorftchenden Schickſale 


fchmerzlich .beweinte, kam der König in ihr: Zimmer. 
Nachdem er die Urfache ihree Thränen erfundiget, wur⸗ 
de der Patricius in einer Berfammlung der Gtoßen zum 
Tod verurtheilt. Er wurde’ enthauptet, fein Sreund 
unter Androhung eines gleichen Ausgangs für feine Le⸗ 
benszeit in das Hochſtift Wallis gebaunt. 


13) Beedegarius lobt ihn. 


| Anordnung 
der Derfafe 
. fung, 615. 


v 
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Als anſtatt Erpons Willbald, ein "Burgunbifcher 
Herr, Patricius uͤber Scodingen, die Wadt und Uecht- 
land war, und die Großen in ihren Gütern beſtaͤtiget 


worden, berief der König alle feine "vornehmen Leute 


und Getreuen und alle Bifchdfe des Reichs zu Franken 


und fiebensig Biſchoͤfe zuſammen, und vereinigten ſich 
nachfolgender Berfaffung”’) : „, Die Bifchofe, von ihrer 
y, Geiftlichfeit und von dem Volk gewählt, follen auf 
des Königs Befehl von dem Erzbifchof in Beyſeyn ber 
y, Suffragane feines erzbifchäflichen Stuhls bie Weihe 


„empfangen, und nur im Fall des Todes oder offendbe 


„rer Unfähigkeit bie Wahl eines Nachfolgers gefchehen. 
„Jedermann ift verboten einen Geiftlichen wider feinen 
„Biſchof zu fchirmen; "om bürgerliche und peinfiche 
„ Händel werden Geiftliche nach ven Geſetzen, doch nicht 
„ohne ihres gleichen, gerichtet; in Sachen der welt 


lichen Gewale’”) gegen Leute der Kirche figen Nichter 


„von beyden Theilen; Nonnengelübde kann auch koͤnig⸗ 


srlicher Befehl nicht Idfen; wer fie mit Gewalt”) bricht, 


„ſoll fterben. Freygelaſſene ſtehen in dem Schirm ber 


or Geiftlichkeit”?). Die neueingeführten Abgaben”) 
„werden abgefchafft: es wird an gleichen Orten, von 
„gleichen Sachen, wie unter ben alten Königen gezollt. 


79 Concinum Parifienfe VI, am 18 October 615. 
75) Edictam Chlotarit II; Baluze. 
76) Perſona publica if eigentlich der Fiſcal. 


77) Si ‚quis per virtutem iplas (die Nonnen) ſibi praelumfent 
fociare, meriatur. Virtus war, wie bey den Alten, phofiihe 


Kraft. 


78) Libertos cuinstunque ingenuorum iuxta textus chartarum 


ingenuitatis a (acerdotibug deſenſandos. 
79) Dieſes beſtatiget, was Fredegarius vom Syſtem des Mini⸗ 
ſters der Königin Brunhilde meldet. 


4 


und Burgundien in die Stade Paris”), um Rath 
ſchlag über gute Ordnungen zu Abftefung der Befchwer- 
den. Alſo kamen alle Bewaltigen des Landes und neun 
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„Juden wird wider Chriften fein Recht") gehalten; 
diefe follen fein Theil nehmen an juͤdiſchem Wucherge⸗ 
„winn. In allen Landen des Reichs zu Franken und 
„Burgundien iſt und bleibt Friede. Weder der Koͤnig 
„noch geiſtliche und weltliche Herren ſollen über irgend 
„ein Land andere Richter und Amtleute als aus demſel⸗ 
„ben Lande ſetzen. Kein Amtmann brauche andere Ge⸗ 
„walt als die der Geſetze“); auch nicht ein Knecht fol 
„unverhoͤrt verurtheilt werden. . Alle des Königs Leute 
„und Getteue behalten alles, was die Könige ihnen mit 
„Recht gegeben; was ihnen abgenommen worden, be⸗ 
„kommen fie wieder. Diefe Geſetze foll jeder bey Ver⸗ 
„luft feines Lebens beobachten.” Die Schlüffe diefer 
Berfammlung legten einen vortreflichen Grund gemei- 
ner Wohlfahrt. Iene Sicherheit gegen innere Waffen, 
gegen der Obern Gewaltthaͤtigkeit, gegen veralterte Ans 


fpräche und unbillige Auflagen war das Gluͤck, aus 


Lebe zu welchem bie Menfchen ihre Freyheit unter Ge⸗ 
fie gebeuge haben. Aber, mo ein Einziger alles ver- 


mag, wird Die oͤffentliche Stimme nicht gehört, oder 


bald unterbraickt, oder fie erhebt fich tumultuariſch; 
darum wurben zwey Stände feftgefegt, mit anfehnlicher 
Macht über Seele, Leib und Gut; beyde durch eigene 
Büter von Bebürfniffen frey, beyde flarf durch Dienft- 
leute oder Sreygelaffene, beyde bis zur Wahl“) von 
dem König einigermaßen abhängig, nad) der Wahl 
ohne Furcht, unter dem Reichsgeſetz. Das alitägliche 


Gluͤck wurde durch zwey Grundfäge gefichert; erſtlich 


80) Actio publica. Si quis quaeſtuoſo ordini ſociare [e prae- 
lumlerit; kann auch auf Chriſten geben, welche das Gewerb 
nachmaliger Lombarden trieben. 

21) Per poteſtatem nullius rei collecta ſolatia auferant. Solatium 
iR gewaffnete Hlfe; allerdings ber beſte Troſt barbariſcher 
Renfchen. 

82) Denn es heißt auch von ben Viſchdfen: Certo ſi de palatio 
eligitur, per meritum ordinetur. 


I. Theil. | K 


J 
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durften über eine freyen Mannes Leib und Gut feine 
Richter urtheilen, die nicht feines gleichen, und alfo 
dem Benfpiel, welches fie geben würden, ſelbſt unterwor- 
fen wären; . war er ein Knecht, fo mußten die Richter be 
forgen, daß auch ihren Leuten nach ber Härte geſchehe, 
welche fie gegen ihn Brauchen ; zweytens fonnte niemand 
eines Landes Richter werden, als ber von Kimdheit er 
zogen worden war in deffelben Liebe, welcher durch den 
Beyfall oder Haß aller feiner Mitbürger, Freunde und 
Derwandten, um fein Thun und Laflen täglich beftraft 
oder belohnt wurbe, und welchem bderfelben Gegend 
Wohlfahert und Recht fo angelegen und bekannt war, 
daß er ohne eigenes Verderben fie nicht verrathen Fonnte. 
Die Sranfen fühlten fi) als Nation; von diefem Tag 
an war ein freyer Staat”), welchem zur Vollkommen⸗ 
heit michtg fehlte, als ein Buͤrgerſtand. Staat If, 
wo Gewalt und Gehorfam in foldyem Gleichgewicht ſte⸗ 
hen, daß von bem Thron bes Könige big in die Hätte 
des armen Mannes überall don beyden etwas ift, und 
öffentliche Sicherheit hierauf beruhet. Wo alle Gewalt 
fir Einen, für alle übrigen Menfchen bloß Sehorfam 
ift, in foichen Ländern ift fo wenig ein gemeines Wefen, 
als im Zuchthaufe. Von den Tagen diefer Zufammen 
kunft, ungefähr achthundert Jahre, fanden bald feſt 
bald wanfend biefe Schugiwehren der Freyheit, wovon 
in vielen Ländern große Ruinen übrig find. Bon dem 
an lernten unftäte Voͤlkerſtaͤmme Ruhe und Feldbau; 
das zerſtoͤrte Gallien, das mwüfte Helvetien wurde berge- 
ſtellt. Bis in die hoͤchſten Alpen, an die" äußerfte 
Gränze lebender Natur), in den Wäldern der Teut⸗ 
Then, bis an die legten Kuͤſten, welche über die Mee⸗ 
vesfluch erfämpft werden mußten, wich Fels, Wald, 


83) Res publica; bas Gegentheil der DVerfaffungen, wörin 
Relp. us aliena betrachtet werden muß (Tacic. Hifl. L. I c. 1). 

84) So genau mahr, dab im Geindelmald und andern Gegens | 
den Dienfchen gewohnt, mo nun Gletſcher ſtehen. 


% 





— 


N 
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0) 
Sumpf, Wafler, dem uniberwindlichen Fleiß unſerer 
Voraͤltern, in der Kindheit aller Kuͤnſte, aber in Jahr⸗ 
hunderten alter Sitte vor Einführuns des Jochs ge⸗ 
mietheter Kriegsmacht. 


Wenige Jahre nach der Verſammlung zu Patic, Kinia Das 
alö der Hausmeyer Warnachar *) geftorben, berief der aobert, 
Röuig den Adel“) von Burgund um die Wahl eines 
Hausmeyers. Aber da.die Herren gelernt, ſich auf j 
fi feld und die ‚Sefege zu verlaffen, erklärten fie, 
ohne einen folchen °”) unmittelbar unter dem König fle- 
ben zu wollen. Da fie fp frey als ihre Vaͤter und ſiche⸗ 
rer waren, und der König bey unverdaͤchtiger Wuͤrde .. 
genugfame Macht befaß, erhob fih Frankreich, mit uns 
erhoͤrtem Gedeihen. Chlodwigs Scepter fam von 
Chlotar dem Zweyten in die Hand ſeines Sohns Dago⸗ 
ber 79. Er ſaß auf feinem goldenen Thron, gerech⸗ 
ter Dberauffeher des gemeinen Weſens der Franken“); 
ruͤſig zog er an ihrer Spige zum Streit wider fremde 
Gewalt. Sicher trieben fie Handel durch viele Stäm- 
me der Slawen bis Konftantinopel; ficher zogen Sach⸗ 
fen an den Markt von ©. Denys. 


Zu felbiger Zeit lebte Germanus, ein ebler Mann dit 
von Trier, in dem ‚großen Thal im Galsgaue !’), Zußand. 
82 


85) 623, 

$6) Proceres et leodes; Fredegar. 

87) Deffen bedurften fie nicht mehr, ſeit fe bas Seen für ſich 
hatten. 

875) Degenwerth; mie ihn Tſchudi nennts der, theure 
Ritter.“ 

83) Beweiſe dieſer bekannten cuslandiſchen Sachen ſiehe bey den 
Gefchichtichreibern, ‚welche nach andern Bouquet geſammelt. 

89) Grandis vallis, Grand-val Granfelden. Die Stiftung 
IE vom Abt Walverten zu Lügel, 644. Ruͤchat. Dit babe 
dieſer Ort im Gerämmel dee barbarifchen Völker den Biſchoͤſen 
von Bafel gur Zuflucht gedient, Gerung Blawenfiein ın chron. 
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1. Burgun in einer Wilbniß an ber Birs, übte Bottehtieng umd 
diſches Helv · Hard erfter Abt des Münfters in dem ı Schirg nordweſt 
waͤrts von Solothurn). 


In einem tiefen Thal unweit von dem Urſprung des 
Doubs lebte Urſicinus in einer Zelle; in hohe Felſen 
verborgen, von der Welt abgeſchieden, ſuchte er Gott. 
Ein zweifelhafter Pfad im Gebirg leitete müde Wande⸗ 
rer zu. der einfamen Hätte; er-nahm fie freundlich auf. 
Derfelben einer war ein reicher Edelmann, Wanbersifil, 
der nicht mehr an dem Hof, fondern burch Verachtung 
- der Welt groß werden wollte. Urficing Anftalt gefiel 
biefem ; er baute ihm eine Kirche; von dieſem Urfprung 

iſt ©. Urſitzen Klofter””). 


An einem Dorf unweit Bruntrut beſchloß ein Mann, 
genannt. mer, mit feinem Knechte Albrecht, in bem 
Thale Sufingen, welches von der Suze bdurchfirdmt 
wird, Land anzubauen?”). Diefe Wuͤſte war des Bi- 
ſchofs zu Laufanne, welcher, anfangs zu Aventicum, 
bon gläubigen Menfchen in dieſen Gegenden viel Wald 
vergabungsmeife ertvorben oder fich zugeeignet; mer 
Hab ihm den dritten Theil dee Ertrags. So begann 
der Anbau diefes einfamen, anmuthigen Thals an des 
boden Chaſſeral fteilem Fuße. Nachdem er fich um bie 
Nachkommen diefes Berdienft erworben, that mer mit 
Albrecht eine Reiſe durch das Gebiet hundert frember 
Bölfer in dag Land, welches der Aufenthalt Jeſu Chri- 
fi geheiliget hat. Nachdem fie alles wohl erfundige”), 


90) Salodorum vicus, mo curator Salienfium mar (Gruter 
IXXXVI, 4; Bochat, t. II, p. 507; Schoepflin, All 
illuſtr. T.I, p. 244), nun Bolothurn, Hauptflecken des al⸗ 
ten Salsgaues. Germanus ſtarb 666. 

91) Wurſtiſens Baſ. Chronik; BafileaS. Aus ben fe 
genden. 

92) In Arguel hinter Biel und Welſchneuenburg. 

93) Und eine Inſel von dem Vogel Greiff befreyet. 
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kamen fie zuriick nach Sufingen; da farben fie, unbe⸗ 
neibet, gläcklicher bey dem Bau ihres Thals als man- 
cher König durch. bintige Thaten. Bon dem an 508 
Volk auf die zahmen?*) Berge und entftanden Doͤrfer 
an der Suse. Man kommt aus diefem Thal an den 
Bielerfee hervor. Damals war das Land ohne Stadt, 
„ſchwarzes Thal?) genannt, weil alles finfter von 
diem Tannwalde. Gegen Murten herab mochte hin 
und wieber ein Fleiner Hof fenn. Weiter nach Suͤd 
lag der Schutt von Aventicum ‘). 0 ' 


Bon da zwey Stunden weiter hatte Marius, ein 
Burgunbifcher Edelmann“) ‚ fein Gut in einer der fele 
tenen Gegenden Helvetieng, wo 'der Boden fruchtbar 
if. Diefes Gut baute er mit eigener Hand; Winters 
machte er Gefäße zu gottesdienſtlichem Gebrauch”); 
denn er war ein Geiftlicher, nach den Zeiten gelehrt, fo 
daß er viele, was ihm Alte erzähle, und große Zufälle 
damaliger Welt?®) in eine Chronik gefchrieben. Er 
baute auf feinem Gut einen Hof und eine Kirche; fo gab 


94) Ein Schweizeriſcher. Ausbruck, deſſen Gegenfag ben dem 
Bergvolk (in die Bücherfprache möchte man es nicht aufnchs 
men) ein Rreitbarer Berg iſt; gut genug, ſolche Berge 
vertpeibigen ihre Bewohner. Die Legende hat Sur ius. 

95) Nugerol, Nerval, nigra vallis. Ben den Landeren bis 
‚Solothurn ; es fol auch bey dem Dorfe Berlefingen ein Haupt⸗ 
ort Nugerol unter Karln dem Dicken gewefen fegn. Biel in 
feiner Uranlage. et 

96) Die noch dewohndaren Hauſer Manden im ganzen Umfang der 
often Stabt hin und wieder zerfireut. J 

965) Nobilitas generis radians eı origo refulgens. 

97) Ecclefiae ornatus valis fabricando lacratis, 

Et manibus propriis praedia iufta colens. F 
Grabſchrift beym chron. chartnlarli Laufann. . 

98) Welche ihm nicht meit über die Graͤnze Burgundiens bes 

kannt war. 1 P U 


387 
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er ber Stadt Peterlingen den Anfang’): ihr iſt ©. 
Johaun Baptiften Tag durch die Beſtallung ber Obrig- 
keit feyerlich, weil an bemfelben vor mosifhnndert Fahr 
ven Marius ben Ort geweihet'”). 


Als er Bifchof zu Aventicum wurde, zog er von 
benfelben Ruinen in den aufblühenden Ort Lauſanne. 
Zwey und zwanzig Bifchdfe. lagen unter der alten Aven⸗ 
ticenfifchen Kirche, aber Waſſer drangen in die Gruft 
und vermifchten die Afche‘). Von dem Berg, auf 


“. welchem Protafius das neur Laufanne angelegt, von 


rn 


bem nun aus kaum zaͤhlbaren Städten, Flecken und 
Schloͤſſern die Gluͤckſeligkeit aller Helvetifchen Ufer des 
£emanifchen Sees erfcheint, mar damals in hohen Ge⸗ 
genden bin und wieder ein Hof, an dem Waſſer nur die 
Verwuͤſtung aller alten Städte, Käufer und Güter ju 
feben: denn Marius hat hinterlaffen, daß, als zu feiner 
Zeit ) ob Tauretunum in dem kande Wallis) ein 


99) Teaplum et villa. In proprio patrimonio. - Aus dem chrom 
chartul. 595, 

100) Ruchat, Hilft. gener., T. I. Doc if oder war biefer Tag 
ouch fonft an fehr vielen Drten, auch in Stalien, hiezu beſtimmt. 


_ 101) EChron. chartul. Man welß nicht, welche unter den vie⸗ 


Sen Kirchen und Eapellen, deren Spur im Umfang ber alten 
Stadt if, 8: -Gymphorians geweſen, unter welcher bie Bis 
fchöfe liegen follen. Mus einigen Umfänden möchte man vers 
muthen, daß, wenn ba, wo feither Gt. Pancrazen Kirche 
war, tief nach gegraben würde, Die Gruft gefunden 
. werben koͤnnte. Domatire in ber oberfien Ausbeugung Aven⸗ 
ticums iſt /nach Urkunden der Wiulisburger) vem- 

„ plum Domnas Theclae , welche unter ben Heiligen eine ber 
Alteſten Stellen hat. 

102) 563. Er flarh 593. 

103) Mons ralidus Tauretunenfis in territorio Valenli ita fabito 
zuit, ut callrum, cui vicinus erat, et vicos cum ommibus ibi 
habitantibus oppreſſiſſet, et lacam in longitudine 60,000 p- 
et latitudine 20,000 ita totum movit, ut egrellus utraque ripa 
vicos amiquillisios cum hominibus et pecoribus vaſtaſſet, euam 
multa 6Sta lIoca cum eis fervientibus demoliller, er pontem 
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Berg urplöglich eingeſtuͤrzt, nicht nur deffen Burg und 
Flecken mit allen Einwohnern zerfchmettert tworden, 
' fondern der ganze Ser, größer nach als jet‘), ſchneli 
hoch geſtiegen“*), alle alten Snelvesifchen und Roaͤmi⸗ 
ſchen Orte, alle Kirchen, das Vollk und feine Heerden 
in gleichem Augenblick verderbt, bey Genf die Brüf- 
fe'°°) gerrigen, und mit unmiderfichlicher Gewalt und 
geoßem Untergang der Einwohner in bie Stadt gefoms 
men. Aus dieſem Ungluͤck ſtieg alles langfam empor. 


Genevacum, mplinas et bomines, per.vim deiecit, et Gin 
neva civitatem ingrellus' plures homines interfecit. Marius. 
Keinen der Alten (aber wir kennen nur die Poſtſtraße aus den. 
(egteh Zeiten der. Kaifer) ermähnt, Tauserunum Dee 
Temeniſche Thurm barf einem bier. wohl nicht einfallen. Ges 
lehrte Geographen haben hier an Val-Romey gedacht, und bie 
Epoche: des Zufalls finden wollen, durch den fich die Rhone 
eine Biertelmeile weit unter die Erde verliert: welches aber 
faſt unmöglich hierauf gehen fann. Gollte Tauretunum una 
ten an dem Gebirg bey Meißerale. gemeien und. unterfreflen 
worben ſeyn ? “dort iſt der See nun bi& 400 Klaftern tief, 
Gegenden im untern Wallis, mie man aus dem Bergsbruch 
ben Yvorne 1584 ficht, find folchen Zufälten ausgefest. Der. 
Bergfall konnte bie Rhone aufhalten und die Gewalt des ans. 
geichwellten Stroms plöplich den See fleigen machen. Aus 
dem Port-Valais, aus obangefährtem, wo nicht echten, bock. 
olten Vergabungsbrief an St. Moritz iſt erweislich, daß terri- 
toriumm Vallenfe auch damals fich weit herunter erfiredte. 

164) Wenn die Zahlen bey Marius richtig find. Die Jahrs⸗ 
zeit macht einen Unteefchied von vieleicht zwoͤlf bis funfzehn 
Zug (Ray, deſcription of the lake of Geneva.) 

105) Beym Anblick dieſer großen Flaͤche fcheint die Wirkung fo 

eines Zufalls kaum glaublich; aber fo find Bauten im See 
bey Senf denen zu Ville sneuve am. andern Ende und umger 
lehrt bemerkbar und ſchaͤdlich. Wie uiel mehr ein Berg! 

106) Es mag angemerit.merben, daß weder Marius noch Edfar 
mehrerer Bruͤcken su Genf gedenken. Sollte die Incl noch 
nicht geweſen ſeyn ?. Co wären die Roͤmiſchen Trümmer, wel⸗ 
che auf derielben ausgegraben worden, zu Befeſtigung ihred- 
Grundes fpdteg von den entgegen llegenden Ufern hingefahren, 
Doc die Bridı wäre fa zu fang gewefen, 
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Der Bifchof zu Lauſanne War der bornehmfte Suf- 
fragan bed Erzbifchofs zu Beſançgon, der von ihm die 
Weihung nahm“). Vierzehnhundert Sahre-kang, feit 
Kaifer Hadrian die Sequaner und NHelvetier in Eine 
Provinz vereiniget, waren zwifchen Weſthelvetien und 
Hochbursund viele geiftliche und weltliche Verhaͤltniſſe. 
Der Bischof zu Laufanne war über beynahe alle Kirchen 
ber nordlichen Ausbeugung des Lemanifchen Sees, weit 
in die Alpen und in die Helvetifchen Gefilde, vom-Ur> 
fprung big an den Ausfluß der Aare, und an dem Jura, 
ſowohl in feiner nordlichen Richtung als wo der Berg 
fich weſtwaͤrts wendet”). 


- Bald nah-Mariug waren unter bem Burgunbifchen 

Adel Donat und Namelene, zwey Brüder, vornehme 
Herren; jener fam an das Erzftift Befanson, dieſer, 
Herzog oder Patricius des Burgundifchen Helvetieng, 
ſoll Romanmänfter'”) am Jura erbaut haben.” Man 
glaubt von Donat, er habe in den Bergen auf der dus 
Berften Graͤnze des Uechtlandes (wohin in alten Kriege 
noͤthen Roͤmer ober Helvetier die Slucht genommen) 
chriſtliche Religion verfündiget. Wenn man von ber 
Gegend‘, wo nun Freyburg, nach dem Gebirge ziehet, 
ft auf einem runden grünen Hügel an der Pforte der 
Alpen der alte Drt Greyerz; enge fleile Pfade führen 
von da in hohe Thäler, welche lang dem Erzbifchof Do⸗ 
nat als einem Schutsheiligen bie Kenntniß des Evange- 
liums gedanft Haben“). 


107) Dunod, Hift. des Sequan., T. I. 

108) Kaiſer Friedrichs Barb. Martigeidung zwi⸗ 

ſchen dieſem Hochſtift und Coſtanz, 1155. 

109) Romain - mötier; Dunod, ]. c. 

110) Ruchat, 1. c., T. UI, aus einer Greyerzer Chronik. 
Donat war der Heilige von Oeſch (Chateau-d’Oex); Theobus 
as aber, von Wallis, Patron ber Schloßtirche zu Greyerz, 
Jener ſtarb 661. 
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Alles tigt an, daß Helvetien, welches vor Alters 
zwoͤlf Staͤdte, vierhundert Flecken und uͤber dritthalb⸗ 
hunderte miſend Einfsohuer hatte, damals. ſehr wuͤſte 
lag. Es iſt aͤußerſt ſchwer, nach großen Unfaͤllen die⸗ 
ſem Land aufzuhelfen. In langem fichern Frieden, in 
großer Freyheit von allen Abgaben, moͤgen ſorgfaͤltige 
Hausvaͤter den unfruchtbaren Thon und Schutt, wel⸗ 
chen die alten Waſſer zuruͤckließen, mit einiger guten 
Erde bedecken; an wenigen Orten iſt fie einige Schuh 
tief ): vhne ditfen: Fleiß der Hausvaͤter, ohne einen 
Aufwand, nur in Freyheit moͤglich, wuͤrde das alſo ge⸗ 
ſchaffene Land‘ bald wieber von Alpenwaſſern in das 
Weitmeer fortgeſchwemmt werben, die ganze Schwelz 
eudlich nackte Wuͤſte; ſchon werden an vielen Orten die 
hoben Gebirge von Erdreich mehr und mehr entbloͤßt. 
Jene Kriege des Burgundifchen Adels wurden nicht im: 
dieſem Band, ober von Wenigen geführt; aber fie zeigen 
die Freyheits liebe der Wiederherſteller. Jedes Lanb iſt 
von der Natur zu eigenthuͤmlicher Kunft beſtimmt: Aſſy⸗ 
rien für Genuß, der Griechifche Himmel zu feinen Ge- 
fühlen, Rom zur Herrfchaft, Germanien sum Krieg, 
und Helvetien zu ftiller Freyheit, ohne die ed nicht feyn 
tönnte"?).. . Daher blieb diefer Geift in den Burgun- 
dern von der Aare big an ben Jura, jenſeits lernten ſie 


gehorchen. 


So lang im Reich ber Frauten mehr als Ein Koͤnig ⸗. Klemanı 
war, wurde das Alemannifche Helvetien und Rhaͤtien- SE 
land von den Koͤnigen Auſtraſtens durch Herzose und ſeze. 


111) Haller, fürp. Helver., praef. Man bat es um 1774 
geſehen, als, in Gegenden des Rutralanbes,. Seramongel 
Selbbau veranlaßte. 


122) Ales noch; nach dem Einſus der übeigen Ufage mo⸗ 
diſieirt. 
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Grafen reglert; nlemand richtete, als wen ber Syetjeg 
in ber’ Gemeine des Volke gewählt"). Den Richtern 
ſchwur das Volk bey den Waffen’); die Waffen wa⸗ 
ren das. Theuerſte, ihrer Freyheit Zeichen und Pfand. 
Bon ben Seſetzen, beren das Volk in alten uribefamnten 
Zeiten eind ward, wurden bie billigen und bie nicht mi: 
ber die Religion ſchienen, zuſammengeſchrieben, unter 
Childebert, alsdann zu Chlotars Zeit, enblich durch 
Sorgfalt Koͤnigs Dagobert.. Der Koͤnig beſchloß mit 
feinen Kütften und allem Wolf”), in Urtheilen darnach 
zu gehen“). Ye am Sonnabend oder jeden zweyten 
Sonnabend wurde jeder Eent von dem Grafen bes Gau- 
es, feinen Boten ober dem Eentgrafen verfammelt ; wer 
muthwillig ansblieb, war zu zwoͤlf Schilingen verur: 
heile"). Am erfien Tag des Märgmonden””) fam 
das Volk zum Landgerichte”"”).- Auch bey ben Aleman⸗ 
nen war bornehmer und mittler"”) Stand; fie hatten 
frepselaffene Leute‘), gemiethete Diener '"”) und Leib⸗ 
sigene. Die letztern pflägten die Hälfte des Adırs für 


213) A dace per conventionem populi iudex confluuus; Les 
“Alamannor. ri. 14. Leges Dagob. tit. 36, feg., t 

314) In arma. 

115) Decretum apud regem et principes eius et cunctum pop ' 


lum chriflianum infra regaum Merovingorum. Woraus 10 
‚fchliesen, daB, wer nicht Chriſt ‚nude, von, politigchen Rebe 
ten ausgefchloffen mar. 


116) Das Geſetz iſt bey Findenbrog, bey BoldaRinfaipe 
ser. Alamann. und bey Balu se. 
- 317) Lex, tit, 35, 
218) Tir. 18, 

219) Publicus mallus. 
220)'Medius vero Alamanaus; vie. 68, 

222) Lidi; ei. 95, 

12») Barus er ancilla; tit. 76, 99. on 


rn 








vr 
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ſich, die Hälfte Ihrem Herm’”) ; fonft arbeiteten fie ihm 
drey Zage'**}, bie übrige Zeit war ihr; dafür gaben fie ° 
ihm Eyer, Häner, Scmeine, Brot und Bier in bes - 
kimmter Zahl und Maß”). Die Mägde fponnen 
Volle und machten Kleider“?*). Biel fpdter noch war 
m dem Alemannifchen Helvetien””) fein Wein. Daß 
mehr Bauern“) ald Hirten leibeigen waren, fani da- 
hr, daß die Teutfchen Hirten bie Roͤmiſchen Bauern 
unter das Joch gebracht. Es iſt aber Bid auf niefen Tag 
mehr Krepbeit""") und Wohlſtand in dem Hirtenfande 
der Schweizer als auf den Felbern diefes Volks; weil 
die Viehzucht wenig erfordert, weil ihr Gewinn faft. nie 
fehle, und weil ber Hirt Bey Heerde und Hütte bleibt, 
und nie in die Städte giebt. - In dem Burgunbifchen 
Geſetz iſt Rückfiche auf zwey Nationen”) und mannig« 
faltige Laudwirthſchaft: das Geſetzbuch ber Alemannen, 
weiche dag Land nicht vermittelt einer Theilung, fon» 
dern durch Gewalt der Waffen eingenommen, rebet nur 


/ 


123) D. £. fie dienten um bie Halbſcheld, mic vielfältig die Rel . _ 
Icate in unſerm XBelnland. | u 

124) Tit. 22. 

125) Ibid. Eigene Beute der Kirche naben ihr fünfzehn ficles 
Bier, ein Schwein, zwey modia Brot, fünf Häner, zwan⸗ 
ig Eyer. 

126) Ancilla vefliesis. Puella de ganecio priore vel alio. Tu. 30. 

127) urkunden bey Herrgott won ben Jahren 776, 
779. 789 j 

128) Auch Tir. Sr granea er Ipicarium fervi: Die wenigen 
Nachkommen ber Helvetier iind Römer (in fo fan ben Veran⸗ 
ſftaltung des Baͤrgerſtandes nicht etwa ein Geſchlecht fich wieder 
erhob) muͤſſen, in dicſer Gegend, unter den Saucen fepn. 


129) Nicht nur in ben Walbflätten, auch im Berger Dberlond: 
130) Burgunbionen und Roͤmer. 








- 


— 
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von ihnen, von ihren Wiefaten "”), ihren Kuͤhereyen ), 
ihren Roffen und Maren"), ihren Bären, welche fie fo 
begierig aßen“) als andere Teutfche Bferdfleifeh 
"ihren Hirfchen, melche fie zur Jagd ”*) zähmten, ihren 
Leithunden“), ihren Schäferhunden””®), Hunden jur 
Bärenjagb””), Hunden wider den Wolf’), und fol 
chen, welche abgerichtet waren dem Gefchren zufolge auf 
den andern oder britten Hof zu laufen”). » Daher hat 
ten fie nicht, wie bie Roͤmer, kuͤnſtliche Gefege wider 
feine Lift, fonbern kurze Verbote, des Misbrauchs der 
Stärke: daß feiner bewaffnet einem zu Haufe komme“); 
daß einem: Weib, welches: verletzt worden, gedoppelte 
Schadloshaltung werde (der Mann wehrt ſich); 
daß wenn ein Hund einen Menſchen toͤdte, des Hundes 
Herr die Hälfte des Geldes geben ſoll, wofuͤr deſſen ke⸗ 
ben gefichert war’*?) ; wenn er das nicht wolle, fo werde 


ı 31) Altes Leutſhet Wort ſur große wilde Ochſen, bubalos in 
£indenbrog$% gloflarium, eher Bilontes. Tit. 99, 

1 32) Provincialwort, im Schweizeriſchen Hirtenland. Vaccan- 
de, sit. 75. 

133) Märe beum Ppobel nun ſchlechte Stute; von dem alten 
bier (tt. 69, 70.) vorkommenden Wort Kommt Mars 
(haft. 

134) Wie werden fehen, mie gern fie noch 1485 zu Uri ge 

geſſen morden ; jest gefchieht es befonders darum nicht, weil 
mir in ben Alpen keine mehr haben. 
135) Wowibder Bonifactus in ſ. Briefen ſo eiſert. 
21 36) Tiri 99 
137) Tit. 83; leitihunt, gui hominem lequentem ducit: 
. Auch. fommen die großen Suſen (curfales) daſelbſt vor. 
1 38) Tit. 28. Tit. 83, pordariin. nn 
„239) Urlariti, ibid. 

140) Qui lupum mordet; ibid. 

141) Ad clamorem ad — villam currit; Bild. 
142) Tır. 112 

143) Vit. 67. 

144) Werigildum. So fang für Mord mit Gelb gebäßt wurde, 
war das Leben affecurirk. 
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der Hund an ſeine Hausthuͤr gehangen, und alle andern 
Thuͤren verſchloſſen bis das Aas herunterfalle”*) ; daß 
jedermann zu und von dem Richter ſicher wandle); 
keiner ſich zanke, wenn die Schar in Krieg zieht‘), kei⸗ 
ner Feinde in das Land bringe'**), oder den Herzog ber 
raube‘*?), oder wider benfelben verfchtwöre"”), daß 
auch defien Sohn feinen Krieg toider den Water unter» . 
nehme"). Die Strafen waren faft nie blutig,. weil die 
Kichter bie Blutgier nicht unterhalten wollten, und meil 
Barbaren Vermoͤgen mehr als Leben ift; fie koͤnnen ihr 
weniges nicht miffen, es if ihnen ſchwer es wieder zu er⸗ 
werben. Diefes hielt ihr .dffentliches Leben in ben - 
Schranfen bürgerlicher Sefelifchaft; das Privatleben 
zähmte die Kirche. Wie Kinder beherrfcht werben.durch 
der Yeltern Wort, Männer ducch Gründe, fo mußten 
die Barbaren die Höhe fürchten, ehe fie Gluͤck fuchen 
lernten in Beobachtung ber Ordnung Gottes. Ein Ge⸗ 
ſetz war bey den Alemannen, daß wer Sonntags die Kir⸗ 
che nicht beſuche, die Freyheit verliere”); unter ſieben 
Tagen ſollte einer dem Nachdenken uͤber die andern gewei⸗ 
bet ſeyn. Die Kirchen waren Freyſtaͤtte der. Knech⸗ 
te”). Vergabungen waren erlaubt "”*), Veräußerung: 
der Kirchenguͤter verboten’); bie Biſchoͤfe weit über 
Grafen, in gleicher Ehre") und faft gleicher Zahl”) 
wie Herzoge. Barbaren haben für innere Wuͤrde Beinen 


145) Tir. 9. 146) Tıit. 29. 

147) Tir. 26. 148) Tır. 25. 

149) Tu. 3$. 150) Tic. 24. 

151) Tiu 35- 152) Tit. 38, 

153) Tıu 2. 154) Tit. x. 

155) Tu. 20. 156) Tit. 23, vergl. mit au. 


157) Zur Zeit Chlotars waren bey der Geſetzgebung drey and 
dredßig Biſchofe, vier und dreyßig Herzoge, zwey und ſieben⸗ 
Big Grafen (oder, nach einer andern Handſchrift Linden⸗ 
brog’s, p. 1390: 35 B., 33 H., 77 Or.) et ceterus rorala 


adunazus. 
Le 


m 
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Sinn, ihre Lehrer mußten geoß wie Biſchoͤfe, oder wun- 


derbar wie Einfidler ſeyn. 


b. Die Ke⸗Das Chriſtenthum wurde um die Zeit Chlotars und 


ligion. 


Dagoberts dem Alemanniſchen Helvetien folgendermaßen 
bekannt. Weit jenfeit Landes und Meers, auf Erin"), 
wo bamalg die Scoten wohnten, fanden fich, Durch un: 
befannte Verbindung von Umftänden, mehrere Maͤnner 
aus edlen Gefchlechtern””) in Kenntniſſen unterwiefen, 


und verließen ihre Friegerifchen Brüder aus Liebe zu ſtil⸗ 


Ierm Leben: Tolumba fuhr in die Hebriven'). Auf 
Hy ober Jona errichtete er ein Chorherrenftift nach mar: 
genländifcher Regel") ; bier find nachmalg uralte Bü- 
her gefunden worden; man glaubt das Geſchichtbuch 
Salluſt's zum legten Mal vollftändig hier gefehen gu ha⸗ 
ben?*). Bon’ diefer Infel begaben fich viele in das be⸗ 
ruͤhmte Klofter zu Bangor bey den Kymren im Lande 
Wales; von da sogen fie in die mittäglichen Länder, weil 
im Süden die Wiſſenſchaften entflanden, oder wegen des 
gluͤcklichen Himmels, oder weil fie unter Ausländern 
Freyer waren, als unter Verwandten, und im Alpgebitg 
die norbbrittifchen Gegenden im Großen waren, 


238) Der nördliche Theil von Zeeland. 

259) Congelli qui interpretantur Faufli; Notatto Notkeri ad 
Salom. difcip. ap. Pez, thef. anecdotor., t. I. Gallus fub 
regula Comogelli vel certe Columbac, ſpretis nobilibus pa- 
sentibus: Metzler de viris illuftr. Sangallenf. ; ibid. Der Bw 
ter Galls wird Ketternach (Kinnadyl 7), König der Scoten, 
genannt; Hottinger, Helv. KGeſch., Th 1, ©. 241. 

160) 565. Adomman der Scote derita S. Columbae; bes Ca- 
ntfius, lect. antiquar. T. 1, befchseibt fein ungemein chemär 
diges Reben. 

161) Pennants Tour in Scotland. Chefter, 1774: 

162) 1926; ibid. Es iſt aus Wharton (life of Th. Pope) 
genug bekannt, wie ärger ald Gothiſch die Ptesboterlaner im ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderte gegen die Kloſterbibliotheten verführen. 


= 
> 
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Columbanꝰ*ꝰ), Gall, Magnoald ) und neun andere 
kamen nach Frankreich. In der Wuͤſte des Waggaug’”) 
fanden ſie bey warmen Quellen einen zerſtoͤrten Ort, 
bauten ein Kloſter!‘“), und lehrten das Wolf, wie bie 
Geſetzgeber alter Zeit, zugleich Religion und Anbau des 
Landes; Sie waren in Schriften”), richtigen Schlüf- 
fen und göttlichen und geiftlichen Rechten wohl erfahren. 


Aber die Königin Brunhilde war wider fie. Als Co» 


lumban König Dietrich, ihren Enkel, warnte, Blut 
fchande zu üben, wurde er von Luͤtzel vertrieben; Gall 
ſollte die Abtey bekommen, er wollte aber lieber mit fei- 
men Freunde Ungemach leiden. Da gab Dietbert, Kb« 
nig Auſtrafiens, ihnen Erlaubniß, den chriftlichen Glau⸗ 
ben in dem Alemannifhen Helvetia zu verkündigen. 


’ 
153) Sein Lchewortrag, vol Einfalt und Würde, hatte viel 
von jener morgenidndifchen Weisheit in Speichen: Creda 
Deo, et proprios tunc tibi dirige greflus. Proximus elto 
bonis, fi non potes optimus elle. Saepe nocet puero milera- 
tio blanda magiltri, Utile conGlium domirus ne defpice [ervi. 
(Zeaue Sott und gehe deinen Weg. Kannſt nicht der Beſte 
ſeyn, fo fen. doch aut. Das Erbarmen. bes Lehrers iR oft 
das Verderben des Schülers, Guten Rath verſchmaͤhe nicht, 
weil etwa der Knecht ihn gab). Go Im carmine monoliicho, 
io in dem Brick an feinen Kunald; im erſten Theil der Cani⸗ 
ſiſchen lecionum. Die Welt lehrte er ſo; dem Kloſter gab 
Coiumban ganz Spartaniſche Regeln: sechs Streiche dem 
unachtſamen der das Am en zum Tiſchgebete vergaß; dem, wel⸗ 
cher beym Eſſen ohne Noth das Stillſchweigen brach; dem, 
der die Glocke zu unbeſcheiden anzog; andern auch ſchwerere 
Bußen (Denis, caral.. theol. latin. Bibl. Vindob. T. 1.) 


Siche fein ‚Seben-von Konad; aub S. Mangen (Mag 


noalds) , dem Abt von Kempten Theodor zugeſchrichenes, Lea 
ben; vieles hat Adomnan. . 

164) Sonſt Magnus, nun ©. Dane. 

165) An ben Vöges. 

166) Luxeuil, fiügel. 

167) Grammatik, Dialektik, Bibel, Canones, rn 
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Wo Schafhanfen ift, war damals vielleicht Afcapba'“®): 
Zürich eine Heine Burg’); Flecken lagen hin und wie 
ders aus biefen Gegenden zogen fie binauf nach Tug- 
gen’) an dem Fluffe Limmat, welcher in den Zürichfee 
fließt. Gall pflegte von Anfang zu lehren, „wie Gott 
n Engel ſchuf, deren ein Theil feiner Vorſchrift ungehor- 
„fam ward; worauf der Hoͤchſte durch Menfchen ben 
„Abgang erfeßen wollen; durch Schwäche aber auch der 
„Menſch gefallen, unwiſſend, boͤſe, endlich durch Je⸗ 
„ſus von des Todes Furcht befreyt und ewiger Gluͤck⸗ 
„ſeligkeit verfichere worden"). Aber bie Tugge⸗ 
ner gaben gur Antwort, „„unfere alten Goͤtter haben und 
„und unfere Väter mit Regen und Wärme big dahin ge⸗ 
grnug verfeben; wir wollen fie nicht verlaſſen, fie regie 
„een wohl." Hierauf brachten fie den Göttern Opfer; 
Gall und Eolumban, durch die Verachtung ihrrs Wor: 
te8 zu großem Eifer entzündet, warfen die Opfer in ben 
See und legten Feuer an ben Tempel. Die Tuggenet 


168) Anarind. ap. Geogr. Ravenn. L. IV. Einige haben ie 
diefem Namen auf Afchaffenburg gebacht; allerdings iſt auch 
diefer Det nicht neu; doch weiß ich nicht, ob dem Gothen 


einige Kenntniß der Rheinſchifffahrt nicht noch cher zus 


trauen if, als daß cr das Dertchen am Gpeffart gemußt, mo 
tief im dunkeln Wald, von milden Thieren umringf, die Ras 
vensburg neben dem Kleinen Hofe Aſchaffenburg, bis in bie 
zweyte Hälfte des zehnten Jahrhundertes ſelbſt ohne Kirche, 


1% „@ob! Weisman u. a. hey Gudenus God. Dipl 


169) iurichi, ibid. Caftrum Turegum in dem Gtiftu 108 
betef, unten N. 193. 
.270) Ad capur Jacus. Wenn in S. Mangen Reben die 


Gegend locus unde ortus erat B. Gallus genannt wird, ſo 


mag der Verfaſſer fagen wollen, daß er daſelbſt feine Predist 

anhob. Wenn Walafried Strabo. genau ik, fo bat 

fih der See zurückgezogen, ober ber Drt ſteht nicht mo da 

mals. Uebrigens find Walafried und Ratpert de calb. 

monafterii $. G. in Alamannia bed Goldaf, in ſeriptoribus. 
270 bh) Sermo S. Galli, bey Canif., lect. ant. 1, 781. 
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ſchlugen Columban, und vertrieben ſie. Da ſprachen 
die Männer: „wir gehen weg; euch gebe Gott, daß ihr 
„ale eure Kinder überlebet, und im Meer huͤlflos und 
wahnfinnig fterbet. 


Bon ba kamen fie durch Berg und Wald in bie alte 
Burg Arbon am Bodenfee'”°°), und nach Bregenz, wel⸗ 
he Stabt angenehm liegt, wo ber Bodenfee. anfängt. 


Bor Alters wurde er nach ihr genannt”); nun lag‘. 
Bregenz, durch die Alemannen verwäftet ; hölzerne Goͤt⸗ 


ter hiengen an ber Mauer im heiligen Haufe ; fie opferten 
bem Wodan von ihrem Bier. . Doch wurben die heiligen 
Männer gehört, zerbrachen die Bilder, weiheten die 
Kirhe, und pflanzten einen Garten mit fruchtbaren 


Bäumen. Die Alemannen aber fühlten weder Beduͤrf⸗ 


niß des Glaubens, noch des Landbaues; Barbaren ifl 
faft genug was ihrem Vieh. Sie erhielten durch ihre 


Klagen bey dem Herzoge Kuenz, daß die Mönche nicht - 


bey ihnen bleiben durften. Gall fuhr nad) Arbon zu 
Prieſter Willeram, er war franf; fein Freund gieng mit 
Eigberten in dag Gebirg. » Er fam zu den Langobar⸗ 
den. Sigbert verließ ihn im Gotthard, und blieb 
in einer fürchterlichen Eindbe unfern der Quellen des 
Rheins. 


Von da lehrte er die wilden Rhaͤtier; in einer Difenti 


Hoͤhle72), aller Dinge unbedärftig, nur daß er Troſt 
and Licht ausbreite. Als er dag Klofter zu Difentis 
Kiftete, und Placidus, ein Mann aus biefem Land, ihm 
dazu Güter fchenfte, vermeinte Victor, Präfes Rhaͤ⸗ 


170°) Locum antigqgum, diftricrum Narbona. Leben ©, 
Wangen. 

171) Plinius, H.N., L. IX, c. ı7. Nun oppidum olim diru- 
wm; Leben © Mangen. 

112) Spelanca ubi colla et; Urkunden by 3. E. Fuͤßlin, 
Erdbeichr., Th. II, S. 163. 
L. Theil. N 


N 
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tiens ), dieſe zu der Kammer zu ziehen: den Anlaß 
nahm Placidus, dem Praͤſes viele Ungerechtigkeiten frey 
vorzuhalten, und wurde dafuͤr ermordet. Bald nach 
dieſem ertrank Victor; ſeine Soͤhne, durch den Zufall 
beſtuͤrzt, gaben Sigberten viel Gut fuͤr die Ruhe ſeiner 
Seele; ſo daß Diſentis an Einkünften, und Leuten“9. 
zeich warb. 


Zu Arbon aber vernahm Gall von dem Diaconus 
Hiltihald, ber auch Jäger war : „in dem Wald ob dieſer 
„Burg, an den Zlüfchen Steinach und Nigrach, an dem 

„Fuß zweyer Hügel fey eine Eleine Ebene; von da ſtei-⸗ 
„gen Berge hinter emander höher und Höher, endlich 
zijn Schneegebirgen empor; aus ben Flüßchen und d- 
„nigen Brunnquelien laben fih Bären, Woͤlfe, wilde 

St. Gallen., Schweine.” An dieſen Ort zog ber Greis, und. 

Mang mit andern Freunden verließ ihn nicht. Unweit 

von einem Fall der Steinach bauten fie Zellen und pflan;- 
ten einen Rohlgarten. Sie mweideten eine Eleine Heerde, 
bedienten fich felbfigemachter Sifchernege, und fällten 

Gewild; hiedurch zaͤhmten ſie die Gegend. Graf Talto, 

Kämmerer des koͤniglichen Hofs, ſchenkte fie ihnen. In 

Diefer alten Zeit mußten die Menfchen wenig, aber all 

Nothwendige; was die Natur fordert, gab fie allenthal⸗ 

ben. Zehn Jahre lang Iebte hier Gall. Die Verwal; 
tung des Hochftifts Eoftanz, welches vormals ?7) in ber 


373) Die Begebenheit if vom J. 614. Aber Victor bee Erfe 
(doch fiehe unten Eap. X, n. 49) hob an zu regieren im 9. 
349; Victor ber Deitte lebte 720; es müßte Victaer der 
zweyte fen, von welchem aber kein Sohn belannt ik, web 
cher, wie bier worbommt, Biſchof Tello von Eur gemorden 
wäre. Aus Irrthum, weil oft ein Gtift unter dem Namen 
feines Heiligen peefonificiet wird, mag in S. Gigberts veben 
verſetzt worden feyn, mas um 720 feinem Klofter begegnet. 

N) Auszug ber Legende in Worta hifl. reformar. Rhasticae, 


7 7 Der erſte zuverlaßige Biſchof IH Bubulcus, Im Bpaonen 
517. 


‘ 
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alten Stadt Windiſch entſtand“*), wollte er nicht uͤber 
nehmen. Er war am ganzen Bodenſee und in Rhaͤtien 
hochverehrt. In Eur liebte er den Helfer Johannes, un⸗ 
terrichtete ihn, ſich redlich von ſeiner Haͤnde Arbeit zu er⸗ 
naͤhren, und oͤffnete ihm das Verſtaͤndniß heiliger Schrift; , 
Johannes ſchrieb wider die Ketzer, und wurde endlich 
Biſchof zu Coſtanz 6b). Unter ſolchen Freunden lebte 
Gall, bis er in dem fuͤnf und neunzigſten Jahr ſeines 640 
Alters zu Arbon an einem Fieber?“ ) ſtarb. Mang fein 
Freund folgte ihm in ſeiner Zelle, wie vormals Griechi⸗ 
ſchen Philoſophen ein geliebter Schuͤler. Gallo und 
Mang wurden Heilige dieſer Orte; mie Recht“9). 


Funfzig oder ſechszig Jahre nach Galls Abſterben“) 
wurde mit Wiſſen und unter dert Auſehen Pipins von 
Heerftall, Hausmeyers von Sranfreih, mit Borfhub 
Balderams, Sohns des Urenfels von Graf Talto’”°), 
und Victors des zweyten von Eur, das Klofler S. Gallen 

t2 


176) Es iſt um 597 verlegt worden. Weber ulle Coſtanziſche 
Sachen iſt das in der Sanblaflichen Germania S. von dein ger 
lehrten B. Teutpert Neugart mit unvergleichlicher 
Gruͤndlichkeit bearbeitete Hochſtift biefed Namens aufzufchlagen. 

1765) Durch ben Herzog, electione populi,  congregstione 
epilcoporum; Leben ©, Mangen. 

177) Diele Befchichten find aus Jonas, Walafrid Stra⸗ 
bo (welcher magnalia ſanctorum nicht ungern übergieng), 
Notkeri notatione, Ratper:o de calibus und Metæler. Giche 
in Kebmann’s Stokhorniade ©. 423 f. wie fchön cin Re⸗ 
formirter im XVI J. 9. ihn lobt. 

178) Deus eft mortali, iuvare mortalem, et haec ad asternam 
gloriam via; hac procores iore Romasni. Plin. . u N, 
LH, 

179) Um 640 farb er; um 690 G. Wang, Bucelin. Conftanı. 

130) Doch if für bie Abllammung ber Beſitz gewiſſer Güter 
nicht genug Beweis; auch ſcheint hier für die Geſchlechtfolge 
(Zalto, Dietbod, Polo, Walbebert und alderam) ein 
Jahrhundert ſehr kurz. 


. 
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geftiftet, und von dem Grafen dem Schirm bed Kenige 
unbedingt überlaffen. Es ift bey folchem Alterthum 
nicht möglich, zu zeigen, wie jedes Gut in dem nahen 
Gebirg erworben tourbe’®°P); das Kloſter iſt viel älter 
als die Zeit, wo von den kaiſerlichen und koͤniglichen 

Haͤuſern Europens gewiſſe Spur iſt. Othmeyer, der 

erſte Abt, veranſtaltete eine Schule, im welcher bie 
von den Scoten?) angeerbte Kenntniß und Liebe der 
Gelehrſamkeit lang bewunderungewuͤrdis unterhalten 
wurde.. 


Kein Land war wie die Brittiſchen Inſeln, deren Ein- 
wohner von Lappland) big in die Lombardey kuͤhn und 
ſtandhaft alles durchzogen, und (weil damals diefes dad 
Loͤblichſte fchien) mit Miffionen erfüllten; lang behielten 
die Brittifchen Schriftfteer befondern Fleiß in der Ma- 
thematif und ungewöhnliche Freyheit; kaum irgendwo 
wurden die Alten länger verwahrt; es blieb auf 
diefer Infel in der tiefften Sinfterniß ein Schimmer von 
Licht, bis unverhofft in gleichem Jahr der erfte große 
Freyheitsbrief und Roger Bacon erfchien'”)... ” 





ısob) Ich findein Johann Schoop, meines Großvater, 
Sammlungen, daß bas königliche Hofgut, die Wilde, zwiſchen 
S. Gallen Zelle und dem Alpſtein, alfo mo nun Appenzeller⸗ 
‚land, fchon 646 von König Sigberten vergabet worden fa. 

181) Solche Handichriften bes Kloſters wurden auf dem Titel 
durch die Worte unterſchieden Scotice feripii, weil fie von 
den Seotifchen Mönchen oder nach ihren Eremplaren abgeichries 
ben worden (mir faben fie). Gelehrte Scoten befuchten &. 
Gallen im neunten Jahrhunderte noch. Go zu Iſo'ns Zeit 

Biſchof Marens und Möngal (Marcellus genannt), feine 
Schweſter Sohn, in geifficher und weltlicher Wiſſenſchaft ge⸗ 
lehrt; fie‘ blichen mit ihren Geotifchen Bedienten im Klo, 
und Marcelus übernahm die dußere Schule (Ekkehard, in 
Notker's Leben). | 

182) Periplus Oktheri ur er Fulftani, bey Speimannd 
Alfred. 

183) 1214. 
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Lang vor Gall war durch Anlaß Fridolins, auch aus Glaris. 
Erin und von edlem Stamm, auf einer Inſel im Rhein 
das Kloſter Seckingen geſtiftet worden??“). Zwey edle 
Herren, Urfo und Landulph, ſchenkten ihm'*”) am Urſprun⸗ 
ge des Fluſſes Limmat ein hohes Alpenthal, Land Glarig 
genannt, weil Fridolin auf dem beſten Meyerhof S. His 
lari's Kirche geweihet*9): die Schenfung wurde bekraͤf⸗ 
tiget vor dem freyen Landgerichte bey dem Flecken Rank⸗ 
wyl in Muͤſinen. So kam Glaris an das Gotteshaus 
in Seckingen, unter deſſen verehrtem Schirm es durch 
ben Meig der Sicherheit bevoͤlkert wurde. Getreide, 
Gerſte und Haber wurden, vielleicht von den Römern 
hir, am Eingang des Thals gepflanzt; am Fuß der Al 
ren an dem See bey Riva oder Walenftadt‘"") mar 
Epur des Roͤmiſchen Lagers zur Deckung Rhaͤtiens: bey 
Proͤmſch, Siguns, Terzen, Duarten, Duinten‘) und 
andern Cobortenpoften Wohnungen deren, melche den‘ 
Soldat fonft nährten und befleibeten. Beym Fall des 
Leiſerthums war das erſchrockene Volk in die hohen Al⸗ 


184) 490. Er farb in feinem 7 aſten Jahre, im J. 314. 
Halter Bibl, Ill, 566. 

185) Notter's (um 977) Legende, Die angegebene Lebens⸗ 
Kit S. Fridolins paßt weder zu dem damaligen Rhdtien noch  . 
su der Befchichte bes Landgerichts. Doch darf mas bieffeit 
Beiterwalde iſt, nicht für Rhaͤtiſch gehalten werden (Tfchu« 
di, Gallia Comata.). War Chlodwig, deſſen die Legende 
erwähnt, Chlodwig, Sohn Dagoberts? Glarisland und Sek⸗ 
fingen waren unter dem gleichen Koͤnigſtamm. 

186) Glaris mag in ber Poͤbelſprache aus Hilari’s (Laͤrrs) 
gebildet ſeyn; fo wie die Zeeude an ©. Hilariuefeſt gldrelen 
beißt. Doch koͤnnte der Name auch diter fenn, und fich auf 
die kleſige Erdreichserhähting beziehen, die der Hauptflecken an 
der wilden, int endlich behaupte. So if von dergleichen 
Glasea die berühmte Ghiara der Adda und andere in Italien. \ 

187) Portus Aivanus fommt noch 965 in einer Urkunde ben 
Herrg. vor. Walenſtadt heißt welſche Stadt. 


188) Dörfer am Walenkadter See; Prömfc am Flimſerberge. 


Zucich. 


J 
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pen bes obern Landes) entflohen; dem Uebel, bag die 
Waffen gethan half das Nonnenkloſter. 


+ Als die Männer aus Erin Barbaren zu Chriſten und 


Waͤlder zu Menſchenwohnungen machten, lebten im Ale⸗ 
manniſchen Helvetien auch zwey vornehme Bruͤder Fraͤnki⸗ 
ſchen Stamms, Ruprecht und Wikard; jener ein Her⸗ 
zog des Bolfs’?°), dieſer ein Prieſter; fie hatten auf 


dem Berge Albis weſtwaͤrts des Zürichfees eigene Güter. 
Jeder veraulaßte die Erbauung oder Erneuerung einer 


Stadt, melde nachmals durch gute Bürger und meife 
Deuner ewigen Ruhm erlangt. 


Wo der zuͤrichſee*by ſich in die immat ergießt, 
welcher auch die Sil ihren wilden Strom zufuͤhrt, war 
von Alters her Zuͤrich, an einer Straße der Kaufleute, 
welche aus Italien über den Septmerberg durch Rhaͤ⸗ 
tien au dieſe Graͤnze und nach Frankreich zogenꝰ). Die 


alten Staͤdte, Tempel und Burgen lagen vom Geſtraͤuch 


uͤberwachſen, die Straße in ſumpfige Wieſen verſunken, 
in und um Zuͤrich ſtand Wald; Wald bedeckte den Albis, 
fuͤllte die Thalgegenden ; ber ganze Arbongau'ꝰ) war 


189) In den wildeſten Gebirgen find ueberbleibſel, genannt 
„Heidenhuͤtten;“ doch können fie auch von uralten Bewoh⸗ 
nern berfommen. Alles geist, daß in der Schweiz die Berge 
vos den Ebenen bevölkert wurden. Bey Mollis haben ſich 
3765 unter einem Zellen Roͤmiſche Münzen vom erfien zum 
deitten Jahrhundert gefunden. | 

390) Dux miluiae. Vieleicht führte er den Titel opne Amt 
wegen feiner Abflammung. 

190°) Lacus Turicinus in S. Mangen Begende. De 
Name Zuricum’s if fenntlih. Caſtrum Turicisum im Stif⸗ 
tungsbriefe de3 Muͤnſters. 

191) Leibait. Scriptt. Brunlvic. T. I, p. 443. angef. von 
Schinz in der Geſch. der Handelſch. von Züri. 

192) Des Landes Name, laut einer Urkunde von 744 (bi 
Hereg.), welde ben Thurgau als einen a Ditriet vom Arbon⸗ 
gau nennt. 








—_ 
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nnüberfehliche todte traucige Allmend; die langen Kriege, 


worin dag Kaiferthum ben freyen Alemannen, fie dem 


Heer der Kranken unterlagen, hatten alles, entvoͤlkert. 
Auf dem Hügel bey Zürich, two der See Fluß zu werben 
enfängt, baute Rupreche ein Muͤnſter für Chorherren, 
weiche Tag und Rache fieben Mal Gott lobten und unter 
einem Dechanten Elöfterlich sufammenlebten. Dapu gab 
ee Meyerhoͤfe an dem Albis'?’). 


Bo der Fluß Neuß den Waldftettenfee verläßt, lag kucern. 


der alte Ort Lucern'?®) im einer Gegend, welche in 
Vergleihung der nahen Alpen eben fcheint; in einem’ 


lindlihen milden That fließt die Neuß, bis bie Limmat 
fit aufnimmt. Vorjeiten verbreitete ſich der Fluß, ehe 


er bey Lucern anfam, ohne Schranken in ſumpfige Tie⸗ 


fen’), Als der Paß aus Italien über den Gottharb 


in Aufnahme gebracht wurde, kamen die Alten durch die 
Rothivendigfeit ficherer Befchiffungdiefer Waſſer auf den 
Gedanken, ben Sumpf zw uͤberſchwemmen, bie wo bie 


Reuß beſtimmten Strom babe. Durd einen flarfen, 
Damm wurde der Fluß aufgehaltenund foangefchwollen,: . 


daß der Moraſt eine Stunde weit hinaus an bie Land⸗ 
fpige Meggenhorn unter Waffer gefegt wurde): zum 


193) Dee ſchen im drevzehnten Jahrhundert verbrannte Stife 
tungsbsicf wird in die Zeiten des dritten Chlodwigs geſetzt 
(697); au deutlich war, daß er in die des erfien nicht paßta: 
erift verbächtig; ber ungelehrte Verfaſſer man ihn ohne weiteres 
dem größten Merimingen haben zufihreiben wollen. Siehe Zura 
lauben’s Anmerkungen zu den von Zapf herausgegebenen 
Urkunden. 

1935) Der uornehmfe fo Yargau, ſeit Windiſch nicht mehr den 
Biſchof Hatte; Tſchudi, Gall com. 

193%) Mo nun das Münfter, leuchtete von &, Niclauſen Ca⸗ 
pelle den Schiffern ein Licht entgegen. Etterlin. “ 


194) Eiterlin’s Chronik (gefchrieben am Ende des funfzehns ° 


ten Jahrhunderts); (des gelehrten und patriotiichen. Herrn 
von Balthafars) Erfldrungen der Gemälde auf 
ber Capelibeücde zu Sucern, 3. 1772. 
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ift ee See, die Neuß floß über den Damm in ein ſicheres 
Bert. An bdiefem Dre fliftete Wikard S. Leodegars 
Münfter *) und gab ihm Dorfer an dem Albis’. 
Zu Wilard kam Alberih, ein Edelmann, Freund Got- 
tes, Verächter der Welt. Sie mögen die Natur zu we⸗ 
nig gefannt, fie moͤgen nicht tief gedacht haben: doch 
(dblich war ihr Gemuͤth und ihre Andacht milderte die 
barbarifchen Sitten. 


ueberhaupt. Alſo war unter König Dagobert, wo nun bie 
Schweizer in hundert Stäbten und mehrern taufend 

Flecken wohnen, meift Wald, bin und wieder ein ange: 
bauter Plab bey einem Thurm, ober um ein Münfer, 
oder. um einen Meyerhof. Das gemeine Volk in feiner 
Dienſtbarkeit fühlte den Mangel der Freyheit meniger 
als den der Nahrung: jene ift bem Elend fo felten zur 
Seite, ale dem Ueberfluß; ber arme, welchen kein Ty⸗ 
rann beraubt noch fürchtet, bat weder Anlaß, noch 
Muße, noch Muth für Freyheit. Ihr genof der Adel 
unter guten Koͤnigen, unter ſchlechten mißbrauchte er 
fies doch feine Erde war das Gluͤck deu Landes; «6 
iſt zum ‚gemeinen Beſten nothwendig, daß Oppoſition 
moͤglich ſey. 


195) Der Heilige ſtarb 685. Die Urkunde (mit welcher e⸗ 
nach gerade fo ik, mie mit jener n. 193) iſt in Tſchudi 
, Hauptſchluſſel zu zerfchiebenen Altertummen. Man glaubt, 
Wikard möchte mit Ebermin ©. Leodegarn verfolgt und nun 

das Unrecht fo geföhnt Haben. - 
igsb) Auf der andern Seite in der (Felds) Mark alters, von 
(dem Hofe) Schmanden ( dem Rotenburgifchen?,) bis ad Ri- 
mulcum (den Bach Ruͤmlig); und in dem Wald, welcher on 
der Eınme bis Rangenau lief, im Lande Unterwalden zu Ab 
- penach, Sarnen, hinauf bis Gißwol, auch in Kulpenaco, 
(das man für Kuͤßnach Halt), wurde das Muͤnſter durch Verga⸗ 
bungen ber Landeigenthuͤmer im neunten Jahrhunderte bereis 


dert. Die Urkunden von 948 und 49 fiche in zapfe 
mouumentis, . 
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Bald nach der Zeit Könige Dagobert plieh, ben Mer⸗ Anfang der 
wingen, wie vor Alters, nur die Würde ohne, Mayıt, 7 33* 
weil durch die Staͤnde oder durch des Hofes unkluge 
Baht die gefchicktefien und planvolle Männer Haus: 
meyer wurden. Die Känige waren durch unangefochte⸗ 
nen Genuß ihrer Würde eingeſchlaͤfert, die Hausmeyer 
in Erwerbung immerwaͤhrender, erblicher, hoͤchſter 
Nacht nie faumfelig in liſtigen Unterhandlungen, kuͤhnen 
Verbrechen und großen Thaten. Zuerſt unter ˖ Chlobwig 
dem Zweyten brachte Nanthilde, Mutter des ‚Könige, 643 
Bitte Dagoberts, Flaochat, ihren Freund, auf ben 
Tag der Biſchoͤfe und Herzoge des Burgundiſchen 
Reichs, und erhielt, daß dieſer Franke, welcher die Er⸗ 
haltung ihrer Groͤße verſchrieb und beſchyur, Haus⸗ 
meyer über Burgund. wurde”). Alsdann, jur. Zeit 
Chlotars des Dritten, wor Eberwin'”” ”) ſchon fo ge⸗ 
waltthätig, daß wenn Grimmald und Pipin von. Heer⸗ 
fall nicht vorfichtiger die Macht verborgen haͤtten, fie 
gebrochen worben wäre. . Bon dem an wurben von ben 
Ständen Burgundiens, Auſtraſiens und Neuſtriens 
Hausmeyer aus dem Gefchlecht Pipins gewählt, wie 
Könige nom Stamm der Mermwingen. Jene, nachdem 
fe eine Zeitlang unter biefen gebersfcht, regierten bald 
über ſierꝰ) und ohne Re’’”), mit ger Macht.der alten 
Heerfuͤhrer. Solche Gewalt gebührt dem, weicher fie 
verwalten kann, und. melchem bie Nation es zutraut. 
Einem unmündigen Sohn Pipins von feiner Gemahlin 
wollte das Volk nicht geborchen, fondern folgte Karin 
Martell, feinem Sohn von einem Kebsweib, weil er ein 


- 


t96) Electione pontiicum et cunctorum ducum a Nanthilde 
regine in hunc gradum flabilitur; Fredegarius 

1965) Indem Kloſter ©. Ballen erzogen; Godefr. Piterb.1. XVI. 

197) Pipinus dax Francorum obtinuit segnum Francorum pg 
annos 27 cum regibos fibi fubjeeris; Ann. Fuddenfes, 


198) Wie von 736 bis 741; Henanlı. 


732: 
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gtroßer ch Wat; als nach hundert Jahren der Seiſt 
Karlarkells in ſeinen Urenkeln erſtarb, wurden ſie 


verlaffett, vbſchon fie Könige waren; es fag den Fran» 
fen weniget darar, daß dei König ein Reich, als daß 


dag Reich einen König Bade: Die Legionen, welche nur 


auf Gelv’gergkme, gehorchten auch dem Vitellius und 


Heliogahal⸗ hab Volt der Franken dem groͤßten Mann. 


Ir: bieper' Berti Arte fie die Gefahr wegen ber 
Araber, welche, ausgegangen von ben Ufern bes vothen 
Meers, in ſechſszig⸗ Fahren Aegypten, Kairwan, Kar: 


thago, einen großen Theil: Aſiens und ganz Nordafrika 


bezwangen *), zu ‚gleicher Zeit: Spanien und Indien 
eroberte, zu gleicher Zeit Paris, Benares und Kon 
ſtantinopel ſchreckten. Als der Emir Abderrachman von 
den Bıreiiäifchen Gebirgen mit. den begeifterten Scharen 
in Fraukreich zug, and Bis in Burgund”) alled ge 
horchee ·dder fidh, Fand fuͤr die Erhaltung der Sitten, 
Verfaſſungen und Religion⸗aller abendlaͤndiſchen Chriſten 
der Hausmeyer Kart Mattell, und ſetzte durch einen gro⸗ 
Bei Sieg dend Arablſchen Reich bie Graͤngze. Die Fri⸗ 
ſiſchen/ Saͤchfiſchen „Sorbiſchen und Bayriſthen Voͤller 
waren, als Machbarn, als Bundgenoſſen, als Untertha⸗ 
nen, dutch Wankelmuth gefährlich, ober wegen Tapfer⸗ 
keit Fucchtdart: : Aus den Gefilden, von nun das Koͤnig⸗ 
eich: wagen) r fan ein feenibe Volk eink bie in 


⸗ 


199) Zwiſchen 629 und 688. 
309) Riculph, ebler Heer um PR Gap ımd Grenoble, mar 
für den Araber; Chron. Nowalic. 
201) Genau weiß man den Stamm des bey Bucelin. Conltant. 
"Mabillon Am. O,S. B. 17504 und in den Actis SS. Placidi 
et Sigisberti ad 11 Iol. (Antwerp.) angeführten Volks nicht. 
AUnſere Schriftſteller reden von den (laͤngſt verſchmundenen) Guns 
.,nen und fegen die Degebenheit ja.dad, J. 671. In bie das 
malige Bermierung der Slawiſchen und Awariſchen Gtdmme 
würde das Abenteur nicht übel paſſen. Dre neucfe kritiſche 
Geſchichtſchreiber Ungarns, Herr von Engel, nachdem er in 
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dag Rhaͤtiſche Land, und weil die leichtern Paͤſſe ver- 
frerrt oder nicht befannt waren, zog es nach dem Ges 
birgc des Grifpalten ımb Gotthard"), wohl um in Ita⸗ 
lien einzufallen: dieſe Schar wurde in der Wuͤſte bey 
dem Klofter Diſentis von dem Landvolk, das die Berg⸗ 
pfade weiß, umringt und niedergemacht. Das Land, 
wo dieſes Volk herkam, war ber Tummelplatz vieler wil⸗ 
den Staͤmme, welche die Abendlaͤnder bedroheten. 


In dieſer Lage der Welt wandten die Kranken von 
dem alternden: Stamm der Merwingen ihre Angen mehr 
und mehr auf den Hausmeyer. Seiner Seite ließ dieſer 
aus Kriegen Kriege entfiehen, um fo-oft moͤglich an die 
Epige des Heers ber Sranfen hervorzuleuchten. Wenn 
er den Stab feiner Feldhauptmannfchaft ablegte, fo wear: 
er ale Statthalter des Koͤnigs in den innerm. Sachen: 
duch Nachſicht und Wohlthun mächtig, und (meldyes 
Karf machte zu vielem Önten und Boͤſen) als Hausmener 
verwaltete er die Güter des Edriiglichen Hauſes. Die 
Könige folgten fich wie bisher durch Erb und Wahl’); 
zu Urkunden wurbe ihr Titel gefchrieben; fie genoſſen 
ihres Reichthums bey Tafel; am erſten Tag bes May⸗ 
menden faß ber König vor ber Verſammlung der 


dem erſten Theil der Ungariſchen Geſchichte angenommen, daß 
wirkliche, damals zwiſchen Bog und Dnepr auf der Orzakow⸗ 
fhen Steppe reitende Ungarn im J. 750 dieſes gethan (Th. I, 
2643, ſpricht in einem fpdtern kritiſchen Werke (Cornides 
vindic. anorymi Belae regis notarii p. 354) zweifelnder. Uns, 
in fo fern bey fo ımuolllommenen Berichten Muthmaßung ers 
laubt fegn mag, würde das Jahr 750 am wenigften, eher bie 
dunfle alte Zeit um 670 oder noch mehr jene berühmte Gtreis 
ferey der Madſcharen (Ungarn) um gı3, movon mir Cap. 
xt, bed. n. s2 Meldung thun, maherfcheinlich duͤnken. 

202) Man möchte aus verſchiedenem fchließen,, dab aus Rhaͤtien 
buch tirferen ein Paß nach Italien über ben Gotthard, «cher 
als chen dahin von Uri her einer gieng. 

203) Reges Francorum electione pariter ac [uccellione foliti ſunt 
proewsasi; Chrus. Foſſatenſe. 


% 
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. Stanfen auf dem Stuhl feiner Väter; alsbann grüßte 
er feine Getreuen, fie ben König; hierauf brachten fie 
ihm bag übereingefommene +) Gefchenf, und gaben es 

dem Hausmeyer, twelcher vor dem Thron ftand: bin 

wieder beftätigte der König und gab ihnen Gefchenfe: 


nad) biefem fuhr er wieber in feinen Palaſt, wo er blieb 


bis auf den folgenden May: die großen Dinge trug der. 
Hausmaiyer vor, und nachdem er bey Willen der Sranfen 
vernommen, vollſtreckte er benfelben””). Die Alten 
saben bie hoͤchſte Würde auf immer. einem Gefchlect, 


weil das gut und unfchädlich fchien; bie hoͤchſte Macht 
vertrauten fie Einem, für Zeiten ber Noth, im Frieden 
(dien es gefährlich und unndthig. Um diefe natuͤrliche 


Verfaſſung wurben die Franken von dem Hausmeyer be 


trogen· Gleichwie in alten Zeiten Octavius Auguſtus 
unter dem Titel verſchiedener Aemter alle Macht im Se⸗ 


nat, bey ben Boll, bey den Gerichten und Prieſtern an 
fich gehracht *°°), fo, wenn die Franken des Zelbherrn, 
bes Minifters, des DBerwalters ‘der koͤniglichen Ein: 
fünfte nm Güter, behurften, war ber Hausneger überall. 


Auf dleſe vielfältige, Im einander gefügte Grundfeſte er⸗ 


bob er feine algemeine lebenslaͤngliche Gewalt. 


Verandes Dieſes inerkten die Herzoge der Voͤlker und meiger ⸗ 
Beovineiat ten fich, dem Hausmeyer Gehorfam zu leiften; Gott: 
sermaltung. fried mit Alemannien widerſtand Pipin dem Alten), 


204) Qüidquid a Francois decrertum erat; Ann. Fuld. Don | 


. gratyit, Gubfidium. 


205) Genti Francorum olim erst moris, roge⸗ feeundum genus 


. prineipari, er nihil aliud agere vel difponere quam irrations- 


biliter edere ac bibere, domigue morari, et Kal, Majı praeli 
. dere coram tora gente, et ſalutare illos, et (slurari ab illis, 


et oblequia ſolita inapenfa percipere, et iilis dena impender®, 
et [ic fscum usque ad alium Majum habitare: Habere autom 


mmaiorem domus, conlilie fuo et gentis omnia ordiaantem ne- 


gotia; Hiſt. miftella, L. XAll; Ann. Fuld. 
266) Tacitus, Ann, L. 1, c. 2. 
207) Gottfried war von 689 Herzeg zwanzig Jahre Tang- 


\ 
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Leutfried Karln Martell und deſſen Cohn”); auch 
Aquitanien ſuchte Unabhaͤngigkeit; die Vaſker und Bre⸗ 
tonen waren widerſpenſtig oder frey. Damals wurde 
von Otwin, Befehlshaber Herzogs Gottfried, um Ar⸗ 
bon und S. Gallen Zelle das dem Hausmeyer treue 
Land mit Feuer und Schwert verheeret: er fand auch 
das Geld und die koſtbaren Gefäße, welche die Arboner 
in dem Seld vergraben”). Herzog Leutfried wurde 
von Karln Martell zulegt besmungen "“), und gehorchte 
ihm ſo lang er lebte. In den Soͤhnen Karls wollte 
Leutfried des Vaters Macht nicht ehren; deswegen ſtaͤrk⸗ 
te er fich durch Bund mit Bayern, Sachſen und benach⸗ 
barten Staͤmmen der Slawen: Pipin und Karlomann 
fiegten über ihn; ber Herzog ergriff die Partey Griphen, 
ihres Bruders, melchen fie übervortheilten; er wollte 
durch Trennung fie ſchwaͤchen oder ſtuͤrzen. Ueber dieſer 
Unternehmung wurde er nacheiner unglücklichen Schlacht 
gefangen. Da bediente fich der Hausmeyer Pipin des 
Anlafied, um das Herzogthum Alemanniens absufchaf- 
fen”). Die berzogliche Würde nahm in ganz Helve- 
tien'diefes Ende: mie in Alemannien fo in Burgund 
wurde das Amt von Grafen verwaltet”), von koͤnig⸗ 
lichen Kammerboten?) Aufficht über fie gehalten. 


208) Er wird für Albrecht Sohn, Ethichons Enkel gehalten, 
von welchem bie Haͤuſer Habsburg und Lothringen hergeleitet 
werden. 

209) 690; Walafr. Strabo. 

210) 7225 Ann. Fuld. 

211) 748; Ibid.; Ann. Bertin.; andere Stein bat Herr 
gott geneal. Habeb. „et 1. In bie Alpen muß ber Krieg fi 
gezogen haben; Vipin vertrieb aus ihrer Veſte Diebolden, re- 
vocavitque -Loi eius loci ducatum; im J. 744. Libellus de 
translatione S. Abundii bey Caniſ. 111. Dieier Diebold 
war Sohn Herzog Leutfrieds, Pfungen an der Tis ihr Gig 
(Aus Reichenauer Ehroniten Stumpf 1V.), 

212) Ducis honorem habent ; Dietmar. 

213) Milli camerae. 


⸗ 
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Die Biſchoͤfe blieben bey dem geheiligten Amt, aber 


fie verloren durch Jagd, Wein**) und Bernachläßigung 
des Ernſtes, welcher dag Anfehen tiefer Weisheit und 
fchwerer Heiligfeit giebt, ihre perfönliche Würbe, die 
ſes Geheimniß ihrer Gewalt. Aus diefen Zeiten ift von 
den Biſchoͤfen zu Laufanne länger ald zweyhundert Jah: 
re’), vom Hochfifte Bafel vier Jahrhunderte ”’*), oft 
auch von Sitgen in Wallis7) nichts befannt. Don 
dem Ende ber Gefchichten Königs Dagobert, welde 
Fredegarius noch verzeichnet, bis auf den Anfang ber 
‚ Sandfchriftlichen Urfunden ift alles dunfel; die aͤltern 
zeiten ber Büurgundionifchen Unabhängigfeie und des 


Kampfs der Herren wider bie Alleinherrfchafe find be 
fannter. So hat auch bey den Langobarben, mas un 


ter fremden Herren gefchah, niemand verzeichnet oder 
aufbehalten8). Vielleicht wurden die Gefchäfte als 


‚Angelegenheiten bes Hausmeyers mit weniger Iheiluch 


814) Bonifacli epilt., ap. Bouquet, T. IV, 34 


a15) Bon dem Tode Marius bis auf die Urfande bee 
Schenkung villae Sclepedingis (Esclepens), gı5. 9 
Notker's Kormularbuh (Denis, codd. theolog. lat. Vin- | 
dobon. T. II, 299%) if ein Schreiben über die Wiederbeſe 


- ung biefes Stuhls durch einen Prieſter, der eink Karla bem 
Großen, in früher Jugend, an einem brennend heißen Tape, 


mit einem guten Mittageffen erquicht. Aber der Name if nicht 


audgchrudt. 


216) Ja die fämtlichen Vorweſer Biſchots Walan werden mit 


guten Gründen beftritten. Doch nennt Jonas zum Jahr 
615 Ragnachar’n Bifchof zu Augf und Baſel (im Leben 
©, Euftafen von Lureuil bey Mabillon A. O. B. I. 535.) 

217) 3 B. von Ro2 bis 877. 

218) Unfere alteſten urkunden find von Solbafl (in Feriptt.), 
dem ditern Hottinger (Hifl. eccl., t. VIII) und Herr» 
gott beransgegeben worden. Daß von der Zeit Königs De 
fiderius bis zu Aufloͤſung der Karlowingiſchen Macht nach ber 

Abſetzung 'Karls des Dicken, und von ber Unterwerfung durch 
Otto bis auf den Zal des Eaiferlichen Anſehens mit Friedrich II, 
feine bedeutende Notiongigefchichtichreiber in Italien geweſen 
bat Muratori in ber Vorrede dee Scripte. bemerkt. 
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mung betrachtet, ober frede Durſtellung wer nicht ohne 
Gefahr. Die Gefchichtfchreibung will Berfaffer, wel⸗ 
hen das Wohl der Menfchen am Herzen liege, Lefer, 
die nicht bloßen Zeitvertreib wollen: daher blüheten bey 
Ben Alten große Geſchichtſchreibe. ſo lang als das Ge⸗ 
fuͤhl der Freyheit BR, und nur im Kampf der Unabhaͤn⸗ 
gigfeit Italiens "*), oder in Großbritannien?) has 


ben fie wuͤrdige Nachfolger gefunden """). 


219) In den unruhigen Demoeratien, von melden auch fie 
gelitten, btuͤheten Herobot, Thueydides und Renophon mehr, 
als nad) ihnen bie zu gelehrter Arbeit befoldeten bey ber Ale⸗ 
sandriniichen Bibliothef. 

a20) Macchiavelli, Guicciardini, Paruta. Man kamn Davlia 
bepfügen,, der in Zeiten zerriffener Autorität: geſchrieben. 

221) Hume, Dalrymple. 

222) Der GBefchichtichreiber (ur vineta egomet caedam mea) 
darf ſich nicht begnuͤgen, beſſer zu ſeyn als die Menge der Zeit⸗ 
genoſſen oder Vorgaͤnger, wenn er die Probe der Vergleichung 
mit jenen großen Meiſtern bes Alterthums nicht aushalt; - bis 
ftoriſche Kritik ik nicht hinreichend To wenig als DihoriRpe Munf, 
<6 muß eine Seele in ihm ſeyn. 


176 I Buch. Zehntes Kapitel. 
— — — Enten 


Zehntes Capitel. 
Die Zeit Karls des Großen. 


[7st— 843.) 


Zarr Far dem zweyhundert fünf and funfzigſten Fahr nad 


der Niederlage der Alemannen bey Zülpich, in dem zwey-· 


7si. hundert achtzehnten Jahr ſeit Godemar das Neichlber 


Burgundionen verlor, und von dem Anfang der Gewalt 
Chlodwig des Merwingen in dem zweyhundert acht und 


ſechs zigſten, wurde in Verſammlung der Nation, wel⸗ 


che er in das Land Gallien gefuͤhrt hatte, ſein Stamm 


ber koͤniglichen Würde entſetzt). Nachdem der Haus⸗ 


meyer Pipin dieſes von den Frauken mir Lift und Gewalt 


zu: feinem Vortheil erhalten, wurde das Koͤnigreich von 


bem Romifchen Papft Stephanus mit apoftolifchem An 


fehen feinem Stamm beftätiget”); gleichwie im unbe» 


kannten Altertum in irgend einem Zentfchen Wald bie 
Sranfen von Wodang oder Thors Priefiern durch einen 
andern Eib an Chlodwigs Voraͤltern verpflichtet wor 


den feyn mochten. Der vereinigten Würde und 
Macht genoß Pipin in das achtzehnte Jahr; fo viel 


Gluͤck war auf den Untergang feiner Brüder’) und bie 


768 Erniedrigung feines Königs gegründet. Endlich, mit 


1) 751. Pipinus [ecundaum wmorem Francorum electus, Ann. | 


Bertin. 


3) Excommunicationis lege confirinzit, ur nunquam je alterius 
lumbis regem in aevo praelumiant eligere; Fragment. ap. 


Bouquet, t. V, 9. 


3) Karlomann wor gemöthigetfmorden, Mönch zu werden, 
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Biten*) aller Herzoge, Grafen, Bifchsfe und Priefter 
feines Reichs, vertheilte Pipin die Gewalt Karln und 
Rarlemann, feinen Söhnen; Karlomann ſtarb nach we» 
nigen Jahren, nicht ohne Argwohn wider Karl, feinen 
Bruder. 


Kein Fuͤrſt bat mit groͤßerm Heldenruhm die Ver⸗ 
drehen ber Herrſchbegier gleihfam verdunfelt, noch 
durch beffere Verwaltung fie entfchuldiget, als Karl ber 
Große: durch die außerordentliche Kraft feines Geifteg 
erfiritt er den Thron der Langobarden, dag Kaiferthum 


von Rom, die Oberherrfchaft in Zeutfchland; er hielt 


mit fiarfer Hand und unerfchüttertem Blick von dem 
Weltumer bid Ungarn, von ber Tiber big an bie Elbe, 
die Bölfer Europens zufammen, nur in feinem Haufe 
unglücklich, wie feine Bruders Haus unglücklich durch 
ihn. Nach dem Tod Karls des Großen, als wäre der 
oft mißbrauchte Geift feinem Stamm genommen, war 
ben feinen Enkeln unaufhoͤrlicher Wechfel von Schwäche 
und Laftern, Finder wider ihre Aeltern, Brüder gegen 
einander in unverföhnlichen Kriegen, Entweihung väter» 
licher Majeſtaͤt, Fluch über den Soͤhnen, der Thron 
Karls des Großen Spott und Beute für Seeraͤuber, 
fin Sohn von zu gerechtem Schmerz verzehrt, feine 
Enfel geblendee, von Gewiſſensangſt gefoltert, in 
Schmach und Mangel, vergiftet, in Zlucht, gefangen, 
unterdruͤckt, und nach mehr als anderthalbhundertjaͤh⸗ 
tigem Ungluͤck vom erſten Thron des Abendlandes in 
Dunkelheit verſtoßen. Sechszig Jahre waren die Kar⸗ 
—** als Hausmeyer durch Verdienſte mächtig;, 
toen ſo lang als Koͤnige nicht ohne Blutſchuld gewaltig; 
als alle Nationen ihre Augen auf ſie gerichtet, fielen ſie, 
recklicher als die Merwingen ). 






Confenfu; Ann. Motonſoc. 


iaftitlam. 
1, Theil. M 


Admonens et magna tellastur voce ‚per umbres, Difeite 


771 


814 
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Mir betrachten die damalige Vertheilung der Gewalt 


\ äber Geld und Waffen, die Grundfeflen ber Madıt; 


1 


hierauf der letztern edelſten Zweig, bie Gefeßgebung; 


alsdann verfelben Folgen, die Schranfen koͤniglicher 


Macht, die Größe geiftlicher und weltlicher Herren; end⸗ 
fich das Verhältniß der Verfaſſung zu den Sitten; alles 
in Ruͤckſicht auf das Helvetifche und Rhaͤtiſche Land. 


SBerfaffung Volt und Heer waren einerley; die Kriegskunf 


überhaupt: 


blieb hiedurch unvolllommen, aber die Nation genoß 
einer fichern Freyheit, unter großen Koͤnigen, oder wie 
unter feinen. Zwiſchen Sürften, deren Macht auf ei⸗ 


nem Heer beruhet, und andern, welche durch das Voll 
ſtark ſind, iſt ein großer Unterſchied: die Nation urtheilt 


nach Thaten; für den Soldat iſt Geld hinreichend. 


Der allgemeine Aufbruch der Franken geſchah für bie 


gandwehre‘), zum Schirm des Sräntifchen Reiche wi- 


der ausländifchen Uebermuth; jährlich zogen Scharen 


herum?) ; in jeder Mark wurden Wachten geſetzt), wi; 


ber innern Aufruhr und fremde Gewalt. Mark hieß 


jeder zuſammenaufbrechende Kreis”); dieſer Name blieb 
den Graͤnzen. Die Landeigenthuͤmer fuͤhrten den Krieg: 


die zogen aus, welche drey oder mehr Höfe") beſaßen, 


6) gandesvertheidigung. Das Wort IR in dem Caplım. sd 


Marfnam, 847; Bal. 
7) Carolus M. fcaras transmittebat in circuiru ubi necelle erat; 
Ann. Lambec. Die [cara francilca mar wie ein Leibregiment. 


8) Inmarcha iuxta comitis ordinationem vachtas faciant; Ce 


pitul. Ludov. Pit 217 wegen der Spanier. 


9) Wie 863 Muotinchora marcha (irfundes Herrgott), 


welche nicht eben Graͤnze war. | 
10) Tapiul. 812; weiche die Laſt der Heerfolge mildernd ordnete. 
Es iſi ſchwer, manlus beſtimmt zu überfegen ; Die Eintheilun⸗ 
nen waren ſich fo ungleich; am wenigſten darf man bieje mit 
Mannmwerf verwechieln, deren eines nur fo viel war, als 
boum in die arare fufliciebas (Sera. Mar.) In de 
ürtunde Gap. XII, m. 11 find manli, deren jeder ſechsꝛiß 
iugera hält. J 
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und alſs Kuechte ‚und. Haushälter zuruͤck ließen; . die 
übrigen fleuerten, in. Verhaͤltniß ihrer Armuth zu ihrer 
Ausruͤſtung mehr oder. weniger”) : es: wurden Waffen 
und Kleider auf ein halbes Jahr und Speifen auf drey 
Monate erfordert. Meiter'”) trugen Schild, Tanke, 
Spade”?), Bogen und Pfeile; zu Lagern und Belage⸗ 
rungen wurde der Zeug"*) mitgefahren”‘): Wer den 
Zug verfäumte, büßte mit fechszig Schillingen. Bey 
eben diefer Strafe durfte Fein Herr feine-Untergebenen 
beurlauben””) ; wenn er einen feines gleichen dem Krieg 
entzog, fo koftete.es Amt und Gut’). Go gefchab un⸗ 
ter dem Grafen jeden Gaues“") der Auszug der Scharen 
Ra | 


ıı) Karls des Großen Mapnungan Abt FZulraden 
zu St. Denyds zum Landtag an der Bode (im Holzkeeife bes 
Magdeburgifchen) 784 (bey Harenberg In monum. hilloricis 
und bey Bouquet V,. 633.) Capitu C. M., 807: 
Sänf, deren djeder nur fünf Schillinge (Solidos) im Berinde 
sen habe, follen den ſechsten Mann ruͤſten. Nach der con/li- 
tæiio promotionis exereiius obfervailonis parilbus Bene- 
venti 866 (Muracori, ſcriptt. t. 11.) 308 aus, wem von ben 
Geſetzen dasikeben affecurirt war (vidrigildum habet); yon bem, 
welcher an liegenden Gütern weniger hatte als zehn Schillinge, 
wurde nichts gefordert; nur drey mochte der Graf in ſeiner 
Graſſchaft, ein Biſchof durfte gar feinen Laien zurücklaſen. 

12) Cahallarius. Daher Cavalerie. 


13) Spoiba er ſewmiſpaiba; jene koͤnnte Degen, dieſe Dolch 
aͤberſetzt werden. | , 
14) Dulaturiae Harenberg, dolatoriae, Hobel); cuniodae 
(daher, coigndes), tararri (Har.: taratres, Bohrer. S. auch 
Dantel, milice Frang.), alciae, follorü, . palae ferrene 


(Schaufeln.). 

15) N. 11. an Fulrad. 

16) Heribannum. 

17) Copitul. C. M. 312. Auch nach der —*—* n. 11. —* 
ein ſolcher proprium et honorem buͤßen. 

18) Cum comite cuius pagenſes ſunt; Copitul. 812. 
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von allen Landgätern zum Streit für deren Sicherheit 
in des Königs Krieg, welcher auch ihr eigener Krieg 
war. Sie flanden unter Karl, wie unter Alexander 
den Großen, in dichtgefchloffenen Haufen’”),, im Stoß 
anaufhaltber, im Aushalten eine Mauer. Solche 
Milizen haben ale Staaten gegründet; ihr Anſehen iR 
gefallen burd) eigene Vernachläßigung. 


Diefes Heer bezahlte ſich ſelbſt. Die Brafen; Hr 
zoge und Könige lebten von dem Ertrag ihrer Güter, 
bern Volk fo viel näher, da bie Landwirthſchaft auch ihr 
Gefchäft war. . Als Karl das größte Reich beherrſchte, 
welches nach den Zeiten bes Roͤmiſchen unter den Chri⸗ 
fien aufgefommen, verordnete er, wie die Eyer auf ſei⸗ 
nen Hoͤfen zu verfaufen feyn, und gab der Welt Ge⸗ 
feße in Kleidern, welche ihm fein Weib gemacht”). 
Uebertoundene zinfeten von bem ihnen gelaffenen Gut, 
Leibeigene von dem ihnen gegebenen. Diefe Pflichten 
blieben auf ven Guͤtern). Auch Kopfgeld ) wurde 
besahlt von denen, welche dem Ueberwinder dag Leben 
gu danken hatten. Diefe Abgaben wurden anfange in 
Firchen?), nachmalg von den Kammerboten””) geſam⸗ 


19) Tanta plenitudo ezercitus Lothamũ fuit, ut nulle volatilia 
sransvolare potuillen:; Agnellus, libro pontihic. eccl. Rarenn. 
ap, Murat. | 
196) Eſpru des Lois L XXXI, ch. 18. 


-80) Capital. sın. 


* a2) Do capite. 


82) Greg. Taron. L. II, ee X. Daß bie Kiechen fen ge 
ſteuert haben, iſt hieraus nicht erweislich. 

. 83) Solch ein exactor ſilei war Ethicho, Stammhert des Hau⸗ 
ſes Habsburg und kothringen; Urkunde König Dieb 
richs 11, bey Herrg., geneal, t. IJ. 
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melt: außerdem wurde bey Briden gegolit"*) ; die aber 
niemand nugen mußte, dem fie entbehrlich waren”). 

Die fregen Männer „ welche ihr Gut bey der Eroberung 
nit Ihrem Blut erfiritten und ed mit ihrem Blute bes 
haupteten, fie, bie der Weisheit bes Koͤnigs nicht mehe _ 
zu danken hatten, als ber König ihrem freuen Muth, 
bauten ihre Ländereyen ohne Auflage ſich felöft und ihren 
Kindern”). Hilperich hatte mehr gefordert und nicht 
erhalten”) ; einem andern Koͤnig hatte fo ein Unterneh⸗ 
men dag Leben gekoftet ""): Geſchenke) Grachten fie 
nad) dem Vermoͤgen des Landes und dem Bebürfniß ber 
Geſchaͤfte. Wo der Fuͤrſt Feine eigenen Waffen hat, 
wodurch er das Volk zwingt, und fein Geld, um Werk- 
jeuge der Tyranney zu miethen, darf ber Lanbesherr 
nur Bater jeyn. Darum wurden im Sränfifchen Reich 
die Gefege dem Volk nicht vorgefchrieben; wenn ber Ko⸗ 
zig im Rath feiner Getreuen darüber gerathfchlaget, 
und fie ducch den Canzlar den Erzbiſchoͤfen und Gau⸗ 
grafen, durch diefe ben Bifchöfen, Achten, Centgrafen 
und Städten zugeſchickt, fo wurden fie vor bem Voll 
geleſen, und nie von dem König befräftiget ohne beffel- 
ben Einwilligung ”). Es wurde nicht viel allgemeine‘ 
verordnet, teil für Provinzen, an Lage, Sitten und 
Erdreich verfchieden, nicht leicht Eine Verordnung gleich 


24) Copltal. 805. 

29) So daß andere Straßen oder teberfaheten darum nicht wer 
niger zum Gebrauch frey blieben; 4öid. 

26) Den anfcheinenden Widerſpruch des Ediets von Piſten 864 
erfäutert Montefquien, Eſprit des loix, L. XXX, c, 18. 

37) Gregor. Turon., L. VI. 

28) Childerich dem Zweyten; Zenault, 673. 

29) 6, im vorigen Cap. n. 205, in biefem n. 15. 

30) Lex conlenfa populi fit et conllitutione regis; Ehirt Van 
Piſten 8645 Captml. A. 303, 814, 823. 
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gut iſt. Es wurden Gerichte von dem Centgrafen ge⸗ 
halten, doch niemanden konnte er Ehre, Gut und Blut 
nehmen? . Landgericht?“) hielten bie Grafen an der 
Spitze von zwoͤlf Schöffen”), die das Volk zu Richtern 
gewaͤhlt?): Es kamen duch die Schirmvoͤgte der Kloͤ⸗ 
ſter und Hochſtifte. Geurtheilt wurde an ſolchen Tagen 
uͤber Mord, Mordbrand, Raub, Entführungen und 
andere peinliche und bürgerliche Händel”); in dem 
Peinlichen wurde dag Urtheil nach dem Spruch der 
Schöffe gefaßt’). Auch auf des Königs Hufen wa⸗ 
ren bie freyen und eigenen Leute ihnen gehorfam ’”), zwi⸗ 
fchen dem Knecht und Herrn richteten fie. In ber Mit. 
te des Maymonds kam ein koͤniglicher Botſchafter ; 
ba verſammelten ſich alle Biſchoͤfe, Aebte, Gaugrafen, 
Vugraſen 29, Centgrafen, mit einem Ausſchuſſe der 


11) Capitul. A. 813. 
33) Placitum, Capital. A. 819. 


33) Scabini, Sie werden auch rachinburgii genannt, von mb 
dem Wort man vieleicht eine andere Etymologle aunchmen 

‚ barf, als von Bache und Recht, Reken heißt im altın 

Teutſch ein großer vornehmer Mann; ben ben Wegothen ik 
{m Namen ‚ricos hombres der Driginalfinn geblichen; fe 
wären die Rachinburge achtbare Manner, norables dei 
Orts. 

3 4) Milli, populi confenfa, bowos eligunt; Capiızl. A. 829. 


3 5) Capiinl. Ludov. gıs. für die Spanter. 

36) Capiul. A. 813. 

37) Filcales, vel fervi noftri, five ingenui per villas nofiras com- 
manentes; Capkul, de villis. 

38) Capttul. A. 823. Auch übten fle ihre Botfchaft in June, 
April, Heumond und Weinmond (Copuul. a. 81 2); ver⸗ 
muthlich wegen der Appellationen. 


39) Sic waren über Städte. 
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Schöffen und allen Kafossten””) und Bistunen*”) der 


Yebeiffinnen, wie auch ben Föniglichen Dienfimannen, 


im Kreife feines Beſuchs“). Bon allen diefen und dem 
Bolt frug er, ob jeber nach Gebühr und ob alle in Ein⸗ 
tracht ihre Aemter verwalten; ungerechte Schöffen Ttieß 
er vom Amt”); von der Jugend nahm er den Huldi⸗ 
gungseib *). Der Graf und Botfchafter lagen im 
Haufe ungehorfamer Dienfimanne auf Leitung”). Es 


waren Freyſtaͤtte ) zum Schirm wider Gewalt, nicht . 


wider den Lauf der Gerichte). So mar bag Neid der 
Franken zur Zeit Karls des Großen, mo es am gewal⸗ 
tigſten und glücklichen war: der König regierte nicht 
ohne Schranken, Kirche und Adel Hielt er unter Aufa 
fihe. Durch dieſes Gleichgewicht wurbe feine große 
That verhindert; ein großer König Ienft fein Volk‘). 


so) Adrocari. Siehe Aber Ihre Wärde und Macht, ben dia. 

 Caoge, einen teeflihen Artikel, auf defien Koſten mancher 
über biefen Punct gelchet fcheinen mag. Das er ben Titel 
Kaftvogt von kalt, caltrum, herleiten mil, darüber möchte 
er wohl nicht befriedigen. 

41) Vicedomini. 

42) Yus der confliiwio n. 11 1 ein Beyſpiel zu geben: der Kreis. 
eines Miſſus gieng vom Po bis an den Trebbia; eines andern, 
som Po an den Ticino; ein dritter vom Zicino an den Adda, 
ein wierter vom Adda bis an bie Addiza (Abige), ein fünfter 
bis Friul m. ſ. f. 

43) Capitul. 813 und 839. 44) Bid. 

45) Schon im Capitul. 779. Reifung ik in alten echten. 
und in dem Gebrauch der Oberteutfchen ; man will ausdruͤcken, 
dieſe Perſonen bleiben an folchem Ort bis auf die Fo tgelein 
Kung, welche bem Geſetz verfagt worden war. 


46) an Frey ſtadte, damit niemand ſich folche dente wie die 
Hebedi 
47) Ediet von Piſten 864. 


48) Dadurch waren in ben mittlern Zeiten fiegbafte und ſtaats⸗ 


kluse Sürfien fo gewaltig als ein Despot kaum feinen darfı 


- 
— — 2 __. ._ 
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Aber die Verfaſſung fiel bald nach dieſes Herrn Tod; 
\ wenige Länder haben feither je wieder fo gute Gebräude 
befommen: viele hundert Jahre bersfchten die Großen | 
ohne genugfame Auflicht; nachmals erhoben die Könige 
über den Trümmern der Mißbraͤuche und Gefege die ur 
erhoͤrte Gewalt eines Einzigen, | 





Dermals - Haft von der Zeit als bie Franken den Oſtgothen bie 
ne Kieler Oberherrſchaft Rhaͤtiens entriffen*”), wurde Rhaͤtien 
verwaltet von Vorſtehern aus einem alten reichen Ge 

“Schlecht, aus Tomiliafca”), der Gegend von Tußs). 

Es Jiegt hoch im Adulagebirg, im WVogelberg ’”), eine 

fehr wilde Gegend, Paradies genanut, weil fie von 

demſelben ganz bad Gegentheil iſt: auf derſelben Liegt, 

im Umfreife von zwey Stunden, eine Eislaft, "melde 

jeder Winter thuͤrmt; aus berfelben Schooß ergießt fi 

der Strom des Rheins, hundert Voͤlkerſchaften Erquik⸗ 

fung und Graͤnze. Zuerft aus kalter bunfeler Kluft und 

von dem See auf Baduz“) und aus dem Lukmainer faͤllt 


die Zerrättungen ber Herrſchaft kamen von Schwachen oder 
von Fehlern ber Gcmäthsart, welche ber Heldenmuth nicht 
ausfchlicht, Man kann mit gleicher Wahrheit fagen: unſere 
Väter ‚Hatten keine Kite Verfaſſung, oder fie hatten bie nas 
tuͤrlichſte. 

49) 549. Doch Tſchudi (Hauptſchluͤſſel, S. 298.) führt 
Urbarbuͤcher des Hochſtiftes Cur dafuͤr an, daß Victor der Erſte 

unm 600 gelebt habe. 

sc) Domlefchg ; diefe Gegenden haben meiſt Rhatiſche und auf 
Zeutfche Namen, deren wir (wo nicht befondere Bektumungs 
gruͤnde find) den wohllautendfien wählen, befonders wenn er 
hiſtoriſch oder local if. 

, sı) Wenn, wie bie Khatiſchen Gefchichtichreiber melben, Victor 
von Zofcana war, fo muß Tuſis, in Romaniicher Sprache 
Zoflana, verkanden werden. Um biefen Ort lagen bie Güter 
feines Hauſes. 

‚53) Monte d’Üccello,' 


53) Aufdem Berge Oberalp unten am Criſpalt. 
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er in Zelfengrund herunter"): bald bricht er hervor, 
vorn aus der Wuͤſte um ben hoben Eiamunt”), und 
mitten aus dem Lukmainer daher durch das hal Me⸗ 
dels?“), und oben von dem Vogelberg’”) ſtroͤmt er-ben 
Rheinwald hinab, vorbey die Wohnungen der Gemeine 
auf der Planura’”), vorbey die Bärenburg und Viama⸗ 
la (die allzuwahrgenannte Straße) Tufis zu und in die 
Gegend, wo Tomiliaſca ſchoͤne Weisen um feine fer 
ausbreitet. 


In dieſen Thaͤlern und in benachbarten Alpen beſaß 
Victor viele Viehzucht und Waldungen, ſeiner Voraͤl⸗ 
tern Reichthum, oder ſeinen Preis um den Geiſt und 
Muth, wodurch er die Beſitzer bewog, ſich unter ſeinen 
Schirm zu begeben: dieſen Mann ſetzte ein Fraͤnkiſcher 
König zunf Grafen von Eur, Vorſteher“) des Rhaͤti⸗ 
ſchen Volks Eur liegt an dem Fluſſe Plefur und den 
Hügeln, in welche hier die Rhaͤtiſchen Alpen aufhoͤren. 


54) Porro inter cautes et laxa fonantia Rhenus, 
Vertice qua nubes nebulofus fulcit Adula, ' 
Urget aquas. " 
Feft. Ruf. Avienns, 
delcript. orbis, v. 448. 

55) Cima del monte, verborden in Scamutt. 

56) Jener war ber vordere Rhein, lo bas Rhin; bee mitt 
Lere if diefer, und fließt in jenen. 

57) Der pintere Rhein, le kaut Rhin. 

53) Zeutich,, die Ebene: beym Volk die Ebi, wo die Männer 
des Waldes Zufammenkünfte halten. 

59) Praefes. Wenn auf König Dagobertg Urkunde für, Otto 

de Prapofitis (Prevoſt; von den Babiern hergeleitet) irgend 

Beast werben koͤnnte, fo würde, ‚auch als Praͤſidenten bas 
Land verwalteten, bie oberſte Fuͤhrung doch in ber Hand bed 
Herzogs der Alemannen geweſen ſeyn. Diefer, Sigmwart, follte 
dem Dtto, bed Königs Feldherrn auf ber Lombardiichen Mack, 
den obern Thurm (Caltell’ alı) zu Befpran (Vico foprano) und 
feine Güter und Zehnten vom Dulierberg bis Oſcella (Mes 
tiofen I) am Eomers See wieder zuſtellen. Siehe die Urkunde 


[2 
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Die Vorſteherwuͤrde blieb feinem Geſchlecht) Billig 
ließ im Genuß befeſtigter Groͤße Praͤſes Victor der 
Zweyte aus dem Felſengebirge des Vinſtgaus *) Mar- 
mor hauen, um das Grab des wohlverdienten Urgroß⸗ 


bey Guler und Porta (Hiſt. reform. Rhaet. I, 4). Die 

Sache mag nicht ohne Grund ſeyn, aber bie Urkunde iſt un⸗ 
echt, ine andere nicht viel ſicherere Spur bed herzoglichen 
Oberbefehls ik in St: Mangen Legende, dux Gonse 
ex provinciis Auguftenfe et Raeticae; um 665. 


sg») Das aber if das Gefchlecht nah Guler: 


Victor I. 
Vigilius I. 
auch zu Bregenz. 
“ Yarchalis Graf Paul. Baccol Gräfin 
GSraf m Bra Praſes Caſftomia. 
genz und Bis . I... 
fhof zu Eur; 
mit Gräfin Ae⸗ 
fopia von H⸗ 
henrealt, Anti- 
ſtita Corienli. 
X 


Siſchof Vietor Veſpula urficima Jactatus I. 
von Eur, Stifs Aebtiſſn Nonne Praͤſes 
ter von Cazis. zuCazis. zuCaʒis. — 
n Vigil II, Victor I. 
Biſch. Cur, Praſes. 
Graf Bre⸗ 
genz. 


actatus Il, Vigil III, Zacco II, Tello 
Graf. Breg. Tribunus. Praͤſes. Biſch. Eur. 
Dſchudi (Gallia Comara) fiınmt mit bem wahrſcheinlich rich⸗ 
tigen Unterſchiede hiemit ein, daß Zucco I, Sohn eines ditern 
Jactatus, dieſer des erſten Dietors Sohn geweſen fen, und 
nebſt Gulers erſtem, Tſchudis zweytem Jaetat Biſchof Bickorn 
zum Sohn gehabt habe. 


60) De Venoſtea. 





Geſchichte ber Schweig : 187 


paterd und fein eigenes zu zieren”). Zwenhundert 
Jahre war unter ſechs Borfichern und vier Bifchdfen 
die oberfie Verwaltung aller geiſtlichen und weltlichen 
Sachen in diefem Haufe. Von demſelben war Paſcha⸗ 
lis zugleich Biſchof zu. Eur und Gemahl der Gräfin Ae⸗ 
ſopia?“) von-der Burg Hohenrealt”); chelofer Stand 
war angerathen und geehrt, noch nicht befohlen. Dir 
ctor, des Biſchofs Sohn und Nachfolger, baute su 
Cazis ein Kloſter für Nonnen unter feiner Schweſter. 
Tello, Biſchof und Vorſteher, Stifter der Kirche auf 
dem Hofe gu Eur, befchloß den Stamm*): darum gab 
er dem Klofter Difentis und Hochflift Eur fehr viele Hoͤ⸗ 
fe, Bauten, Planungen, Getreue und Leibeigene “), 


61) In der Kirche St. Luelenſtalg bey Eur: Hic, ſub ifta labidem 
marmorea quen Vector ver inlufter preles ordimahit venire de 
Venoftes hic requielcet dominus; bey Tſchudi im Haupt 
ſchluͤſſel. Es if fa wie Jadinum,. 

62) Sle nannte fi) epifcopa, antiflilia. 

63) Rhaetia alta.“ ©. von der Aeſopia Porta 1. .c. aus ber 
Grabſchrift im Klofler zu Cazis und nach beffen von 
Bruſch gebrauchten) Stiftungsbrief. | 

64) Siehe fein Teſtament ben Lüänig, fpicil. ecclef., t. I, 
Ben dem Stamm kommt michts mehr vor, doch lebte zur 
Zeit, als Zelle feinen letzten Willen fchrieb, noch Bictor, 
fein Neffe. Auch könnte von einem Vetter ausgelegt werden, 
coloniam (einen Hof) concefli Iuniori meo Senatori (Seigaeur, 
‘mie bey Marius, 455) in iplo Maile. 


65) Mei pflegt ein after Urſprung nur der Eitelkelt zu ſchmei⸗ 
deln, Boch wollen wir aus biefer und andern Urkunden des⸗ 
wegen das Alterthum verfchiedener Orte dnzeigen, weil es 
tinigen Einwohnern das Land und alte Bitten lieber machen 
fonn. Savos mag Tavetſch ber alten Yetuatier am vordern 
Rhein ſenn; Ansefte ik Andeſt im Gerichte Waltersburg; 
Flenme heißt noch fo, auf den Karten Flims; war Secanium 
der Berg Segnes, oder Sagenz in der Grube, oder Geige 
nias im Difentifchen,, oder Eanities in Remus, oder Caſta⸗ 
fagna In dem Bregell? - Ad vicum oder erans vicum, Gons 
wir; Tremine das Rittergut fa ohne Zweifel Hohentrims, 
mit herrlicher Ausficht den obern Bund hinauf, hinüber ie 
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Das, hoͤchſte Anfehen““) gab Karl ber Große dem’ 
Biſchof Conſtantius der zu Eur auf ihn folgte”): 
Rhaͤtien hat wichtige Paͤſſe und tapfere Mannfchaft“”®, 
die geiftlichen Waffen fchienen dem König die unverdaͤch⸗ 
tigften, doch vertheilte ober: ließ er mehrern Grafen bie 
milicärifche Macht ). Als mit Karl dem Orofen der 
Geiſt feiner Verwaltung erloſch, unternahm Graf Ro» 


Domleshs, binmter nah Eur; Alevenoce, Schlewis uns 
ten am Loͤwenberge (Berg hieß oft. Joch; von Alvenen weiß 
man nicht, ob das Haus DBictors bis dort herein Guͤter beſeſ⸗ 
fen); Iiande, Ilanz; Caftrices, Caſtris; fuper fara, ts 
berſax; Rentum, Riein; Amede, Ems; Rucine, Bus 
ſchain; Bregelum, Brigels; Miuricla fala, Wauriffen. 
Folariae gradus, Falera nicht weit von Ilanz, ober Larera 
im Schamferthal. Deutlich iſt Vupra caftellum Gur scaflel 
im Lugney. Das pratum Naulo lag an ber. Nolla, Here 
fallt ben Tufis in den bintern Rhein. An eben diefem Arm 
bes Fluſſes iR Pras, unter fo vielen pratis nicht unteefcheibs 
bar.: Campello, Campbel in Fuͤrſtenau, ndber ale Eampello 
im Yufclav. Maile ift leicht kennbar in den Höhen, des. Dias 
iola. Silva plana liegt und heißt noch wic vor taufend Jah⸗ 
sn. Man könnte Taurensum und Campaniola in Torcbe 
und Campion des Miſoxthales vermuten. Die Spehasicd 
Francione fönnten unweit vom Comer⸗See in ber Burg Frans 
conis, und alsdann Baliu ww Buglio im Valtelin sefuche 
werben, 

66) Auch „in Red alle Mannſcheſt von Curwalchen gu ſchuͤten.“ 
Ein Vorſtand, praeſidium. Der Nanfe Curwalchen wird 
oft fuͤr dieſes Rhaͤtien genommen. Bis 890 war ein ſolches 
Centralregziment; Tſchudi. 

67) Brief Karls des Großen, Territorio Rastiarım re- 

_  ctorem poluimus. Autilliod. 6 Kal. Iun. 784; bey Tſqhudi, 
Gall. com., ©. 300. 

6d) Die Sage weiß von Marſilj, dem Helden in Pipins kom⸗ 
barbifchen Krieg. 

68) Grafen zu Eur; (Hunfried ſt. 825; Adalbert, fen Sohn, 
ſt. 846; Adalrich, fein Sohn; Burkard, Hunfrieds Nach⸗ 
kommen; Ulrich, fein Sohn, und deſſelben Sohn Adalbert, 
zur Zeit Koͤnig Heinrichss 1. Freyh. von Hormagers 
Tiroliſche Beytraͤge, mo bie diolomatiſchen Beweiſe find); zu 
Laar, Brief K. Ludwigs, 825, bey Sſchudi, Le; im 
Valtelin, ſ. unten. 
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derich vpn Laax, begierig nach der Wuͤrde der Vorſteher, 
vielleicht von ihrem Haufe, dieſe Einrichtung zu ſtoͤren “). 

Aber Kaifer Ludwig fchirmte das Hochflift, welches nur 
durch ihn groß war. Auf diefe Art erhob fich zur 
Zeit Kaifer Karls des Großen das Anfehen der Bifchdfe 
zu Eur, nachdem Mhdtien frey geweſen bis auf Octa⸗ 
vins Auguſtus, lang ben Roͤmern gehorcht, oft von den 
Alemannen verwüftet,, von ben Herzogen des Koͤnigs ber 
Oſigothen, unter den Frauken aber von bem Sefchlechte 
Victors v’rwaltet worden. war. Nachdem diefe Bots 


ficher. aus. .torben, ſtand alle Manufchaft in ganz Hel⸗ 


vetien, zu Rhaͤtlen und Wallis?“) ohne Herzoge unter 
des Kaiferd Grafen”). 


69) Vielleicht wollte Roderich (Comes nolter Hrodoricns, urk. 
325 bey Tſchudi) den Biſchof, vieleicht die Söhne Graf 
Hunfrieds in einem Vorkande hören, ben er anſprach; ober 
surde ber Streit durch Die faiferliche Bergabung bed Hofes 
Mulindren (Luminares) — Urk. 825 bey Tich,; Guler — 
seranlaft? (Man hat das Haus Montfort von ihm herleiten 
wollen ; er mag jeboch mit einem gleichnamigen, dem Bruder 


Graf Heinrichs von ber rothen Sahne, vermechlelt worden | 


fean.) Hunfeied’'en, aus einem in Hiſterreich großen Ge⸗ 
ſchlecht, hatte der Kaifer über Eurshätien geſetzt; feine Herr⸗ 


ſchaft ik in Vinſtgan, Engabein, Gafer, urkundlich, aber 


ihre Natur, ihr Urfpeung, nicht befannt genug, um bie Vers 
haltniſſe mit Baar zu erldutern. Siehe unten Eap. XI, n. 41. 


20) Daß im Anfang des XIV Zahrpunderts von dem KHochkift 


Sitten mider bie Srafen zu Savoyen angeführt wurde, Karl 
der Broße habe die Regalien dem Hochfift übergeben, if 
freylich kein Beweis; aber bie im Alterthum fich verlierende 
Uebung der Grafſchaft und Vogtey zu Obermallis durch ben 
Biſchof zu Gitten, könnte, wenn die Suchen des heiligen 
Theodulus noch fo verdächtig wären, doch von biefem Kaiſer 
bertommen. Er bediente fich wohl auch bes Penniniſchen Paſ⸗ 
ſes, und es mochte ihm klug feheinen, die Gewalt in dieſer 
Gegend feinem zu geben, welcher, nach dem unruhigen Geiſt 
ſolcher Eben, In Zeiten großer Yarteyung, zu ben Langobars 
ben fallen und ihm ſchadlich feyn konnte, Auch willen wie 
aus den Teutichen Befchichten, daß er in Graͤnzlaͤndern dergleis 
hen Gewalt gern ben Bifchdfen vertraute, ©. Cop. Xll,n.42. 
71) ©. auch Cabldlon. U, can. 20. 


> 


+ 
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Dadurch ſtieg die Wuͤrde der Grafen fo, daß Söhne 
der Könige und Kaifer fie verlangten ””);. Srafen wur: 
ben ber Könige Brüder genannt”). Es waren aber viel | 
mehr Srafen und Herzoge, als Herzogthäner und Graf⸗ 


haften; denn die Wärbe entſtand in den Teutſchen Waͤl⸗ 


dern ”*), lang ehe das Roͤmiſche Land erobert wurde: 
Alfo erbte dee Titel auf den Stamm”), dad Amt in 
bem Land gab ber König auf eine Zeit lang welchem er 
wollte; doch endlich blieb es wohlverdienter Wäter”“) 
dienftfähigen Soͤhnen, und Hiedurch wurden Grafſchaf⸗ 
ten Mannlehen; was einigen geſtattet wurde, konnte 
andern ohne Beleidigung bald nicht verſagt werden. So 
beraubten ſich die Nachfolger Karls des Großen burd) 
unmeife Gnade des Mittels, viele zu verbinden; ihr An- 
ſehen fiel. Durch nichte mehr berrfchten die alten Ko: 
nige der Affprer tauſend Jahre aus Ninive uͤber viele Pro⸗ 
vinzen Aſiens, als weil ſie die Statthalter nie in Ver⸗ 
waltung eines Landes alt werden ließen”). Ben den 
Franken durfte ein Dienftimann”") von feinem Herrn ge: 
ben, wenn der Here ihn umbringen wollte, wenn er ihm 
fein Erbgut nahm, wenn er ihm Stockſchlaͤge gab (fnech» 


723) Uelunden Herrg. ad 872, 952. 
v3) Eben berf., geneal., T. I, p- 114. 


:74) Ammtan. Marcoll. L. XVI, c. 12, fpriht von zmeyhußs 


dert Grafen bey Anlaß einer einzigen Schlacht. 

75) Welches wohl zu bemerfen, damit nicht Habsburg, Nis 
bau und andere Herrichaften, welche nie Grafichaften geweſen 
find, wegen bes Adels ihrer Eigenthämer für dergleichen ger 
halten werden. Eben fo menig mar ein Herzogthum Zür 
ringen. j PR 


96) Capital. A. 877, ©, 3, 10. 


77) Diodorus Sic., L. II. | 

78) Vaſall (obſchon Dienſtmann teutfcher und beutlicher) war 
der ditere Name; in dem Alemann. Gefes tir. 79 find 
valli in dem Haufe ihred Seren; ballı (das gleiche) und ballalli 
in der conflituso n. ı1. 
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tifche Züchtigung von Alters her)), und wenn er fein 
Weib oder feine Tochter ſchaͤndete?e); Bauern und Hirs 
ten, welche fein Umgang zerſtreut, find für haͤusliches 
Gluͤck am empfindlichfien. Sowohl durch die ſchwer zu 
trennenden Bande der Herren und Leute, als durch die 
Forterbung der Grafſchaften in den Geſchlechtern, wurde 
das Eigenthum der Grafen und Herren groͤßer und ſiche⸗ 
rer; ihre Gegenwart rückte ben König dem Volk aus 
den Augen; aber Europa wurde in unzähligen Herr⸗ 
ſchaften mit ernenertem ‘Betrieb angebaut. Nun if 
meift überall mehr Volk und Ertrag, aber auch im 
Schooß ber Schweizerifchen Freyheit find. alle Städte 
und Flecken bis in Die entlegenfien Alpen aus der Zeit der 
friegerifchen Arifocratie dieſes Adels; in dreyhundert⸗ 
jährigem Frieden it faum bin und wieder eine Pflanzung 
veranftaltet worden. Jede Berfaffung ift für ihre Zeit 
gut; gu Urbarmachung des Landes war das Lehenſyſtem 
vortheilhaft; nun das Volk größer geworben, if im 
Land faum Nahrung für ben, der es baut. Nach der 
Herrſchaft Karls des Großen ergab jeder fich und fein 
Gut einem Schirmberrn ; diefen wählte er den Umftänden 
gemäß, doch trugen freye Männer ihr Erb am liebften 
der heiligen Jungfrau oder dem Heiligen eines Kloſters 
auf, um es als Lehen unser feinem väterlichen Schirm 
gurüc gu empfangen”). Dieſes war auch Kammer- 
fnechten erlaubt"). Da. die Kloͤſter durch Gaſtfrey⸗ 
heit ?)- und DBeforgung der. Armen und Ausfägigen, 


79) Epiftola Kralleberst, 554; ap. Balus. 

so, Capitul. A 

81) Beyſpiele ber Form wie es geſchah; 3 Befunden dep 
Herrg. von 764, folg: 

s2) Carkomanns Breoneit für das Münker im 
Bregortentbal 768: es möge homes filcales de quolibet 
contracto (@egend) attraere; nullus ſiſcalis a parte nolira ei 
ex hoc non requiratur Ap. Bouquet, T. V, p. 715. 

33) Das Kloſter Murbach vivariam peregrinorum genannt 3 
urkunde K. Lothars 842. 
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gen ®*) hervorleuchteten, fo pflegten Könige, die Durch gute 
Thaten für die mißbrauchte Gewalt Neue begeugten, dieſe 
Anftalten durch Freyheiten zu begünftigen, oder durd 
Gefchenfe zu unterftüsen. - Das Bolt liebte die geiftliche 
Herrſchaft, weil bie Religion mit gleicher Kraft Land» 
junfer und Karl ben. Großen im Zaum hielt. Kloͤſter 
wurden durch den‘ Glanz der Tugend groß; unter den 
Waffen fchwieg das Recht: unter friedfamen Prälaten 
genoß der Landmann einfsrmiges Glück, welches ber 
befte Weg zum Fortgang ded Wohlfiandes if. Alſo 
wurden zerfidrte Provinzen von geiftlichen und weltlichen 


Herren zu vorigem Flor gebracht; daß in diefen Wie 


ſten große Städte und volkreiche Flecken entſtanden, das 
bat man jenen beſonders zu danken). Karl der Große 
gab das Gefeg, daß Bifchdfe nie von der koͤniglichen 
Macht, fondern aus jedem Kirchfprengel von ber Geiſt⸗ 


lichkeit und von dem Wolf, ohne andere Empfehlung als 


Verdienſte?“), ernannt werben ſollen. Schon unter ſei⸗ 
nem Vater wurden Zinsleute der Kloͤſter von den Grafen 
befreyt“): weil, wenn fie einem zinsbar waren, und 
‚ einem andern geborchten, für jenen das Land bauen, für 
dieſen zu Felde ziehen, feine Gerichte befuchen, feine 
Leute aufnehmen und weiter bringen, oder feine Bußen 
einfordern. ſollten?), Teicht gefchab, baf der Graf zum 


34) Kirchenverk 3u Lion 583, ben Mille. , 

85) In der Zahl der XI Dete der alten Schweiz find acht 
Städte und Linder unter geiftlichee Herrſchaft emporgekoms 
men; bie zugewandten acht waren Wyeuenbues ausgenens 
men) alle unter dieſem Stab. - 

86) Capitul, A, 803, c. 2. ' 

87) Urkunde n. 84; ap- Bougues, t. VIII, p. 366, 

'88) Iter exercitale [eu [caras aut manlionaticos aut mallum c#- 
ftodire aut navigia facero vel freda exaciaro; ddid. Manlio- 
nes vel paratas facere, fidejullores tolle; Urkunde $. 
gudemigs für ©. Hallen, 818. Manlionauici find, 
wie pararae, Bewlrthungsquartiere; freda, Beichbruchsbus 
en; Kdejuflores tollit, wer dem Gericht Bürgen ſtellt. 


x 





Geſchich te ‚der Schweiz. 193 
Verdruß des Kloſters dergleichen Pflicht zu oft oder zu 


unrechter Zeit auflegte. Die Geiftlichkeit verpflichtete — 


fich dem König wie bie Grafen; auch fie hielt Gerich⸗ 
te®?); Die, welche mit Betrachtung menfchlicher und 
göttlicher Berhältnifie das Leben gubrachten, fehienen su 
billigem Urtheil nicht ungefchickter als die, melche von. 
Jugend auf in Waffen gelebt. Steuern von Gütern. 
wurden einigen geſchenktꝰ), von andern genommen ?'). 
In des Könige Krieg zog ihre Mannfchaft unter Haupt- 
leuten: des Könige’): Zwar trugen die Moͤnche zu 
Kempten vor Mittag die geiftlichen Kleider, nach Mittag 
den Degen?): aber Karl, bewogen durch die Vorſtel⸗ 
lungen feiner Getreuen, befdnders.der Prieſter und Bi⸗ 
fhöfe, gab das Geſetz, daß die Knechte Gottes fein 
Menſchenblut vergießen, fonbern einige wenige Priefter 
und Bifchöfe das Volk feghen, ihm prebigen, und Kriege, 
wo möglich fey, fühnen ſollen“). Denn es war herr⸗ 
ſchende Meinung, nur fanfte Weigheit gieme einem Bis 
ſchof. Als David, Bifchof su Laufanne, und ein Rit⸗ 
ter von Tägerfelden, fein.Dienfimann, einander feind« 
felig antrafen, und jener: djeſen erfchlug, aber, verra« 


89) Urkunde Kaifer Lubemigs II für das Kt. Pfa 
verd, 866, zu Mantua: es möge ber Abt felber diltringere 
tributarios. 

90) Karlomann für Muͤnſter in Sranfelden, ap. 
Bonguet, t. V. Karlder Große ſchenkt in bie Reis 
benau feiner Steuer ex Ergoia et Apbon partem (Hrfunde 
von 1016, bey Herrg., worin biefes beſtaͤtiget wird); KT. 
gudewig für Münfer im Gregorienthal, 826;. 
ap. Bouquet, t. VI. 

de Brief ST. Ludewige wesen ©. Gallen, 8175 

Herrg. 

92) Capitul. A. 769. 

93: Meilin de lacu Bodamico (ap. Wegelin,, thef. rer. Sue. 
vicar., 1. I. p. 339) führt eine Freyheit Papſt Hadrians 1 das 
für on. 

94) Capitul. A, 769 und 803. 

I, Theil. 


„ 


* 
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then von feinen Leuten, auch ſelbſt fiel), zweifelte man 
kaum an ſeiner Verdammniß ꝰ). Der Geiftlichkeit 
Muſter war Hetto, Biſchof zu Baſel *b), aller Sitt⸗ 
lichkeit Lehrer durch Verordnungen, Beyſpiel und eifrige 
Schriften *5), Befoͤrderer des Landbaues *9, und bey 
dem Griechiſchen Kaiſer Karls des Großen treuer Ge⸗ 
ſandter ꝰ e). Außer daß er an Karl die Unkeuſchheit be⸗ 
tlagte5), ſonſt verehrte er feinen hohen Sinn”"E) und 
verdiente fein Vertrauen? ?). Als Hetto alt wurde 
: und frank, legte er den wohlgeführten Stab von fid. 


95) 850. ' 
96 O Domini, o fratres, pariter genus omne piorum, 

Aetas, conditio, ſexus, [uccurrite cuncti; . 

Quippe eius animam haud tartarus !igneus urat, 

Quin potius Dominus, rutila pietate bepignus, 

Exemtum fammis coeli regione receptet. 

Grabſchrift beym chartelar. 
966) 806 bis 24; er ſtarb 836.: Er mar aus ben Grafen von 
Sulgen von St. Meinrads Gefchleht, und mag dieſen gebil⸗ 


det haben. Sn Übrigen mar er zugleich Abt auf ber Reihe 


nau, in pago Undrelinfe (U kunde Kalſer Ludemigs, 
Aachen, Im May s15; bey Brukner. Hieß das Land und 
diie Inſel der Unterfeergau ?), 
96°) Von den erfiin Buncten Hottinger im erfien Theil Hels 
vetiſcher Ktechengefchichten ; wie baben auch fein Buch von 
den Gefchichten des‘ Mönch Wertin’s, das Walafried 
Strabo fogleich in 900 herotiche Verſe geſetzt (Canif. L. A 
U, p. 11 pag. 204). Er if gegen Wolluſt, befonders die 
Sodomitiſche, ſelbſt Über des Ehebettes allzu feurigen Genuß, 
eifeig. Man Bann bie Lieblingsfänden felbiger Zeit erfennen. 


962) Rure tenus defiructa novar geminamque ruinam 


Elevat. \ Walafr. 
96°) Dirigiturque maris trans aequora vafta perhdi 
Graecorum ad proceres. Eben bert. 


96) Quando bona facta libidine turpi 
Foedavit, ratus, illecebras fub mole bonorum 
Ablumi, et vitam voluit inire fuetis 
Sordibus. 

96 3 Firmo conüiftere greflu. 

966) Nosker de vita Caroli M. 
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Sonſt als die Kirche mehr und mehr gewaltig und reich⸗ 
begütert wurde, ereignete fih, daß, da große Seelen 
immer felten find, viele Bifchöfe über dem Zufäligen dag 
Wefentliche verfäumten, und gewöhnlicher Geiz na | 
Gut und Herrfchaft empor fam. 


Vordem folgten die Moͤnche willig dem Auſehen der 
Biſchoͤſe, nachmals beſorgten ſie von fremder Verwal⸗ 
tung Uebervortheilung. Die Moͤnche zu S. Gallen 
ſahen ſehr ungern, daß der Biſchof Sidonius zu Coſtanz 
mit Beyſtand einiger Grafen das aufbluͤhende Kloſter 
feiner Aufſicht unterwarfꝰ); er gab ihnen Srembe zu 
Yebten und fette Layen über ihre Güter; fie aber, ben 
Lacedaͤmoniern gleich, waren je genauer im Gehorfam, 
deſto begieriger nach Herrfchaft. Endlich verfprachen 
fie jährlich ein Pferd und eine Unze Gold an das Hoch⸗ 
fift; dieſes von dem Koͤnig beftätigten Auskaufs?) 
wollte der Biſchof ihnen keine Urkunde geben, weil ſie 
ſich weigerten einen ſeiner Neffen zum Abt anzunehmen. 
Acht und dreyßig Jahre trachteten ſie nach Selbſtverwal⸗ 
tung; jel abgeſonderter die Menſchen leben, deſto feſter 
ſteht ihr Sinn auf eine Sache. Kaiſer Ludewig hoͤrte ſie 
wider den Biſchof; dieſer, welcher eine Urkunde anfuͤhr⸗ 
te, die man fuͤr falſch hielt, uͤberreichte durch einen 
Mißgriff an derſelben Stelle den Beſtaͤtigungsbrief des 
Auskaufs; da kuͤßte der Kaiſer das Zeichen ſeines Va⸗ 
ters, es kuͤßten daſſelbe die Getreuen, der Biſchof aber 


N 2 


97) Ratpertus, de calib.'monalt. S. G.; ap. Goldaft. Unter 
den Orten, melche Sibonius zum Schaden ©. Gallens den 
Grafen gegeben, iſt Msnach, ‚Uzinhaba, und Andelfingen, 
_ Antolvinga (im Gau Affe, und an ber Thur; Urkunde Kg. 
Rudemwigs für ©. Gallen 854) 

98) Die Urkunde ik von 780, Aachen, Mark. ; in einer ſehe 
feltenen Sammfung der Sangaltigen Freyheitsbriefe. 
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verurtheilte ſich feld’). Nachmals, bewogen durch 
das Auſehen Könige Ludewig von Oſtfranken), gab 
dag Klofter dem Hochftift um feine. Freyheit einige 
Gaͤter; der König felbft nahm von demfelben jährlich 
zwey Pferde mit Schild und Lanze“), und wurde bafür 
fein unmittelbarer Schirmherr"). Die Aebte verhiel⸗ 
ten ſich zu den Bifchdfen wie Grafen zu den Herzogen; 
wie Pipin und Karl jene von diefen, fo gern befreyten 
Könige und Paͤpſte die Klöfter von den Hochfliften. 
Diefe Abſonderungen fchienen Edniglicher Macht unver: 
dächtig, und waren bem ‘gemeinen Wefen gut, meil 
ein gewöhnlicher Blick die Fleine NHerrfchaft uͤberſah: 
große Gefchäfte erfordern feltene Weisheit. 


DieSitten. Karl Amelcher der Große if, weniger weil er ben 
wanfenden Thron der Sangobarden geſtuͤrzt, und weil er 
die Sachſen zulegt ermübet, als weil bey fo beſonderft 
Geiſteskraft er in ben Schranfen ber Verfaffung blieb), 
regierte faſt funfjig Jahre ohne eigene Soldaten, ohne 
willkuͤrliche Auflagen, in den Gefegen feines Volks, und 
nie fchämte er fich bed Raths der geiftlichen und weltli- 
hen Herren. Jeder baute auf feinem Hof, was er be⸗ 


99) Raipertus. 70 war Johannes Biſchof; bieranf wurde 
Waldo Abt, ber Stifter der Bibliothek; 818 war Wolle) 
Biſchof und Gosbert Abt oder Pfleger. Die Urk. bes Kai⸗ 
fers, daß der Abt regieren möge, Dine ulla iudiciariae pote- 
Ttaris ingwierudine, iſt Aachen, Iun., 818. 

200) Cum manu [ua poteſtatire; Raipert. 

101) Urkunde im erfien Jahr Ludew. Königs zu 
Dffeanten, Zrankfurt im Palaſt, Det., 933. Eine 
andere aud der Zeit Biſchof Salomons und Abt Grims 
walds, im Palaſte zu Um, 854. Als pagelli kommen vor, 
Affa, Swerzenhuntar, Berchtolspara; pagus Arbon. Der - 
Abt übergieht hobas veſtitas (mit allem verſehene Höfe). Das 
Kloſter blich dem Biſchof canonica auctoritare [ubiectum. 

102) Urküunde, auch zu Ulm, eod., Iul. 

03) Zwen Urkunden Fehr. 873 zu Frankfurt, und Apr. 

-  eod., ibid., diefe an Karl feinen Sohn. 
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durfte, und hatte Leute zu jedem nothivendbigen Hand⸗ 
. werf. Der Fleiß des Hausvaterg blieb nicht. ohne Frey⸗ 
heit und Glück; er wuſite, wie viele Kuechte, wie viel. 
Gut er beburfte, um feiner Voraͤltern ſteuerbares Erb« 
theil feinen Kindern: ſteuerfrey zu hinterlaſſen ). Zleifchs 
Korn und Honig hatten fie viel; vier und zwanzig Pfund 
Brot wurden um einen Pfennig verfauft""?) ; noch ſechs⸗ 
hundert Jahre nach diefem war faum jemand. fähig, meht 
als für drey Angſter0) an einem Tage zu verzehren; 
Zwiſchen jenem Volk, welches im Seldbau, und andern, 
die in Geldgewinn ihren Reichthum fischen , - ift für den 
Staat ein großer Unterfchied; Landbau erhält gefunde 
Seelen und flarke Körper in häuslichen vaterländifchen 
Sitten, faft immer gleichen Wohlftand bey allen, bie 
Beiten weder durch Fleiß die Gluͤcklichſten: Geldgewinn 
bringe fchnellen und großen Reichthum den Verfchlagens 
fen; auf das Land kommt alles, was Ungleichheit und. 
Ueberfiuß hervorzubringen pflegen. Die Franken famen 
mit Pferd, Pflug, Schwert und ihren Knechten in bag 
erödete Land, befärten bie verlaffenen Aecker, pflügten 
und firitten mit gleichem Arm, Gluͤck und Eifer, den. 
Aurochfen, den Wolfen"’”) und ihren Zeinden furchtbar. 
Aus diefen Zeiten ift Graf Ifembart,. Sohn Waring, 
von Thurgau; auf der Jagb vor den Gefandten bee 
Sürften der Mohammedanifchen Gläubigen in dem gro- 
fen Wald bey Aachen, fam Karl ber Große durch einen 
wilden Ochfen'°”®) in Lebensgefahr; er wurde in dem 
Augenblick verwundet, als Iſembart, welchem er un- 


104) Die Alemanntiche Freyheit, quae vulgo dicitur Basıh; 
Urkunde Kg. Ludewigs 867, ap. Horrg. 
105) Schinz Geſch. der Handelſch. von Zürich. 

106) Ertt. der Gemälde auf der Capellbruͤcke zu 
kucern. 
107) Die Geſetze der Burgundionen und Alemans 
nen reden von der Jagd bilig als von einer Kunſt. 

107) Bilons vel urus, 
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gnädig war‘), herbey eilte, und feinen Gegner er 
ſchlug; die. Getreuen trugen den König auf feine Burg; 
fein Retter folgte und warf fich zu den Süßen der Königin 
Hildegarde, beren Bruder Gerold auch Graf biefer obern 
‚ Lande’) wars Sie gab dem Iſembart Gefchenfe, der 
König nahm ihn auf"*). Er zog mit fireitbarer Mann: 
(haft aus dem Thurgau In Karls Krieg wider die Hei⸗ 
den”), vor Barcelona”) und In die Steinfelder von 
Erau m) Die Eucerner pflegten fich zu tuͤhmen, daß 


107 ©) Cunctis bonoribus [poliatus er odibilis, 

108) Er kommt in der Gegend um Reichenau vor; bey Ratpert. 

Sein Lob finat ſchoͤn Walafrted: 

Hic vir in hac patria ſiumma bonitate nitebat, 
Moribus egregius, verax, manfuetus, honeftus; 
Viribua ille potens , [anctoque potentior actu. 
Er fiel im Krieg wider bie Amaren : 
Bellum movebat Karolus duros tum Caelar in Hunnos. 
Mit Unrecht giebt Guler ihm einen Sohn: 
“  Defuerat [oboles pariterque et defuir haeres. 
Ulrich, fein Bruber, wurde fein Erbe (Notker, vita C. M.). 

" Die Zabel von feinem Großvater, dem riefenhaften Helden 

- Marfili (von ihm fen Marfchlins), nennt Gerold einen 
„Grafen von Puſſen. 

109 Notker. Balbul. v. Car. M., L.IL.(ap. Canif., lect. ant.), 
aus Erzählungen, ungefähr achtafg Sabre nach des Kaiſers 
Lob, wohlgemeint und merkwuͤrdig, freglich nicht ſehr Eritifch, 

: gefcheiehen. Notker war aus einem edlen Gefchlecht in Thur⸗ 
gau, und tft von dem diteen feines Namens, deſſen Willen 
fchaft und Heiligkeit Karl der Große verehrte, zu unterſchel⸗ 
den : der letztere iſts, dem ein eitler Höfling fpottend frug, ob 
ee wohl wille, mas Gott im Himmel eben mache? „Was 
Immer,” fagte der Mönch, „er ernichriget bie Stolzen und 

- beinge Niedrige empor.” Un demfelben Tag habe der Fra⸗ 
gende, indem er dem Kaifer vorritt, burch einen Fall bus 
Bein gebrochen. Eckhardi v. Notk. Balbuli; Canifius. 

110) So nennen die Ehronifen des Landes alle, die weder Epris 
fen noch Juden find. 

111) Daß er diefen Zug mithielt, hiefüe beruft ſich Rachet, 

NHiſt.. vl, auf anon. Thuani, 

113) Die Salines de Grau find Etterlin’s (Epronif, 1507) 
Salmidekra. 
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ihre Voraͤltern unter. ihm bie Harſthoͤrner perbient”"). 


Es wor kein Abenteuer unglaublich yon ber Zeit Karld, 
weil Menfchenalter vor und nach ihm fein Held wie er 
regierte. Als er wider das Land Ungaen, wider bie 
Tſchechen“) und Wilgen 509, war vor allen andern 
Kriegern der Kisher”’), von Thurgau, groß von Sta» 
tur; er maͤhete Tfchechen, Wilgen, Awaren, wie Gras; 
mit feiner Hallbarde ſtach er bis in die ficbente Reihe, er 
zwang ſein Pferd unaufhaltbar durch den Strom der an⸗ 
geſchwollenen Thur. Die Hirten waren zumal ſtark, 
groß, haaricht; ihr Bart hieng auf die Bruſt; in Ges 
berden, im Geſicht hatten ſie freyen, ſtolzen Sinn; vor⸗ 
nehme Herren buͤckten ſich ihnen und nahmen ben Hut 
vom Kopf’). Sie waren gu gleicher Zeit Jäger, auch 
Bauern, Krieger, zuweilen Herren. 


Daß jedem eine Hanthierung zugeeignet wuͤrde, daß 
zu gemeinſchaftlichen Fabriken täglich jeder das Gleiche 
beytrage, war damals nicht befannt: Handel und Reich» 
thum gewinnen hiedurch, weil in kurzem weit mehr und 
vollkommener geſchieht ). Aber in derfelben Zeit war 
jeder fich genug, jedes Haus lebte für fi "*).: feiner 
war in Einer Sache fo gefchieft wie wir, von ung ift 


113) Harſt bedeutete wie ein Regiment Mil. Etterlin. 
114) In Boͤheim. 


115) Vir de Durgue Cifhere, proceritatis ut de Enachjm Stir- 


pe. Nocker. Niemand wird folhe Sagen buchkäblich glaus 


ben; ihre Grund ik um nichts deſto weniger hiſtoriſch; dieſe 
fcheint aus einem Kriegsliebe des neunten Jahrhunderts. 

116) Pileis capitibus inclinarent detractis; Ekkehard. tuntor, 
ap. Goldaft., Icript. 

117) Der Grundſatz if in allen feinen Zolgen von Smith 
ausgeführt in bem Werk on the wealıh of nations, moburch 
ee unfer Jahrhundert, wie Monteſquieu durch den Eſprit 
des loix, ausgezeichnet. 

118) Im Hirtenland If noch ein Bild folchen Lebens, doch nicht 
ganz, und immer feltener, 


J 
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keiner in ſo vielen Sachen geſchickt wie ſie, Feiner viel 
leicht an Begriffen”) fo reich, obwohl unfer Jahrhun⸗ 
dert im Ganzen mehr weiß.“ Wir kennen Oſtindien befkr, 
Weſtindien gehört ung zu; fie-bedachten beſſer, tie we⸗ 
nig die Natur bedarf. Run werden durch Verbindung 
der Natfonen oft um eines Einzigen willen ſo viele Welt- 
theife vetwirrt, als bamals Game, Ihnen wären die 
Meifen- beſchwerlicher, jeder blieb in feinem Land, in ſei⸗ 
ner Vaͤter Sitten, ganz für feinen Gau, ganz eigen fiir 
nem Freund: unfere Schriften lauten ſchoͤn von Welt⸗ 
vuͤrgerſchaft und- allgemeiner Menſchenliebe; :uben jeder 
Stand ift für. fein Gewerb- und Jahrgeld und um-grän- 
Jenloſe Selbſtbeduͤrfniſſe bekuͤmmert. Wir häufen Neich- 
thum;! nicht für und, meil, indeß der Gewerbmann 
fcharffinnig rechnet, von dem⸗Soldat ˖ alles unten Will⸗ 
kuͤr gezwungen wird: Natuͤrlich, weil wir alle Gewalt 
über‘ Leib und Gut einer beſondern Klaſſe anvertraut ha⸗ 
ben. Das vermieden unfere Bäter, welche nur die 
Freyheit ſuchten; ſte wußten, wozu der Wolf den Zahn, 
wozu der Ochs die Hoͤrner“?“), wozu ber Menſch die 
Waffen braucht. Sie waren arm und frey, Mir find 
reich, fuͤr andere. u | 


ı19) Die allgemeinen Begeiffe find nur Wieberpolungen. 
120) Dente lupub, cornu taurux petit.; - 
Aoras. 


⁊ 
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Sie. Seiten. der Trennung des Karlowingiſchen Reihe. - 


ed 


[843 — 879.) 


Yız das Reich Kaiſer Karls des Großen unter feine Des Landes 
Enfel verteilt murde, bluͤheten in dem Heloetifchen und ® 


Khätifchen Band’ viele Hoͤfe der Freyherren und Könige‘), 
Srüchte: humdertjährigen. Friedens der innern Provinzen. 
Die Allmend wurde. au pielen Orten eingefchlagen ”); 
jeder baut. :fleißiger was er auf feine Nachkommen hrine 
gen will. An den Hügeln der Wade’), felbft bey 


1) Nur wenige aus den Urkunden P. Herrgottes Ina, 
Anno 744; Blatt, eod.; Stammheim, 761; Aadorf, 7745 
Eiga, 7875 Diserih, 792; Masingen, 798; Wangen, 
800: Goſſau, 825; Heriſau, 8475 Rheinberg, eod.; 
Seeheim, 3495 Regensdorf, 8695 Nußbaumen, 8715 
Neulich, 875. ‚Ale, tur bas legte nicht, in Thurgau, 
und aus wenigen Urkunden, Cs iſt aber auch ein Namenre⸗ 
gißer lehrreich; die Namen entpalten die Berichte ber Spra⸗ 
de; denn urfprünglich waren’ fle bedeutend; und fie lehren 
viel hiſtoriſches und oͤkonomiſches. 

2) Segregara loca, in Karls des Großen Vergabungs⸗ 
briefan dad Mäünfker von Zürich gıo (bey Hosting. 


H.E.N.T., T. v1.) find Einfchläge. Go auch bie fpicit . 


uud in lilva Tcales fractiferan in Biſchof Tellon’sbentem 
Bitlen, 765. Zn | 


- 


3) Kalfer Ludewig ſchenktan Raufantit gıs o rebus 


proprietatis fuae — portionem Abi debitam in forrarias (four- 
nitures, Lieferungen) apud Sclepedingis (Elclepene) cum ru- 
boria qui vocarur Mauromonte, habentem plas minus coloni- 


cas 20, sum — vinels. (Beoldufig iſt anzumerlen, s. daß 


Manromonteo(bey vaſarra) hler ſchon vorkommt; gleichwohl 
hat man keinen hinlaͤnglichen Grund einen altern Cinfal der 


N 


eſtalt. 
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Zürich"), wurde Wein gepflanzt. Vor Karl dem Bro. 
Gen begnügte fi) das Teutfche Volk mit Bier, prefte 
Moft von Hepfeln und Birnen’), und freute fich des Ho⸗ 
nigs: der Kaiſer machte den Verſuch des Weinbaus‘), 
welcher, überhaupt verwickelt, in dem Erdreich des 
Thurgaus zu ſchwer gefundeh wurde, als daß er bald 
ausgebreitet worden waͤre: die Luft war feuchter und kaͤl⸗ 
ter als jetzt, denn der Teutſche Wald wurde kaum aus⸗ 
gehauen, erſt trockneten die Suͤmpfe; um den ganjen 
Zuͤrichſee ſtand ein gebannter koͤniglicher Forſt; ſo daß 
die nordiſchen Länder noch fuͤnfhundert Jahre gebaut 
werden mufiten, ehe diefe Ufer guten Wein trugen”). 
Auf großen Höfen fand meift ein fleinerneg ®) Herrn 
haus oder «in: Thurm”) : in dem Haufe. war gu: Bewir⸗ 
thung der Waffenbrüder ein großer. Saal mit einer ober 
zwey Stuben, welche geheizt werden konnten“), cin 


. 4 


Saracenen ald 954 anzunehmen; was Ado, aet. VI, vom 
J. 764 willen will, iſt aller fonft befannten Gefchichte ſo 

fremd , daß man es wohl nicht glauben darf. Sollte fih mi 
ber Vermuthen eine Beſtatigung finden, fo kame fobann dieſe 
Urkunde 315 zu Ratten; bis dahin bringt‘ fie darauf, dei 
Maure - mont eine andere’ Etymologie haben muß. 2. Ru- 
boria, das auch du Cange nicht hat, if Gebäfche. Die Urs 
Eunde fiehbe in.Zapf 6 Monumeniis. 

4) Dbige zwey ben n. 2 angef: Urkunden fo wohl von Zürich ald 

Ryatien. 

5) Pomaticum, piraticum. 

6) Seine Berordnung wird von Schinz art. ber ga | 
delſchaft) angeführt. 

7) Die Beränderung ereignete fh 1335; Vuodarana- 

8) Sala muricia cum ſolario; Tellon's legter Wille 

9) Die Iahrsghl, 876 Rand His vor wenigen Jahren am Zhurm 
der Edlen Bruͤmſi in der damaligen villa Schafhaufen. Da⸗ 
ſelbſt und in Zürich landen, hier neunzehn, dort zwoͤlf folder 
Thuͤrme; Roͤger's Chronik von Schafhaufen, Mic 

10). Subior, caminara; deluper, alias caminarae; Zeil?. 
Kemnaten if . in den Oediheen des zul und XIV 
Jahrhunderts. 
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Küche, ein Holzbehaͤlter⸗); ‚ei Keller, worin ‚mehr 
Speifen verwahrt wurden ald Wein”), ein Stall”), 
ein Hundezwinger'*) : bie Hätten unb Hürden ber Bauer 
fame und ihres Viehs umgaben ben Hof"). Am näch« 
fien wurden Gemuͤſe'“) und Baumfrächte'”) ‚gepflanzt. 
Serner waren angebaute Aecker“*), Neutenen"”), und mas 
der Herr feinen Leuten für ſich zu bepflügen gab "°). Auch 
gehoͤrten Bauern, bie nicht mit Leib und Gut fein waren, 
und auf feinen Eigenthum bin und wieder Plaͤtze bauten, 
zu einem feiner gerftreutliegenben Speicher”). Land 
and Leute gehörten meiſt zuſammen; ohne diefe Einrich- 
tung würden bie unftäten Voͤlker allezeit herumgewandert 
feyn; fo hielten fie ſich in sroße Dorfſchaften ver⸗ 
einiget). 


ı1) Terbaces. 

12) In Zeutfchland und Numidien waren Keller diter als Wein; ; 
ben den Salliern findet man XBeinfäffer eher als Weinkeller. 

13) Stuta; Tello. 

19 Canicuns; ; iIbid. 

15) Tabulata , barecae (baraques). 

e Herr Schloͤzer (Probe ruſſ. Annalen) bemertt, humulus 
upulus, fpinacia oleracea, atriplex hortenlis, Artomiſia dra- 
eunculus (GernAfe) finden fich in den füdlichen Küchen: erſt 
nad) der Voͤlkerwanderung. 

17) Horti cum pomiferis in Maile; Zello. 

18) Hobae veflitae ; {m vor. Eap. n. 101. Salica terra et hobas; 
im Suonduoch Biſchof Salomons von Eoflanz mit Hartmuth 
Abt von. St. Ballen, Es ik auch im Liebe ber Nibe⸗ 
iungen ber Gebrauch jener Benennung; In ienen: falen 
witen hab ich ihn gefehen ; v. 314. 

19) Ein Schweizeriſches Wort, welches roncale gut überfept. 

so) Sondrum fuum; Zelte. 

21) Spehatici. Quidquid ad iplos [picios pertinet. Es if feine 
natarlichere Auslegung; auch im Land Appenzell Heißt ein alter 
Drt Speicher. Weder du Eange noch Mabillon erflären 
diefe Worte; Muratori fchmeigt oft und fehlt bisweilen aus 
Mangel der Kenntniß unferer und unferer Borditern Sprache. 

32) Andeffingen Hatte wenigſtens 44, ein anderes Dorf 156 
Saushaltungen: Urfunde n. 97. Man bedenke die ums 
glaublich große Menge abgegangener Dörfer. 
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Jeder Hof hatte fein Gericht unter dem Vogt ober 
Meyer ,. welcher den Herrn vorftellte. Leber größere 


, Sachen wurde ber Sau berufen: da ſtand umter freyem 


Beſonders: 
Kibursg. 


Himmel, wer an Grund und Boden ſieben Schuh hinter 
ſich und vor fi beſaß); voran bie alten Maͤnner. 
Nach dem Bortrag des Grafen, Aufſehers ber untern 
Richter, forach jeber fein Urtheil, wie Alter, Verſtand, 
Witz und Anfehen es mit fich brachte: hierauf traten bie 
Richter in den Ring”); . ihrem Spruch folgten die Hof- 
jünger, Bogtleute und eigenen Leute. Grafen waren in 
Thurgau. viele, bis wie die Würbe fo dag Aust. Erbgut 
wurdes und alle Macht in einige Haͤuſer juſammenfloß. 


"De größte Graf zu Thurgau bewohnte Kibure, 
wenige Stunden von Zürich an dem Waldiwafler Toͤs auf 
hinausragender Felſenſpitze eines hohen Bergs. Er 
war vom Stamm ber Welfen”). Zur Zeit Kaifer Karls 


13) So in den Höfen des Kloſters Einfidlen am Zuͤrichſee noch 
13275 Kundſchaft Eberhards von Eppenſtein, 
Kirtere. | 

24) ©. ben bu Cange Hringusr welcher Artikel zwar feiner 
der vollſtaͤndigen iſt. Es ,mar eine ben Teutſchen und 
andern Völkern gemeine Manier des gerichtlichen confellus; 
dic arringhi der Ftalidniihen Senate haben denfelben Uriprung. 

25) Wegelins ikelaur.; T. Ip. 140; Herrgott, genel 
% L p- 57. Heß .monumenta Guelfica, Dhne uns in die 


.. „ unerwieſene Brübderichaft des crfien Aunulfs mit Odoacher dem 


Heruler einzulaſſen, if aus dim Buch des Möuchs von 
Weingarten (ihrem Kloker; Elar, bas bie Welfen aus Sc» 
‚ten. die über die Chriſtianiſirung Teutſchlands hinaufeeihen, 
vor andern groß ericheinen. Königlichen Hof hielten fie mit 
Grafen und Herren, die ſtolz waren, ihre Truchſeſſe, Schen⸗ 
ten, Marichalle, Kämmerer und Bannertrager zu ſeyn. Sb 
nigliche Stifte wurden durch fie reich. Eur wird ‚unter dio 
fen genannt. Ueberhaupt waren bie ditefien Güter, fast 
Dtto von Freyſingen, in bem ad Pyrenaeos granzendea 
Alemannien. (Die ganze Gebirgsſtrecke vom Brenner bis ia 
den Gotthard nennt er Porenden.) Vom erften Melf, Dim 
Stammpater, Zeitgenoffen Yitita’s, werden dis auf Heidnrich 


[ 
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des Großen hatte er auf der Inſel Rheinau das Kloſter 
des heiligen Findanus geſtiftet *). Schon wer auf 
Eindiliofen ang achmer Aue, einer Infel in Zellerſet un⸗ 


der unten genannt wird, ſechszehn Geſchlechter gezaͤhlt. Ba 
rin und Ruodhard, Brüder, die falt von ganz Alemannicn 
die Verwaltung beforgten (SG. Mangen Legende) kommen um 
750 vor. Diefer, dem der Bau Kiburgs zugefchrieben wird, 
war Bater des erfien, großen Welfs, Stifter von Rheinau, 
beffen (vermuthlich), den, da er 778 Karln dem Großen in ben 
Sachſenkrieg die Schwaben zuführte, Karl über alles Land 
vom Rhein bis Stalien feste (Notler, vira Caroli, mit bes 
fcheidener Verſchweigung des Namens, meil er felbft von dies 
km Stamme war). Bon dem murden die Welfe in der Lom⸗ 
barden wohl begütert; noch iſt eine Welfenburg in dem Zortos 
nefifchen ; das Haus Efie fol von Adelbert Welfen, dem Brus 
der des Erbauers von Kiburg, atkammen (aus Urkunden, 
Schöpflin, bilt. Zar. Bad. und P. Moris van der 
Meer bill. Rlenaug. bey Zapf). Aber jener große Welf 
war Vater der Ichönen Kaiferin Judith. Wenn Ekkehard, 
Geſchichtſchreiber Notker's, der vom Haufe Kiburg zu Elggau 
geboren war, von feinen eltern hoch fpricht, als de Käro- 
lorum genere et Saxonum antiquorum, de quibus Ottones ; ſo 
iR es won folchen Berfchwägerungen zu nehmen. Sm übrigen, 
als Heinrich mit den goldenen Wagen, Urenkel Ethich's, bes 
Bruders der Kailerin Zuditb, um 4000 Güter (manfos) in’ 


Bavern ſich bewegen lieh, für fein Stammgut an den Kalfer . 


fubiectionem (Huldigung) zu thun, verdroß ben alten Ethich 
Welt, feinen Bater, der erniedrigten Würde (libertatis nimis de- 
clinarae) und des Lebens alfo, daß er den Sohn nie wieder 
fab und mit zwoͤlf Getreuen fein Leben in eince Zelle im Berg⸗ 
lande zu Ammergau befchloß. Die von Hohenzollern ehren 
ihn als Stammpaupt. Bon Heinrich ader ik nebk Konrad, 
dem beilisen Eofanzer Biſchof, Rubolf, der mit Ita von 
Deningen, Dtto bes Großen Enkelin, mieber einen Welf 
erzeugte, deſſen gleichnamiger Sohn den Stamm befchloß ; mie 
unten Cap. XIII, n. 34 zu ſehen. 

26) Anonymus de v. S. Findani,; ap. Goldafl. Bon Findan 
dem Sren heißt das Kiofter, weil er Graf Welfen zu feiner 
Serfiehung (16 war des großen Welfen in den Unruhen des 
kaiſerlichen und feines Hauſes verfallenes Merk) vermocht, 
und in bemfelben mit wunderwirkender Strenge_gelebt hatte. 
Siche bey P. Morig vÄan ber Dee den Romap ſeines 
heiligen Lebens. 
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weit von dem Ort wo im See der Strom des Rheins 
wieder bemerkt wird, ein viel reicheres Kloſter). 


Zarich. Zuͤrich hatte Karl der Große verherrlicht“ ). Das 
Münfter dafelbft hatte auf einigen Höfen **) Gericht und 
Nutzung. Jenſeit des Fluſſes Limmat, diefem Stift 
gegenüber, erbauten Hildegarde und Bertha, Toͤchter 
König Ludewigs von Öftfranfen, Urenkelinnen Karls des 


37) Die Reichenau, gefiftet 724. Sie heißt noch Sintheleo- 

Sunaowe in Karls bes Großen Brief wegen Ulm 
. 813. 

275) Daß das Münfter von ihm gehiftet worden, if nicht io 
erwiefen, als daß er baffelbe geordnet und empor gebracht; 
welches um das Jahr 787 geicheben ſeyn dürfte; bie Urkun⸗ 
de ik aus einer, bey einem Rodel des gehnten Jahrhunderti 
vorgefundenen Notiz, im achten Theil von 9. H. Hottin 

.. ger 6 Lateiniſcher Kiechengefchichte,, wo fie aber unter das J. 
gıogefegtwird. Uebrigens iſt nicht undienlich, zu fchildern mic 
damals Zürich war; Johann Helineih Schinz, eis 

‚genauer Diplomate, If würdig, hiebey vorzuleuchten. Bon 
der Schoffelaafie dem Wafler nach bi unter bie große KHofkatt 
und hinauf zu den obern Zdunen war das! Eafteum (das alte 
Thuricum, eher bier als zu Urdorf). Da wohnte wo da 
Salzhaus if, des Landes Graf. Außer den Mauern lag Hd: 
oftwärts bie alte Pfarrkirche, das Münfter, ber Domherren⸗ 
hof; dann, bis zu dem königlichen Hofe Stadelhofen, Güter, 
das obere Dorf; ſuͤdweſtlich bis an den Fäniglichen Hof Stam⸗ 
pfenbach, Güter, das nicbere Dorf. Auch war eine Meyered 
an und über dem Zürichberge. Der Rennweg führte auf dit 
Eönigliche Pfalz, deren Kieche St. Stephan, unten gegen Die 
Sil, gemeien ſeyn mag. Es war auch am See ein Feind 
Münfter bey einem königlichen Hofe; einen niedrigen Hügel 
zierte St. Peters Eapelle, die Pfarre der weſtlichen Gegerd 
(Schweiz. Mufeum, Th. X. XII.). Viele curtos terrae Salicae, 
und [egregata loca cum vineis. 

23) Etadelpofen, Ilnau, Mur, Meile, Fallanden, Schwame⸗ 
dingen, Wallisellen, Fluntern (Flobontsreine), Hirslanden 
(Fenichland), u. 0.5 Vergabungsbrief X. dei Ge. 

810. 





Befhichte der Schweiz. 207 


Großen, ein Frauenmuͤnſter): diefem gab ihr Vater 
König Ludewig den Hof und Flecken) Zürich, den Zoll 
bey demfelben?), den Forſt auf dem Berg Albis und 
einen Heinen Gau, Namens Uri’”), an dem Gott⸗ 
hard”). In bürgerlichen Händeln waren die Gegenden 
unter den Meyern der Yebtiffin oder dem Vogt ihres 
Münfters), wenn fie ihn mit geziemendem Gefolge zu 
Haltung des Landgerichts ?*) reiten ließ. Die übrigen 
züricher wohnten unter bes Kaifers Schirm auf ihren 


25) Stiftungsbrief Königs Ludewig Rs3, ap. Ma- 
billon, Ann. Benedict., und Herrg. Bergabungen 
eh. derf. 358, 859, 8655 ben des ditern Hottingers 
H. E. N. T., T. VIU, und gebraucht in des jüngern Hott. 
Helv. KGeſch. Th. I, ad R53 und 858. 

30) Curum, vicum, villam; 853, 858. 


31) Die ditefie Urkunde vom Zoll iſt Kſ. Ottons Befreys 


t 





ungsbeief des KL. Einfidlen, 9735 ap. Hosting, Ipe- - . 


cul. Tigur., p. 250. 

3s) Pagellum Uraniae, 853. Aedibcia defuper polita find ge⸗ 
meine Bauten, man bat Unrecht hierin Bergichlöffer au fuchen. 
325) Die Schenkung mehrte König Lothar 11, da cr König Lus 
dewigs Sreundichaft fuchte, durch (beneficium Erentgarii pueri, 
nämlich) zwoͤlf Güter (manlos) im Elſaß (pago Elifatiae. Iſt 
da das Fabelkoͤnigreich Ligione?) zu Schlettſtatt (Gletiflat). 
Behdtigung durch Karln den Diden 878, 879. 
Karl ſelbſt gab Wipchingen, einen bey Zürich liegenden Weilce 
(wilerem). Ben bee Aebtiſſin Weihe trugen zwey Herren 
und Ritter jeder ein Faͤßchen, einen Kopf Wein haltend, und 
dred Ellen gefchlagenes Tuch; zwey Edle jeder ein weißes 
Brot aus einee Viertelmuͤtte Korn, und Tuch wie jene. 
(Stauenmänfkers Urbar). Aber mehe mar bem anfans 
genden Stift Beroald, Ado'ns von Bienne durch Gelehr⸗ 
ſamkeit und Religion wuͤrdiger Better, über vierzig Jah⸗ 
se Math, Lehrer und Vorbild des Frauenmuͤnſters Nosker 
martyrol., 

33) Bon dem Schuttheiß, ben fie der Stadt gab, if feine fo 
alte Spur. 

34) Das war bie eine Manier: Urk. Karls des Gr. für 
die Reichenau, 813; fon pflegten Kaftuögte ordentlich 
dreymal im Jahr Die Berichte au besgen. 
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freyen Landfigen; den Palaft ben - Zürich bewohnte der 
. &raf, fein Statthalter über Sachen des Volks, dee 
Propfis bey dem großen Münfter und der Aebtiſſin; denn 
Waſſer, Straßen, Gewichte, Maße und Müne 
- waren ale Megalien unter feiner Auflicht; er übte ale 
Blutrichter die hoͤchſte Gewalt, hoͤrte die Klagen wide 
x. bie niebern fichter, und beforgtedie Kammerguͤter. Groͤ⸗ 
Bere Gewalt war nicht befannt. Als Vater und Herr 
hielt über alles der König die allgemeine Sörgfalt ; von 
bey freyen Männern wurden die Landrechte geordnet, von 
den Zührern bes Heers die Kriege befchloffen. © 
wurde von eben denfelben berathfchlaget und vollzogen, 
die linternehmungen von denen ausgeführt, melche der 
‚ felben eins geworben: Kein Volk war dem Parteygeiſt, 
eigennuͤtzigen Begierden, oder unwiffenden Vorſtehern 
uͤberlaſſen. 


Napperſch⸗ Ganz Thurgau beſteht aus unzaͤhligen Huͤgeln, 
wol. durch Seen, Fluͤſſe, Thaͤler und Gefilde mannigfaltig 
geſondert. Auf denſelben fanden Burgen ber Ebeln in 
befonders großer Zahl. Doc; wo jett alle Ufer der 
Seen durch Städte, große Dörfer. und alte Schläffer in 
beftändigen Wechfel von Wiefen, Gärten und Rebenge⸗ 
laͤndern, woraus Luft und Leben duftet, angenehm un 
terhalten, war noch feine andere Zierde als der anfan 
gende Landbau um die Schlöffer ber Sreyherren und Bra 
fen. Dben am Sce auf der Darf gegen Rhaͤtien herrſch⸗ 
ge aus unbekannter Zeit”) ein Graf zu Rapperfchtopl ”). 
Hinter deſſen Höfen war Wildniß und Wald big an den 
Hroßen See, welcher von Uri (jenem Thal des Zürich 
ſchen Srauenmünfters) ausgeht. Uri erſtreckt fich zahm 


35) Die diteffe Urkunde von 880 führt, aus Duratorl, 
Fuͤßlin in der Erdbefche. Th. I, ©. 326 an. 
-36) Zum erften Dial wird Rapprehteswilare in einer urkunde 
des J. 972 bey Herrg. erwaͤhnt. (Es verſteht ſich, dai 
son Altrapperſchwyl auf der Mark die Rede if.) 
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genngbis nach Sillinen) und Geſtinen ben GSotthard 
hinan. Den Thurm zu Geſtinen, die Burg zu Sillinen, 
befaß der Graf sun Rapperſchwyl, theils nom Frauen ⸗ 
muͤnſter, theils vom Reich’). Gleichwie er:bep ben 
Stammbueg über ben Paß Rbhaͤtiens mächtig War, 
gleichermaßen öffnete ober. unterhielt er die Straße Itar 
liend, durch die Gegend hinten Geftinen’”) ; auf beydem 
Seiten ſtehen ungeheure Fahle Felſen, es raucht vor 
Fall zu Fall die Neuß, an den Ufern liegen Felſentruͤm⸗. 
mer, durch Zeit und Schnee und Luft oder große Er⸗ 
fchätterungen ber Erbe von dem Gotthard abgeisit und 
losgebrochen; fo alles. Kid. zu der ſtaͤubenden Bräde*°). 


Unmele Napperichtopl waren im Gafter viele Güter, Lenztung. . . 


wie die Grafſchaft über Car, an ein Gefchlecht aus dem. 
Hifterreich „. und jene don diefem Stamm durch Gräfte 
sem won Eur, an bie Grafen gefommen“), welche 


37) SWuen wa —— 33:83 Bortine, beio. MWeſch., aus 
Sp. Ludwigs Brief. 

98) Diefed lehren die Kaufselefe des Kl Wettingen 

1231, 1290, 

39) Welches baraus zu fötießen, weil er ben Zu daſelbſ be⸗ 
so; Tſchudi, 1298. Im äbrigen kommt in der Karlowin⸗ 
giſchen Zeit von dem Septmer und Mont Cenis fo viek- vor, 
dag: man biefe beyden alB. die damals gangbarſten Alpenpafſe 
erkennt. Weil Karla dem Großen alles ausgezeichnete zuge⸗ 
fcheieben wird, MI er auch die Schelinen im Gotthard geäffs 
ner yaben (E fihudt Gallia com.) 

40) Name bes: Teufelsbrädde noch im Pfaffenbeief 1370, 

ar) Wie ſahen Gap X. m 6B, einen won Karl dem Orofen 
ernannten Grafen Ju Cur: dieſer war Hunfeied, Otifter von 
Schennis, der 325 ſtarb. Wbalbest'en, feinem Sohn und 
Amtsnachfolger, begegnete 837, daß Ruprecht, ein mächtiger 
kaiſerlicher Dienkmanın, die Grafſchaft von:bem Kaiſer zu 
ethalten gewuſt; dieſen erſchlug er in ber Schlacht bey s 
ders. Hlerauf mar er von der Parten Kaiſer Lothar's 

' verlee 844, genen Bubenig- von Oſtfranken die Schlacht an 
dem Bobdenſee. Giarb: 846 (Guler.). Ben Sohn 
Adaleich Karb ohne männliche ein: Darts bir: Hemma (ober - 


1. Theil, 
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von den Alemanniſchen Lenzern ihre Burg in Aargan bie 
. Lenzburg genannt haben““) mögen. Ihre Verdienſte um 
viele Voͤlkerſchaften erwarben ihnen ersigen Rahm: nicht 
aut werde Schennis, ein Sräuleinflift in Gafter, durch 
fe in Aufnahme gebracht *’) fondern fie ſtiftoten in den 
<hälern von Schwyz und Untermwalben, am Zugerſee 
and weit und breit im Aargau, Dorffchaften, Burgen, 
Kloſter und Städte: die Ländchen und Edelfige eigen 
aus der Nacht empor. In den unbekannten Zeiten der 


alten Helvetier, unter der Herrfchaft Rome, unterm 


Scepter der Franken verforen fich die Voͤlkerſchaften unter 
die Menge der Barbaren ober. Unterthanen; nun wird 
. jede Freyherrſchaft bekannter als vormals Koͤnigreiche. 
Der Stamm ber Grafen von kLenzburg, der Urſprung ih⸗ 

res Reichthums ift im Alterthum verborgen; die Urheber 
des Anbaus unſerer Städte und Laͤnder gendſſen jene Au⸗ 
betung der Griechiſchen Colonienſtifter nicht; auch ber 
voͤlkerten ſie die Laͤnder mit Leibeigenen: die Helden der 
Griechen waren Führer freyer und geſitteter Menſchen. 


Senna). Siehe des Freyherrn von Hoörmadeer Beytrk 
ge aur Geſch. Zirols TH I, 163 ff., durchaus auf Ur⸗ 


. Xunden beruhend. Wir haben ben Herrgott eine befkätigende 


Kundfchaft der Hofjünger von Benken 1322. 
Es verſteht fich, dab die Erbardfin Adlodien cebte; bie 


Graffchaft erhielt Vurkard von Hmufrieds Wrannekmmm, 


. Bater Ulrich, Großvater Adalberts 11. welcher Gtanmkvater 
„ber Grafen if, von deren Burg das tand Tirol genannt wird. 
43) Woyon doch nichts weiter angefäher werben kann, als die 

- Ramensähntichkeit nit dem berühmten Alemanniſchen Stamm, 
deſſen Vaterland in bee Gegend mar, mo man biefe Grafen 
guerſt ſindet; vieleicht war Graf Ulrich von Linzgau (Mr kuns 
de bey Herrg 891) dieſes Geſchlechtes. 

45) Hunfried, dee Henna Urgroßvater, Riftete Schennis, 8065 
, Guter, Rhaet. Sie ſelbſt Iehte-890, Urkunde Otto bei 
Großen 978, ald Amold, ulrichs Gobn, ſich wegen des 

‚ Hofes Zizers, Schennis annahm and (oprimares) bie Gros 

sen Currhatiens und Baͤrger von Ku Kundkgaft gaben. 

VBey HDormayın 


' 
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Im Anfang des Ruhms der Grafen von kemburg Einſidlen. 
lebte Meinrad, Sohn Berchtolds, Grafen zu Hohen⸗ 
zollern, von einer Graͤfin zu Sulgem, in einer Zelte am 
Zürichlee. Er war in dem Klofter zu Reichenau zu. der. 
Liebe einfamen Lebens erzogen worden. Einſt begab er 
fi in die Wildniß unweit Cham, einem Hofe des Kor 
nige, an bem Zugerfee; von ba, nach Faſten und Geber 
um Erleuchtung , in den finftern Wald’auf dent Berge‘ 
Etzel. Viele Jahre lebte er einfam und anbefanne ir 
einer Hütte, bis einige, durch bie Begier nach feiner‘ 
wenigen Habſchaft „bewogen wurden, ihnzu ermorden. 
Dieſe Männer würden zu’ Zuͤrich vor Graf Adalberten 
von dem Volk zu Rad und Feuer ‚verdammt +). Wo 
Meinrad lebte, befamen Dornen und wilde Thiere bie 
elte Dberband, Bis, nach mehr als achtzig Jahren, 
Unfer Lieben Srauenftift in den Enfidlen, big auf‘ dieſen 
Sag weitberühmt, an biefem Drt aufgeblüher. J 


S. Gallen Stift war ſchon durch. vigle Güter unhe, Gauen. 
wunderwirkende Reliquien reich, doch groͤßer durch Die, 

Wuͤrde genauer Zucht und durch Liebe der Wiffenfchaften.: 

Die Brüder laſen die beſten Schriften der größten Kir 

chenlehrer““), die Homilien des berebteften “, die Ge⸗ 

fhichten der Juden, die Thaten der Martyrer, die Bi«, 

her von ber Folge der Zeiten”) und von ben Verord⸗ 

nungen des päpftlichen Stuhld. Auch Hatten fie die le 

De» Tr .. 

44) Alberti a Bonfteiten pallio S. Meginradi martyris ;; MSC. 
Bon dem Ausgang ber Mörder drückt cr fich fo aus: iudicibus -. 
et populo.chriftiano ſub comite Adelbette eos ad hoc decer- 
nentibus. Diefe pallio und andere Schriften des zu feiner 
Zeit gelcheten Einfidliichen ‚Dechanten von Bpa Betten 


(1481) find in der Bibliothek zu Paris. 
45) Auguftin. de civitate Dei; Hieron., eril ; —— 
46) Chryloltomns, 227 


47) Io ſephue, Bedas —** xaſebn ai Möron. chre. 


— — — — 
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teiniſchen Sprachlehrer “), Beſchreibungen der Welt 

"und Hiſtorien *),. und eine Landkarte”). Sie laſen das 
Inteinifche Buch der Thaten Alexander”) mit fo viel 
Bergnügen, wie man Voltaire von deu Abenteuern Karls 
des Zwoͤlften lie. uch Teusfche Worte gewoͤhnten fie, 
die Hohen Geſaͤnge des Morgenlandes auszufprechen”' ’). 
Dhue Walda, Goßbert und Hartmuth, Achte zu ©. 
Gallen, Stifter der Buͤcherey“), würde Cicero vergeb- 
U vom hoͤchſten Gut und Uebel und von ben Geſetzen 
für die Nachwelt gefchrieben haben; in diefem Thurgau, 
weichen Ammian fürchterlich ſchildert, wurde von 
Mönchen fein eigenes Befchichtbuch und. nebft andern 
Duintilian aufbemahree”). Algemeine Inbegriffe der 
Gelehrſamkeit fchrieb der eble Abt Hartmuth eigenhändig 
. 05’. Wenn. diefe arbeitfamen Brüder, Weisheit von 
Wortgepränge zu unterfcheiden gewußt hätten, fo wuͤr⸗ 
den fie mehr umſtaͤndliche Geſchichtbuͤcher aufbehalten 


48) Prifetan. ; Iſidort etymolog. 
49) Soltni polyhiltor ; excerpta de Pompeio (Trogo); Orofin:. 
30) Uma mappa mundi fuhrili opere; Raipert., bey welchem 
‚ auch das Merzeichniß ber. Büchern Meffingene aſtronomiſche 
‚ Kafelp won Cutilo ruͤhmt Stumpftun V Buch) ihrer 
Kunf wegen ungemein. 
$ı) Gefta Alexandri. Diefe Bücher oder Abfchriften davon was 
- ven mei bis auf uns in dem Klofer. 
33°) Nptker überfegte den Pſalter in’ linguam berbaricaik 
(Teutſch); Ekkehard, Ee if von Schitter herausgegeben 
und dem erſten Theile feinee Teutſchen Alterthuͤmer (Ulm 
2726. 801.) einverfeibt worden. Dieſer Notker iR nicht dr 
alte, Karls des Großen Geſchichtſchreiber; ſondern feines 
Namens der Dritte und, wie jener von dem Anftoßen feine 
Bunge (Balbulus), fo er durch die Dicke feiner Liphen (Labeo) 
son andern gleichnamigen unterichieden; er Harb 1022. 
sa) Teutſches Wort für Bibliothek. ' 

53) Auch Dal rius Flaceus und Aſconius; Herrn von Sal 
tyafar's Entw. einer gelsheten Gefchichte der Schweiz. 
$4) Boöth.; Marian. Capella; Beda, denat. rer, et temp 

Edel agnnen wir ihn auch wegen feines Kertunft, - 


— 
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haben, und weniger Auszuͤge, deren Merige den Verfal 
bes wahren Wiſſens anzeigt und befordert. Scoten 

und Angelfachfen pflanzten dieſe Lernbegierde in dem Kid» 

ſter ihres Landsmanns S. Gallen; Abt Grimwald, 
Vater der Armen”), ſtiftete frohe Schulen’). Uebri⸗ 841 
gens prangten die Leichname der Heiligen mit allen 
Koſtbarkeiten, durch deren Verachtung fie ihren hohen 
Eis erworben; die Kirchen glängten von großen Reich⸗ 
thum. I | 


Das Münfter an dem Ort Ineern, wo Thurgau ich Luce. “ 
von Aargau fcheidet, mar von Pipin, Vater Karls 
des Großen, an das Kloſter Murbach, oben in bem 
Elſaß an einem. Kläßchen in dem Blumenthal, verga⸗ 
bet worden’), Es wurden noch abgeleginere Guͤter 
Kloͤſtern aufgetragen; Karl der Große fchenfte das 


55) Ratpersas. Er war nicht Moͤnch, ſondern CAnonicus Abbas 
Stumpf V. 
s6) Es war ein Stublum der fieben freuen Künfte (Eikeh. vira 

Norkeri). Abt Grimmalden, dem Stifter, eignet Walae 
[rieß Strabo fein Gchicht vom Gartenwelen au: “  ° 
Ur, cum conleptu viridis confederis horti, 
Super opacatas Frondenti germine malos , 
Perficys imparihus crines ubi dividit umbris, 
Dum ıtibi cana legunt tenera lahugine poma, 
Ludentes pueri fchola laetabunda tuorum, 
Grandia conanıes includere corpora palmis, 
Qua moneäre habeas noftri, Pater alms labork. 
Birgeibaner 6 H. liter. Benedin, lo 2 Es 
. zubaumalauch die hit. litten. do France wegen Iſo und andern 
nachgeſehen werden. 
sÜ.4rfunde-Rothars 840. Dad Klofter an ber Murbach 
“ nendt x? Vivarium perfgrinoram, Die Urkunde betritt fühf 
fregt‘ oltinner in der Vina. Eman (Emmen); die erlaͤßt Eos 
than de itinere ekdrcitkli , [cdras vel guamcunqus partom quis 
uvr praeſumat aut' manlicnaticos aut mallum cuflodire aut mR- 
vigoke facere aut Freda :ötigere, aut quid ad parte Comitum 
del iaii ei perdtat, Straßburg, im Juli. In TiHw 
diꝰs Gallia comata. g " ..—— 
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Baltelin, 5 Valtelin an S. Denys unweit Paris ”2), Die Zerfirenung 


‚ber Herrfchaften war ohne nachtheilige Folgen; das 
‚meifte im Leben geſchah ohne die Regenten; von zinsba⸗ 


ren Gütern waren wenige und beſtimmte Abgaben. Da- 
‚her wurden fie von dem Volk mit größtem Fleiß gebaut; 


Höfe des Münfterg zur Lucern find Hauptorte großer Er 


meinen getvorden’”), fo wie im Valtelin unter &. De⸗ 
nys Wein und Del gebaut und Märkte angelegt wur⸗ 
den). Ueberall kam das Gute von dem Bolf, von 


ben Vorſtehern zu oft Zerftdrung im Fri und im Fries 


ben manuiafaltiger Druck. 


Blopp. 


Das Land von den Alpen-und von der Aare bis an 
den Jura, woruͤber die Merwingiſchen Koͤnige Patricier 
festen, mag Pipin, als König. oder Hausmeyer, Eh 
vorbehalten haben, wegen feiner Wichtigkeit in der Nach⸗ 
barfchaft Alemanniens und der Paͤſſe Frankreichs und 
Stalins. Daher der Name der Pipinifchen Graf⸗ 


ſchaft *). 


ss) Urkunde Karls des Br. 780, Rothag 840 and 


847 r bey Feliblen, hiſt. de S. Denys, und bey, Bouguet. 
In jener 7&o if vallis Camenia wohl nicht val Camonice, 
fondern etwa Camena zwiſchen dem Waſſer Travaglione nad 
Dal Fontana. Man ficht aus 840, daß vellis Tillina ſich 
‚bis an den Comer⸗See erſtreckte. Natuͤrlicher mar von 
dem Pangobärdifchen Könige Cunibert ck 701) ber Zoͤll, die 
Clauſe und Bruͤcke zu Chiavenna, die Kirchen zu Bormio 
- (Burmis), Puſtlav (Polgeclavo) und Matſch (Amasie) und 
Ster in Dal Telin dem Bisthbum Como vergabet worden. 


Beſtatigung Lothar's (Hlotharũ Autuſti). 3 Janner | 


824; bey Hormaper. 
59) Lucern ſelbſt, Sarnen, Stanz und Alpnach; aroß Bien 
‚  mwurden Malters, Lunkhofen, Emmen, . Kuͤßnach u. a. 
60) In loco Honohim. 840. Clavennas 824. 


.61) Uler. Lud. von Wotrempf führt eine urkunde von 850 | 


an; wir haben des comitarus Pipinenfis erſte Meldung. AR 


getroffen. 859; ſ. n. 85. Das Dean Si mo ver 
Grafen Wohnung fcun. u 
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Ueber Wallis mor der Biſchofe zu Sitten Vogt ı Malie, 
Gern wurde ſolches Anfehen Biſchoͤfen nertraut, 109 
der wilde Muth eines Volls mehr als Eine Furcht be⸗ 

durfte, oder in wichtigen Paͤſſen die Macht eines Kriegs⸗ 
manns Argwohn erweckte. Damals ſollen.bie Biſchoͤfe 
zu Genf und Aoſta von Theodulus, Biſthof zu Sitten, 
zu Sammlung der Gebeine der Thebaͤiſchen Legion gebe⸗ 
ten worden ſeyn ). In ihrer Legende, wie fie im Paß 
bes Wallis das Leben aufgeopfert, um nicht ihren Slau«. - 
ben zu verläugnen, war das Große, daß man für cine 
gute Sache den Tod nicht fürchten fol, 


Ganz Helvetien und Rhaͤtien wurde unter. der koͤnig⸗ üeberhaupt. 
lichen Obwaltung, unter den Grafen von geiftlichen und 
weltlichen Herren und ihren Leuten folcher Maßen gebaut... 
Bon Meinrads Zelle bis hoch in dag Gebirg hinter Walz 
lis, in diefen Thälern,. wo nun viele tauſend Hirten. frep. 
friedfam, in großem Wohlftand“*®), ihre Heerden wei⸗ 
den, fand noch der alte Wald’). Eigene Leute von 
Beronmünfter“*) und andern Gotteshäufern machten ein . 
nige Pläge urbar. Zu Gelehrſamkeit war die Zeit noch. 
nicht reif; auch das Kloſter nu Gallen hatte nur aus⸗ 
landiſche Bücher. | 


Karl der Große brachte das Reich der Franken in ber Die Berfafa 
Verfaſſung auf feine. Nachkommen, wie Pipin es ihm —* 
hinterließ. Die Biſchoͤfe, der hohe und niedere Adel ) 
beſuchte die Reichstage: Alle wählten zum Koͤnig des 
Reichs der. Franken, ober. über eines der drey Reiche, 


623) Spon, Hill. de Geneve. Es If Legende. 

626) Bor 1798! 

63) Bis an die Pennintfchen Alpen; Bonſtætton Le. 

64) Bero, 350, Graf au Aargau, wird in des Kloſters chem: 
twlar. für Stifter angegeben. | 

65) Jeder frene Beſitzer eines freyen Guted, 
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worein bie Macht Raifer Kart geheilt worden), einen 
Sohn des Könige"): er ſchwur zu halten“), was 
treue Fuͤrſten treuen Veikern ſchaldig ſind ). * iR 
wahrſcheintich, daß, wie bie Prieſter bey den alten Teut⸗ 
ſchen und Galliern, und wie unter Chlotar dem Erſten 
Die Biſchofe uͤber die untern Richter *), fo eben dieſe 
über ben Mißbrauch der hoͤchſten Macht wachen ſoll⸗ 
den”). Uber wicht darum waren die folgenden Zeiten 
verwlrrungsvoll, weil dem Koͤnig unumſchraͤnkte Macht 
fehlte, fondern weil die Erhaltung des Gleichgewichts 


66) Erſter Bertrag dee Sohre Kſ. Lub ewitos. 

67) Quem populus eligere voluerit; Karle bed Sr. The 

lungsbrief 806. 

68) Uninscuiusque competentem legem fervabo; Capitul. A, 
ö5s. Ego Hludovicus, milericordia Domini et electione po- 
puli rex conſtitatus: ‚Eid Kgekudewig IL von breutr.— 

79. 

69) Sicnt ſidelie rea wo⸗ fideles debet; Capitul. 858. 

70) Conflisusie generalis 560; Deerstiio Gunsrammi,., 3851 

Beaalus. 

71) A qua ſublimitato dojici a nullo debueram fine audienus et 
iudicio opiſcoporum, quorum caſſigatoriis iudiciis me ſubdero 
fui paratus; Capitul. Car. Calvi, 359. Aus dieſen Bemer⸗ 
kungen wird begreiflich, nicht allein daß Karl dieſes ohne Hoch⸗ 
vertath am dem Landesgeſet fügen konnte, ſondern auch, wars 
um Boſo durch die Biſchofe Koͤnig zu Arles geworden, 
warum Pipin von Papſt feinem Haus die Krone ſichern lich, 
‚das ganze große Anichen ber Kirche. Es fällt auf das Ders 
haltniß zwiſchen Thron und Altar ein Licht, welches unfere 
Zeit nicht geben fanniı Ge unbegruͤndet in der chriftichen 
Religion, fo gegründet auf bie Herkommen der Barbaren war 
Diefe Prieſtermacht. Wenn man bie Gefchichte ber mittlern 
geit un ab ſichtlich (io hab gegenwärtige Lage der Berchäftt 
ganz vergeffen wird) betrachtet, fo wird wieles natuͤrlich und 
gefegmdßig, wo man ſonſt Schwache und Aberglauben auf 
der einen, ſtolze unverfchdmte Anmaßung auf der andern Geis 

re fab; die damalige Chriſtenheit im Abendlande ſcheint nicht 
fo gar unbegreiflich dumm und blind,c als bie weiſen Enkel 
Ach vorfellen, 
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einen maͤchtigern Mittelfiand forderte?). Getheilt 
wurde Dad Reich aus Vaterliebe, ohne daß Karl der 
Große, noch Kaifer Ludewig die menfchliche Natur genug 
betrachteten. Da fie jedem Sohn und feiner Nachlom 
menſchaft ein Königreich zu geben befchloffen ”), bofften 
fie, wie in alter Zeit Kaiſer Diocletian”’*), auf immer« 
währenbe Zufammenftimmung ber Plane’’), gehorfame 
Ehrfurche gegen ben aͤlteſten Bruber””), uneigennügige 
Maͤßlgung dei letztern im oberfien Rang ’”) :: oder hielt 
Kerl ver Grube für unmöglich, baß ber Heine Geiſt 
kudewigs von Salerno bis Dänemark ſollte regieren koͤn⸗ 
um. Dem Ludewig und feinen Schnen war noch weni⸗ 
ser begreiflich, daß ein König von feines gleichen ab» 
bangen dürfe; bie Herrfchgier iſt ohne Schranten in bes 
aen, bie man ſchmeichelt. Am tadelhafteſten war Karl 
der Große, als der durch Iinterwerfung ber Langobarden 
und Unterbrüädung der Sachfen ein Reich geſtiftet, wel⸗ 
ches weder von Einem noch von drey Koͤnigen ‚regiert 
werden fonnte, 


72) Erſtlich die DBiichöfe versaßen die ihnen zufommende Rolle 
und wurden (ihrer Zeit gemäß, nicht über fie erhaben) andern 
Seren gleich; zum andern verfäumten fie bie zwey jdhrlichen- 
Verſammlungen, weswegen ehemals ber Yapft billig mordacia 
ſeripia ſandte; fie waren bie Grunbfefle Ihres Anſehens, ihr 
Band, woburch fir Kar waren, Maximen haben und bendes 
haften konnten. Durch ſolche Vernachlaßigung wuͤrde die 
Kirche allen Einfluß verloren haben; da kam der Papſt empor, 

13) Ken König durfte Land erwerben in dem Reich feines Brus 
ders , fein Dann Lehen empfangen in dem Reich zweder Bruͤ⸗ 
der; "Eheitungshricg 806. 

m: Sn biefem Soſtem konnten doch folche Caſarn geredhft wer⸗ 

‚ deren ber Auguſtus, durch Kenntniß ihrer Gemuͤthsart, 
Me war; bier kam es auf bie Behutt an, 

15) Beicden und Keieg hiengen von bein alteſten Bruder ab} 
charıa divif. Ludov. Pii, 7: 

76) Sie folten biefen jahelich mit Veſchenten beſuchen; keiner 
durſte ohnt ihn heirathen 5* ‚Jbid. ‚5 

77) Idid. 5, 


Die Thel⸗ 


lungen. 


827 


843 


ars 1. Bud. Eilftes Eapitel. 
Das Helvetifche und Rhaͤtiſche Land wurde nicht für 


wohl um fein felbft willen gefucht, ale wegenber Paͤſſe, 
welche zu ſtark find, ale daß ein Franzoͤſiſcher, Teutſcher 
oder Italiänifcher König ohne Gefahr der beyben andern 


Könige Herr diefes Landes feyn koͤnnte. Zuerſt gab Rais 


fer Ludewig feinem Sohn Karl dem Kahlen das Land 
Rhaͤtien, den Elſaßgau, und Schwaben”). Der El. 


ſaßßgau erſtreckte fich bis an bie-Birs’*). Ein fo ſchoͤnes 


Erbtheil gab er feinem Sohn Karl mieten unter feinen 
Brüdern, bewogen durch Jubdith, fine ſehr geliebte 


zweyte Gemahlin. 


Hierauf, nach graufamen Kriegen wiber feinen Va⸗ 
ter und wider feine Brüder,. befam Lothar zum Koͤnig⸗ 
reich Italiens und Lotharingien die Graffchaften Wallis, 
Made’) und Waraſchken“), das Herzogthum zu 
Schwaben”), Elſaß nebft Curwalchen“). Wegen ber 
Aoemeinen Oberaufſicht gebuͤhrte Lotharn als dem Erſt⸗ 


75) Chariular. Lauſann. Dieſes Erdthell beachte Karin in 

das nächte Verhaͤltniß mit ben Beadero ſeiner Mutter, den 
mächtigen Welfen. 

736) zid udti, Gallia comata, 

79) Comitatum Valliiargm et Valdenlfem usque mare Rhadani. 
Ann. Bertin.; 839. Wobey ı. zu bemerken, daß daſſelbe erſte 


Woort iene Bermuthung n. za.{m vorigen Cap. nicht wider⸗ 


legt; Lothar wurde König biefes Grafen, nicht ſelbſt Graf; 
s. Com. Vald. mag bie ®egend non den Alpen auf dem Jorat 


. bis an den Jura geweſen ſeyn; fo mar pais de Yaud alter 


Name, murde eingefcheintt, als duch Vergabung und ans 
dere Mittel vieles entfrembdet, unb kam wicder empor, als 


. alles unter Savopen vereiniget wurde. 3. Mare Rhodanj 


iſt hier der ienferfee ; ber Dreanus des Oroſiae bey der Geſch. 
des Cimbrifchen Kriegs. . 

go) Woſelbſt Aubonne, Aventicum, das innere fand, Er bes 
fam auch Scodingen. 

Br) Diefes behielt er in der Thellung 843 nicht; , ſonſt msxims 
pars populorum Cbafeldk) Lothariym Ioquebatur; Raipert. 


.82) Auch Elſaß wird als Herzogthum genannt, 
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gebornen, überall nahe zu ſeyn; aber ein fo langes 


Graͤnzland war wider alle Feinde ſchwach. 


Nachdem Lothar die Krone, welche ſeinem Vater ſo 
bittere Thraͤnen und ſo vielen tauſend Menſchen das Leben 
gekoſtet, in Gewiſſensangſt abgelegt und reuig in dem 
Kloſter Pruͤm geſtorben, hielten ſeine drey Soͤhne auf 
dem Schloß zu Orbe im Romaniſchen Helvetien eine Zu⸗ 
ſammenkunft um die Theilung des vaͤterlichen Koͤnig⸗ 
reichs. Da Ludewig, als Erſtgeborner, das ganze Erb 
zu behaupten unterſtand, Lothar die Haͤlfte forderte, 
and auch Karl ein Theil begehrte, bereitete Ludewig bie 
Baffen, und Lothar wollte Karin zum Geiftlichen ſche⸗ 
ven’). Endlich vermittelten die Sroßen, daß Ludewig 
Rhätien"*) und Italien, Lothar Sitten, Genf, Lau⸗ 


fanne, die Pipinifche Graffchaft”) und Sorbaringen Ä 


‚Karl die Stadt eion mit Provence bekam. 


Nach einigen Jahren erwarb Lothar die Anwartſchaft 
auf die Laͤnder Karls, dadurch baß er die Grafſchaften, 
Hochſtifte and Staͤdte Sitten, Senf und Baufanne ”°) 


Kaifer Ludewig dem Zweyten, feinem ältern Bruder, ab⸗ 


teat; das Spital In dem Paß der Penninifchen Alpen 
and jene Pipiniſche Grafſchaft behielt Lorhar””). Diefe 


83) Ann. Bertin. 856. ass ſtellt Karl für Erzbiſchof Egilmo 

. von Vienne eine Bekdtigung der. von ihm dem Dienſtmann 
to und deſſen Frau verlichenen praeltaria (Pachtung) de Si- 
fiaco ‚villa Siffach) aus (Brukner, Merkw. Baſel ©, 
21841) und verfpricht feinen Schiem. Gr hatte alfo diefe Ges 
gend in Beſit; wie kam der Eribiſchof an Siſſach? Durch 
feine Geburt7 

84) Darum gab er 866 die Ustunde für PfAvers, 2.89 
tm vor. Cap. 

15) Ana: Bertin. 69. 

86) Idld.. | 

87) Daher Ik auch von ihm ein Bet sabungsbrtefkm Hoch⸗ 
Kifte Laufſanne von 866: Auch Maurienne, CGcodingen und 
Amaus behielt er, re 


85 


859 
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Theilung bewilligte er, als ein Ehebtuch ihn In bie 
äußerfte Gefahr feines Untergangs brachte, vornehmlich 
am feines Braders Freundſchaft zu erlangen. Diet: 
burge ſeine Gemahlin war Tochter Bofo eines Burgun⸗ 
difchen Grafen: NHugbert Ihr Bruder, Abt zu Lureuil 

und S. Morisen im Wallis, ein mächtiger Herzog did 
Landes von dem Jura bis an die Aare und bie Pennini- 
fen Alpen, auch in dem Lotharifchen Nhätien’”). 
Diefer Fürft, ale er die Ehre feiner Schwefter wider des 
Königs Kebsweib gu behaupten unternahm, wurde von 
Lothar befchuldigee, er habe ſelbſt Blutſchande mit ihe 
getrieben), Da vergaß Herzog Hugbert feiner be⸗ 
fhwornen Treue; biefen Vorwand nahm Lothar, um 

ihn zu ſtuͤrzen. Ueber bie Scharen feiner Getreuen wir 

der ihn feßte er einen vornehmen Fuͤrſten *), Graf 

256 Konrad, Verwandten des koͤniglichen Hauſes ). Wo 
man von Hochburgund durch den Jura, oder and der 
Pipiniſchen Grafſchaft an den Seen?”) ber in dag Ro⸗ 
manifche Helvetien ziehet, im Feld bey Orbe, kamen ft 

an einander: Herzog Hugbert wurde erfchlagen, Kon⸗ 


- 88\ Dux Iurenlium et Rhaeılcarum partium; Fottvta- delcript 
Abb. Tobef. Ducatus inıer monıem Iuram eı mantem lorisı 
Godofr. Viterb. L. XVII. Die Beſchaffenheit und Ge⸗ 
ſchichte ſeiner herzoglichen Gewalt iſt weiter nicht bekannt. 
+ 89) Sodomitico [celere commixtum; Ari. Bortiu. 860. 

90) Famofillimus princeps: Hertcus ap, Labb, Biblio. ı. h 


. 556. 
91)-Ruckas (Hiſt. gener. d. 1. S.) will ihn für Wer, Husct 
Sohn, Enkel Grafen Konrads von Parls iind Adelheld eine 
Tochter Kaifer kudewigs halten; Mille (Hiſt. de Bourg.) fit 
einen Sohn des Grafen zu Paris, Neffen der Kuiferin Zus 
bdetth und Gemahl bar Abcheld. Mach Bockai (T. H, pı 54) 
Scheint Konrad, Graf zu Paris, welcher 868 ſtarb, gewii 
genug fein Vater; Wdelheid, gewiß von hoher Debut, Hit 
Boohar (dem zwar Mericus einigermaßen zumiber ſcheint) 
x wicht abne Gründe für eine Tochter Pipins, Sohns KT. Lude⸗ 
wigs des Erſten. Der Vater: Konrabs von- Yarkk.-war Bill. 
92) Don Biel, Welfchneuendurg und Drurtew - " -" 


[4 
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rad”) gewann fein Herzogthum. Den Koͤnig Lothar 
brachte die Buhlſchaft in Meineid und alles Ungtäd, 
worin er farb. 


Da derjammelten ſich zum Nachtheil ſeines Venders, 


der die Kaiſerkrone trug, Ludewig, der Koͤnig von Oſt⸗ 
feanten, und Karl der Kahle, Koͤnig von Frankreich, 
das von ihm Karlingen hieg’")s Sie theilten die Erb⸗ 


869 


fchaft Lothars, ihres Neffen, Königs von Lorharingen. 


Eifaßgau”), Bafel’), S. Urfus Münfter zu Sol 
thurn, S. Germans Münfter in Granfelden, bie Elau⸗ 


fe?”), das Land Waraſchken und mit Durbach Lucern 
wurden bem König zu Oſtfranken. Inſofern ein Recht 


auf Unrecht gegründet werben kann, gehoͤren biefe Länder 
ftither zum Meich der Teutſchen. Sitten, Genf und 
Lauſanne wurden von Karl dem Kahlen?) beherrſcht. 
Als Ludewig ber Zweyte, welcher von dem Raiferthum. 
wenig mehr ale die Krong beſaß, beherrſcht von feiner 


93) Regito Prum. ; 886: 

94) Diefer Name ik noch in dem Pich Miibeims von 
Brabant aus bem drebzehnten Jahrhundert. Wir fahen 
im Altmann. Geſetz regnum Merowingorum ; fo fehr diefe Bes. 
merfung mißbraucht werden, fo wahr ik, daß viele Lander 
von alten Regentengeſchlechtern oder einzeln Königen ges 
nannt worden find. 

95) Elisgau, Blifiacae partes; Ann. Bertin. 869. 

95) Ibid. and außer daß Baſel genannt wird, moͤchte auch wohl 
Befalcioma dahin gehören. Oder in · es Balſtal tm beuliaufe 
des Hauenfeins (der Baſelelauſe. Sie führt Baſel zu)? - 

97) Vallis Clufae wohl der Paß bey pierre-pertufe. Es if wie 
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mit Alba Petra, welches vorher genannt wird, ‚und: Weißſen⸗ 


Kart üm Elfe, ader unden [b wielen auch ein anberch deweſen 

n ms. 

98) Die dan, Zersis. geben ihm Belangon und Wienne; ;: Genf 
und Laufanne find unter ihnen. Daß er dieſe beherrſche, er⸗ 


helet aus Papſt Johanns VIII. Briefen- an-ben Grze., 


Bifchof zu Belangen 878, und alero pppuloquo Gmnsvehli, 
uuten, - 


. 
D , .- ® Yyar . 
* ⸗ 
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3m 
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Gemahlin und getrogt von dem Volk, endlich ſtarb, 


wurde Karl der Kahle, beffen ſchwacher Seele Branfreih 


viel zu groß war, auch in Italien König und Kaiſer. 


Sobald er noch beffer bewiefen, wie viel mehr als Kro⸗ | 
nen zu wahrer Macht gehört, farb er, unter Karls des 
Großen Enfeln der letzte. Den erniebrigten Thron er 


warb fein Sohn, Ludewig der Stammelnde. Er kam 
an dag Reich, dadurch daß er einigen Großen reiche 
Abteyen und Graffchaften gab, mit Widerwillen anderer, 


deren Freundſchaft er zu erfaufen verſaͤumt. Bald nach 
biefem ftarb er, nicht ohne Zuthun einiger Mächtigen, 
welche die koͤnigliche Wuͤrde zu erlangen heften, weil fie 


unter Karin bem Kaplen gleich Koͤnigen gehertſcht. 


Trennung Wenige Monate nach König Ludewigs Tod hielten 
des Reichs. ſechs Erzbiſchoͤfe und ſtebenzehn Biſchoͤfe, Praͤlaten des 


Burgundiſchen Reichs, einen Tag zu Mantala ) im 


Gebiet der Stadt Vienne. Die Kirchen und Landſchaf⸗ 
ten waren in großer Unruhe, denn zu Genf und Lau⸗ 
fanne‘””) waren Biſchofswahlen ſtreitig; bie Großen, 
mißvergnuͤgt und mißtrauensvoll, beſonders wegen vie⸗ 
ler eigenmaͤchtigen Belehnungen des vorigen Koͤnigs 


ſtaͤrkten ſich wider einander; aus Gothien“°?) war Graf | 
Bernhard vertrieben; man fürchtete die unbegrängte 
Herrfchgier Graf Konradg'°?), welcher Herzog Hugber⸗ 


ten uͤberwunden. Alle Macht Karls des Großen fuchten 
die Koͤnige von Oſtfranken, deren einer Italien einnahm, 


and einer mit verwuͤſtendem Heer durch Lothringen in 


99) Manteillis. In Mantelo villa; urkunde Königs Karl, 
Sohn Lothars 11, 858. Die Acten find bey Mille, ı. IL, p- 

330 gedeudt. 

100) urkunden bey n. 985 deren bie erſte dep Bouquet, u IX, 

165. 

201) Ann. Bertin. 877. 

ı02) Ein Theil von Banguebon 

205) Spes de praecellunti potentia; Ann. Beriin., 2. 
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Frankreich sog. Bis mitten in das Land raubten die 
Normannen, im Suͤd wurden bie Saracenen gefürchtet: 
Es war fein Koͤnig“) in dem Land Burgund; Karlo» 
mann und Ludwig, Söhne deg vorigen Koͤnigs, behiel⸗ 
ten faum in Frankreich Macht. Alſo bedachten bie 
Prälaten, welche Vorforge bey ben Heiden die Priefter 
und nach ihnen ihre Amtsvorfahren, auch beym Volk 
der Hebraͤer die Priefter Gottes, für das allgemeine 
Wohl getragen: und nach genommenem Rath vieler eb» 
Im Herren" ’), in Betrachlung , daß die großen Eigen- 
fhaften ber alten Hausmeyer ihr einziges Necht zum 
Thron waren, und Karl der Große, dem alle gern ges 
horcht, nicht wie die Krone fo den Verſtand auf feine 
Eutel gebracht, verließen fie diefed Haus. In dem 
fünf and fechssigften Jahr, nachdem in Karl, dem Sohn 
Pipind, der Glanz ber Franken untergegangen, fanbten 
die Erzbiſchoͤfe und Bifchöfe bed Landes Burgund nach 
- Biene an den Grafen Bofo den Antrag, ihre König zu 
ſeyn, wenn er ſchwoͤre, allen hoben und niebern billiger 
Patrieius und Schirmherr"), allen zugänglich, allen 
frenndlich"”"), demäthig vor Gott, wohlthaͤtig fir die 
Kirche und allen feinen Worten treu zuſeyn. 


104) .Nullus in eos [ua viſcera per caritatis largitionern extendo- 
bar; Act. Mantal. J 

205) Nobiliorum. 

106) Mamburgium [ingulis exhibens. Zeigt nicht jener Name 
Parricius noch eine gewiffe Anertennung der kaiſerlichen Hoheit, 
Erinnerung , woher bie basbarifchen Faͤrſten Gewalt über dieſe 
gänder hatten? | 

307) Auime farme. 
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Zuwölfres Capitel. 


Won dem Arelatenſiſchen und von dem neuern Bur 
gundiſchen Reis. 


[874 — 1032.] 


I, ueſpruns Bovo, Graf in dem Ardennerwald, hatte dieſen Sohn 


des Arela⸗ 


ge 


Bofo, Richard feinen Bruker und Nichilde ihre Schwer 
fer hinterlaſſen. Boſo war ein. Fühner Kriegsmann, 
freygebig, wenn bie Zeit ed erforderte, in Worten hold⸗ 
ſelig und vor den Menfchen fromm '). Drureh bie ich, 
welche Karl der Kable zu Richilde feiner Schweſter trug, 
machte Bob: fich-unter den Großen gewaltig; er erhielt 
von dem König die Verwaltung der Provence, ber Graf: 
‚fehafe Wenne, der Abtey ©. Morigen im Wallis und 
andere Herrfchaffen; Richilde war des Königs. Kebs⸗ 
weib”). Als Bofo durch Gunft und Klugheit flieg, 
ſtarb feine Gemahlin, die er ‚bey geringerm Gluͤck ges 
heirashet. Damals lebte zu Trevigi auf der Burg Her 
4098 Berengar feines Freundes bie Prinzeffin Irmen⸗ 
garbe, einzige Tochter bes Roͤmiſchen Kaifers Ludewig des 


1) Hic pius et largus fult, audax, et ors beniguos Grab 
ſchrift bey ©. Morigen zu Vienne, ap. Mille. Quandoque 
fuit furioſus; Godofr. Viterb. XIX; und er führt ein ziem⸗ 
lich überzeugendes Beyſpiel am? wie er dem Erzbiſchof zu Vien⸗ 
ne einſt in der Chriſtnacht am Altar den flachen Sabel um den 
Kopf fehlug, weil er die Melle angefangen, chne Ihn werden 
zu Jaſſen. Die übrigen Züge find aus der Geſchichte. 


2) In concubinam accepit; Ann. Bertin. 869. 
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Zweyten fie Hatte den ſtolzen Geiſt ihrer Mitte ® b), 
und. erwartete ungebulbig einen Gemabl. Als Karl ber 
Die, König zu Oſtfranken, Italim mit Heeresmacht 
übersog, verſtellte Bofo fein Gemuͤth, maffnete feine 
Dienftmannen und Kinechte, und eilte burch das Land, 
als wollte er, unwillig ber That Karls des Kahlen, 
am Buß der’ Gebirge zn dem Heer der Teutfchen ftoßen. 
Unter diefem Vorwand fam er nach Trevigi und ent- 
führte die kaiſerliche Tochter; er brachte ſte, begütigend, 
nach Vercelle zu bem Hoflager Karls des Kahlen. Das 
felbft war der Papſt Johannes, deſſen Herz; Bofo gänz- 
lich gu gersinnen wußte. Als bald nach biefem Beylager 
Kaifer Karl der Kahle ſtarb, wurde der Papſt nebſt Ki. 
nig Ludewig dem Stammelnden von Bofo bewirthet, und 
von Ihm fo eingenommen, daß der Koͤnig feinem Sohne 
Rarlomann Boſons Tochter gab’), ber Papſt aber vor 
allen andern ihn fich zur Begleitung durch die Alpen aus⸗ 
bat*). Nach des Königs Tod fol Boſo, auf Antrieb 
feinee Gemahlin, welche hierin bey ihm wenig Wider⸗ 
Rand fand, koͤnigliche Würde gefucht Haben; die Praͤ⸗ 
Iaten theils gewonnen, theils gezwungen worden ſeyn ). 
Als die Gefandten der Berfammlung zu Mantala bie 
Krone des Reichs Burgund, welche in fünfthalbhundert 
Jahren von dem erfien Gunthahar auf bag Gothiſche Ge⸗ 
ſchlecht Gundiochs, . auf die Sranfen Merwingen und 
auf den Stamm Karls des Großen gefomnien, dem 
Grafen Bofo zu Vienne anboten, zeigte Boſo fich uͤber⸗ 
raſcht, unfchläffig, faſt unwillig die Laft fo großer Der» 
waltung zu Äbernehmen. Zwar ließ er burch bie allge» 
meine Stimme endlich fich bereden, zum Bellen ber 
Kirche um Gottes willen, König ber Burgunder zu feyn; 


ab) Ingelburg, Tochter König: Subenigs des Zeutichen. Gie 
lebte. noch. 


3) Ann. Bertin. 878. 
4) Ueber den Mont Cenis; Mid. 
$) Regino Prum. 

1. Theil. P 


Defen Bes Als die Fraͤnkiſchen Könige vernahmen, was Boſo, 
eutſche 
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doch bedung er, daß drey Tage lang in allen Bemeinen 
gebetet werde, auf Daß weder er noch fie in ihrer from⸗ 
men Abſicht fehlen, und auf daß Mißvergnuͤgte Zeit 
haben ſich anzugeben“). Als biefes Feiner that, und 


"tar daraus erhellte, daß in ganz Burgund niemand 


‚mifßvergnägt war, wurde von Aurelian, Erzbiſchof zu 
Lion, König Boſo gefrönt; er fehenkte die Infignien 
feines Reichs an &. Stephans, des erfien Martyrers, 
Kirche zu Lion. Das Recht Könige Boſo war gleih 
dem Recht König Pipind, nur das Glück feines Hau⸗ 
ſes geringer. Diefer Abfall ber Burgunder war Anfang 
der Zerträmmerung ber Karlowingifhen Monardie: 
nach kaum zwanzig Jahren verloren die Rarlomwingen 
Jtalien; nach wenig mehr als dreyßig Jahren wählten 
die Alemannen, die Sachfen, DOftfranfen und Bayern 
einen andern König; in bem hundert und achten Jahr 
nad der That Königs Bofo wurden die Enfel Karls 


des Großen auch bed Namens ber Koͤnige von Fran 


seich beraubt. In dem drephunbert fünf und vierjie 


fen Jahr, nachdem die Kranken Godemar, den letzten 


‚König der Burgundionen, um fein Reich gebracht, ver: 


loren fie die Dberberefchaft über diefe Nation, kaum ba 


ben fie nach fechehundert Jahren biefelbe wieder er⸗ 


worden“). 


ein Mann groß durch ihre Sunft und ihr Verwandter, 
gewagt, wurden fie fehr zornig, und verpflichteten feyer⸗ 
Ih ihren hohen und niedern Adel wider bad Reich und 


Erben deſſelben). Es wurde ihm Jahre lang von vie⸗ 


6) Act. Mantal. 

6°) Das Herzogthum und die füblichen Lander hielten ſich bald 
wieder sum franzöfifchen Reich; Hochburgund blieb bis auf 
den Frieden zu Nimmegen (1679) entfrembet ; Savoden wur⸗ 
de in unferer Revolutionszeit uͤberſtuͤrmt; zu ſagen mad von 
der Schweiz zu halten iR, fällt uns zu ſchwer. 

7) Regino Prumienfis. 
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len dergeblich nachgeſtellt, vergeblich feine Getrenen mit 
Geſchenken und Verheißungen verſucht; er hatte ihre 


Herzen und verwahrte ſich wohl. Wenn er zu unſe⸗ 


ren Zeiten gelebt haͤtte, er wuͤrde auch nicht unterlaſſen 
haben, von berühmten Schriftſtellern das Lob eines 
Herſtellers der Nationalwuͤrde zu erwerben. König Lude⸗ 
wig der Dritte, auf welchem noch ein Funke des Gei⸗ 
ſtes der Karlowingen ruhete, und fein Bruder Karlo⸗ 
mann, dem Boſo'ns Tochter verlobt war, machten the 
ven Bund mit ihrem Vetter, Karl. dem Dicken, Kaiſer, 
König zu Oſtfranlen. Sie zogen mit Erfolg das Land 
binauf, und legten fich vor Bienne*) ; vor ihrem über 
mächtigen Heer sog Boſo fih in die Berge”). Wienne 
gieng über ; Hermengarde kam in die Gewalt ihrer Fein⸗ 
de. Mber die Könige von Frankreich flachen; ber Ko⸗ 
aig von Oſtfranken gab bem Boſo Frieben, er empfieng 
die Burgundifche Krone von der Hand Kaifer Karls '”). 
Das Haus ber Karlomingen befland auch darum nicht, 
weil fie einander nicht unterfiäßten; fie Batten mehr die 
eat als Kenntniß der Macht. Karl erwarb auf 


pa 


$) Cum kofte (Ann. Bertin.) ; eine bee oͤlteſten Stellen, m das 
Wort in folcher Bedeutung vorkommt. 


9) In montana quasdam; Idid. Alpen oder Cevennes. 


10) Yus einer von zwey Urfachen: weil Karl der Dice In Mins 
derjaͤhrigkeit Karls des Einfältigen Verwalter von Brantreich 
war, oder, Mocilbie Burgundiſche Königsmacht über dieſes 
Land urſpruͤnglich Taiferliches Yatriciat gemeien: Dieſes 
(möraus Leibnigens in der Hiſtorie gegründete Vorſtellung von 
kaiſerlicher Oberwuͤrde befätiget wird) if das wahrſcheinlichſte; 
Me ‘Burgunder (Act. Mantal.) wollen, daß Boſo parricius 
werbe. Daß Karl der Dicke fein Reich als Erbgut angefpros 
Sen, iſt 1) wider bie Verfaſſung beffelben ; =) hatte er kaum 
im vorigen Jahr bs: Recht feiner Bettern von Frankreich 

- Dusch feinen Beyſtand anerkannt. 


‘ 
. 


* 


—* 
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dieſe Manier ein Lehenrecht uͤber dag Reich von Arelate) 
Arelate war Königs Bofo vornchwfle Stade‘). : 


gum Pie Das Anfchen r Biſchots in Laufanne war für alle 


Konige wichtig, wegen der Paͤſſe durch den Jura und 


"über bie Penniniſchen Alpen: die Wahl geſchah nach 


alter Sitte von dem Volk unter Borgaug ber SGeiſtlich 


Kit. Aber Panft Johann der Achte bebiente füch der ſei⸗ 


wen Stuhl über alle Kirchen zukommenden Hirtenſorge“) 


- sum .Borwaud, durch Deusbebit, feinen Felbhauptmann 


und Rath‘), verbieten zu laffen, baf auf Befehl des 
Königs oder’ auf Begehren bed Volks zu Lauſanne cin 
Bischof geweihet werbe ohne feine Erlaubniß. Diefe ers 


theilte er zu Erhebung Biſchofs Hieronymus, und br- 


Sauptete ihn durch nachdruͤckliche Bitten"), wie Karl 
der Dice denſelben als Anhaͤnger Könige Boſo vertrieb 


8 urkande 886, dab Kaiſer Karl quasdam res pro- 
prietatis fuae in pago Valdenli Adelgis einem Dienkmann 
Martgrafen Rudolfs (nachmaligen Königs) gab. Diele pro- 
prieras fam ohne Zweifel aus der oben ad 369 beſchriebenca 
Theilung ; biefce pagus mochte zu Warafchlen gehören, 

13) Künftig brauchen wir Arles, wie die Etadt nun heilt. 


"Seine Staaten bezeichnet Gottfried von Viterbo giemlich gut: 


“ Do tbi Virerium (Vivarais). Lugduni fede fedebis. 
Qua Dubius, Sauna, Rhodanus fluie, eftque Vienna 
Trans mare Tyrrhenum fuerant Bolonica regua, 
Huic fimul Allebroges et Morienua favent. 


33) Sacra Romana ecclelia, caput omnium, pro univerlali e- 


cleſia paftoralem exhibeat curam ; Capitul. Car. Calvi in po- 
datio Ticinenfi ap. Murat., Script., T. 1I, Supplem. Her 
Papſt an Karl ben Dicken, ap. Bouguer, 1. IX, ı9: 
’ Omnium ecclefarum Dei curam babomus commillam, 
24) Magifter miliium, dux conliliariusgue nofler,, der Kari 
. an den EB zu Befangon, ap. Bongaar, ibid, 265. 
25) Volumus et rogamas; an Karl.. :Boeber an den Eri: 
biſchof: Per Deum Peirem Filmm.zı Spiritum 8. obrelta- 
mur apöltolicaqu& auctoritase. exprele, inhemus. et isenhc- 
mus j 


- 


— 


— 
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Eben diefer Papſt, als die Genfer ben Bifchof Op 
tandus erwaͤhlt, nach ber Freyheit, welche fie ie hatten,‘ 
sinen ihrer Geiklichen zum Bifchof zu wählen”"), weis 
hete denfelben in feiner apoftolifchen Gewalt. Erzhi⸗ 
khof Dtramn zu Vienne aber, dem das Hochflift Genf‘ 
unterworfen iſt, war bemuͤhet, mit Rath und. Hdlfe 
Boſons ) einen andern Bifchof daran' zu Bringen. Det 
Erzbiſchof, obſchon feine Rechte Ihm vorbehalten wur⸗ 
den ’®), legte DOptand gefangen, teil er die Weibung 
ju Nom nahm ; doch als der Papſt ihm Bann brohett; 
feßte er ihn in Freyheit. In dieſem Nachgeben war: 
feine Klugheit rähmlich: das Anfehen aller Geiſtlichen 
von bem Erzbifchof zum Leutpriefter beruhet auf ihrem 
Zufammenbalten. Die Brälaten hatten an der Spitze 
des waffenloſen Thells des menfchlichen? Sefchlechts den) 
bewaffneten Uebermuth Gleichgewicht zu halten. | 


König Boſo Farb in dem neunten Jahr feines Reiten 
Er hinterließ die unbefeſtigte Gewalt einem una er Ä 
gen Sohn, mit Namen Ludewig: deſſelben Stüge war sun. 
ber Geiſt feiner Mutter, Königin Hermengarde. Viele 7 
verließen damale Kaifer Karl den Dicken, und Iuden an 
fein Reich Arnulph, unechten Sohn feines Bruders Karlo⸗ 


mann: ber Kaifer durch unerträgliche Kopfſchmerzen 


ı6) De proprio clero electionem perenniter; ber Barf on 
Genf ap. Gautier, bey Spon, Hill. de Gen. 


7) Unter biefem Boſo, der bie Weihung binderte, und 
cui ſociatus eiusdem fedis videtur Metropolitenus,, verfichen 
wir den größten Boſo biefer Zeit, welcher mit Genf andere 
Abſichten Haben mochte. Der Brief, beffen Datum nicht ges 
wis it, kann aus dem Zeitpunet fern, dba Boſo Carls dei 
Kahlen Feind mar ober zu ſeyn ſchien. Sollte ein Gegenbi⸗ 
ſchof gemeint ſeyn (fo nimmt es Gautier), fo wuͤrden wir an 
den Boſo denken, der nachmals Lauſanne erworben; unten 
D. 37° 


ı3) Salto privilagio antiquo propriae metropolis. 
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geſchwaͤcht ), verlor auf einmal (zu ſchwach fiir ſolche 
Laſt) alle Kronen Karls des Großen; er ſtarb nach we⸗ 
nigen Wochen‘ duͤrftiger Einſamkeit, und liegt m dem 


Kloſtet zu Reichenan. 


Auch der Franken altgegruͤndete Macht brach, und 


Serfiel unmoieberbringlich- Denn als ·Koͤnig Arnulph fein 


zweifelhaftes Recht langſam behauptete, Krug ſich zu, 
daß ungefähr zu gleicher Zeit im Suͤden des Fluſſes Loire 
Graf Odo, im Norden Herzog Wide”), Berengar bey 
den. Lombarden“), und in Burgund neben Eudewig, dr 
ons Kind, ein anderer Fuͤrſt als König aufftand. Ton 
Karl dem Einfältigen, dem Sohn Ludewigs, Enkel Karls 
bes Kahlen, fiel bald ganz Sranfreich zu Odo, er war 
ſehr ſchoͤn*“), groß und kriegskundig; einen männl. 
chen Koͤnig bedurfte das Land, wegen der Normannen; 
Herzog Wido erwarb das Reich in Italien); Rudolf, 


Sohn Graf Konrads, welcher bey Orbe Herzog Hug⸗ 
berten erſchlug, beſchloß, bie bobe Gegend Burgunds 


«is König zu regieren ). 


9) Schon bey feines Vaters Zeit war fein Verſtand einmal in 
Derwirrung ; nun, incilioneni azceperat; Appendix Ann. 
„Dertin. ap. Murat. Sonſt weiß man von ſeinem Ausgana⸗ 
quod in tantam poſtremo dejectionem venit, nt panis quoque 
egeret; Otto Frifing. Chron. L. VI. Er ſtarb zu Neidin⸗ 
mo die Zürften von Fuͤrſtenberg begraben werden. 
20) Im Belgiſchen Gallien ; Appendix. l.c. 
21) Dem Kaifce ſelbſt 
ultimo Berengario referunt dixille propingue 
fubdere colla. 
Carmen de laudib. Bereng., 
ap. Murat. ı. Il. 
23) Regtno. 
23) In regnum Italiae auıgultaliter (ucceflit ; Chron. Cafaur. 
&4) Superiorem Burgundiam apud fe ſtatuit regaliter retinerei 
Ann. Fuld. Die ueberlleſerung nengt Gtrdtlingen und ſenes 
ganze von bem oͤſtlichen Ufer bes Thuncrices auffteigende Ober⸗ 
fand als Liebliagsſig dieſes Kontzs; von ihm zu Gtrdttlingen 
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Er berief einige geikliche und weltliche Herren nach. 
©. Morigen im Land Wallis; Dietrich”), Bifchof zu 
Eitten, war ihm ergeben; in biefer Verſammlung mach- 
te er fh zum König”). Von da ſchickte er Boten 
mit großen Verheißungen durch das ganze Reich Lotha⸗ 
ringien”°). Zuerſt wurbe er in dem obern Bergland 
und im Jura, Bis an ben Rhein und an die Ufer ber 
Seone erkanntꝰ). Bey falchen Beränderungen ſuchen 
viele ihr Gluͤck; Hohe Ehren mit außerorbentlicher Macht: 


waren. Nubolfs Haufe nicht neu s fein Großvater Konrad: 


ſchien Mitregent der Könige”), Frankreich murde nicht. 
ohne Hugo feinen Oheim regiert "”). Gleichwiedurch Bofo 


das Reich Burgund von bem Reich der Franken getreung 
wurde, fb daß es nie wieder ganz mit Sranfreich verel- 


niget worden, fo trennte Rudolf That bie Burgundi⸗ 
fe Nation. Zu Arles Herrfchte Ludewig, Bofbne Sohn, 
über dag mittägliche Land; Richard, fein Schwager ” by, 
war ein maͤchtiger Herzog zu Niederburgund jenſeit der 
Saone; aus der Herrſchaft Rudolfs entſtanden andere. 

Bon derſelbigen Zeit bis auf dieſen Tag iſt nichts mie 
Uebereinkunft aller Burgunder geſchehen; die Provinzen 


bekamen, jede durch ihre Schickſale, fü verſchiedene 


Gt. Michaeis, zwoͤlf andern vorſtehende Kirche, von ihm 
zu Spiez der gewaltige Thurm, den die Fabel ſonſt Attila zu⸗ 


Gedicht vom Stockhorn und Nieſen.) 


geſcheieben (Chronik von Straͤtl, mic. 1522); Rebmanns 


3 Mabillorn, Ann. Benedict., t. UI. 

25°) Yomo di cuore grandillimo, fperimentäto nella guerra ; 
Kicobaldo von Ber rara in feiner Katferhikerte. 

36) Regimo. - 

27) Quid scieram quantus fedent Rodolfus in al. —  ; .* 

. Carmen eit. N. al. 

28) Collega regum; Hericns, S. German., L. IL. 

29) Suse ſtarb 8875 Regino. 

29d) Er hatte Adelheid, Rubalfs Schweſter; biefer überaeb, dee 
König nun dad Stift Komainmotier (Mabillon, A.O.S.B.); 
fie, Wittwe und ale, trug baffelbe dem Orden von Cluguy 
auf (925; Urkunde; auch bey Mabillon.) 


. 
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echte und Gitien, daß Gelehrſamkeit erforbert wird, 


um die Nation Gunthahars zu erkennen. Wir, denen 
das alte Helvetien bald nach Caͤſar aus den Augen ver⸗ 
ſchwand, weil aͤlle Nationen unter die Obergewalt Noms 
sufammenfloffen, kommen mehr und mehr in bie Grän- 
gen Helvetiens zuräd; um biefe Zeit giengen bie Natio⸗ 
nen bes Reichs ber Sranfen aus einander, unter man⸗ 
cherley Herren. Bon dem au eigen fie fich in mannig 


‚faltiger Seflaltung der Sitten; die Gefchichte eines Kai⸗ 


ſerthums ift wie ber Ton ber großen Welt, immer Ei⸗ 


rerley. 
Sein Ders | 


Als König Arnulph berichtet wurde, wie viele Na⸗ 


Dei tionen ihren Öchorfam von bem Haufe Karls bes Gro⸗ 


bs Ten fin andern Herren zugewandt, machte er fich auf, zog 


mit großem Kriegsvolf von Bayern und Oſtfranken an 
die Ufer des Rheins gegen die Franzoſen, und mahnte 


die Schwaben wider Burgund. Kein König war den 


Teutſchen flark genug,‘ und es mar unter ihnen Fein 


Bund, weil fein König fein Heer ohne feinen Willen ver⸗ 


fprechen durfte. Deswegen fam Odo aus Weftfranfen 
auf,.feine Graͤnze, und machte einen Vertrag mit Ar⸗ 
nulph. Mit Koͤnig Rudolf handelten die Schwaͤbiſchen 
Herren ſo viel, daß er ſich nach Regensburg zu ziehen 
entſchloß: da wurde Friede und Vergleich gemacht über 
alle Sachen des Fraͤnkiſchen Neichs?). Man weiß 
nicht, ob Rudolf nach alter Sitte rechtmäßig ermählt 


war, noch wie vieler bem Koͤnig der Teutfchen verfpro- 


chen”); doch ſcheint in den funfjig folgenden Jahren 
Burgund als unabhängiges Meich behauptet gu feyn; 
e8 war vor Alters, wie Teutfchlemb ſelbſt, durch bie 
Saufen erobert worden; bald fegten fid), fremde Zür- 


30) Mulia inter illos convenienter adunata; Sppendix n: 19. 
31) König Arnulph war noch nicht Kaifer; Urkunde ale 
für ©. Ballen, Borfheim, 896, im neunten Jahr der 

koniglichen, Im erſten Der lalſeruichen Regierung. 





- 
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ken”) anf. dem Teutfchen <hron der Larlowingen mit 
gleichem Recht wie Rubolf a Burgund a). 


Nach bieſem that Rudolf , wns «in kluger Bert PER UI. Regie⸗ 
ner Würde und gute Koͤnige dem Fritden und Wohl ih⸗gun⸗ For 
ver Nativu, fchuldig find, Er gab Hersag:Micherden-Exiien. 
von Burgund feine Schwerer ’*) ,- Damit er nicht Lude⸗ 
wig, dem Koͤnig von. Arled, feinem Neffen, beufiehe.. 
Viele Großen von Hochburgund-hiekten fi an ihn, weil . -. 
von Alters Her fein Klofter, S. Moritz im Wallis, Sa⸗ 
lins und andere Lehen jenfeit des Jura vergab”). Als 
der Erzhelfer zu Lauſanne ohne fein Zuthun Bifchofimer-. 393 
den wollte, zog ber König alſobald in biefe Burg?) 
Nachdem er vor der Griftlichkeit, feinen Dienſtniannen 
und vor-dem ganzen Bolt benberien Geſchlechts beſtaͤti⸗ 
sen laffen, daß keiner ohne den König und. Ergbifchef u 
dem Hochſtift kommen moͤge, lie tr von ber’ Gemine: 
und Geiſtlichteit Boſv erwaͤhlen, einen bey khnen erzogenen 
Mann von hohem Adel und feinen Bitten’). Dieſer er⸗ 
warb, daß der Koͤnig ihnen fchriftliche Verficherung er⸗ 
theilte, daß die Wuͤrde allegeit einem aus ihnen oder von 
einer benachberten Kiche””), . und nie ohn⸗ ihre mad 
aufgetragen ı werben ſollꝰ >). 


32) 912. 

33) Und 48 Jahre herrſchten fe oßne talſerliche Warbe. 

34) deſheid; urkunde derſ. sa ‚Sunken. Romain 
moßier! 

”) Peoben aus biefer Zeit find von 898 und. 931: Dunod, 

H. des Sequan. t. L; Guillaume, Hift. de Salins. J 

360 Laufaunenfe taltrum; Urku nde 899. 

37) Moribus politus et magna profapia . „propsgatus; Chron. 
Chartudlarii. 

38) Convicana ecciehn (bie Urfunde id vom J. 895) bedeus. 
* A eigentuchten 8. Maire unb andere Kirchen zu rerſahre 

l 


385) urkunde 895, In Zapf's Monumesüs- 


⸗ 
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Er wachhte mit König Wide zu Italien einen Bund: 
Es war leicht einzuſehen, daß der König ber Teutfchen 


Wido'ns Mache nicht ſtuͤrzen werde, ohne von Suͤd und 
"Nord gewaltig. auf Burgund zu drücken; beſonders da 
ber. König von Arles die Sicherheit in der Gnade Ar- 


nulphs fuchte. Um defto cher sog Arnulph wider ben 


894 


Gewalthaber Italiens ; da beſetzte Nubolf den Paß bey 
Foren in ben Alpen. Der Teutfche wandte fich wider 
Burgund. Don dem Penninifchen Gebirg zog Arnulph 
mit überlegner Macht, und von bem Rhein ber fein un 
echter Sohn Zwendebold in das Band; um, wenn Ru 


dolf unterjocht fen, Italien leichter zu behaupten und 


immer ‚die Alpen. offen zu baben. . Die Teutfchen famen 
uͤber. S. Morig in die Gegend Runmgen) und an ben 
Genferfee, und überzogen’ bie ganze Wade; fie legten 
das ‚Land wuſte, aber: fie eroberten es nicht: Rudolf 
machte bie. Menge ihnen umuͤtz und far ſchaͤdlich; fh 
gut. wußtt er der Paͤſſe des Gebirge ſich zu bedienen”). 
Diefe Pie find uͤberall verwickelt, mannigfaltig, und 
an fehr nieken Orten aͤußerſt eng und Keil; ihre Gefah⸗ 
ren finzfchrediend, groß, unausweichlich. Wenn das 
ganze Gebirg in Einen Bund vereiniget würde, es wäre 
der ftärkftie Staat in Europg; wenn. auch zum einem 
Volk in diefen Bergen bie Freyheit über alles lich iſt 
und ee bleibt in den wenig bebürftigen Sitten der Alten, 
fo wird es in der Noth die Ebenen verlaffen, imd auf 
dieſen Gipfeln ber alten Welt fo lang und unuͤberwind⸗ 
lich) wohnen als jene Mainotten, welche auf weit gerin- 
a ve 6 


39) Finie Runingoram_ wat. wo die villa Bejo (Wer); Caari-, 
Laufane. Urkunde Pfalsgrafs Sredar 903; .Banf. 


SM Runens {ff der Name kenntlich, 

40) Obiecyone Alpium; Au. Fuld. : Die Umfände geben es 

„mit, man muß das Oberland verfichen ;. um fo wigl wichtiger 
war ihm die Breunbfchaft Bilchof Dietrichs von Gitten; er 
konnte fonf fehe Leicht eingeſchloſſen werden. 
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gern Bergen den alten Ruhm von Sparta behaupten"). 


Damals erfolgte, . daß, obfchon König Arnulph Lude⸗ | 


wigen von Arles mit vielen Städten und Bauen Ru⸗ 


dolfs belehnte, diefer, beyden zum Trotz, derſelben Ko⸗ 


nig blieb"): 


Die Grafſchaft in Wallis (ohne welches Land ſchwer 
faͤut, ſich in diefen Alpen zu halten) ließ oder gab Rudolf, 
banfbar und weislich, feinem Freund und Canjlar, dem, 
Bifchof zu Sitten? ): Widerfpenflige Kriegemänner 
fonnten von Wallis her das Königreich vertpirren; ges 
wiß iſt fomohl Mailand als den Burgundiſchen Ländern. 
allegeit wichtig, ‚aus diefem großen Thal ficher zu ſeyn. 
Die Hohen Gerichte hielt König Rudolf, gemäß ber als 


tn Gitte, feisk*" 9); feine Pfaljgrafen*), andere Gra⸗ 


fen, und ‚feine Schultheißen“) gaben, auch wider ihn, 
jedermann billiges Recht. Biſchof Bafo su Baufan- 


ne fand vor feinem Richterſtuhl um frege Wunn und 


4ob) Es. giebt nach ein anderes Vorbild: bie Aſchanen, weiche 
in Kandahars Bergen kriegerlich und fren geblichen, bis bey 
eingefchlumamerter Kraft der Defpoten Perfiens der alte Hohn 
und alles übermäthige Unrecht endlich durch ben Umfturz Ihres 
Throns auf einmal gerochen werben fonnte. | 

41) Ibid. und Regino. J 

42) urkunde 899; bey den Hanbſchriften Brienne auf der 
Bönigt. Bibl. zu Paris. Aus dieſem Brief iſt klar, daB bie 
Kirche dieſe @rafichaft auch ſonſt verwaltet hatte aber hierin 
unterbeochen worden war. " 

43’) So auch fein Sohn. Mel. 926 (unten N. 123): Dam 
reledifiet Dominus et veneralilis rex Rodolfus in! Cartris villa 
(Kerzers am ndedlichen Ende des Murtner Sees; man fiept 
noch Ueberblelbſel von Rudolfs Schloß.) 

43) Belchnung Prieſters Aomo In der ’ (nicht mehr 
vorhandenen) villa Mornay, durch den Pfalagrafen, 14 
Kal. Sept.,. 901; Chron. chartul. So kommt in ber Hr 
tunde N. ı22 neben Graf Turumberten (N. 130) and 
Anshelmen , Graf des Equeſtergaues, Pfalzgraf Hugo vor. 

44) Sculdafci; Urkunde Rudolfs Hl. 997. Wohl die 
Altehhe Meldung diefes Titels in ber Schweiz! haufig if cr im 

"dem Geſerbuch der Langobarden. | 
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Weide) 1 in einem benachbarten Wald. Als er ſein Recht 
in offenem Gericht *°) ertwiefen, fo verbuͤrgten ſich bie Ober⸗ 
forſtmeiſter“), ihm baffelbe. gu widerlegen“): da ge⸗ 
‚Hattete der König nech dem Geſetz Gottesurtheil; fe 
daß die vom Hochſtift mit Emich, einem Jaͤgermeiſter des 
n Königs, auf den Hof Dommartin in dem Jorat famen, 
und nach gehaltener Proceſſton Arnulf, ein eigener Mann 
der Kirche, an das glühende Eifen geftoßen wurde“); 
worauf die Hand verfiegel und er von den Sherforft: 
| meiftern drey Tage verwahret worden; da er durch Gott 
9ıs ſich geheilt fand, gewann der Biſchof““). Rudolf mar 
vier und zwanzig Jahre König zu Burgundien, und 

" brachte das Reich auf Rudolf ſeinen Son. 


Herfellung ı; Das Alemanniſche Helvetien, wo Kiburg, Zuͤrich, 
tunen ©. Gallen, Rappreſchwyl und jenfeits Einfidien ber 
Schwaben. Waldrand, war (feit Pipin, Vater Karls bed Gro⸗ 
Ben, . bie Könige ber Herzoge entlub) unter koͤniglichen 
. Kammerboten im Land Schwaben. Diefes Amt verwal- 
teten Erchanger und Berchtold, Brüber, vom Hauſe 
der Agilolfingen, die in uralter Zeit Bayern als Herzoge 
regiert”): auch fie waren Helden in der Schlagt an 

dem Inn gegen die Voͤlkler aus Ungarn“). 


Damals war Salome”) Biſchof zu Eoftanz, in 
[> Galen, Pfävers und in sehn andern Klöftern Abt, 
X 
45) Genuß der Waldung und Weide ohne Kilvaricum ober 
palcioeticum. 
46) Cum relediflet Rodolfus, gloriofiflimus rex, in utilitarem 
regni gubernacula persgens; 
47} Superfilvatores. In area, villa Luſtraeo (Lassi). 
48) Recrediderunt et verpierunt fe. 
49) lactaverunt ad ferrum calidum. 
so) Urkunde 908. In Zapfs monumentis. 
50) Lex Bainvartor., Ratus. Capit. t.1. 
.. 32) Hepidanas. 913; ap. Goldaft., ſeript. Alam., t. I. 
N Er hatte einen berühmten Broßopelm Biſchof Salons ber 
Erfen. Uebrigens fol cr des berühmten Adels von Ramſchwat 
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groß bey den Ruifern, und weit Über feine Zeitgenoffen 
‚burch Geiſt, Gezehrfamkeit und edles Gefaͤhl der ihm zu⸗ 
tommenden MWuͤrde. fo; ein Edelinaun aus dem Rhelu⸗ 
thal”*) und Lehrer der Sanctgelifchen Schule, der ge⸗ 
lehterſte Mann derſelben Zeit, Hatte den Salomo, be⸗ 
ſtimmt Domherr zu ſeyn, zu feinen Sitten aufergogen”) : 
durchdringender · Verſtand erwarb ihm ale Juͤngling bie 
Liebe Erzbiſchofs Hatto zu Mannz”°); den Konigen 
war er im Rath und Umgang unentbehrlich“). Er 
war weit erhaben uͤber ben Geiz und andere Leidenſchaf⸗ 
een, wodurch ie Seelen ber Hofleute gemeiniglich klein 
werben: doch Ehre uud Rrichthum ſuchte er ohne nizbris . 
ge Kunſt, weit erlgern vielen wohlthat und weil ber be⸗ 
zaubernde Dchlumer ihm deichtek: machte, ich: dir Un 
serftändigen zu großßen Dingen zu :bebimen” 4). Bey 
feinen Prebigten AR das Volt ia Shränen; an:ber' Sa 
ſeruchen Tafel wer feinen, ver freier ſwerate * 


Pr SR urn aD | FE Br Fi BEER EEE FE Be 5 
ſeyn. S. Sollen aberhaupt abi initio Tomper filios habuit magno- 
rum terrae. Much Katpert, Notler, Hartmann, Tutilo, Salo⸗ 
mo maren von folcher Bebust (Ekbehard beriüngere). 
Fuerunt limpl, 300 ımonachi, baropum, liberorum ac, fupgrig- 

zum illuftrium genere procreati; Hemmerlin de nohilitate, 
Diefes und die. wifienichaftliche Bildung erfldrt ‚natürlich und 
ehrenvoll das Anfchen derfelben Kloͤſter; bie Edelſten in isbens 
Sinn gaben ihnen folhen Ruhm. 

54) — helv. KGeſch. ad 870 führt diefr Goldaſt 
on. Er ſtarb 371; von ihm das Buch viror. üluftrium. 

39 Delicatius quali canonicum edugavir; Ekkehard iun. 

ss®) Sie waren fo geſchwind und liſtig, daß kaum au kieſen 
war, welcher der ſpizfindigſte fen ;. wenn fie beyfammen waren, 

. fo verfuchte einer den andern, und: waren ſich bie liebfien Bes 
felen. Stumpf im IV Bun. 

555) Mit Hatto, provilor regui, pol, rege, (Dip Kange nach⸗ 

in der That wehrald er) imperium tenuesunt. 

ss 9) Bon Iſo hatte er das.nisht,..,. Misier.: quspn glorintam, 








Servire Deo, quam vile eft, regnese in ſegaloa Denis cat, au u 


86) Coram regibus plerumque pro, ludiero ugs alla. ürealat 
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noch mit fo viel Auftand und gleichwohl fo munter zech⸗ 
te’). Salomo wer von langer Stagur, ‚von Gefalt 
ſehr ſchoͤr“): Als Mugling hatte er von der Stief⸗ 
tochter eines Edelmanns, der ihn bewirthete, eine Toch⸗ 
ter gezeuget; welche, ſtolz auf folchen Vater, die Buhl. 


ſchaft König Arnulphs verſchmaͤhete und Gemahlin eines 


Verwandten der Grafen zu Kiburg warb’). Von 
den Mönchen wurde er beneibet’°®), aber verehrt, als 
Der den ganzen Kreis menfchlichen Wiſſens, wie er da- 
mels war, umfaßte”?). Auch vergabte er ben Kloͤſtern 
son dem Reichthum feiner. Väter koſtbare Gefäße und ein⸗ 
srägliche Hoͤfe; jeben erfien Tag bes Dranats bewirthete 
er die Mine); In Coſtanz hielt ee Bürgern und 
Geiſtlichen offene Tafel; er Abertraf an Pracht alle Praͤ⸗ 
laten von Schwaben: einen Becher hatte er, ſchwer von 
‚Gold und edlen Steinen“), ein ehernes Waſchbecken 
mit wunderwuͤrdigen Figuren“), große elfenbeinerne 
Safeln. In feinen Klöftern erug er die Kutte; an dem 
\ Dre, ! wo er ef een pflegte, wurde zu S. Galler 


37) Comellaror pre © tempors, locis et perfonis 
57®) Iſo: puerulus nofler, , ‚forma, vigore mentis et omni 
gratiofitate vortreftich. | 
ss) Sie war aliquantifper litterata. (Die Mutter wurbe Aebtiſ⸗ 
fin zu Zuͤrich; Sottingeri.c. ad 889.) 
gb) Auch die gelehrteſten waren vol Neid Aber einander; einer 
zerſchnitt dem andern Manuſeripte; Thätlichfeiten waren nid 
unerhoͤrt; Zkkeh. tum. Bo wicht Liche ſeyn darf, ‚nißet Ä 
Neid und Haß deko tiefer. | 
59) Das dicuonartum untverfale wird von einigen feinem 
Echter Iſo, von andern ( zum Theil oder ganz) ihm auge 
ſchrieben. Seine Herausgabe würde den ganzen Kreis dei 
Wiſſens im neunten Jahrhundert bekannt machen. 
&0) Et volatilia nos edere fecit! Ehrkehard tun. 
61) —— ’ Man Hatte auch antike Dafın. Dentscatal. 
Vindob. IN zorse Benedictio ſupet val, reperta i in lock ı ats 
ciijtuis arte Fabricata genuihum. 
63) Miss Agererum.- BE 





) 
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rin Denkmal geſetzt; bey den Dienſtmannen erſchien er 
als Domherr. 


Diefer Ran war Ufer, daß bie Lammerboten 
geſtuͤrzt wurden und uͤber Schwabenland und Schwaͤbi⸗ 
ſches Helvetien ein Herzog auflam”’). Denn die Kam⸗ 
merboten Berchtold und Erchanger ſahen ungern, daß 
König Arnulph dem Biſchof Salomo Kammerguͤter ver⸗ 
gabte; daher als dieſer ihnen mit vielen Rittern begeg⸗ 
nete, obwohl er ſprach, „Friede ſey mit euch,“ fie 
ihm feinen. Gruß gaben. : Bald nach diefem famen fie 
mit Mache nach S. Ballen Salomo nahm die Flucht 
in eime abgeltgene Gegend im Turbenthal, mo gu ſelbi⸗ 
ger Zeit alles Wald war‘); von da fihrieb er an ben 
König. Der König hörte bie Rammerboten zu Wannz, 
es wurde feine Gerechtigkeit in ihren Sachen gefunden. 
Doc da Ihnen die Verwaltung genommen werden ſollte, 
bat Salomo, daß ihnen Vergebung wiederfuͤhre. Sie 
ſchwuren guten Srieden. Bald nach diefem aßen fie in 
feinem Haufe zu Coſtanz. ber als er ihnen viele koſt⸗ 
bare Gefäße von Silber, Gold und Glas zeigte ), als 


63) Nach der Urkunde Hottingees In Specul. Tigu. p. a7, 
über die Sache Ratins und Richilden war zur Zeit K. Ar⸗ 
nuipbs kein Herzog zu Schwaben; die Parteyen gehen von dem " 
Grafen Wdelgos an den Millus Hilbbold. Hiedurch mird 
Ekkeh. ˖ beftdtiget,, welcher (dem unten vorkommenden) Burs 
kard ausdruͤcklich erſten Herzog nennt. Selbſt Aerm. Conır., 
der bey 912 nach dem erfen Anſchein bamider If, bezeugt 
durch den Ausdruck tyrannidem invafı: eine zu Gunſten Bur⸗ 
karde worgefallene Veränderung der Berfaflung Schwabens. 


64) Silva vallis Turbatae, ea sempellare vaſtiſſima j Ekkeh. 


65) Artilicia valorum auri argentique, maxime autem vitreorur, 
Gtracheib, von Kaifer Ludewig Pius bemunderter lervus viren 
zus, kommt vor bep Nosker de geſtis C.M., LI. - 


’ 
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die Pracht von S. Gallen geruͤhmt **), als geſagt 
wurde, er habe einen Ofen daſelbſt, wo tauſend Brote 
gebacken würden, eine Haberbirre*) für hundert Mal⸗ 
ter, und Hirten im Gebirg, vor denen fie ſelbſt das 
Haupt enthlößen würden, faßten fie Neib und Haß. 
Er gab ihnen zwey glaͤſerne Trinkgeſchirre, welche fie 
betvundert hatten; fie ließen biefelben'auf die Erde fal- 
len. . Doch geſchah ber Friedenskuß und Abſchieds⸗ 
trunk; fie ‚fürchteten fein Anfeben; um. ſo viel tiefer 
wuͤrzelte in ihre Gemuͤther Groll. 


Koͤnig Ludewig, „Bohn Arauiphs), in deſſen 
Jahren der Erzbiſchof Hatto mit großer Macht herrſqh⸗ 
te, flarbs Konrad, aus einem andern Hauſße, wurde 
von deu Teutſchen Vollern Sum Koͤnig erwaͤhlt. Sa⸗ 
lomo brachte vor die Kammerboten eine Klage wider ihre 
Leute, welche von einer Bug °*) feine Unterthanen ber 
fchädigten: Ein Jahr Hagte er ohne Erfolg; endlich er · 
innerte er fie des Tages, da er fie beym Amt erhielt, 
nachdem fie feinen Tod gefucht. Bey biefem Anlaß zog 
Leutfried, ihr Neffe, fein Schwert; Salomo wurde 
gegriffen. Sie fandten ihn gefangen anf Diepholzburg 
im Allgaue zu Bertha, Erchangers Gemahlin. As 
Bertha hörte, mag ihr Mann diefem vornehmen großen 
Praͤlaten gethan, erfchrad fie, eilte, ſchmuͤckte ein Zim- 
mer nebft einem Altar, kam mweinend von der Burg ihm 


65) Splendida marmoreis ornata oft aula columnis. _ 
R En! Grimwaldus ovans alıo fundamine ſteuxit, 
Ornarit, ooluis; Hludovici principis almi 
Temporibus aula palatinie perfecta eſt ilta magillsis; 
ı,  XInfula pictores transmilerar Augia claros, 
Aus den Epigrammen ber alten Zeit bed Ganif. 
66) Tarra avenis. 
67) Seine Zeit war von 899 Ds 922; ber Erzbiſchof ftarh 
Hi. 
64): Bey Stammheim; dort Sauter biefe Kammerboten die Fuͤr⸗ 
ſtenwuͤrdige Burg. Kahn. Ms. 
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entgegen, und bat um ben Friedenskuß. Indeß ihm 
ein Bad gerüftet wurde, gieng Bertha mit einer Magd, 
ihn zu tröften. Das Land bewegte fich;. fofort brach 
Herr Sigfrieb von Ramfchwag mit allen feinen Wannen 


und allen des Biſchofs Nittern auf, und befam die Kam⸗ 


merboten in einem Wald ben einer Viehhuͤrde gefangen. 
Ald die Männer auf der Diepholzburg dieſes vernahmen, 
gaben fie diefe auf. Der-Bifchof kam aus ber Burg, 
Stau Bertha an der Hand führend; fie und al ihr Gut 
fandte er ihren Freunden. Tag und Nacht giengen Bo⸗ 
ten an den König, alles Volk des Landes wandte fich zu 
Salomo. Die Kürften und Herren famen zufammen, 


ja richten ben Srevel Berchtoldg, Erchangers und Leutz . 


ftiedg, Sohns ihrer Schweſter. Es gefchab, wie mar 
fagt, nicht ohne vielen Betrieb Graf Burfards von 
Schwaben, daß die Kammerboten geächtet, ihre Güter 
eingezogen, und fie felbit hingerichtet wurden. Eben 
diefer Burfard wurde, mit Wiffen und Willen der Gro⸗ 
ben des Landes, Herzog zu Schwaben”). So große 
Sürften kamen in Teutfchland empor; es waren feine 
deutlichen Geſetze über die Verwaltung bes gemei⸗ 
nen Weſens; Recht und Macht Spiel der Klugheit und 
Gewalt. 








216 


Wider Herzog Burkard gieng Rudolf der Zweyte, Thaten Kr 
König von Burgund, über die Neuß, vielleicht weil rg 


69) Sueviae principum confenlu ſtatuitur Alemannis dux primus 
‚Barcardus, gentis illius nobililimus. Es iſt eher noch uners 
wieten als unmahefcheinlich,, daß ber neue Herzog jener Can, 
XI, n. 41. vorgefommene Rhaͤtiſche Burkard gemefen. Guͤ⸗ 


ler metbet, er habe Ulrich'en (ben feine Tochter Dietberg - 


dem Dillingifchen Grafen Hugbald gebar), Engabein und ans 
dere Erbherrlichkeiten in Rhaͤtien übergeben ; diefer, der heilige 
Ulrich, bald Biſchof zu Augsburg, habe fie einem Grafen 
Bertulf, Bifchof Waldos von Eur Vetter, abgetreten. 


1, Theil. i Q 
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der Aargau von beyden angefprochen -wurbe”°), aber 
weil ber König den unglücklichen Agilolfingen verwandt 
war’). In dem Gefilden unter bem alten Bitodurum 


nicht weit von Kiburg erhob ſich eines Nachmittags um 


zwey Uhr die Schlacht König Rudolfs wider das Herr 
von Schwaben; von biefem wurde er gefchlagen””). 


‚Hierauf, als König Heinrich Schwaben bebropete, 


machten fie durch Zmifchenfunft Bifchof Wilhelms von 
Bafel?*?) Friede, um einander in größern Dingen bey⸗ 
suftehen. Der Herzog: traute dem König feine Tochter 
Bertha, welche ale Koͤnigin dem Volk ihres Gemahls 


nuͤtzlicher wurde, als die Eroberung einer großen Herr⸗ 
ſchaft ſeyn konnte. 


Italien, wie viele andere Linder vermochte weder 
Freyheit noch Konige zu ertragen: meiſt wurden zwey 
der letztern einander entgegengeſetzt, keinem gehorcht. 
Einige Großen, welche zuſammentraten wider Beren⸗ 
gar (einen Koͤnig, wuͤrdig und faͤhig Italien zu beherr⸗ 
ſchen), erboten König Rudolf, dem Herrn des Gebirgs, 
die Dberherrfchaft ihres Reichs. Nubolf war zu jung, 
um zu verftiehen, wie viel größer wäre, ben italiäni- 
ſchen Koͤnigen bag Geſetz zu geben, als ihren Thron zn 
fuchen; er gieng ben gemeinen Weg der Fuͤrſten. Zu 
Genf verfannnelte er die Scharen ſeines Volks; von da 
zog er nach Jvrea, italien einzunehmen. Vor feine 
Ankunft hatte Berengar die Verſchwornen durch Ungri⸗ 
fche Völker gefhlagen. Die Madfcharen übten den 


70) Im fünften Jahrhundert mar ber Yargau Alemanniſch; 

Gondebald eroberte ihn; Koͤnig Rudolf herrſchte zu Solothurn 
im J. 892 (Ckartut. Lauf), Daß Burkard ihn begehrt, 
wird vermuthet. 

71) Eine genusfam mahrfcheinliche Vermuthung Bucelins. 

72) Tuitprand. Ticin., Hit. 

725) D’Elbene Hift. Burg. Transjur. . 
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Krieg als Gewerbe; nirgend war ihr Dienſt gluͤcklicher 
als in den Gefilden der Lombardey. Ein Italiaͤniſcher 
Graf, in dieſer Schlacht gefangen, wurde. durch 
Kriegsfeute. ‚Hebunden und gefläupt vor ‚Serengar ger 
bracht: den König jammerte fein Anblick; er löfte feine : 
Tande, Eleidete ihn, und ſprach: „du biſt frey, Graf 
„Gilbert; und ich will feinen Eid. von dir, bein Wort 
„iſt mir. genug. u Dief er Graf ermahnte Koͤnig Rus 
dolſen, „feinen Zug zu befchleunigen, weil hielleicht ge⸗ 
fürchtet wurde, Berengar möchte. die Herjen des Volks 
fuͤr immer erobern. Die Burgunder eilten aus den 
Bergen und giengen über den Ticino;. uuten aus dem 
Lande zog heran Markgraf. Bonifacius von, Spoleto, 
welchem König Rudolf feine Schweker gab. Die bey⸗ 
den Koͤnige fanden ſich in dem Feld an dem Larda bey 
dem Flecken Fiorenzuola. Die Soldaten des rechtmaͤßi⸗ 
gen Königs beſiegten bie Burgundifihe Unerfahrenheit 
in Kriegen auf dem flachen Zeld”’). Ploͤtzlich brach auß 
einem Hinterhalt Bonifacius hervor; die Sieger wur⸗ 
deu getrennt; in diefem Augenblick waudte ber Burgun⸗ 
diihe König feine Waffen, und fiegte, ‚durch faſt gleiche 
Kunft wie vor eilfhundert Jahren in eben dieſen Gefil⸗ 
den Hannibal an dem Trebbia. Als König Berengarn, 
alle Rettung abgeſchnitten fchien, warf er ſich, von ſei⸗ 
nem Schild bedeckt, unter ‘die Todten; er hielt unbe« 
weglich, obfchon er noch eine Wunde bekam; in der 
Nacht floh er nach Verona. Indeß Rudolf durch den 
Erzbiſchof zu Mailand, einen der Verſchwornen, zum 
König Italiens gekroͤnt wurde, beſchloß Flambert, 
weichen Berengar groß gemacht, ihn gu verrathen: hie⸗ 
zu wurden von ihm und durch den Ueberdruß auslaͤndi⸗ 
(hen Kriegsvolfs einige Veronefer bewogen. Dem Ge⸗ 
22. 


73) Aus diefem Grund nennt fie Luitprand imbelles; Hiſt. 
LV. | 
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richt von dieſem Anſchlag wollte König Berengar keinen 
Glauben geben, und verſicherte Flambert, indem er ihn 
bey der Hand nahm, „dieſe Verleumdung ſolle nie Ein- 
„druck auf-fein Herz machen; fo zuverlaͤßig wiſſe er, 


daß Flambert nicht fähig fen, vichjährige Freundſchaft 


fo zu lohnen;“ zu neuem Merfmal derfelben gab er ihm 
einen goldenen Becher. Nach dieſer Unterredung ſchlief 
der Koͤnig, wie er pflegte, unbeſorgt, unverwacht, als 
der an die Tugend glaubte, in einem kleinen Luſt⸗ 
hauſe); vergeblich noͤthigte ihn Milo, ein Juͤngling, 
den er ſich zum vertrauteſten Freund ergog””), ihn dieſe 
Nacht bey fich wachen zu laſſen. Bey Anbruch des Ta⸗ 
ges brach Flambert mit derſtelltem Eifer in des Koͤnigs 
Zimmer, einen Aufruhr anzukuͤndigen, den er ſelber be⸗ 
reitet, und ihm zu betheuern, daß er fuͤr ihn ſterben 
wolle. Als Berengar herauskam, wurde er umge 


‘bracht; gluͤcklicher, auch fo, als wenn er vol aͤngſt⸗ 


Ficher Behutſamkeit Länger gelebt hätte, und ein größe 
rer König nach dem Gefühl der beſten Menfchen, als 


"mancher der der Große heißt. Don Milo wurde er ale 


dann beweint, nachdem er erft Flamberten in feine Öt- 


walt befommen und hängen laffen. 


König Nudolfen wurde das Neich feines Vaters ver ⸗ 


wuͤſtet, und Stalien bald entriffen. Erftlich nahmen 


die Madfcharen, damals Türken genannt”), von dem 
Lombardifchen Reich, von Rhaͤtien, Schwaben”’) und 
Bürgund bis weit Äber den Jura, mit Blutvergießen 
und Raub die Rache König Berengard. Die Madſcha⸗ 
ren wurden vor dreyßig Jahren aus Nordafien vertrie 


74) In tuguriolo amoenilimo ; Lultpr. 

75) Nutrierat fibi familiariter Jautegue iuvenem Milonem. 
716) Dep Luitprand. 

277) Hepidan., v. S, Viboradae; ap. Goldaft. [cript. T. IL 
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6m”), durch Petfcheneger”?).,. welche vor den Uzen 

fiohen.. Sie kamen aus, Sem Gebirg, worin ber. 
Uraist °°) entforingt, hinter dem fchwargen Meer: her⸗ 
vor, über den Don, dureh bie Ruſſiſchen Graͤnzen, 
fhlugen die Voͤlker an dem Krapak und in den Gefilden, 
weiche die Donau burchfirdmt , brachen durch Mähren 
und Bayern heraus, unb-unterwarfen ben König der " 
Teutſchen ihrer Steuer "D.. Sie wurden Ungren, daß: 
iR, Srembe*"), genannt. In feiner Noth rief Beren- 
gar fie zu Hülfe. Nach feinem Intergang fireiften fie 
durch. Europa, Big die ungewohnten Früchte der wär: 
mern Länder fie franf machten, und ber Graf von Tou⸗ 
ionfe fie ſchlug. König Rudolfen, als er bey Pavia 
lag, ließ die verwittwete Marfgräfin von Jorea ſagen, 
„die Italiaͤniſchen Fuͤrſten ſeyn in ihrer Gewalt; er fol 
„zuihr fommen; feine Regierung, feine Freyheit berus 
„ben auf ihrem Wink.“ Durch befondere Kunft der 
Buhlerey hatte fie viele gefeffelt. - Als König Rudolf 


78) Anonymus Belae .regis notarius; Thurocz, u. f. fe; 
sifher, de gene Ungrorum ; in quaeft. Petropolit. 
Sonderbar if jedoch, bab ſchon funflig Jahre früher Ras 
banus Maurus über den Urſprung des „gottverhaßten Hun⸗ 
sarnvolt# ”’ (Deo odibilla .gens Hungarorum‘) eine, zwar 
uͤbelgerathene Eritifche Unterfuchung anſtellt, und als von laͤngſt⸗ 
belannten Namen (oudiviffe a maloridus, cum primum huius 
gentis nomen apud nos ‚auditum elt) fpricht. Von einer 
Hungersnoth leitet er ihn her; da haben ihre Bührer 
(principes) die entbehrlichen ‚Leute von den Maͤdtiſchen Suͤm⸗ 
pfen aussumandern genöthiget. Er ſtarb 856, Biſchof Hilde . 
win von Verdun, dem er fchreidt, 8595 Denis fest Diele 

Schrift zwiſchen 842 und 847 (Codd, Micti ıheolog. Vim 
dobon. T. I.) Zu 

19) Den Byzantinern Patzinacitde. 

80) Sonſt Jaik; bis nach Pugaczews Aufruht Cathorina die 
Zweyte alles veraͤndert. 

go) Sie ſollen Baſel zum erſten Mal ſchon 899 zerkoͤrt haben 
(Catal. AA. Cremifanenlium bey Bez Ser. R. Aufir, 1.1); zum 
imepten Mal 217; ; (Admpnter Chronik, auch bey pe. 

1) Schläger, Probe Ruf, Annalen. 
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bieſe Botſchaft bekonimen, fuhr er Rachts faſt allein 


über den Ticino: und begab fich zu ber Marfgräfin ; fie, 
durch Schmeichelen falfcher Liebe, gewann ihn fo, daß 
er, gegen alle andere Menfchen mißtrauensvoll, gegen 
bie Herren in feinem eigenen Lager ſich feindlich erflärte. 
Dieſes Leichtfinns bedienten fich bie Anhänger der Mark⸗ 
gräfin dası, daß ihr Bruder, Hugo Graf zu Pro 
vence?'®), von allen Fürften zum Reich Italiens beru⸗ 


- fen wurde. u 


Hugo regierte zu Arles; aus diefer Etabt hatte er 
vor zwey Jahren Karln Eonftantin, Sohn König Lude⸗ 
wige, Enfel König Boſo'ns, vertrieben. Kühn mar 
Hugo, alles zu fuchen, wodurch feine unmäßige Be⸗ 
gierde nach Gewalt und nad) Wolluͤſten befriediget wer: 
den fonnte; er befaß bie Kunft, andere nach feinem Wil: 
len zu lenken; bie Religion ehrte er wegen des Anfehen? 
der Kirche, umd liebte die Wiſſenſchaften“*), weil der 
Geift durch Uebung in allen Unternehmungen behender 
wird. Rudolf bat Herzog Burfard, feinen Schwie- 
gervater, mider ihn zu Huͤlfe. Der Herzog von 
Schwaben zog über Jvrea nad). Mailand. Als er d’ 
Stadtmauern umritt, fie gu erkundigen, hoͤrte cin Teut- 
fcher Bettler ihn drohen: „dieſe Stadt ſoll bald offen 
„ſeyn. So wahr ich Herzog Burkard bin, ich will die 
Welſchen reiten machen mit nur Einem Sporn“).“ 
Defto beharrlicher, da fie dieſes vernahmen, fiellten bie 


Mailänder ihm nach dem Leben; fie überrafchten und 


ermordeten ihn. Huf diefe Nachricht überließ Rudolf 
den Hugo Jtaliend unfichern Thron und begab ſich zu⸗ 


J 1 


yı®) urenkel Kaiſer Lothar des Erſten durch ſeine Drutter, eine 


Tochter aus Lothars II. ungeſetzmaͤßiger Ehe mit Waldrada. 
Sein Bater war ein Graf zu Arles. 

83) Philofophos fortiter honorabar; Luitpr. 

83) Sie follten auch informes eabellicare equas, (für “dergleichen 
das oberteutiche Volk noch bas Wort Schtndmären braucht). 
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ruͤck nach Burgund. Italien ift nie erobert worden 


aus den Helvetiſchen Alpen ; das haben viele ehrgeizige 
Könige und unruhige Voͤlker bewiefen, es liege Italien 
daran, daß das Gebirg von einem flillen, freyen Volk 
bewohnt fey. - 


Rudolf genoß größern Gluͤcks im Zrieden: König 


Heinrich von Teutſchland gab ihm ein Theil des Ale 
mannifchen Helvetiens?); vieleicht ſchien bie Freund⸗ 
ichaft Rudolfs gegen die große Macht der Schmäbifchen 
Snergoge dem Teutſchen König nicht gleichgültig. Zum 


Pfand derfelben gab Rudolf dem König Heinrich eine ges - 


fenfierte®’) Lanze, mit welcher man vermeinte, daß Je⸗ 
ſüs Chriſtus am Kreuz durchfischen worden fey. Koͤ⸗ 
nig Hugo in Italien ließ die Gewaltigen fuͤrchterlich 


ſtrafen?*) und auf alle Boswillige ſpioniren“). Da 


gedachten die Italiäner der Milde Rudolf; in ihrer 
Furcht wurde vermittelſt Sprachrohre *%) wider Hugo 
ein Anſchlag gemacht; ſie wollten gern wieder unter Koͤ⸗ 
nig Rudolf ſeyn. Hugo aber ſchickte nach Burgund 
eine Geſandtſchaft, und machte einen Vertrag, durch 
welchen er bie Herrfchaft-über Arles dem Burgundiſchen 


929, 


93L 


König übergab‘). Won dem am beherrfchte er fechd- .- 


schn Fahre die Italiaͤner. Auch er war Burgundifcher 
Geburt. Um fo größern Haß warfen die Italiaͤner auf 
diefes Volk, ba es boch nicht ungerufen in ihr Land 


84) Wovon bie Grame nicht bekannt 10; Murt-und Ealifan m wa⸗ 
sen Burtundiſch, Zuͤrich Schwabiſch. 

85) Habens iuxta limbum medianı utrobigue feneftras usque ad 
declivum medium; Lsipr. Man ficht noch ſolche in Zeus⸗ 
haufern. | | 

36) Luitprand. 

87) Auriculares habebat, ne homines inconfulte de eo loquesen- 
tur? Chrbn. Novalic. ap. Murat. 


&8) More ſcurrarum ‚per ealamas foflos ei inlidias perabant ; 


-Ibid. 


- 89) Liitpr. ©. bie übrigen Stehen bey Dunod. 
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kam, als ihre Anführer fich ſelbſt mertraͤglich waren. 
Es mißfielen die rauhen Kehlentdne”) ; fie nahmen ben 
Burgundern übel, mehr zu effen als in warmen Ländern 
üblich if”). Uber. wenn einer diefer Könige den Geiſt 
oder das Glüd gehabt hätte, das Reich der zwey Na⸗ 
tionen auf feine Enkel zu bringen, fo wäre der ſchoͤnſte 
Staat Europens entflanden, welcher das ganze mittel» 
ländifche Meer und aus den Alpen die Norbländer in 
Ehrfurcht halten konnte. WBorher gehörte Italien den 
allguentferngen frangdfifchen Koͤnigen; nachmalg wurde 
es dem allzugewaltigen Reich ber Zeutfchen toeniger zu⸗ 
gethan als dienftbar. 


Nach diefen Vertrag berrfchte Rudolf bis an feinen 
Tod friedfam von den Ufern bes Rheins unweit Schaf: 
haufen bis nach Bafel, von da im Jura big gegen bie 
Saone, am NRhodanftrom bis faſt an dag Meer, in 
den hoͤchſten Alpen, in den wichtigften Paͤſſen, bis an 


‚ den. Waldftettenfee, big tief in Thurgau. Der Bur⸗ 


937 


gunbifche Name war weder vor biefer Zeit noch nach ihm 
unter irgend einem König in größern Ehren. Seine 
Nation verlor ihn ungern, in blühendem Alter, che 
feine Rinder dag Land regieren konnten. Zur Könige» 
wahl. hielten die Burgunder zu Laufanne einen Reichs⸗ 


tag; da fegten fie Konrad, feinen Erfigebornen, auf 


den Thron feiner Vaͤterꝰ). Damals war feit zehn 


90) Propter [uperbiam toto gutture loquuntur; Zultpr. Dee 
jüngere Ekkehard giebt von dee Zeutfchen Ausſprache 
einen durch die Zeit nicht überall in ber Schweiz untennbar ges 

. wordenen Begrif: Alpiaa corpora vocum [uarum tonitruis al- 
tifone perſtrepentia dulcedinem proprie non reſuliant; bibuli 
gutturis barbara grollitas naturali quodam fragore zigidas. vo- 
ces quafı plaultra iactar (im reben No tker 8.) 


.9 1) Voracitas,; dbid. 


92) Urkunde für das Hoͤchttift raufanne von K. 
Rudolf 1un, 1011 (welche aber verdächtig ik, weil ‚ch 
keine Befkätigung ihres Inhaltes findet bis auf 8. Kari IV, 
1396, und. meil (doch das ik nicht, ohne Berſpiel) Dig Indic⸗ 
tion falſch angegeben iſt; ſ. unten bey n. 351.) 





— 
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Jahren %6o Biſchof zu Lauſanne, von Gemeine und 
Ceriſey poſtulirtꝰ), an dem Hof zu Chavornayꝰ) von 
dem vorigen Koͤnig, den Biſchoͤfen und Grafen um Lehre 
und. Wandel befragt ) und hierauf beſtaͤtiget. 


Ehe Konrad in Mannsjahre trat, fam Dito, Koͤnig Konrod. 
der Teutfchen, in bag Land”), führte ihn hinweg und 
twarf fich zum Vormund auf”). Hierauf wurde Kon- 
rad bey Otto erzogen, aber nicht wie ber König der 

Teutſchen im Frieden und im Krieg ſchnell und unterneh⸗ 
mend, föndern ein ſtiller Mann, welcher die Ruhe ben: 
Ruhm vorzog, unechte Kinder zeugte?”®), und unter 
feinem Königsmantel ein Bußkleid erug?). In diefen 
Eitten herrſchte er ſechs und funfjig Jahre lang, in ber 
zeit ale Karls des Großen Stamm Franfreich verlor, 
und in Italien viele Päpfte, Kaifer und Könige in gro- 


5) Poftulsverun; Chron. Chartul. 927. Die Bekdtk 
gu agsurkunde id im neuen Schweiserilchen Müſeum. 

94) Wenige Stunden von Orbe. 

95) Examinaverunt. @r mar vir nobilis, ipfius eccleliae natus 
et laudabiliter educatus. Biichdfe, Grafen, valli, dom 
nici, omnes conclamaverunt a majore usque ad mmimum, 
effe aptum. Worauf der König epilcopatum commilit et ca- 
nonice ordinarı praecepit. Da maren bie Bifchdfe Adelgunb 
von Genf und Elifagor von Bellay (Bellicenis), Heer Bes 
rengar Erabifchof zu Bilanz, Markgraf Hugo. 

96) Bald nach Rudolfs Il Tod; Groboard ad 940: iam du- 
dum dolo captum Conradum. 

97) Wit tech in d, im zten Buch. Die Urk un den murben jes 
doch in Konrabs Namen ausgeſtell. So die von Gt. Mor 
eigen im Wallis, wodurch 942 ein Graf Alberich nebſt 
feinen Söhnen mit des Klofters Gütern zu Waraſchken und 
Scodingen belehnt wird. (Diele ſilci, Galzantheile, potefta- 
tes — Serichtsherrlichkeiten ? eine iurma lurenfs — Manns 
Schaft, Reiſefolge? — kommen ba vor.) 

978) Unter andern ben Erzbifchof Burkard von Befangon ; 
Hugo Flaviniac. 

98) Trabeatus exterius, veftis alpera ſubtus eras; &r ie un 
bey Mille, 1. U, p. 342, ' 


Die Sara⸗ 

cenen und 

Ungarn. 
954 


. 99°) Die. Kaileein Abelheid vereinigte die Familien; durch Kon 


255 I. Sud. Zwoͤlftes Capitel. 
Ber Zerruͤttung' ſchnell auf einander folgten. Dite, 


nachdem er den Ersgrafen’?) im Jura gefchlagen, unb 


Adelheid, Schweſter Königs Konrad”), geheirathet, 
lebte mit leizterm in Freunbſchaft? 5); er fchenfte Ru⸗ 
bolf, feinem Bruder, große Güter‘), und ertheilte 
den Vergabungen ang Teutfchland an Burgunbifche Kloͤ⸗ 
fer feinen Schirm"). | 


Konrad, noch fehr jung, ſchlug big raubenden Schas 


ren ber Araber und Ungarn. Diefe zogen durch Rhaͤ— 
tin’°?) und fielen in ſehr großer Zahl von Seckingen her 


99) Hugo den Schwarhen, Geafen su Macon, Sehn Kühe, 
erſten Herzogs von Burgund, Neffen Königs Bofo. Acchi- 
‚comes (Urkunde eines Grafen von Macan); C+ 


put Marchio (Jahrzeitbuch von Befangon. Bulk 


bey Dunod.). 

99 *) Wittwe König Lothars von Italien, deſſen Batee ber dic 
gemeldete König Hugo geweſen. Gie mar 939 geb. und ſtarb 
1001. Ihre Tochter heirathete Lothar, Koͤnig von Franl⸗ 
reich. 


rad wurde fie Otto dem Zweyten verſoͤhnt, als boͤſe keute die 
Herzen entfernt; via Adelh. 


100) Urkunden bey Herrs. 959, 974: Rudolf gab Colmar | 


und Hittenheim, ein Reichögut in ber Drtenau zu Bohlsbach 
und was Guntramn (Stammherr von Habsburg) in Elſaß bes 
ſeſſen (proprietatis vilus eft habere) an das Kloſter Peterlingen 


(Bekätigungsbrief Heinrichs 11. © Bilt in koöß 


thringen 12 Kal. Nor. 1003, Heinrichs HI, Strabburg 

- 3 Non. Dec. 1049, beu Granbibier.). 

101) Urkunden Herrg. 974, 983, 997: 

102) Vielleicht waren fie die Saracenen, welche, fautirkum 
de Herrg. 973, Güter des Hochſtifts Eur vermüftet haben; 
ale Ungldubigen hießen Heiden und &aracenen. Bon ben 





— — — 


Ungarn weiß man es durch Ekkekard.: Qui Ungros Agarenos 


putent (alfo gab es folche Leute), longa via errant. Gem 

umgab 957 Abt Anno von Gt. Gallen aus Furcht vor den 
Ungarn die Huuſer bey dem Kloſter mit einer Dauer; und dab 
if der Anfang der Stadt; Stumpf im sten Bud. 
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in das Sand by. Jene zogen von der Burg Freſne ) 
das Land hinauf in ben Jura '”*?) und um den Lemani⸗ 
ſchen See nach den Penniniſchen Alpen. Dafloh die koͤnig⸗ 
liche Mutter mit einem heiligen Bifchof in einen abgelt- 
genen Thurm, wo nun Welfchneuenburg fleht *). In 
diefer Noth als haltbare Drte überall befeſtiget wur⸗ 
den”), fol auf dem Berg bey Cully der Thurm ‚ Sourze 
aufgeführt worden feyn; er hatte keine Shore”), man 
fieht noch wie fiarf er gewefen. Der König warnte bie _ 
Araber vor den Ungarn, dieſen verſprach er Beyſtand 
wider jene: nachdem & er die Wuth ihres verberdlichen 


1) b) Slie erfchlugen Biſchof Redeiſen von Baſel; Gerung 


t03) Fraxinetum; an der füblichen Fuͤſte Fronkreichs. ©. das 
Chron. Farf. . 
103 6) Nufichrift von St. Peters Kieche auf der Straße des 
Bernbarbsberges (in Briguets Valleſia 8.): 
Umaelita cohors, Rhodeni cum Inarfa per egros 
Igne, fame et ferso [aeviret sempore longo, 
Venit in hane vallem Poeninam, mellio falcem. 

Ware bier die Schlacht geſchehen? Die Auffcheift ſcheint alt, 
Hug, praeful Genevae, Chrifii 'poft ductus amore, 
Struxerat hoc templun, Petri lub honore facratum. 

Biſchof Hugo Karb 1019. Der Ungariſche Nationalgeſchicht⸗ 

ſchreiber, Notar Koͤnigs Bela / bes Zweyten, wie uns ſcheint) 

beſchreibt dieſen Zug als, nach Verwaſtung Lothringens, per 
abrupia Senonenliuin, populos Aliminos, bellicolifimos, ſitu 
locorum tutiſſimos, montes Senonum, zu Eroberung Turins 
und Pluͤnderung Italiens, von mo fie durch gleiche Wege, 
ſcheint es, (denn Dtto fand fie am Rhein) zuruickgezogen. Un⸗ 
tee den Aliminis verfichen ibie die Schmaben und unfere Teut⸗ 
ſche Schweiz; unter den Senoner Bergen den Mont Cents 

(denn fie erobern hierauf Suſa); auf ben Ruͤckmarſch mas 

begegnet ſeyn, was wir int Text erzählen. Ihre Haupfeute 

waren Botund, Zobolſu, Verbund. 
104) Ckron. de Neuchaflel, bey Ruchas, 


105) Zu Wivlisburg (Aventicam) if noch die Gerarenenmäuer, 


106) Webrrfieferung (ber Verſpielt find ‚mehetre )- bey 
Ruchat. 





Gtiftung 
von Peter⸗ 


klingen. 
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Zuss gemaͤßiget, ſtellte er drey Haufen ſeines Volls in 
Hinterhalte: zu ſolchen Liſten iſt Burgund vortreflich. 
Als die Ausländer zuſammengeſtoßen und einander häufig 
umgebradht,. überfiel und fchlugfieder König”). Wes 
gen diefer einzigen That und wegen feiner übrigen Ruhe, 
verdient Konrad das alkrfeltenfte Lob: daf er den Krieg 
nie ſelbſt erhoben und nie ſchlecht gefchloffen. 


Acht Jahre nach diefer Befreyung bes Volfs, ald 
bey Annäherung des tauſendſten Jahrg nach der Menſch⸗ 
werbung Jeſu Ehrifti die Menfchen vor der Vollendung 
der Zeiten und vor der Auflöfung des Erdbodeng zu zit⸗ 
tern '°®) anfiengen, wollte Bertha, des Königs Mutter, 
durch bie Anwendung ihres Witthums einen unvergäng- 
lichen Schag erwerben. Sie ftiftete an dem Dre Peter: 
Iingen ein Klofter nach S. Benedikts Regel in Odilo's 
Reform“ ). Sie gab demfelben mit Genehmigung de} 
Königs Konrad und Herzog Rudolfs, ihrer Schr, 
Knechte,: Mägde und Güter in diefer Gegend, und einige 
Kirchenfäge 2); auf daß die Inbrunft frommer Bruͤ⸗ 


107) Excerpta cafuum S. Galli bey du Chefne, Icript., T- 
JI.. Bald nach dieiem gründete Bernhard von Menthon, der 
zu Aoſta im Geruch der Heiligkeit Mönch war, in dem Penni⸗ 
niſchen · Paß, da wo bie Alten Jupiter chrten, das Kloſter, von 

‚dem ber DBernharböberg heißt (952. Tſchudi Hauptſcl.). 
Den Teufel, den heidniſchen Bott Cin der Kluft bey dem Klos 
fer wohnte er noch) babe ber Heilige in das unwandelbare 
Gebirge verllucht. 

s08) Vergabung eines geisiffen Meinier an das Hod⸗ 
ſtift Lauf. 901, in Erwartung bed Endes ber Welt. Siche 
Mesheim laſtitut. H. E.; Saec. X, 

109), Die von Eluany genannt. 


‚a10): Ad Carcerem (Kerzers), ad Pauliascum er ad Privilint. 


Cellulam Balmo (Baumes) cum filvulis [uper eius rupem, uns 
£sugifera, aljera glandifera, Zchnten yon Weinbergen , (in 
«ndsr, Bogten Laupen), das Fluͤbchen Biber, mas zu Eurte 
.: K&ERnpesunt 3) jm Wivksgau Rudoif der Erfe erwarb, Markt 
und Hünze Urkunde 962; bey Zapf. 
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der im Glauben Verbindung mit Bote") ſuche und 
Barmherzigkeit. übe an Armen und Fremden. Solches 
that fie zum Heil ihrer Seele, der Seelen ihrer Söhne, 


der Kaiferin Adelheid und Kaiſer Ditond, und ihres 


erſten Gemahls, des vorigen Koͤnigs von Burgunds 
König Hugo’ns von Italien, den fie nah Rudolf gehei⸗ 
rathet, gedachte fie nicht; weil bie fleifchliche Luft ihn 
bethörte zu vielfältigem Ehebruh ). Sie machte 
diefes Stift von aller weltlichen Oberberrfchaft fren, 
und befahl, daß die Moͤnche den Propft'") und mit ihm 
den Kaftvogt wählen‘). , Hierauf, weil Waffenlofe 
vor den rohen Kriegern kaum befchirmt werben mochten, 
fluchte fie folgendermaßen: „Ihr heiligen Apoftel und 
„sglorwärdigen Weltfürften Peter und Paul, o du auf 
„derfelben Stuhl thronendes Oberhaupt aller Bifchdfe ! 
„Mögen die Feinde biefes meines: Stift verſtoßen wer⸗ 
„den aus der Kirche und ausgetilgt vom Buch des Le⸗ 
„bens! Bey denen fey ihr Theil," welche zu dem All 
‚mächtigen fagen, hebe dich von ung; bey Duthan und 
„Abiron, wider welche die Erde ihren Schlund aufges 
„than bat! Es fühle der Leib in den Jahren ihres Le⸗ 
„bens den Vorſchmack der mendlichen hoͤlliſchen Bein, 
„wie Heliodorus, welchen die Engel geſtaͤupt, wie An⸗ 
„tiochus, welchen die Würmer gefreſſen!*)“ Die 


v 


arı) Converſatio coeleflis ardore intimo perquiratur et exſpe 
ctetur, - 

212, Multarum concubinarum deceptus illecebris. Zusitprand. 
Auch fol er fie nie berührt baten, und die Novaleſer 
Chronik mil vollends willen, daß er ber jungen Adelheid ge 
waltthaͤtig zugeſetzt. 

113) Beſtaätitget von Otto II, 983. 

224) Abt war der von Elugnp. 

115) Der GStiftungsbrief 962 M auch bey Bouquee 
t. IX, p. 667 und Gwichenon, Sebufian. ‚ po 1. In elner 
urtunde 879 Herrg. mird gemünfcht, daß wer fie mit boͤswil⸗ 
ligem Gemüt lefe, fofort blind werde. 
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‚menfchliche Strafe beſtimmte fie auf hundert Pfund Gold. 


Unter folcher Gewährung erhielt Peterlingen von dem 
töniglichen Haufe das Waffer, wodurch die Eeen von 


MWelfchueuenburg und Murten verbunden find '"); einen 


Sof mit Müngrecht und Markt"); Colmar und andıre 


Drte in dm Elſaß“e). Das Münfter baute fie aus 
den Trümmern von Aventicum. Nun ift es ein Korn: 


Haus, dem nur der feyerliche Klang der großen Glode 
bleibt; all fein Gut fiel nachmals an Bern, von welchtt 


Stadt zweyhundert Jahre nach der Königin Bertha kaum 


der Name vorhanden war. Die Stifter fielen, mie 
bie ganze Cleriſey, aus eigener Bermachläßigung: 
‚fie, deren Macht auf Beinungen beruhet, verliehen ih 


auf die Dauer ber Andacht. Wenn fie in ihrer. Muft 


die erften Geiſter jedes Jahrhunderts und geweihte Sach⸗ 


walter unterdräckter Nationen geweſen wären, Potenta⸗ 
ten an ber Spitze ber Scharen würden fie noch ehren muͤſ⸗ 
fen. Aber es hat in Peterlingen, im Stift Weuchatel, zu 


Romainmoſtier und in S. Mori kaum je ein Schrift 
fteller gelebt; es gieng dem Burgundifchen Volk aus dır 
Menge feiner Kloͤſter fo wenig Licht auf, dag miber die 


Gelehrſamkeit eines Mannes Borurtheil war, ein Dur 


gunder gu ſeyn; Berengar von Tours wollte faum glaw 
j ben, „daß der Geiſt auch in Burgund bisweilen wehe”). 


116) Bibiena (bie Biber) bey Champiniscum (Gampelen) 


wird auch genannt. 

117) Locus Carte iſt Granbeouet, 

ı18) Urkunde Königs Eonrab, Lauf., 24 Apr. 962; 
Bougues und Guichen. ; Kalfer Dtto des Zmenten, 
Aachen, 9745 Herrg. Herzog Rudolfs Güter, aus Bun 
tramns Eonfiscation. 

219) Lanfrantus, de corp. Chrift., L. 11; p. 232. Doni:e: 
Burgumdi bruti fecerunt hoc quali Ilulii. 





\ 
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Zur Zeit als Bertha den Königen ihre Kleider NL. Des 
fponn”*°), und herumeitt””") (Hausmutter und Koͤni⸗ Landes sur 
gin), um die Wirthfchaft auf ihren Höfen zu befchen, 
damals war diefes Burgund und das Nlemannifche Land 
in folgender Lage. | 

Am Romanifchen Helvetien wurden vernachläßigte 1. Die 
Klöfter unter Eluniacenfifcher Zucht hergeſtelt*). Am Wadt. 


Genferſee wurde ein Theil des Bandes immer nach ber zer⸗ 
ſtoͤrten Rittercolonie der alten Römer genannt‘”’), weil 
den Glanz ihres Andenkens nichts neueres verbunfelte. 
Doch ſoll fi an bem anmuthigen Ufer zu Morges Volk 
in den Flecken gefammelt haben“). An vielen Orten 
in der Wadt') blühesen Weinberge und Wiefen'”°) im 


Schuß fefter Burgen"). Bey Drbe, wo der Gaſthof 


120) Es iſt ein Sprichwort, Ce n’elt plus le tems ol. Barıbe 
Bloit. Ruchas führt ein Siegel von ipr an, wo fie auf dem 
Thron fpinnt. Wollte fie die Mutter Karls des Großen, bie 
Bertha Pipins, nachahmen? oder wird letzterer zugeſchrieben, 
mas von der Burgundifchen wahr iſt? J 

121) Zu Peterlingen iſt ihr Sattel, Sie liegt in dem Manſter; 
da bearub fie Adelheid, Deo in omni humilitdte devotam; 
via Adkiheidie. 1 

122) ©; Dietor zu Genf (Mabillon. Ann. Bened., IV; Gui- 


chenon, Sav.; Spon); Romainmoſtier (Tekament Adel⸗ 


beiden von Burgund, 934); ©. Blaiſe, Dibcefe 
Genf (Rudeift MI Urkunde 1029). 

323) Pagus Equeftricus; Urkunde Rudolfs IT von we⸗ 
gen bes Anfpruchs der Frau Bertagia an den Hof Venay bey 
Nion; 926. Im neuen Schweizerifhen Mufeum; wo auch 
dee Stiftungsbrief von Satigny in dem ndmlichen 
Sau vorfommt. Im übrigen war Anspelm des Gaues Graf, ' 
der auch zu ©. Gervais (nun in Genf) an Mallo publica 
geſeſſen. 

124) 932. Ruchat, H. de la S., T. IV; doch nut aus Min fer 
und Gollut. _ 

125) Pagus und comitarus Valdenlis, 

126) Ckron. Chartul. ad 901 fügq. 

127) Bertha ſoll Waͤfflens und Ehampvent gebauet haben;- 
Vaiteville. Die Uranlage möchte wohl Alter fon... | 


* 
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geweſen??), entftand ein Flecken??). Iverdun war 
Hauptort eined wohlangebauten”?) Gau”). Die 
Landbaues wußte der Mönch fich noch nicht zu ſchaͤ 
men”). 


⸗. uecht⸗ Bon den Seen am Jura war bis an die Aare meilt 
land. verlaſſenes ) Uecheland in fumpfigem Wald. Wo nun 
"Bern ift, war dag Land, wie andere Wüften, des 8 
nis”); er hatte im biefer Gegend einen Hof”). 
"Nicht weit von da auf Ditigen”’“) wohnte Graf Eunz, 
wohlbeguͤtert in unbevdlfertem Land: Buko fein Sohn 


128) Dben bey N. 122 Angef. Urkunde von 1029: in villa 
Tabernis quam propter flurium ibi defluentem Urbam appel- 
lant. Alfo war Zabern der alte Name; auch ik von keine 
großen Stadt, (fo nahe bey Jverdun!) eher von Einem gr: 
den Gebdude Spur, melches in dem Zeld unter ber altın Kt: 

nigsburg für die Reiſenden Unterkunft gab, die aus den be 

nachbarten Elaufen famen. | 

‚229) Vicus Urba; Vita Adelheid. ap. Leibnir., Seript. 
"Brunfvic., T. I, p. 266. 

130) Diefed erhelet aus ber Urkunde N. 11: Clendy, Se- 

. .ehy, Coreelles etc. Aber auch ganz am Fuße der Alpen, in 
Zurimbert’s Grafichaft, kommen Bälle (Butulum) und 
Rüe (Roda) fchon vor. Taufchvertrag dieſes Bra 
fen mit Biſchof Bofo von Laufanne 900; 
ın chartul. veteri. 

331) Pagus Everdunenlis; Urkunde Bifhofs Esinulp) 
971. 

132) Im Steeit um das Dorf Zoifi führt Abt Bernhard von 
©. Morig der Mönche primitirum laborem an; Urkunde 
der Kirche Vienne, Mille ı.UI, p. 203. 

133) Daß es vormals bewohnt war, zeigen Münzen, melde 

ſelbſt in Bern gefunden worben. 

134) Daher das Koͤnigsthal hinter dem Gurten. 

235) Buͤmplliz, Pimpeningis in einer Urkunde ıcı6. 


236) Ochtudenges ; oder Hechtigen; eine Burg in ber Wuͤße; 
. auch Ollodenges, Oltadenges. 
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blieb auf der väterlichen Burg 6b), fpich, deffen Brit» 


der,‘ bekam einen Sit, ein Zenil””),, auf einer Hoͤhe 


an dem See im Nugerol “?8); Häufer waren felten. Sein . 


war die Hafenburg"””) ; er hatte auf einem Felſen an eis 


nem der Seen ben Thurm'*°), von welchem feine Enkel: ' ' 
Grafen zu Neuchatel genannt worden find.*). - Bon. , 


Burkard, Ulrich Sohn, ift auf dem Jolimont die Burg 
Erfah, von Euno, Burkards Bruder, die Abtey zu Si 
Johann zwiſchen beyden Sern:, Dieſes Haus mag bie 
alte Bipinifche Graffchaft, damals von Bargen”*”) bes 


nannt, verwaltet, es mag die Vogtey, beren Burg 
Biel war, an ſich gebracht haben“*””). Defto leichter er⸗ 


marben fie mehrmals die Verwaltung der Hochftifte 
Baſel und Lauſanne; fie fehirmten.diefelben wohl, und 
waren ihnen frengebig. Die Kirche von Bafel befam zu 


1366) Buko wurde 1072 auf dem Kiechhofe zu Ruͤe (Rode), 
wo vermuthlich Landgericht mar, eines an ber Kirche zu Lau⸗ 


- 


fanne verübten Frevels (pro forefacto) fihulbig erfannt, und - 


- bäßte mit einem Weinberg zu St. Aubin im Wivlisgau (im 
fine viao quae dieitur Pertullum) Urfunde ben Zapf. 

197) Nun Vingelz genannt; Fenil für Wohnung iſt noch hin 
umd wieder im patois. Br Ute. 

138) Das Thal des Bieler⸗ und Welſchneuenburger⸗Sees. 

139): Im Lande des Hochfiiftes Bafel. - 


140) Cuno dal dungioun de Novocallro, ih einer Urkunde 


des Klofiers Hauterive 1163 bie ditefle Meldung bies 
fev Burg, Kaiſer Konrad 11. fol 1035 ihn bamit belehnt 
haben. Sinner, voy- T. I. 
141) Euno ſelbſt if in jener Urkunde von 1016. bey Guf- 
chenon, d. la mailon de Sar., t. IL, p. 3. der alten Ausg. 
Yes. Lud. von Wattewyl in einer ungebrudten Audars 
beitung hat fein Geſchlecht mit großem Fleif auseinander gefekt 5 
Herr Schultheib Frie dr ich von Muͤllinen und Herr von 
Chambrier haben die Forſchungen noch weiter getrieben. 
142) Bargen liegt unweit Aarberg. 


8o 


1426) Bon dem Kalchofen ‚bey Ligerz (Leirelia) bis Bbzingen 


(Buxinga) mar die Vogtey; Biel, ſchon unter Karl dem Gro⸗ 

fen Zouſtatte (urk unden in dem Buch „Biel nach ferner 
Uraulage 295.“). DEE 
1. Theil. R 
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"Ihren Gütern im Raurachergau?“) fo viele Herrſchaft im 


Jura von diefen Grafen, ald von den Kaifern jenfeit des 
Rheins Silbergruben“) und Jasdrechte 203). 


goergau: Zur ſelbigen Zeit verlor im Eiſaß Sunframm, ein 
— reicher Graf, feine Lehen durch unsluͤckliche Parteyung 
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wider Dito, Konig ber Teutſchen; fo daß ihm nur ein 
angeerbte8 Eigenthum’*”) bey Windisch"*") in dem Lar⸗ 
gau blieb. Er war aus dem’ hohen Adel der alten El⸗ 


faßifchen Herzoge), und ſeit mehr als hundert Jahn 


143) Pagus Rarsgouws; Urkunde 994, in ziaudt Codex 
diplomat. MSC. 


244) Vense et fofliones argenti in pago Bißchgounn un 


"tunde 1028; Herrg. 
245) Urkunde 10045 Herrg. 
346) Terra aviatica, Im Eigen; ein Stammgut. 


247) Er und feine Radtommen waren Grafen bes Windifä 


wohnhaft, nit Grafen von biefem Drte, welcher nie eine 
Grafichaft war. Vindiniſſa cam mulus aliis Aaereditas erat; 
Ekkehard 
248) Daß dieſes Haus von ben altroͤmiſchen Aniciern buch) die 
Familie der Berleoni abBamme, if eine von dem Geſchicht⸗ 
ſchreiber Albrecht von Straßburg (13789) verbreitete, chen Io 
undiplomatiiche und unerklaͤrliche Angabe, wie bie, welche He⸗ 
benzofleen von den Eolonna herfährt: obwohl jenes lange ge⸗ 
glaubt, diefes vom Papſt Martin Eolonna ſelbſt ſchriſtlich er 
wahnt worden, Zuerſt ndberte ſich Stabius ( ı 00) dem be⸗ 
feen Weg, wiewohl, indem er es im Hauſe Frankiſcher Kl⸗ 
nige fuchte, er einen Mißgriff that (Tamboe. comment, Bibl. 


. „ Vindob. ı.L), Endlich hat bas ganze Geſchlechtregiſter von 


. Ethich im fiebenten Jahrhundert bis auf die Oeſftreichiſchen Keb 
fe 9. Marquard Herrgott von Gt. Blaſien in der 
geonoalogia Habeburgica, aus den in allen mouumentis genu⸗ 
Habeb. enthaltenen Urkunden moͤglichſt wahrſcheinlich darge⸗ 
than. Birken im ‚Ochreich. Ehrentempel giebt Nachricht 
von der Thorheit deren, welche das Kaiſerhaus auf Grips, 
Hektor und Cham geleitet. Die tables gensalggiques des mai 
fons ;d’Auır. et de Lorraine des Seren von Zurlauben 
enthalten das Reſultat der Zoltanten bes Päter Serrgott, mit 
vielen eigenen Ichrreichen Anmerkungen. Die, Genealogie if 
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ſein Geſchlecht bey den Königen neuerdings groß; der 


Reichthaͤm beruhete auf Gütern im Breisgau und Aar⸗ 
gan und auf ber Laudgraffchaft im obern Elſaß; Ru⸗ 
bolf der Zweyte, König von Burgund, gab diefem Ge⸗ 
ſchlecht Münfter in Sranfelden'*”) und faft ganz Ars 
gu”). Otto aber nahm Guntramnen all fein Gut“), 
und wurbe eind,mit Konrad, König von Burgund, und 
mit vielen Herzogen, Bifchöfen und Grafen, „daß koͤnig⸗ 
„liche freye Muͤnſter“) nicht moͤgen einem weltlichen 
„Mann ‚gegeben. werden; ‘' worauf nach des Volks Ur⸗ 
heil?) Granfelden feinem Befiger abgenonmen und in 
‚anmittelbgren Schirm des Burgundifchen Königs übers 
geben wurde. oo. 
Der Stamm Buntramng fiel fo fehr, daß eine Um- 
serechtigfeit an armen Bauern und Landjunkern ihm 
nicht 3 Hein war; und in folgenden Zeiten flieg dieſes 
a OR 2 


“x 


in den monumentis des Paters eben fo wenig das michtigfe, 
als die Pyramiden barım bewunderungswuͤrdig find, weil 
ihre majeſtaͤtiſche Maſſe viclleicht Die Gebeine eines vergeſſenen 
Koͤnigs umſchließt. 

149) Liutfrido concellit in beneheium; Urkunde bed &, 
Konrab 962; d’Achery, Ipicileg. t. VH, p. 187. 

150) Sombevos if villa (umma vallis, Dachafelden Thelvenna j : 
Courealsi , oder Maltein, iſt curtis Alarici, Roconvillere, Ill⸗ 
fingen (Ulliriok), St. Urſtz, Nugerol in Bargen- Ä 

151) Populari iudicio in regiam venerunt veflituram ; Urkunde 
959, Herrg. Omnis eius proprietas in regelom potellatem - 
legirime dijudicata el, Urkunde 1004, ibid. Ben dieſem 
Uintaß-entiegte der Kalfer (begnadigte doch nachmals) Biſchof 
Bubharben von Straßburg, in beffen Lehenbuch quidam Gun- 
tamus miles wohl von unkundiger Nachwelt nur fo bezeichnet 
worden. Brandidier hit. d’Allace, gus dem Rodel ber 
St. Thomas Kirche zu Straßburg. 

153) Monafterium per privilegia ceultructums II 5 kunde 96% 
m. 19. 

153) Ändicanıe populo ; idid. 
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Geſchlecht fd hoch, daß die Nationen am Po und Indus, 
an der Donau und am Tajo, und in den hohen Thälern 
der Cordilleras von ihm Befehle nahmen. Weniger ges 
ſchah diefes durch große Männer, als durch gluͤckliche 
ö Zufaͤlle; als würde bie und blendende Größe den Men. 
ſchen wie im Spiel zugeworfen, da die weniger geachtete 
Weisheit nur Ihren eifrigften Sreunden gegeben wird. 
Nach feinem Unglück lebte Guntrann""") zu Wolen im 
Aargau nicht weit vom Fluß Reuß. Unter ben Land⸗ 
leuten war feine gefallene Größe noch mächtig, fintemal 
«er burch Leute und Büter, welche ihm blieben, fo weit 
über fie war ale unter feinem vorigen Gluͤck. Deswe⸗ 
gen gaben freye Männer um billigen Zins ihre Güter in 
feinen Schug; er, menn er das Feld beftellte oder feine 
"Mieten nbinähen ließ, bat ihre nachbarliche Gefaͤnligkeit 
zu Sülfe. Diefe Dienfte machte er endlich zur Pflicht 
"und legte ihnen Zinshüner auf. Als der Koͤnig na 
Solothurn kam, fuchten fie Klage hierüber vor ihn zu 
bringen, aber unter fo vielen Großen, zumal wenn bag 
‚angeborne Recht mit Bauernfolz geforbert wurde, fan- 
den die Wolener kein Gehoͤr. Da verlor der Graf alle 
Scheu und legte ihnen Pflichten auf, bie fie nie nennen 
a. . Einige freye Männer in dem benachbarten 


J is⸗ 8* Acta Marenfia, am belen abgedruckt in Kopp’ — 
eis. Grandidier. Jene Euphemia, von welcher ber Moͤnch 
ſpricht, -mochte des Grafen natürliche Tochter oder Schwicger⸗ 

tochter feyn. Nicht ganz gewiß if Guntramn dee Aeten von 
Muri der Vater Lanzelins; zwar fein Reichthum (wee cr auch 
fon Guntr. Dives genannt wird) und feines Kaufes Madıt 
in dieſer Gegend IR dafür: doch da feiner Tochter Euphemia 
Sohn Rudolf diefe Güter ı 106 werfauft, fo möchte Hier ein 
anderer fpäterer ©. gemeint ſeyn. Was vor Lanzelin im Tert 
folget, ik gewiß. N 
155) Iſta vero intricata eſt ratio cenfus, ut rix aliquis pollit fe 
inde expedire; ſieut omne, quod ex malo et avaritia oritur, 
folet efle; Act. Murenf. 
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Flecken Muri”) nahmen Lanzelin, feinen: Sohn; 
zum Schirmberen; er that ihnen, mie fein Vater benen: 973 
su Wolen. Die, welche frey blieben, beüdkte er, big, 
auch fie ihn um Schuß anriefen; doch nahm er ihnen 
Hütten und Felder, weil fie nicht gänzlich dienen woll⸗ 
ten. Als Konrad, König zu Burgund, alt wurde, und 
unter feinem Sohn Rudolf, thaten alle. Großen, jeder 
feinen Willen. Graf Lanzelin wohnte auf feiner Väter 
Erb Im Eigen in der Altenburg unweit Windifch an ber: 
Hare. In feinem Alter””°) verfammelten fi alle Unter» 
druͤckten aus Muri, unter ihnen zwey Nonnen, zu bem 
Miederhefig ihres Erbeheils; Radbod aber, Sohn bes 
Grafen, ſchickte Die traurige Schar veraͤchtlich zuruͤck, und 
baute ein Herrnhaus, um in Muri zu wohnen. Nach» 
mals heirathete er Idda von Kothringen, Herzog Friebe 
richs Tochter, deren Mutter Bruder Hugo geweſen, 
welcher dem Haufe Karls des Großen that wie Pipin den’ 
Merwingen; Graf Euno von Rheinfelden war ihr Halbe 
bruder. Radbod feste Muri feiner Gemahlin zum Wite 
thum. Als Idda vernahm, wie ihr Schwiegeruater 
den armen Leuten dieſes Orts gethan Hatte, und wie 
ihr Gemahl und feine Brüder mit Seuer und mit Schwert 
um ‚das ungerechte Gut. wider einander geftritten"””), 
erfchrad fie fehr; fie fürchtete Gott. Aber die von 
Muri waren theils im Elend geftorden, theils durch 
ihre Armuth in fremden Ländern undefanne: Alfo, 
mit Rath Werners, Bifchofs zu Straßburg, der ihres 
Gemahls Bruder war, ließ Idda, durch oder Stief⸗ 


1356) So genannt von fulterreneis muris, entiquitus eonſtru- 
cus; einige reiche frege Leute Hatten da einen Hof, und es 
war von Alters her für mehrere Doͤrſer die Tauflische zu mar 
CETſdudi. Haller Bi. II, 466). 

156) Vermutlich ſtarb er 990, nah Einftdtifchen Shrif 
ten ben Horrg.; fonft ſezte Tſchudi feinen Tod in 1007. 
157) Efhubi, 10075 10095 wo aber verſchiedene Unrich⸗ 

tigleiten find. 


na pP - 
- 4 


’ 
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bruder Cuno“e), dieſes Witthum dem Apoſtel Petrus 
heiligen, und beſorgte, ſo ſchnell ſie konnte, durch mehr 
als zweyhundert Men, bie Erbauung eines Kloſters 
zu Muri”). 


Zu gleicher Zeit baute Kabbob auf feinem eigenen 
Gute zu Aargau ein Schloß, Namens Habsburg?“), 
auf dem Wülpelsberg, welcher aus den Gefilben, bie 
die altrdmifche Lagerſtadt Vindoniſſa bedecken, nicht gar 
hoch, doch fleil und mit Wald bewachſen, emporſteigt. 
Man fieht von dem obern Boden bee fünf und fiebenzig 
Schub hohen Thurms Habsburg die Menge zerfireuter 
Huͤtten an jeder Quelle und an ber Aare und am Rüden 
der Berge , viele Schlöffer ber Dienfimanne und Kriegs⸗ 
‚gefellen, jenfeit Forſts und Ackerfelds mehr als Ein Land 
verwandter Grafen und Herren. Dieſe Schutzwehr 
auf dem Stammgut baute Radbod feft, aber Elein, wie 
das Laͤndchen Im Eigen klein war: dafür erwarb er aus 
dem Geld Bischof Wernerg die Treu vieler eblen Herren, 
die ſtzwuren, ben dem Haufe Habsburg zu halten en), 


| 58) Die Urfachen des Zweifels fiche im Sur Abt Martin 
Gerbert's Rodolpho Anticaelare. 

1959) Acta Murenfia. Er farb 1048; fein Sohn Werner 
1096. 

160) "Der Name. (über weichen viel thörichtes gefagt iR) mas 
verwandt ſeyn dem Namen bes Ländchens, terra aviatica, 
morauf die Burg Rand; eine Stammburg. Das » wur 
haufig In 5 verwandelt; |. du Cange vöcib. Arius, Abiaticas. 
Die Epoche IR um 1020, 

161) Man findet bey Selir Faber (hi Suer. L.IL), be 
Tſchudi (und bey wie vielen?), sie der Biſchof (welcher 
das Gelb gab), als er die Burg au fchen kam, fich Aber Ipren 
Heinen —2*— unzufrieden geſtelt, wie bey Nacht Graf Rad⸗ 
bod feine Dienſtmanne aufbieten laffen,, der Bifchof Morgen⸗ 
mit Derwunderung und nicht ohne Unruhe die Burg umeingt 
geſehen, und von ſeinem Bruder hierauf biefes gehört, „er 
wbabe fich lebendige Mauern erworben; bie Treue tapferer 
„Männer fen bie ſeſteſte Burg.“ Uebrigens klagt bie Chro⸗ 
nik von Eberaheim Muͤnſter (Stumpf 1IV.), das der Biſchef 
ſein Haus auf Koſten dieſes Kloſters bereichert habe. 
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Au der Zeit, als Maria Therefia ihren Kaiſerſtamm be» 
ſchloß*), waren von den aͤlteſten Habsbursifchen Mar⸗ 
ſchallen, Schenken, Truchſeſſen, Rittern und Raͤ⸗ 
then . die fuͤr des Hauſes erſtes Wachsthum Gut 
und Leben dargeſtreckt, wenige Geſchlechter übrig; von 
Hallwyl zwey unmündige Srepherren ohne anderes But 
als ihrer Borditern Stammfchloß , und Farwangen, ſo 
fie von Habsburg erworben, ohne andern Glanz ald 
wohlbehaupseten alten Adels; die Herren von Luternau 
and von Mällinen, Bürger su Bern; einige Winkelried 
unter ben gemeinen Lanbleuten zu Unterwalden. Wenige 
Gefchlechter zählen fo Hoch hinauf erweisliche Ahnen, 
und Ein Hallwyl und Ein Winfeleied"“*) waren an 
Ruhm in der Gefchichte vielen Koͤnigen überlegen, weil 
nur bey Marathon und in den Thermopylen ihres glei⸗ 
chen war. | | 


In den Zeiten ber Erbauung von Habsburg hatten 
die Srafen an freye Männer nichtE zu fordern, ald daß - 
diefe ihre Landtage beſuchen?): die eigenen Leute brach⸗ 
ten vom Land und von des Landes Ertrag beſtimmte Steu⸗ 
en’), Die Grafen wären durch Volksmenge und Lande 
bau mächtig, und mußten wohl regieren, um Frembe 
auf ihre Güter zu ziehen. Der ditefte Graf gu Habs 
burg '°”) hatte in. ben weltlichen Sachen des Kloſters zu 
Muri die Schirmvogtey, Kunkellehen feined Hauſes: 
boch wenn er auf drey Ermahnungen in boͤſem Thun ver⸗ 
barre, fo mochte ber Abt einen andern Kaflvagt aus dem 


162) 1780, 29 Winterm. 

163) Ihe Verzelchniß ik ben Herrg. 

164) ©. von biefem das VIli Cap. des zweyten Buchs, 
jenem in bem fünften Buch die Geſchichte der EHagt ie 
u 


rien. 
165) Kundfhaft Graf Albrechts 1239. 
166) Urbar 1299. 
167) Qui praedicio caflro de Habesborch deminatur ; urfuns 


de 1037. 
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Haufe Habsburg wählen’). So oft es Noth war, 
ſaß er zu Muri Gericht, um beſtimmtes Geld“), ein 
Driteheil der Bußen, ein Malter Korn, ein Maß 
- Wein’) und ein Ferkel“). Sonſt giengen die von 
: Muri an die Gericheftätte zu Rore'’”); der Graf zu 
(Renzburg.) Lenzburg 7 ſaß an biefer Mallſtatt, ein gewaltiger 
Fuͤrſt in Rhätifchem Land, in den Waldftetten, weit und 
breit in dem Yargau und Kafvogt am Frauenmuͤnſter 
Zürich. In geiftlichen Dingen hielt fich der Gau an der 
Bifhöflichen Hof zu Windiſch“); daſelbſt hatten die 
Eoftanzifchen Bifchöfe gefeffen, big bie alte Stade gaͤnz⸗ 

lich untergieng. 


Die erſten Brüder fandte in das Klofter Muri Abt 
Emberich von Einfibeln; Reinbold, ein Wann von Eo- 
lothurn, erfter Propſt, Faufte von Straßburg zwey 


168) Urkunde Graf Werners 1114; Zerrg. 

169) Confuerudinaria iuftitia; Act. Muren/. 

170) Siclus vini; ibMld. 

371) Fruidlchingus. Dergleichen den Koͤnigen ber Spartance 
gegeben wurde; Xenopk., de republ. Lac. 

172) Urkunde ı027. Man will die Feſte Rore ſuchen mo 
nun das Rathhaus zu Aarau ſteht. Sollte nicht an bes 
Reichs alter Straße bey Kore unfern Bieberſtein gerichtet wors 

. den fenn ? 

373) Die alteſten, welche vorfommen, find, Bero 850 
(Chartular. Beronmänfer); Konrad, melde um 
Aegeri (aqua regia) dem Klofier Einfidien Schenfungen thut; 
von Amazo (farb 962) und von Konrads Wittwe (970) 
bat Here von Zurlauben Nrfunden; Ulrich 972 (rs 
kunde Herrg.); Heinrich, Biſchof zu rauſanne, Ulrichs 
Sohn, ſt. 1019 (Dotat. Einſidl.). Ulrich, Kaſtvogt Zuͤrich, 

in Kundeloh's Urkunde 1037 (bey Zapf) und Mit 
Rifter Schennis (Skennines in pago Curwalaha), Urkunde 
1045. Arnold, eben fo, In dem Markbrief der Urner und 

: Glarner 1063. Oben Eap. XI, N. 41. 

174) Condictum epilcopi, quo et cenvicanei veniunt, ad Vin- 
deſch; ibi eccleßaflicum ius audiunt, er iudicium Sultinent; 
Act. Muren/. 
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Glocken um sehn. Pfund Baſeler Münze; unb-weil dag 
Leben eines Geiflichen ohne Bücher nichts: ift"”’),. fegte 
er Notker und Heinrich zu Schreibern beiliger Bücher, 
Sefänge, Homilien und Legenden. Das Kloſter ©. 
Gallen fandte ihm das Buch ber Weisheit; von Rei⸗ 
chenau bekam er ein Märtyrerbuch (von Thaten und Leis 
den der Chriften in ber Seldenzeit ihrer Gemeine). Bon. 
dem an blüheten zu Muri kunſterfahrne Dänner’”‘) ; für 
Junkern war eine Schule offen. Sie hatten bie Bücher 
Homers, was Aefopus mit Fieblicher Weisheit in Kabeln 
gehuͤllet, Ovidus gelehrt befungen, oder mit Wolluft ges 
malt oder gu untroͤſtbar beflagt, jene Mufter von Weig- 
heit und Einfalt, wodurch Salluſtius mit alen großen 
Gefchichtfchreibern ruhmvoll mwetteifert, und vieles, maß 
die abnehmende alte Welt mit: mehr Gelehrfamfeit und 
Andacht als Berfiand und Leben auf unfere Väter ge 
ſandt. Neben ber geiftlichen Arbeit hielten fie wirth⸗ 
fhaftliche Aufficht über des Landes Nutzung und Bauz 

durch Saͤumniß verloren fie mannigfaltige Rechte") 
fe hatten freye Zinsleute?), Pflanger neuer Feldmar⸗ 
fen’), Zagwansbauern"°), welche ben Meyern jaͤhr⸗ 
lich zwey Schalen”) Fleiſch, zwey Brote und ein Vier⸗ 
telmaß Bier bringen mußten, und von denſelben bewir⸗ 
thet wurden“), Sie hatten Flecken der Habsburgi⸗ 


175) Quia vita omnium Ipiritualium bominum fine litteris mors 
et, ibid. 

176) Sive propter necellitstem hominum vel ad honorem loc; 
ibid. 
177) Multa primitus fuere petibilia, nune funt potentibilia 5 
ibid, 

178) Liberi cenfarii. 

179) Homines qui vocantur Winde. Wenden? ober Abkoͤmm⸗ 
linge der unglücklichen Bürger von Windiſch? 

180) Servientes ex diurnalibus, - 

ı81) Scapulae. 

182) Das hiel vilstionem facere et accipers. 
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ſchen Jaͤger un ‚ entfernte Alpenweiden, und befehmen 


lichen, aus Unmwiffenheit oft mit Schaben geführten, oft 


an betrügerifche Bauern verpachteten Weinbau. Den 
Bauern, welche fich bey ihnen nieberlaffen twoRten""), 


gaben fie Haus, Holz, Pflug, einen Wagen mit vier 
Dehfen, eine Sau'”), zwey Serkel, einen Hahn, guy 
Kennen, Sichel, Art, Beil, Samen zu Spelt, Haber, 


Hanf und Hirs, Bohnen, Erbſen und: Ruaͤben. € 


. tar unveränderlich beſtimmt, was jeder jährlich an kein 
wand, Vieh und Fruͤchten des Ackers und der Heerde 
sinfen fol ; wann und wie viele Dienfte fie hun; daß im 
Brahmond, Herbſt und Frühling jeder fünf -Fuchet 
Kloſterland bauen muͤffe e), zwifchen der Aare und 


Reuß Bortfchaften gu thun babe, aus dem Breisgau und 
Elſaß Wein zuführen ſoll 7), jährlich drey Mal Gaͤſu 


beherberge, und um ein Glas Bier und ein halbes Brot 


eine Nacht mache. So wurde Herr und Knecht mit bey- 
berfeitigem Vergnuͤgen gu gleicher Zeit reich. Wer bie 


meiften Kinder zeugte, war bet beſte Hausvater, weil 
ihre Hand mehr pflanzee und verarbeitete ald ihr Mund 


versehrte. Wenn die Heerben vom Propft und Abe in bie 
Alpen "°°) vertheilt waren, wenn im Fruͤhling die Kraͤu⸗ 
ter auffchießen und num die Wolle der Schaffchur dem 
Propſt übergeben war, fo fuhr die Heerbe zu Berg'), 
freudenvoll wie fie pflegt; wem zwoͤlf Eigenthuͤmer ihr 


183) Zu Ariſtan und Geräte; 1Bid. 
284) De rultico ab initio conllituendo vel iufliicando. 
285) Scrofa. 


86) Sechs Ruthen breit, fünfmal fo fang; Die Ruthe u 


neun Een. 
287) Seder fünf ydrias metretae de Turego. 
188) Alpen wird im Hirtenland (und oft in diefer Geſchichte) 





für Bergweiden, in biefer Bedeutung‘ auch im Singularis 95° 


braucht. 


189) Redensaet aus ber detenſoroche. In Alpdın misare; 


Het. Mur. 
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Bieh vertrauten, hieß der Meifter Hirt”): acht Kaͤ⸗ 
fe") und Molken sinfeten fie um Gebrauch bes Käfe- ' 
feffels’°*). Mitten im Sommer fam jedermann auf deu 
Berg, die Milch zu meſſen und um zu beflimmen, wie 
viel Der Meiſter Hirt jeden zu fiefern babe. Alm die Kuͤh⸗ 
ſcheide 2) im Herbſt kam ber Propft wieber zu ven Huͤr⸗ 
den ?*), und Keftchtigte die Winterung. Am Anbreastag 
wurden Molken und Käfe, Schlachtvieh, Leber, Fil⸗ 
en”), Tuch, Leinwand, Nuͤſſe und Obſt an dag Klo⸗ 
ſter geliefert. Wolle und Häute wurden im Sand ver- 
arbeitet, Landtuͤcher genügten jedem. Dem Korn waren 
die Alpenthaͤler gu rauh, doch wurde bey dem erften Urs 
barmachen auch Feldban verfücht. Aber jedem Land er⸗ 
theilte die Natur ſein eigenthuͤmliches Geſchick; eben 
darum ſollen die Buͤrger des Erdbodens Geſellſchaft und 
Verbindung halten. In der Gegend von Muri war da⸗ 
mals die mächtige Frau Berklinde?*) im größten Anſe⸗ 
ben; ihr Dchfe, ihr Eber und Widder'’”) giengen frey ' 
in Gelder und: Gärten; I waren die einsigen in dieſem 
Land; ihr großer Stallhof zu Bolliken hatte Srenftatt- 
recht gleich Kirchen. Es if an dem Bauernreihthum 
etwas haͤuslichgroßes, patriarchalifcheg, was erſchmei⸗ 
chelten oder erſpeculirten Geldern bey aller Verſchwen⸗ 
dung immer fehlt. 


Auf Kiburg herrſchte ein vornehmes Alemanniſches 4. Thur⸗ 
Geſchlechtꝰ), welches von Altorf ben Ravensburg, Sara. 8 


190) Magiltres paltoram hatte Biſchof Galomo; Ekkehard. 

191) Tantum lactis quo [eracium potefl fieri, vocant Imi; 
octo Imi dieuntur Sefter; unumquodque autem [eracium Pa 
eantur octo cafel (Lei. Mur.) 

192) Caldaria. 

193) Aus der Hirtenſprache. 

194) Calalia ; baher chalals, 

195) Aılıri. 

296) Praepotens mulier; 4.M. - 

39:) Ram; ib. Das alte Teutiche Wort. 

298) Hepidanus, v. Findani; ap. Geldaft., ſeript., TU, 
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dem Stammhauſe der Welfen, hergeleitet wirb?9, und 
gleich dem Haufe Lenzburg von jenfeit des Bodenſees 
nach Helvetien gekommen feyn mag. Der Zug ber Be⸗ 
voͤlkerung des Alemauniſchen Helvetiens bis an bie Aare 
gieng meift aus Norboften; in das Welfche Land kam 
das Volk über ven Jura. Ein Zweig von Kiburg beſaß 
an der Donau Dillingen”). Sie wurden im Thurgan 
durch .milde Vergabungen beliebt; eine Vermaͤhlung 
machte ˖ ſie reich. Es iſt nicht gang unwahrſcheinlich, 
daß ein gewiſſer Graf Ulrich von Teutſchen Koͤnigen im 
Thurgau reich beſchenkt worden, weil er einen von denen 
umgebracht hatte, die in Italien ſich des Reichs ange⸗ 
maßt“; aber daß er ein Italiaͤner geweſen, wurde 


199) Liber dotationum Einſidi., Mic. Mit einer Enkelin 


. Kailers Otto habe Graf Rudolf Welfen, Heinrich und Rigil⸗ 


de gezeuget. 


200) Unter dem Namen Dillingen befaßen fie die Site m 


Klekgau, derentwegen die Schafhauſer Ehroniten von 

.. einem Heren Dillon fprechen. 

201) Es ift etwas Dunkles in der Gefchichte bes Todes bes hoff 
nungsvollen und durch vortreflihe morum probitstem und 
Heldenmuth jung beräbmten Könige Lambert; welcher im 

= Jahr 898, in einem Walde, ſchlafend, umgebracht wurde; 
Luitprand. will, von Hugo dem Sohn Markgraf Drainfrieds, 
‘quem familiaritatis dilexerat privilegio, und Chron. Novali. 
fügt bey, daß er im Schooße feines Moͤrders geſchlafen; hinges 
gen Landulph. fenior, Hift. Mediol., klagt Aʒo, Sohn Herjot 
Hildwins von Mapland, quo fine puero rex nihil agebat, um 
Diele That an. Die Ehronif von Petershaufen meldet 
von Ullrich, cr ſey wegen Koͤnigsmord aus Stalten entwichen. 

Dieſes deutet Johann Konrad Fuͤßlin auf Lamberts Tod, und 

halt Ulrich für den Sohn MG. Moinfrieds, der den König 
umgebracht hatte. Es if bey Euitprand um 919 en 
mächtiger Pfalzgraf Uleih von Schwaben unter den Kebelen 
wider Berengar: Daß alfo ein Großer diefes Namens zugleich 
in Schwaben und Lombarden zu gutem und böfem gemaltig 
war. Go würde das chron. Petershuf, beftätiget; aber «6 
bleibt ungewiß, ob diefer rich, Berengars Feind, nicht 
eher an demjenigen Morb Antheil hatte, wodurch biefer edle 
König umkam; natürlich würde er von Rudolf dem Zwcyten 
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wie von andern hohen Gefchlechtern *°*) ohne genugſa⸗ 
men Beweis angenommen; ſo ein Vaterland ſchien vor⸗ 
nehm, und uͤher unbekannten Urſprung wurde am kuͤhn⸗ 
ſten gedichtet, wenn in fernen Landen die Stammpäter 
geſucht wurden. Ulrich hatte neben andern Saͤhnen 
keutfried, weichen, weil er bldde fchien, bie Brüder 
äbervortheifen wollten ; Leutfried ſtellte fich gleichgültig, 
als der nicht gedenke zu heirathen, fondern bey feiner 
Brüder einem zu leben. Sie, hiedurch ermuntert ihm 


zu fchmeicheln,, wmetteiferten, ihm das vorzügliche Erb 
ja verfchaffen. Als ibm Winterthur gegeben worden, 


beirathete er, und baute nit großem Glück die Gegend 
ander Eulach. Dieſes Srafen Enfelin brachte fein Gut 
an das Haus Kiburg““). Nachmals haben die Grafen 


von Kiburg von der Glatt big an den Rhein und von . 


der Aare” *) big an ben Bodenfee Die Landgraffchaft mit 
ſolchem lanz verwaltet, Daß ber Titel ihres Haufeg von 
den größten Fuͤrſten 9) gig auf und beybehalten wird. 


⸗ 


Ungefesmäßige °P) oder abgefundene ©) Zweige des älfte> 


Belfenflamme bluͤheten auf der benachbarten Burg u ſen. 


belohnt worden feyn; und warum nicht auf dee Schwäbiichen 
Graͤnze? Giche nach dazu Bucelin. Tonltant. 929, 

202) So Habsburg. So Hobenzclern. 

203) Chron. Petershuf. nennt nicht Kiburg, fondern Dingen, 
Die Zweige thellten fih 925; es Bönnte ſeyn, daß Kiburg 
am Ende des zehnten Jahrhunderts erbauct worden; » und bis 
auf’diefe Zeit noch der alte Name blieb. 

804) In der Gegend ihrer Muͤndung, und viel weiter pinauf, 
als Kiburg das Haus Lenzburg erbte. 

205) Oeſtreich und Spanien, 

205 d) Ethich Welf der Dritte, Sohn Heinrichs mit dem golde⸗ 
nen Wagen, hinterließ aus ungleicher Ehe eine Tochter, die 
Kubolf, fein Bruder, frey erklaͤrt, einem Rhaͤtiſchen Ebels 
mann gab; ſie fol Stammmutter deren von Raprechteswil- 
lare Kapperfchropt), ufer und deren de berili fella (7) ftyn. 
So ber von Weingarten. 

205°) Frau Williburg von Embrach, Bemaptin PAto (nobilil- 
Gmi) Grafen von Mümpelgard, fcheint dem gelehrten Bors 


b 
L 
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Wuͤlflingen, zu Rapperſchwyl, auf Uſter und andern 
Feſten; durch Verwandtſchaften U,‘ durch Verdien⸗ 
fe’), kaiſerliche Gunft*”f) und in Parteyungen 
groß, manchmal durch Familienzwiſt 2) geſchwaͤcht, 


ſcher Schinz eine Tochter des eben ermähnten Mubolfs (er 
ſtarb 995). Wulvelingen, ije Gig, tedgt ſelbſt Spur Bi 
ſchen Namens. Die Shter waren von Curthatien, burchden 
Bürichgau, in bem Lande Unterwalden, bis in Elſaß und Breit 
gay zerficeut. Nich Staaten, Güter fuchten bie alten Landherren. 
Sie hatten hier an der Limmat auch ein Saliſches Gut, urfprüng 
Ulich im Hauſe (Stiftungsbrief Iwenfalten 1099. Dem 
daß Euno eb erheirathet, if nicht möglich, ba er fich nie ver⸗ 
mdhlt zu haben fcheint). ' 
2054) War nicht Papſt Leo IX. ihe Better, ce aus den Grafen 
“zu Egisheim — Dacheburg, er, vor Gregor, der pApklichen 
Weltherrſchaft Erxifter? Adelheid, ber Williburg Tochter, 
Mittwe Graf Rudolfs von Achalm (bey Keutlingen in Schre⸗ 


ben) bewirthete ihn eine Nacht, und ce gab ihe feinen Gürtel. 


. Erufius Schwdb. Chr.; Schins. 
205°) Hunfried, Sohn ber Wiliburg, der Adelheid Brube, 
Canzlar Helnrichs 111, Ersbikhof su Ravenna, zu bochgefinnt 


am unter bem übermächtigen Wetten, dem Papſt, ſich enilid 
su beugen. Gtarb 1051. Beh origg. Guelf. ©. Marc 


hift, d' Italio, OL, 163, 

205 f) Wir finden Cap. XII, n. 40. Lätolben, Enno’s von Achala 
unehelichen Sohn, der Adelheid Enkel, von Heinrich IV: vor 
traulichft gelicht. 

8058) Urkunde Hunfrieds, ad Imbringuam (Embrach) 
1044, in Grandidier's hiſt. d'alſace.; wie Verwandtt 


(die Achalmer) ihn um feines Vaters Erbgut (Embrach) iu 


beingen sefucht und er durch der Schöffen Spruch am kandee⸗ 
eicht (in placitis comitialibus) es errungen. Alſo übersicht 
er es dem Bisthum Straßburg. (Bemerke unter den Zeußen 
Ulrich von Uſt er, Landolt'en, Beringer von Unowa (Ufnau 
oder Jinau?), Diethelm und feine Söhne Berchtold und 
Weich (die erſten mir namentlich bekannten) von Tolen⸗ 
burg, „Ebbo von Yunmpl (Hunevrylare) Wiprecht von Kirk 
(bey Kiburg), Adelbold von Hettlingen (Otilingun) und ski 
andere; voe jenem Heinrich von Sinna, den for für ben 
nn mit Samiliennamen 1062 vorkommenden 

tet, 
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und, wenn große Fruchtbarkeit dee Mutter) das 
Vermoͤgen mindern mochte, durch Irrwege ber Sinn⸗ 
lichfeit und andere Beranlaffungen chelofen Wandels - 
vollends verdorrenb 2°"). 


Fuͤr den Handel der Staliäner, Teutſchen und Rhaͤ⸗ * 
tier war Zürich Stapel; denn der Weg ber Kaufleute Fe aig 
gieng diefen See hinauf, über die Walenſtadt 9), über | 
den Geptmer ”), durch Mafor”?), über Monte Ce⸗ 
nere”®). Dadurch wurde dieſes Buͤrglein“) von 


ı 2 


sc; h) Zchn Kinder gebar Adelheid: jener Cuno ber Ei 
boene, Stifter des Kloßers Swenfalten, hatte keine echten 
Nachkommen; Lütolb überlebte das Haus, aber in allezeit 
keuſcher Andacht, zulegt in ſelbſt erbauter Hütte: Esloff, 
durch Helsarp mit Penzburg and Habsburg befeeundet, . für. 
Gtammmwater von each, Freyburg, Sürkenberg, gehal⸗ 
ten; drey durch Gewalt nnd natürlich In ber Jugend ge⸗ 
ſtorbene; ber Batferlich aeſinnte Biichof zu Straßburg Wer 
ner (Rd. 1078); Mechthilde in das Tiroliiche Haus Pechds 
semände vermählt, ber Eiſaſſiſchen Grafen von Horburg Muts 
te; Williburg, die Achalm in das Haus Wirtemberg brache 
te; eine Elſaſſiſche Aebtiſſin Bertha (Heß, Grandidier, 
Schinz, Sattler Geſch. Wirtemb.). 

2051) Da mag der fromme Lütolb Wilflingen und alles Welke 
ſche But dem Welf, bes Hauſes Haupte, zuruͤckgeſtellt haben. 
kehensweiſe mochte dieſer Wuͤlflingen Otten von Lechsgemuͤnde, 
der Mechthilde Sohn, Embrach den Grafen von Tokenburg ver⸗ 
trauen. Von ihm, dem elf, kam ein Theil an Heinrich den Ph 
wen, feinen Enkel, aber auch durch befielben Schweſter die Geaſin 
von Pfullendorſ an ihre nach Habsburg verheirathete Tochter. 

006) Verfügungen über den ZpIl in poru Rivano, 
%5, 975 u.0.; Herrg. Zu Weſen der von. Weiden (Ialici- 
bus) umgebene Haven bey der Kirche, ber Ort der Haupt⸗ 

pfarre hieß utis. Ads muß größer als jegt gemeien fen. 
Tſchudi. | 

307) Septimius mons; Ekkehard. und ben Leibaigt, Script. 
T.1, narratio de canonif. S. Bernvardi. 

208) Die Bränze Alemanniens, nach dem chron. Peterahaf, 

209) Mons Coler, über welchen Adelboid, Biſchof zu utrecht, 
von Crema her zuruͤckeilte; Leiönic. l. c. p. 0 

sı0) Cafiellum.  . oe 
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Kaufleuten, Zolleinnehmern, Wirthen, Handwerken, 
Schifern, bevoͤlkert; eine Reichskammer *0b)y, ein 
Hauptplatz Schwaͤbiſcher Lande, die Gerichtſtelle der 
Lombarden*), ein oft beliebter Sammelplatz Ober⸗ 
teutſcher Tage"). Auf der Hoͤhe ſtand der kaiſerliche 
Hof; die hoͤchſt glorreichen Münfter *) waren von 


* urkunde 821, fir ©. Gallen: die Uebertreter bohen 
in die koͤnigliche Schatzlammer zu Zuͤrich. 

a11) Otto Priſing. L. I. c.8. Wenn Mailander dieſſeit der 
Gebirge von den Kalſern Recht nehmen mußten. 

2116) Oft von Ludewig Plus, oft von dem zu Oſtfranken be⸗ 
fiht (Stumpf ©. 111); von dem Tag unter Otto I, 
fiebe, aus Adelbold, Bfiker, in feiner (treflichen) Sei. 
Schwabens Th. II, 66, 63. Die Herzoge Aubdolf und 

- Berchtold „hatten ba ir fuͤrſtlich Befdß;”" Suntheim in 
Yes: Ser. rer, Auſtr. t. I. 

2110) Das Gebaude des großen Muͤnſters durſte ein Werk Laiſer 
Otto des Großen ſehn, von dem mir ‚auch glauben, dei 
Zürich zur Mallſtatt ( Dberappelationdfiefle ) der Mailander 
gemacht worden; wie Dtto von Freofingen, Frid. L. 
I, c. 8 fecundum maiorum traditionem (als eine Verfügung 
alter Zeiten) erwähnt. Alsdann bezicht fich die an einem der 
Münfterthärme eingehanene Schlacht auf Dtto’ns Itollaniſche 
Kriege. Er mochte aus dieſer ſuͤdlichſten Teutſchen Stadt einen 

Wittelpunct machen wollen. Welches Anſehen gemann IMs 
Jrauenmuͤnſter, als Regulinde, des erſten bekannten von Rel: 


lenburg Tochter, des erſten und zweyten Schwabiſchen Herzog⸗ | 


Wittwe, bes dritten Schwiegermutter, Mutter bes vierten 
und Großmutter des fünften, im J. 948 daſelbſt Aebtiſſin 
wurde! (Schinz im Schweiz. Muf. X.). Sie hat ufen 


geſtiftet; ihr zweyter Sohn Abalrich war mit ipr. Auch fi 


gen Eble mit fleißigem Korfchen die Muße des geifffichen Star: 
bes. Dan hat von Rubolf, dem vornehmen Priefter, cine 
forofältige Arbeit (gloſſas, Ayli fulgore nitenres) über Dit 
Pſalmen; fie, fein Iſidor, fein Raban (Schriftfteller vol CH 
lehrſamkeit) und, als Denkzeichen, feiner Bäter goldene uud 
ſitberne Becher begleiteten: diefen, als Alter ihn der Welt 
fate machte, in das Rheinauiſche Kloſter (1050. Lied ati 
ihn; vanbder Meer beh 3a pf). Aber die Jugend von Zurich 
lernte Wiſſenſchaft son einem Diqter (pulohrum docuinah 
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Wiefen und Weinbergen froper Bauern und Herten 
umgeben vd), 


Als die Ungarn das offene Reich jerrüteten, 06 
waftenfofe Volk auf einfamen Hoͤfen unverwehrt plüg« 
derten und wuͤrgten, und mehrmals durch Bayern, 
Schwaben und Burgund heraus, ruͤckwaͤrts durch hie 
Lombardey), beybe Geiten des Gebirge wuͤſte legten, 
ſtiftete Koͤnig Heinrich einen Mittelſtand in Städten?”). 
Er ſetzte an verfäumte Gränzen Markgrafen” *); ber 


dictavii), dem feibf Griechiſche Art nicht entgieng Gulchum “ 
etiam Grasciimum compofluir); Amarcius ( Merz!) war Na⸗ 
me des. Weiſen (Schinz nah Engelhuſen's Chronik). 
2119) Diele curtes ſenioratus (lief. 946 Y, Gerefehaftshöft 
propria liberorum bominum. Die Lage. der Zingleute darf man. 
fich nicht eben Ichlimm denken: Herich übergiebt dem großen Müns 
ker vier folche, Reinbold Wyß cine Magd, Peicher Wicharj den 
son feinem Oheim ererbten Knecht, deren ganze Pflicht if, 
jäprlich an ber Heiligen Feſt vier Pfennige zu erlegen: ad 
alind fervitium a neming coerceantur; fecufi quo velint, pe, 
gant, . Urkunde 948. Kein Vogt hatte des. Mimfiers 
Scute um etwas mehr anjufpreiden, als um ein gaßnacht 
huhn; jeden beerbte fein nachſter Better, wenn er einen Hatte, 
nahe genug, dab es rine Ehe hindern mechte (Aus des grob 
fen Müsfiers Zibro mancipiorum). 
212) Solcher Züge um das Gebitg erwähnt Herm, Contrace, 
219 Zürich heißt civitas in der Urfunde 5. Hermanns 
929, und in der um den’ Streit wegen Samelins 
Mütt 947 (Hotiing.. H. E. N. T., T. VID. Iniperato- 
sum ſeu. vegum olini eglonia; Otto; ‚FrifingA, ec: MDas obere 
und niedere Dorf murde in Die größere Stadt eingefchloffen: - 
viee Shore, acht Thürme befam fie; zehn der legtern, ber 
eriten zwey befam die fleinere Stadt, und noch ein Thurm 
beherrſchte den Ausfluß der Limmat. Schinz iin Schwethj. 
Mufeum Th. X. Hier, in Rudolf IT von Burgund oder in 
dem nachmäligen Herzog Rudolf zu Hchwaben den Babellönig 
Thurikus Finden zu wollen, ,. iii eitel; su new und bekannt dies 
fe Zeit für fo einen.) „ 
214) Sonſt waren Markgrafen "fregtich vor ibm: Bnscherdus, 
Rhaetiae Curienlis marchio; u xfu nde&.Ludewig6 yaz, 
Herrg. eıc. . 


e... - DE 
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feſtigte für die Alten und Schwachen, und als Maga: 
sine der Seldfrächte, Sieden, zur Sicherheit in unvor⸗ 
bergefehener North, machte fi) auf an ber Spitze Teut- 


ſcher Ration wider die Auslaͤnder, und erhielt volfom- 


menen Sieg. Hiedurch wurde fein Volk gerächt, ganz 


Abendland gerettet, er mit ewigem Ruhm befrdnt: Ein 
‚großer Theil des Volks, ber frey, aber ſchwach, und 
wie verloren war unter die Menge eigener Leute, bem 
das Landleben fümmerliche Nahrung und nicht genug 


Reichthum zum Ritterſtand gab ; "trat aus der Erniedri⸗ 
gung hervor durch Koͤnig Heinrich”) ; er (welches fein 


"Zeutfcher König vor, ihm) errichtete Bürgerfchaften. Zu⸗ 


erft befahl Heinrich, daß der neunte Theil waffentragen- 
der Mannfchaft aus jeder Bannmeile”"”) zu den alten 
Einwohnern. der Städte ziehe, und ein Drittheil der 


Fruͤchte in benfelben vertvahret werde”). Hierauf 


machte er fie durch Freyheiten zu Mittelpuncten dee Glei- 


ßes und Handels der zugegebenen Kreife. Bald über 


sraf die Arbeit in den Städten alle Handwerke vom Land 


an Menge und Güte. Auf den Hufen wurden von Al 
tern, Kindern, Knechten und Mägden alle Arbeiten ver 


richtet. Unter den Bürgern wählte jeder nach feiner Rei 
gung Eine Arbeit fi zum Gefchäfte; um ſo behender 


and gefchichter wurde fie getrieben. Endlich. blieben die 
Landleute dem Adler getreu, bie Stadtarbeiten tauſchten 


fie ein durch den Ueberfluß der Zeldfrüchtes zw diefem 


Tauſch wurden Tage beftimt; weil eimgele der mehren 


+ 


513) ©. die Stelle aus Bothonts chron. ap. Sruv., Corp 

- bill. Germ. p. 225 (Edit. Jena, 1730), 

8316) Ban-lieus. Es iſt nicht an dem, daß vor Heinrich keine 
(zumal alte Roͤmiſche) Städte mehr geſtanden haben; aber cr 

ae * bürgerliche Berfaflung, und mehete Ihre Zahl und 


a1 7) Wittechind. Annal. L. I; Sigeb. Gemblac. ad 3:5: 
Annalifta Sazo, 937; Ditmar. p. 328 , edit. Leibn, 


& 
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Zahl folgen, fo maren die Märkte in der Stape?"dy. 
Befonders auf Jahrmärfte zog die Menge des Volks; 
Viehzucht, Käfehandel, Kornernte und Weinkefe haben 
ihre Zeiten. Als Seldbau und Handwerksfleiß, durch 
Vertrieb angefrifeht, bald mehr heruorbrachten ale ver⸗ 
‚ braucht werden fonnte, wurden die Menſchen zu Aus⸗ 
breitung bed Handels bewogen; jumal in Zürich, aim 
Hanbeisieeg. Diefe Stadt wurde Hauptort von Thur« 
Hau, unb-Iockte beſonders viele Bürger durch die Reichs⸗ 
freyheit oder die Gelindigkeit geifklicher Hertfchaft, frühen 
Ueberfluß der Lebensbequemlichkeiten?) und eine gemwiffe 
onziehenbe Anmuth; Zürich liegt an fehunen Hohen am 
Ausflug eines hellen Sees, an zwey Fluͤſſen, im Schoößl 
aler Art von Iändlicher Schönheit So ſtieg eine leb⸗ 
hafte Stadt empor, wo nun die alte groͤßere genannt 
wird, und im obern und niedern Dorf”) und um ben 
Veg den die Ritter um Preis der Waffenuͤbungen rann⸗ 
ten?); die Sil, ein Waldwaſſer, wurde von den Woh⸗ 
nungen abgeleitet ”" 3. . Wenn der Biſchof zu Coſtanz 
geweihet worden, fo fam er nach Zürich"); die Könige 
liebten diefen Aufenthalt”) ; der Graf des Zurichzaut 
S 2 


2172) Hierzu gaben Kirchwelhen Sauptanita. die der Heilig: | 
von Zürich eigene Leute, zwiſchen Khein und eimmat, 3 
dem Albis, vom Urt, hatten feit 879, Jährlich die Kirchwrihe 
m deren Feſt au beſuchen; Shins Im Schweiz. Mufcum, 

xm. 

ar 4 Nobile Turegum miktarum ‚copla rerum ; Orto Frifing. Le. 
In dem Ioßtarif, ans beim zehnten Jahrhundert, werden Lands 
wein und ausländiicher, Del, Meth, Gemuͤſe, Sal, als * 
bare Verbrauchsartikel erwähnt. 

219) Gegenden der heutigen Stadt. 

220) Rennweg. - Es waren auch ſchon fefnerne Shut; ind 
nicht gemein, "daher bemerkt (Cundeloh's Urkunde 
1037 ben Zapf). 

221). Bodmers (in kurzen Worten seihhaftige) Gerh. “der 
Stadt Zuͤrich, 3. 3. 1778. 

223) Rasperims.. . . 

2233) Ekkehard.; Herm. Consractus. ca 


oe 
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- richtete auf dem Hof. Jever bekam Recht vor feinen 


⸗ 


Stuhl nach dem geſchriebenen Buch der Alemaunen und 


nad) den Zufägen der Weifen, gemäß befchmornem Ur⸗ 


$heil des Volks, nach abgehoͤrter Kundfchaft oder ver⸗ 
nommenem Eid und Urtheil Gottes, unter freyem Him⸗ 
mel, auf dem Hof”) oder an Hofflätten der Muͤn⸗ 
fer”). - Jeder gab Zeugniß und Spruch uͤber feinte 


gleichen"). -Gefchrieben wurde wenig") und in Ein⸗ 


fol. Ein Eid auf die Gebeine ber Heiligen entfchieb: 


alles”); unbefcholtenen Männern wurde (um Lohn 


der Tugend) ohne Eid geglaubt"). Nicht als Härten. 
zur felhigen Zeit. die Leidenfchaften geruhet: aber da: 
fange Händel erbittern und alles verwickeln, fo daß ihr 


Ya) Nun Lindenhof. 0. 

%25) Actum in porticu S. Petri, 946. In area prope fccleliant 
S. Petri, 130%; Juͤßlin Erdbefche. Th. 11, ©. 310f. Ir 

Betreff der Heirathen beuberfeitiger ‚feibeigenen, die proptek: 
rixam damals unterſagt wurden, ißf eine Urkunde von ges 
"(der zehnten Indiction, unter Koͤnig Heinrich). 


angef. Urkun de um ein Gut im Nugerol, welches ce dem 
Canzler zuſchrieb, deſſen confimilibus-ad firmandum gab. 
27) IM Stecitum Samelins Sieghards Mäti zu 


1 ‚Meile entſchuldiget fih das Fraumuͤnſter des Mangels einer 


urkunde nicht. Samelin hatte mit einem Gut ad clericos gehei⸗ 
“" gathet (eine Magddes großen Münfiers) und wurde hichuech 


246) &o mie In Burgund König Rudolf die n. 135 und 147 | 


Reglet (ſe nannte man die Leute von ©. Edi und Ko 


. gula); nachmals ergab er ſich um einen Schilling heimlich an 
dad Fraumuͤnſter. Dieſes veranlafte nachmals ben Streit. 
628) Streit über den Zehnten bei gehen Münfers 

und der Peterskirche, entfchicden 946 unter Vorſitz der Wehe 
. Un Cotiſthiu, apı Hosting. I. c. p. 11435. Es geſchah is 


doch, daß um 964 ‚In einem Proces wegen Hirslanden die 


vom Berg ihlt ı 5 Schill. fich beſtechen ließen, keine oder fal⸗ 
ide Kundichaft zu ı eben, worauf der Herzog die. 7 veblihiien 
(verilimos de familia) fchwören lieh, 
829) Streit Aber Hirdlanden mit Copieiee, ibid. 
115%, . 


! 
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tem die Grafen unb-Bdgte””°), bie Herzoge M und ihre 

vollmaͤchtigen Boten, am liebſten bald, und nach vw’ 

ſchlichten Meinung des anweſenden Volks ze) Eu 
Indeß durch neuen Fleiß und aufkommenden Kandel, Bath 

ber Unterſchied zwiſchen Armuth und. Reichthum immer (E netg 

srößer und haͤufiger wurde, und nach und nach aufbhi-ten ber 

dender Mohlfand Bürger zu Gelehrfarmteit Verhe be. Crohn) 

reitete, hatte. der Thurgau noch fein anderes Licht al . 

aus; dem Kloſter S. Gallen. Es ift an dem, daß bie 

Seißerſeberin und Prophetin Thiota von ſehr vielen 

Thurgauiſchen Prieſtern und Layen, welche die Geheinu ⸗öç 

niſſe der unſichtbaren Welt erfahren wollten, Beyfall und 

große Geſchenie erhielt”); aber dieſe Betruͤgerin (dafuͤr 

erkaunte ſie ſich endlich und wurde oͤffentlich geſtaͤupt )) 

bat his auf dieſen Tag ſo viele gluͤcklichere Nachfolgerin⸗ 

nen und Nachfolger, daß weder der Gebrauch ,. -bem. 

Thiota von bem unbändigen Vorwitz ber Menfchen ge⸗ 

macht, noch dieſt Krankheit: unfers Geiſtes an fich dem 

neunten Jahrhundert beſynders vorzuwerfen find. 


Im Eloſter zu S. Gallen wagten bie Moͤnche im 
Canon der heiligen Schriften das Ungoͤttliche zu unter⸗ 
ſcheiden⸗ der Sittenlehre Sirachs ließen ſie das ve 


230): ‚Ama regat Orsonis ar, Purgbardo duce, Ebarhardo eo 
mite, Adale tribuno Urkunde 957; Herrg. 

231) Der Herzog Burkard I. gieng bie Klage an bie Boten dea 

Konigs; n. 63. Die Herzoge (mie.964 Burkard 11.) ſanda 

ten auch vollgewaltige Boten (porallativos aandios); Wetanı 
de bey. Hottfuser H.E. VII. E 

233) De filco et monte cunctis ibi fedeptibus; Hit ade we 
gen Samelina Küti 947. - - 

233) Soloiponis (de6 erſten) epilcopi parochiagn non ale 
turbaverat; Ann. Fuld. 847. 

234) Sie bekannte su Mainz vor einer Ver ſammlund ber canigen r 
Kirche; f Hottinger Heu. KGeſch, bh. a. , Ä 

238) Von den Büchern der Eheenif und: van. der Eier: uw. 
ihe Urtheil: im eis littera mon pro auctoritate, taptum pa 
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dieate 8ob 9); auch zu zweifeln (vieler Beisheit fang 
un Probe) ſcheuten fie ſich nicht "’”).. Kenntuiß der 
Griechifchen Sprethe war. nicht unerhoͤrt, und obfchon 


alte Dichter ben grauen Moͤnchen unnüge Bücher fnie | 


3, 8°), slemmten. audere deu Birgil auswendig"); bag 


Klofter nannten fie ihre Nepublit, den Convent ihren’ 


Senat *).. Bon Maͤnnern, welche bamals hoͤher ge⸗ 


"halten wwrden ‘als Griechen und Romer, urtheilte Bi⸗ 


ſchof Salomo faſt wie nun wir *2 vor den Kirchembaͤ⸗ 
tern hegnuͤgte er ſich, bey Hof und im Feld’), Aus 
zuͤge?) ·zu· leſen; er ſelbſt gelehrter als die meiſten Vaͤ⸗ 
ter. Später dichtete einer aus einem (angeblichen) Be⸗ 
richt Arlſtotel's über: Indien bie Maͤhr der Abenteuer 
Heros Eruſts von Schwaben”). Vielleicht iſt noch 
in dem Thurm eines Kloſters die politiſche Hiſtorie dieſes 
großen Mans A65), das merlwaͤndigſte Werk des Alter⸗ 
Hand. y! 


. lo mr € 


momacia tapetur. © von gudith. und von den Matabders. 

‚Notker. notat. de interpret. S. S. ad Salamonem, eg, Beh 
thef. anecdot., t. 1. 
236) Apud Hebraeos er habetur er legitur; ibid. 

257) Das Buch ber Weisheit quali incertus; ibid. 

338) Non funt' ubi'nocellariae gentilium fabulan; Add 

239) Ratneet-fagt im Connent von. einem boͤſen Anſchlag (Mikak 
iun.): Aut haec in noftros fabricata et machina mures, etc 
Er ar von einem vornehanen Befchlecht in: Bikeich geboren, 
und hatte einen, auch geleheter, ngleichnamigen Nee. 

240) Biköhard. 

341) Alcuins Briefe liebte er nicht, weil ſte cum fuperdlie 
:fetipına; Noiker, 1. c. 

342) Propter palatii dfliduitatem ect militias laborem; idid. 

243) 3. $8.:Ladkeni Hibervi Auszug von Greg. M. in Iob. 

244) Bugger Deflreich. HR. Die Mahre von Herzog Eraf, 
wir Odo ſie Tateinifch enidret, flehe bey Marten e Thel. 
anecdotor. II, 308 bis 3 

245) Den weis, daß —8 die Beſchrelbung aller Verfa⸗ 
ſungen gner Zeit in mehr als hundert und ſunſiig Gäder 
veſammel Bu viel anders würden wir hieraus ben Beiß 


. 
“.. 
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Die Veſuche und Mahlzeiten hoben mit Kiffen an.. 
Salomons Tafel war mit verbrämten Tapeten behangen, i 
ſchwer von reichen Bechern. Es wurde ohne fehr aͤngſt⸗ 
liche Ehrbarkeit vor ben Großen getanzt’). Aus un⸗ 
gemein vielfaffenden Toͤpfen Iangte man flumpenmeife » 
jchmes und wildes Fleiſch. Man ab viel Brot und . 
LER"), es murde mehr Bier als Wein getrunfen. 
Denn e8 ſchien muͤhſam, den Weingarten jährlich gu 
bilngen **®), die Weinftöcke zu fchneiden, zu binden, ums, 
zuhacken, auchmohl umgugraben, alles zu umzaͤunen, bie. 
Reben zu reinigen, im Herbft einsufammeln, zu keltern, 
dm Moſt forafältig in die Keller zu bringen. Darum 
waren Im Klofter S. Gallen mehr nicht als zwey Fallen 
mit Wein, und als der heilige Bifchof Ulrich zu Augs« 
burg"*?) diefen Vorrath vermehren wollte, erſchrack das 
ganze Stift bey der Zeitung, daß an ber hohen Bräde - 
daB Faß in ein Tobel”°) gefallen, und der Wein im 


Ihrer Geſetze, das ganze Altertbum, bie urfprünglichen Eins - 
richtangen ber menfchlichen Sefellichaft kennen! Durch die 
wenigen Eapitel über Ereta, Lacedamon und Carthago, iR 
feiner Politik, kennt man diefe Republifen von Seiten, mels 
de fein anderer fo zeigt. _ Seines gleichen mar an Scharfſinn 
keiner der Alten. Diefes Werk war im dritten Jahrhundert 
uoch vorhanden. Was werben die Nachkommen bavon fagen, 
bag die Arbeit Aber die Bücher zu Herkulanum ſo ungeſchickt 


als unfleißig betrieben wird! Der ungebrauchten Schäge ſind 


aber auch fonk viele. 

246) Saltant faryrici, pfallunt [ympboniaci; Ekkeh. .. 

247) Daher Kerhilde fich” diefes bedingt; Urkunde 9945 
Herrg. Im Kofler hatten die Mönthe nicht alle Tage Gret 
oder Bohnen ;: Erkeh. Stalle für Pferde, Kühe, Schweine, 
Biegen, Banſe, Haner, werben in ben Eptargmmen 
(unten) erwaͤhnt. Ä 

248), Für ein Mannwerk (fo viel ein Rent in eihem Tag bes 
Dr ). wurden ficben Seren (esrzadae) gerechnet; Acdı 


* Sohn Graf Hugbald's von Difingen yon einer Schweſter 
Herzog Burkards zu Schwaben, 
250) Ein Thurgauer Ausbrud, un ereux. 


290. , I. Bud. : Zwoͤlftes Capitel. 


- Gefahr ſey, verſchůttet zu werden. Da bot jeder allen 
Witz auf über die Manier das Faß herauf zu langen,. und 
ba unmöglich fchien, biezu zu kommen, hielten fie rund 
um das Tobel eine Proceffion mit lautem Kyrie Eleiſon. 
Hierauf wurde mit. größter Borfiche””) ein glücklicher 
Verſuch vorgenommen, und alle nach dem Erfolg ſtimm⸗ 
ten zum Te Deum Cheffer als wir nach blutigen Schlach⸗ 
ten). An den ſchoͤnen Hügeln des Rheinthals, mo ber 
Fluͤß fich in den großen See verliert, wurde Weinbau 
veranſtaltet*). Nicht weit von ba zu Roſchach, auf 
hes Reichs Hof, hielten Die Aebte von S. Gallen Mün- 
flätte and Marke”*®); ſchon damals hielt man Ro- 
ſchach zur Niederlage Teutfcher und Welfcher Waaren ge 
ſchickt. Curwalchen und Linzgau grängen unweit von 
ba zu dem Thurgau; biefe alte Gränze Helvetiens gegen 
| Rhaͤtien wurde hergeſtellt von jenem Biſchof Salomo von 
| Coſtanz 0), mit Biſchof Theudulfen zu Cur und mit Ul⸗ 
rich Grafen zu Linzgau; mitten durch den Rhein * gieng 
die Mark. Durch eben diefen Salomo (der von bes Kai⸗ 
fer8 Hand S. Ballen erhielt, als der vorige Abt unter 
Vorwand Einer Untreu an dem Eaiferlichen Haufe verſtoßen 


25 1) Acuto ingenio, anxio labore; Ekkeh. tun. Giehe in ben 
Epigrammen der alten Vater (Canifil lecı. ant. T. 


I, p. UI, p. 219.) Notker's Derfe als eine Brücke über bad 
Zobel gemacht wurde. 


) stunde ‚93 ap Goldafı., beb süstin, EBeſchr. 


252 n“ int Otto 1. verleihet ©. Gallen den Zoll, 947; In ber 
Urkundenſammlung (Cod. dipl. Alem.), durch bie P. Teut⸗ 
pert Neugart ben Ruhm ©. Vlaſſenſtifis, des teutfchen 
GS. Maur, erneuert: 

ass c) Stehe Cap. XL, n. s3 und weiter. 


253) Principes (alle Brofen ).ber drey Graffchaſten, und reii- 
qua populöram mulumdo (die Menge, welche Kundihaft 
gab) ‚waren verfammelt mo der Rhein in den Bobenſee Fteht. 


Die Abgrdnzung wird beſchrieben In einer Urkunde vom J. 
890, Herrg. 
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wurde ty) blieb has Klofter. in ſeiner Unmittelbarfele””) 
und bey dem Recht freyer Wabl*”®).. Denn ſobald er für. 
fich ſelbſt genugſam geſorgt, lebte er dem Orden: er ließ ſich 
vonden Brüdern regelmäßig wählen) ; was en durch den 
Hofdienft °”) erwarb, gab er ihnen, und bekam von den 
Kaifern Beftätigung ihrer SFrepheiten”’"), zumal. des 
Rechts, um ihre Anfprüche uͤberall eidlich Kundſchaft gu 
nehmen9). Da ſchenkte Biſchof Adalbero von Augs⸗ 
burg eine ſehr große Glocke, einen Kelch vom Stein 
Onyr, gefiederte?°') Tapeten, Purpur”°*), übergoldete 
Heiden 2%), Bilder quf Scharlach in Schweißtuͤcher se— 


10) Er war far Berenper. urkunte 8. tubeniss w, 
Zorkbeim, 903. 

255) Papſt Sergius IT, 904: 'imperante domino piſſi- 
mo, perpetuo Anguſto, L., a Deo coronato magno ‚impera- “ 
tore, anno quarto, poſt conlulatum A. IV, | 

2956) Im J. 968 ſchreibt WE Burkard, vor Alter blind 
und halbtodt, (ſemivivus), Otto dem Großen und deſſen 
Sohn, daß er die Abtey aufgiebt und feinen Stab (ferulam) 
zuruͤckſchickt; fein gelichten Notkce werde dem Heiligen wohl 
angenehmer ſeyn, und er fende drey Zeugen des Willens ber 
Bruͤder, ihn. vor dem Kaifer zu wählen: Tſchudi, Haupte 
ſchluͤſel. (Dieſer Notker iſt von ben ſonſt genannten zu 
unterſcheiden). 

256) Die Urkunden. 254. | 

:57) Pro frequenti ſamulatu et Palatina fergkute; Hrfunde 
8. Konrads, 9ı2. ©. auch Ekkehard. wegen Chollin- 
choven in Ararie pago (Kölifon im Aargau). 

asg) Urkunden K. Arnulphs (eccleliae carholicae Kliua 
et defenfor), 892, 893, 896; Ludemigs auf generali pla- - 
cito zu Forkheim 903 7 Konrads, 912. 

259) Urkunden Arnulphs on Berchtold, Arnulph, Ul⸗ 
rich et cunctos regni iftias primates, 892; Ludemtss, 903 
(fab coacto iuramento nobilium virorutı)-. Die Gerichte wa⸗ 
sen im Kreusaang: Hic pia conſilium pertractet vurba Ealubre, 
beißt es in den Epigrammen, 

260) Bom Haufe Dillingen. im 

361) Opere plumato. 

262) Purpüras tyriacae. 

263) Karo periscta. “ le 


vr.“ a te" ' u... ‚ e 
. . ‘ 
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ſtickt ), weiße wollene Nice) , große elfenbeinerne 
Kämme an ehernen Ketten”*%) ‚- mit feinem glänzenden 
' Leinwand bedeckte Tifhe”), viele Ehelgefteine und 
andere Koftbarfeiten, twelche er und feine Vaͤter feit man- 
chen Sefchlechtern auf Wallfahrten und Gefanbtfchaften 
gefammelt, und er zum Andenken im Schatz des Kloſters 
verewigen wollte. Solche Pracht war die Ehre der gro 
Gen Häufer; damit prangten fie, wenn die edle Haut 
frau an dem Tag eined Gaſtmahls bey Geburt, Ber 
mählung, Nitterfchlag ober Begräbnifi die goldenen Bier. 
den aus den eifernen Kiffen hervorbrachte, um durch den 
weiten Saal reich zu glaͤnzen““P“. Es kam auch eim 
große Geſandtſchaft an · S. Gallen und aiibere Kicker 
von Athelſtan, Koͤnig in England, einem würdigen En 
fel des großen Alfred, einem Fuͤrſten, der das Geheim- 
niß der Englifhen Macht fannte, indem durch ihn bie 
Schiffahrt und Kuͤuſte des Friedens ermuntert wurden. 
Er ſchloß durch Bifchof Keonwold mit S. Gallen”) 
Brüderfchaft.e So that auch der Abt von Diſentis in 
der Wüfte bes hohen Rhaͤtiens0); Peter, Bifchof ju 
Verona; Landolaus, Viſchof gu Trevigi), ein Fuͤrſt 


264) Facitergula (das italldniſche fazsolette) coceo imaginata. 

265) Sagum laneum album. 

2 66), In pyrali pbetince. Da waren men gewaltige, mit Gil 
ber, Gold und Ebdelftein gezierte elfenbeinerne Home; Epb 
‚gramm. 

267) Opeseulis glisinis (In Oberteutichland fagt man für glei⸗ 
bend Blisend). Alles dieſes wurde 908 an bie Megel 
beygeſchrieben. 

268) Beweiſe find von ber Nas ber ohne Zahl. Wir haben 
dig Veberbleibfel folder Gitten tpeils noch weichen, theild von 
‚unfern Müttern gehört. 

269; Urtunbe 929. ' 

370) A vicinitate Alpium Deferti nemen trahens; urtande 
846. 

273 Die Urkunde ik sus. Es muß ein Zehler der Ahr. 
ber ſeyn, wenn er bey EAkehard. Erzbiſchof zu Trier genannt 
mid: Hontheim (Prodr. Hiß. Trever., 1. 1, wä 
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vom Hauſe det. Seafen su Habsburg A): Gero, Marks 
graf an der Gränze gegen die Slawen?”), und Bifchof 
Wrich zu Sanfanne”’*) vom Kiburgifchen Stamm ?”’). 
Diefer gab den Brüdern ein großes Gaſtmahl, und 
ſchenkte ihnen Landguͤter und Fiſchenzen 6), er erinnerte ' 
ſich der im ihrer Schule verlebten Kindheit. Ihre Schule 
wurde ie Geſang, im Reim und in Kenntniß des’ Wohl⸗ 
klangs nicht uͤbertroffen; die Welt bewunderte die ſchoͤne 
Hanbſchrift ihrer Scholaſter ): dieſe Gabewar vor Erfin⸗ 
dung der Druckerey ſo wichtig, daß unter groͤßern Sachen 
von Salomo geruͤhmt wird, er habe ſchoͤne Anfangs⸗ 
bachſtaben8) gemalt. Konrad, Koͤnig ber Teutſchen, 
bewunderte ihre Zucht, als er bey einem Umgang Aepfel 
unter die Knaben ſtreuen fie, und keiner ſeitwaͤrts blick⸗ 
10?) ; wie wir von den Roͤmern lefen, fie haben ohne 


22 


nichts von hm; ſ. aber Hoheit Italia S. 1. V. p. 499. 
2. 14. 

172) Eikchard. Er Russ ber, Italici aeris vitio fehrb com 
reptus - 

173) Contra Sclavos in gaufb); y ekunde 9 950. 

274) Urkunde 982, 

175) Chron. Chartul, Lauf., ad 968. 

276) Eigentlicher, ſagenam cum pifcatoribus. 

377) Sintrammi digires; Ehkeh. Bey auch nur ſruͤchtigemn 
Durchſehen ſieht man, daB die libri Seotice Scripts recht ſchoͤn 
waren. So wird von Dutilo geruͤhmt, caelsturas olegantem, 
pictori artificem et mirificum aurificem fuiſſo. 

278) Litteras capitulares ; Ibid. 

279) Ibtd. Auch gefiel. ihm ſowohl der Chorſchuͤler, welcher 
den goldenen Pfennig, ſo er ihm in den Mund geſteckt, aus⸗ 
pie, als der angſtliche Ernit der alteri Religioſen, da cr bey 
der Tafel munter ſcherzte (Contracıos vulius propter talium re- \ 
rum infolentiam). Nicht weniger lobte fie Otto der Große, 
da eimie der Kalferin Adelheid und Dtto feinem Sohn key: 
(bach war, unter dem Gotresdienſte im Eher ſeinen Stab 
fallen ließ, und'niemand einen Blick verwandte ober eine Be⸗ 
wegung machte, benſelben aufzuheben. („Wie dab men 
„Vater,“ faste Bring Otte, „den Stab fallen lüßt, da cr 
dab Gheptkä me@p.fo:feh. daft!) Im übrigen beklagten die 
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Schaden des reifen Obſts in Baumgdeten gela⸗ 
gert"°), 0 


Aug dieſer Schule iſt Ecard am beruͤhmteſten 2°), 
welcher in einge Verſammlung zu Maing-unfer den Bi⸗ 
ſchoͤfen ſechs ehemalige Schüler fand. Habewig, Toch⸗ 
ter Herzog Heinrichs von Bayern, Wittwe Herzog Bur⸗ 
kards bes Zweyten von Schwaben, wollte dem Klofter 
ein Gut vergaben, wenn Edard auf ihrer Burg zu Ho⸗ 
hentwiel wohnen dürfe. -Mon biefem Dre, auf einem 
Selfen, welcher ſich mitten aus den Schwäbifchen Sefilden 
erhebt ,. verwaltgte fie. mit foͤniglichem Anfehen durch 
ihre Grafen alle Sachen des Landes .bis auf den Hochver⸗ 
rath??2).. Es war ber hoͤchſte Schwur in, Schwaben, 
„beym Leben Hadewig!“ Diefe große Frau liebte bie Al- 


ten; fie empfahl ihrem Caplan den Virgil, den hoͤchſten 


Stolz der Jateinifchen Mufen. Sie lichte Horaz, den 
freundlichen Kenner der Menfchen, welcher den Genuß 
des Lebens am meifeften lehret?“). Sie gab feine Ge⸗ 


Dichte mit einem Kuß?) dem ſchoͤnen Juͤngling Burfarb, 


welcher zu ihr gekommen war um Griechiſch zu lernen. 


Bruͤder, daß dieſer Kaiſer aus der Blbllothet meheere Bücher 
mit nahm, die Eckhard nicht ale zuruck erhielt (Zihudi, 
Hauptſchluͤſſel). 

ag0) Macchlavelli, arte della guerra. 

881) Vir totus ex ſapientia virtoribusque fsetus ; “Hepidam. &r 
farb 996. 

333) Regali eoram me lententias [ubiacebit; Eikek.: alter, 
Naiellatis reo ſi vel relpondere me (fagt fie) ahsque praefen- 


, tiaimperii deceat, nekio; ibid. Diefe Wacht übte fie auf 


den Erbaätern des Burfardifchen Hauſes, melde bea-deffen 
‚ Ausßerben dem König zugefallen wären. Gie ſtarb 993. 
8833) Circum praeconldia ludit; Perfus. Mber der ale. Retter 
war Arenger: Senlu verax Horatius ıfto (in der Ode Pellida 
ı more), Caetota virandus, Iubricus atgue vagus. 
284) Non poſſum prorlus dignos camponere verlug, - 
Nam nimis expavi, duce me.libante fuari, 
, Burkard, ap. Ukkch- 
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Dft fanden die Ritter und Herren den gelehrten Eckard 
bey der Herzogin”). Er hatte eine angenehme Lebens⸗ 
art, gute Manieren, eine einnehmende Sprache, burd)- 
dringende redende Augen und eine ſchoͤne Groͤße. Oft war 
er allein bey der Hadewig; fie laſen mit einander bie 
Any 


Als diefe Herzogin farb , dab König Heinrich der Thurgau 
Zweyte ihre Erbguͤter und ihr Stift (welches er von Ho⸗ Überhaupt, 
bentwiel nah Stein am Rhein-verlegte) dem Hochſtift, Ä 
das er zu Bamberg veranftaltete"?”). Den Leuten des 
Biſchofs und Abts gab er die Sreyheit, im Eheſtand und 
fonft bey einander zu leben. Sieben Gotteshäufer in 
Thurgan geftatteten ihren Leuten freyen Zug, frege Hei⸗ 
rath und Erbfchaft?®*); andere aus blinder Miß⸗ 
gunft, oder um Verwickelungen auszuweichen, hielten 
es anders?); biefer Zwang. war eine ber: Härten bed 
leibeigenen Standes. Die Frohnen waren in geringer 
beftimmter Zahl 2°°) und man Eonntefieablaufen"”). Als 
die Herren verfuchten die Laften zu mehren, faßte dag 
Thurgauifche Volk einen beherzten Entfchluß; die erſte 99° 
Spur in unfern Geſchichten, baß bey mißbrauchter Ser 
walt em Bolt ſich gefuͤhlt ). Unter Heinz von Stein. - 


285) Rafo coenobium aliquod iucundius quam Galli tünd do- 
ruit; idid. 

286) Quel giorno prü non vileggemmo avante. j 

Dante, Inf., C. V. 

287) urkunde —* Setnriche, um, det., 10053 
J. Teutp. Neugart C. D. Alem. If, 20. 

288) Einſidlen, das große Muͤnſter in Zuͤrich, Seckingen, die 
Reichenan, ©. Ballen, Pfaͤvers und Schennis; Geſer de 

ven von Brtten bey Faslin, EBeſchr., cb. In, © 

215. 

Die Maͤnſter zu Zürich eines gegen‘ da⸗ andere; Holing. | 

ENT T. VII, p. 1153, 

100) Keltunde, 921; Aerrg., etc. 

291) Verzeichniß der Zinsleute von zauich 946. 

192) Wie wenig auf des Lirer's (Leyrer's) von Rankwyl 
' Sikorien za bauen fen, bemerken wir ahbersmo: doch iſt Aus⸗ 


. 1 . 


286 1. Buch. 3woͤlftes Eapitel. 


309 die Rotte des gemeinen Manns aus den Dörfern von 
Thurgau in. die Schlacht bey Schwarzach nahe ben 
Schafhauſen 223): ſie verloren dieſe, doch wurde der Adel 

gewarnt 8). | 


Einſidlen. Um biefe Zeit wurde Unfer Lieben Srauen Stift in 
ben Einfielen aufgerichtet. Gregorius, der ein Eohn 
eines Königs von England und Schwager Kaifer Dito 
des Großen gemefen feyn fol ?””), war aus dem Geraͤuſch 
des Hofs zu den Gräbern der Apoftel und von Rom in 
die Alpenwuͤſte geflohen, an ben Ort, welchen Meinrab 
und nach ihm Benno?”“) durch jhre Andacht geheiliget, 


. nahme wo er, wie hierüber, bie Erinnerung bes Volks aus 
Tpriht: Man habe fich des Zehnten, der Faßnachthenne und 
des von den Herren geforderten Pfennigs entaͤußert, ind je zu 
: deep Monaten Landgericht, und einen von ben Herren, u 
dreyzehn vorgeſchlagenen Landleuten zu wahlenden Amtmann 
begehrt. So habe Matthaͤus Chorſang, cin Prediger u 
Augsbura, den Sinn der Menge erweit. Heinz'en von | 
‚. *  Gteln ehrt Pirer mit den Namen eines Hervorbringers der 
- Gerechtigkeit. Alles diefes iſt gang natäcktch. | 
293) Wo unn das kleine Kloſter Paradies ficht. Ulrich, Truch⸗ 
ſeſſe von Dieſſenhofen ſoll, nach Lirer, damals den Geund⸗ 
ſtein der Kirche gelegt haben. I 
#94) Stumpf, Schweizerhronif, B. 5; aus dieſem Erw 
ſJlus, Geſch. von Schwaben, Th. I; Waldkirch, Schaſ⸗ 
hauſer Chronik, bh. a. Der Streit war zwiſchen dem hoben 
und niedern Adel oder dem Adel und folchen fernen Alemannen, 
die nur in einiger Kückficht Dienkleute geworden. Mir wils 
- fen aus Fioduran., daß auch 1337 lichen deminis fen 
. cislibus und miltibus ſimplieibus im- Thurgau fo eine Sch 
geweſen. | 
495) Er wird von einigen Sohn, von andern Bruder Kin 
. Athelllans genannt... Aberdasvon Mabillon (Ann. Bened. 
- 111) bemerkte Stillſchweigen des ungenannten Zeitgenoſen, 
welcher ©, Wolfgangs;Seben befchrich, und ſelbſt K. Otte 
Yusdrüde zeigen vielmehr hoben Adel als koͤnigliche Geburt. 
Vielleicht war die Bruderſchaft mit Athelſtao geiſtiich; ſ. ober 
beyen. 269... . 
296) Bon Benno, von. Cherhard und von. Diethold ſ Mh 
fen I. c. und, Harım. Ann. ‚KHessmi, Menno wor “in: Bat 
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in Gottesdienſt und: Enthaltung den Augenblid feiner 
Befreyung pan-ben Eörperlichen Banden -zu erwarten ”””). 
Da verwandelte Pr Otto, "vornehmlich zum Troſt ed⸗ 
kr Herren ꝰ), S. Meinrads Zelle in ein Kloſter). 
Viele Juͤnglinge, ohne Land wegen ber Erfigeburtrechtg, 
reuig wegen Verirrungen ihrer jungen Jahre, der Welt 
überdrüßig , oder begierig nach Troſt bey Unfällen’ des 
Lebens, traten in kloͤſterliche Gefeifchaft zufammen”’”°). 
Es vermochte weber bie wilde Barbarey noch. fpäter Un⸗ 
glaube die unzähligen Wahlfahrten bußfertiger. Sün- 
dee’), die milden Gaben glaͤubiger Menfchen’”’), oder 
bie Menge der Wunder ’“?) dieſes Orts zu vermindern: 


Biihef? Abäsbero von Baſel, ber das Dorf: Sierenz an ©. 

Meinraden Zelle aeiftet; Mabillon aus Regine: 

297) Alb. a Bonfletten de geftis vener. Monaßlerü D. Mariag 
V. loci Heremitarum,, Mfc. 

398) Holpitale nobilium generaforum ; Bonjtetten. 

299) Die Urkunde 946: Herrz. 'nennt Eberhard, melden 
Mabillon Mit Hartmann für ben erfien Abt halt, noch Hese- 

' witep; Ebsrhanus clesicus er beremita If er auch in dem 
Rodel von S. Thomas Kirche au Straßburg, 
beg Grandidier. " Wonfekten hat alfo mohl recht Gregorius 
den erſten genannt. 

300) S. bey Bucelin (Conftanı.), auch bey Hottinger 
(Dein, KSeſch.), wie viele Edle Einfidler und Aebte wurben. 
301) Sie wurden wenige Jahre vor dem letzten Unglücke auf 
jährlich Hundert taufend Menſchen gerechnet. 
502) Zu rechnen vom Bergabungsbrief Dttons, 946. 
303) „Daß alles fo geſchehen ſey,“ fagt Petermann Else 
. terlin, „ınag man midiglih glauben.” Das berähmtefe 
Wunder war die Engelmeihe, worüber die Bulle Bapks 
250 VII, 964, allerdings unecht iſt; Pius IL. im der Ba⸗ 

Kätigung des Ablaffes 1463 Cap. Bonfletton) bezieht: 
Ich darauf. - Die Einweihung des Klofiers geſchah wohl au 
dem Tag, der noch viele taufend Menſchen zu Zeyer der Eine 
gelweihe nach Einſidlen zieht; und weil die, mionafijchehetorie 
ſchen Auedrucke coelitus, divinings, conleczata et, von der 
Nachwelt buchäblich genommen wurden, geſchah, daß nach 
und nach aus Mifverkand bie Übrige Legende autſtand. . Miele 
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-fo daß die umliegende Waͤſte (Einfiblen ift eine Wald. | 
ſtattꝰ )) bald volkreiches Land und mit Heerbenzum Ber: 


braͤuch diefer Pilgeime bedeckt wurde.- Ein Graf zu 
Rapperſchwyl übergab feine Burg am die heifige Jung: 


frau ; viele freye Männer, an ihre Schußfraft gläu- 
big, waͤhlten dieſen Dienſt; ; viele Hoͤfe, graͤnzenloſe Wild⸗ 


niſſe ohne Namen, wurden von den Kaiſern vergabet’”). 


Nichts deſto weniger iſt in ben Geſchichten der Schwei⸗ 


zeriſchen Eidgenoſſen das Kloſter zu Einſidlen dem delphi⸗ 
ſchen Tempel ungleich: Apolo unterſtuͤtzte Die Helden und 


Fuͤrſt oder ein geſetzloſes Volk kann auf ein Mal, meit 
und breit und- unwiederbriuslich, Macht und aufgthaͤuf⸗ 


te Schaͤtze wegnehmen. 


t 


Ratien: Das Land Glaris war theils ein Alemanniſches, heil 


viaru. 


ein Rhaͤtiſches Thal ’°®) ; in geiſtlichen Sachen meiſt un⸗ 
ter Eoftan; 29). Die Glarner lebten son bed Milch und 
von dem Fleiſch der Heerden, kleideten ſich in Schafwolle, 


und bauten Huͤtten son dem ſelbſtgefaͤltten Holz des Al⸗ 


dJemdamrer von ardkern dolsen find in Kirche and Melt ge 


«, kommen, weil das Figürliche mißverkanden wurde. 


304) D. i. ein im Wald angebauter Ort; melde wir Gtette 
nennen, bamit fie nicht für Städte gchalten werden. 

305) Dieſes erhelet aus der Benennung Adeliam noftrorum 
. ‚und aus dem Namen Rapperſchwyl in der Urkunde 972. 

306) oh » 973; Heineich II, 1018. ©. die Soßen 


ve) —8 Lhemiſtokles, die Ephoren gegen Yale 
okrates, und mie viele? 
508) Seyende ©, Fridolins. uüurkande 906; Merrs. 
309) Welhung der Kirche zu Glaris durch Warmann, Viſhef 
“au Coſtaͤnz1d26. Eben derſelbe geſtattete denen von Bil⸗ 
ten und Mederarnien, pfarrgenobig nach Wangen auf ber 
Mark, ſich an-die nähere Schenuiäkische, Eurer DiKeRe, zu 
.r dalten (Eſchabdi, Hauptſchluͤſſel). 








weiſen Männer zum Beſten der Geſetze und Freyheit); 
Einſidlen war den Fuͤrſten wider die Voͤlker geneigt. Je⸗ 
ne mochten mehr geben; aber ein einziger unandaͤchtiget 
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penwaldes. Die meiften waren mit Leib und Gut von 
Alters Her eigene Leute auf Gütern S. Hilarifliftes zu 
Seckingen: vielg famen in das fand Güter zu pachten; 


einige waren. freye Eigenthüner althergebrachter Siue . 


3woͤlf Gefchlechter, adeliche Wapensgenoffen, waren 
pflichtig, mit Schild und Speer dag Klofter zu ſchirmen 
Bier und dreyßig andere waren perfönlich frey, doch ziu⸗ 
feten fie von Gütern. Alle verfammelten fich um bie 
Sachen des gemeinen Weſens, und faßten über Krieg 
und Frieden Schlüffe wie in Hausgefchäften ’°); alles 
betraf ihre Alpen und Heerden. Sie machten sufammen 
Kandrecht?"") ; über die Verwaltung deſſelben fetten fie 
einenang ihnen zum Landanımann oder Vorficher. Der 
Meyer des Kloſters pflegte aus den achtbaren Geſchlech⸗ 
tern ehrbare Männer zu Richtern zu nehmen ?'2); von 
ihrem Gericht berief ſich ber Mißvergnuͤgte an die hoch» 
würdige Frau: alles war aus einem Hof entftanden, 
und jeder Hausherr entfchied zwifchen feinen Leuten. 
Das Blusgericht war des Kaiſers; er ſchien am gerechtes 
ſten wegen feiner Erhabenheit, und fein Unrecht ift un⸗ 
erfeglich ale der Tod. Nach alter Sitte wurde dag Blut⸗ 
gericht in dem Land vor dem Volk, vermuthlich durch 
den Mhätifchen Grafen gehalten: dafür und für allen 
oberherrlichen Schug gaben bie Landleute jährlich am ©. 
Mattinsfeft, wenn n fie nach Einfammlang ber Srüchte es 


310) Diefe Züge der Derfaffung ſi fü nd in Tſchudies Ehrontf 
zerſtreut. 

311) Dergleichen Ordnungen ſolen aus dem X Jahrhundert 
übrig ſeyn (Er Am pi Glarner Chronik. Winterthur 1774), 
3ı2) Obſchon der erfie diplomatiiche Beweiz der Vertrag 

1372 iſt, ſo iſt es der Natur und alten allgemeinen Sitte 
fo gemäß, daß den Chroniken hieruͤber ohne Urkunde geglaubt 
werben barf. Zweymal, 1265 und 1337, baben die Glars 
ner, ben denen damals feine Privatiamımlungen ſeyn moch⸗ 

ten, das Archiv busch Feuer verloren. 


We 75 


so 1. Bud. Zwölftes Eapitel. 


am beſten vermögen, zweyhundert Pfund Neichöftener. 
Im Fruͤhjahr und Herbft brachten gewifſe Hofjänger”’) 
und Fiſcher?) dem Kloſter feinen Zins an Selbfrüchten, 
Vieh, großen und Kleinen Käfen und grauem Tuch. Wie 
des Landes; Ertrag, wie daß Vermögen ber Einwohner, 
fo nahmen die Abgaben ab oder zu 79), Auch zog die 
Aebtiſſin an den Berichten die Bußen, denn fie bezahlte 
Die Gerichtfaffen. In dem alten Recht waren bie Bußen 


weißt beſtimmt; fonft ift es ein großer Fehler, daß die 


Kichter .ein heil der Gelbftraftn ziehen; bie Geſetze wer⸗ 


den aledann durch unendliche Erfindimgen verbunfelt oder 


verbörgen, die Streichändel vervielfältiget und verwickelt, 
ts werden häufig unnäge und harte Verordnungen gr 


maht?”"). Erblich war die Meyerey zu Glaris im Hauft 


der Edlen vom Glarus, Tfchubi?"”) genannt: fie follm 


3ıs) Hobarii, Huber, (Ohne Zwelfel von biefem Yefpruns 
Kommt dee Name dee Huper, eines darch bie Erhaltung 
alter Sitten, und noch mehr durch viele gute Eigenfchaften 
merfmürdigen, ſchatzbaren Stamms um Warberg und gegen 
Murten.) 

314) Durch bie Waſſer, Limmat, Aare und Rhein, ik Seckin⸗ 

gen mit Glaris verbunden. 

315) Auch an dem Te (taille) in bem alten Frankreich mar 
nicht diefer Grundſatz su tadeln, aber die Manier der es 
sung und Hebung. 

316) Man fand ehemals oft, beſonders in nemeinen Serefchefs 
ten, Data genug zu jebem Ausdruck dieſer Bemerkung. 

317) Die Gage von dem norbifchen Ieiprang der alten Schwei⸗ 
ser (f. das XV Gap.) kann auf ben Gedanken bringen, ob dies 
fer, tinfern Sprachen fremde, Name altnordiſch geweſen ſeyn 
möchte. Man weiß, daß Tſchudi im Norden Auslander 
anzeigt (Gbtting. Anzeigen, 1784, ©. 2039), md 
wie verwandt fich die Finniſche und Dradf hariſche Sprache fins 
det CSchldyer, Probe ruf. Annalen). Bon dem erken 
Tſchudi IR merkwürdig, daß er nach ſaliſchem Geſetz freu ge⸗ 
worden, welchem der König folgte, nicht nach bem zu Glaris 
geltenden Alemanniichen Aecht. Es könnte vermuthet mer 
den, daß er ein Ausländer, dem König durch Kriegsgefangen⸗ 

ſchaft eigen, vielleicht ein Madſhare war, von welchen wir 
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von einem eigenen Mann herſtammen?!e), welchem Lude⸗ 
wig, Sohn Arnulphs, König der Teutſchen, den Pfen- 
nig aus der Hand ſchlug?) und hiedurch die Freyheit 
gab. Von derſelben Zeit nun bald neunhundert Jahre 
leben die Tſchudi als freye Maͤnner; dreyhundert Jahre 
haben ſie ihrem Vaterland als Meyer in ununterbroche⸗ 
ner Geſchlechtsfolge, hierauf als Landammanne ſiebenzehn 
Mal vorgeſtanden; der beſte Geſchichtſchreiber des ewigen 
Bundes der Schweizer und viele gute Kriegemänner find ' 
von diefem Stamm entfproffen. Als der erſte Tſchudi 
Meyer ward, hatten in Glarig die Berge und Fluͤſſe gang 
andere, ohne Zweifel Rhaͤtiſche, Namen?); mie die 
vergoͤtterten Helden vor dem Trojanifchen Krieg alles 
anders nannten, als zur Zeit Homers die neuern. Staͤm⸗ 
me’). 


Die Alpengrände im hohen Rhaͤtien?) kamen lang» Das hope 
ſam zu zahmen Gemächfen und Sitten, zu einem Namen 
T 2 


wiſſen, wie oft fie in dieſen Zeiten die abendlaͤndiſchen Pro⸗ 
Yinzen won Ungarn her verwuͤſtet haben. 

318) Er hieß Ingen oder Inhen; des Königs Ausdrud ur Bene 
ingenuns exiftat , ift Anfpielung auf ben Namen. Es ik aus 
dem Burgund. Befeg Tit. 2 erinnerlih, daß koͤnigliche 
Knechte freyen Männern gleih waren, und aus Tacitus, 
da6 den DBurgundtonen dieſes nicht eigenthuͤmlich geweſen. 
Rudolf, maior de Glaris, vir liberae conditienis, miles, mar 
feines Urenkels Sohn; Urkunde 1029. 

319) Eiche du Cange, manumillio per denarium. Meil dieſe 
Gewohnheit nicht mehr bekannt, haben bie Glarner Chroni⸗ 
fen von einem Zehnerpfennig willen wollen, von dem biefes 
erfte Wiener Tichudi das Pand befreyt habe. 

320) Scheyenberg hieß damals Monipracha, der Steinberg 
Onfrusta; der Urſimbach und Fluß Fecsa find vlelleicht auch 
einerley: Markbrief sm Gl. und Urt, 

321) Darum üntesicheidet Homer oft, wie die Bötter (bie Boss 
welt) und wie bie Dienichen eine Sache nennen. 

822) Name des Bündnerlandes in Wergleihung mit Rhbastia 
Secunda, ber norblichen Gegend. ..- 


“ 
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in den Gefchichtbüchern. Der Anbau des Landes mas 


umten im Sand oom Hochftift her, ob dem Wald ’”) von 
den Gütern der alten Vorſteher fich ausgebreitet haben. 
Die Eifenwerfe im Julierberg wurden für die Welfen, 
Grafen zu Altorf, getrieben?“); doch fcheute fich der 


- Abel, fo wenig als bey den alten Griechen, aus ben Bur⸗ 
gen am Eingang ber Päfle zu rauben’”).. Vieles um 
‚den lecken Eur ??°), vieles in Drufchauna’””), Monte 
fun, Wallgan ?**), Engabein ’*?) und wo jenſeits ein einſa⸗ 


323). Eine Abthetlung des obern grauen Bundes. 


324) Ekkehard iun. Gie waren auch in Lugnez beaitet; 


Weingart. 


325) ©. von caltro Marmoracenli am Geptmer; Leibni. 


Seript. Brunfv. t. I, p. 439. Von ben Griechen, nah aus 


der Dduffee Thrucyd. L. 1. bemerkt. 


326) Vicus; Urkunde 953. Urkunde geinrißt ul. | 
um die Wildbahn von dem Werfam:Zobel- (valle Verlanns, 


am vorderen Rhein, mo von Stußaffien das Bergwaſſer hin 
firömt), vorbey die Mündung der milden Tamina (Auir per 
Regacium. Ragaz alio auch ſchon!) bis an bie Languart 
- (Langarum 0,); in der Verſammlung bes Landes (compro- 

⁊ Yincialium). Matten ı2 Jul. 1050: Tſchudi, Hauptſcl. 

927) Vallis Drufiana (Urkunde 946, Herrg.) im Wallgau 
fol von Deufus genannt ſeyn; cr fen bis dort eingedrungen, 
oder babe dort eine militariſche Colonie hinterlaſſen. Are 
der auch in andern Landern vorkommende Naine if cine 
zweydeutige Spur. 

328) Es if in dieſem Namen etwas auslaͤndiſches. Bon den Dr 


ten um Cur ſ. bie Urkunden 825 und 972, bey Tſchudi und 


Serra. wegen Zizers, die Urkunde 959 Lunig, Ipial. 


coceleſ. 1. U. wegen ©. Tarpophori Eapelle in Trimante; von 


anbern Schenkungen Buler’ 6 Ahätien. 


929) Engadein ik wohl nicht von Gaden, Gadmen, melde 
Wörter in ben Alpen Wohnung, Dorfichaft, bezeichnen: e 


iſt En ca d'Oein, an ber Innquelle; aber fruͤh verdorben: 


Urkunde König Heinrichs, Zranff. 930 (in Bares 


Hoͤrmayer's Beytraͤgen) wodurch er ſiſeum de valle Enjsuna 


und feine Kirche daſelbſt in vico Sindes, Florin, dem zu Re⸗ 


muß (Remuſcia) ruhenden Heiligen, ſchenkt; Urkunde Dt 
to des Großen 967, wodurch er Lerram, quae Jicitur 
mortuorum et fine: haeredibus in valle Venufta es Iguadinas 


2 
. 


‘“- 
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mes Müänfter °’°) fand, und wo bie Maira den Alpenſtrom 
durch die Zelfen von Chiavenna dem Comerfee suführt ””), 
viele Güter an diefen und andern Orten gaben die KRaifer 


dem Hochftift in Eur” b) - Ehen demfelben oder Unſer 


Stauen und S. Lucius 8 ihr Gut und ihren Hof zu 
Curꝰt), die halbe Stabt mit ihren Bauten?”?), Mey- 
echöfen ?*), und Kirhen?*®), dem Weinberg, und allen 


(Binfgau und Engadein) dem Erspriefter Victor, des kranken 
Biſchof Hartbert’s Vertreter, für bie Fire Eur ertheiltz 
in 3apf 6 monumeniis, 

330) Mylair , im Lande. 

331) Bon den erflen Vergabungen zu Chiavenna 824, fiche 
Eap. XI, N! 58. Ueber ben Bruͤckenwaͤrter Leo und andere 
Leute, über Zoll und Gerichte Urkunde 980; fo IR Gebot 


und’ Berbot in und außer dem Schloß, die Gebäude unter demſel⸗ 


ben, der Markt, mit Straßen und Wallern, Weiden und 
Fort biſchoflich, nah Otto'ns 111 Urkunde, Qucdlin⸗ 


burg, 8° Det. 995. Auch gab der Kalfer dem Domcapitel. 
das Out Wilhelms und Ruͤdgers, vornchmer Männer, die . 
feine Gnade verwirtten; Urkunde, Benevento, 8 Jun. 


ıc38 (bey Guler). 
531) Unter anderm nach der Madfharifchen Verwuͤſtung (menn 
die Araber nicht wirklich bis in diefe Alpen gefommen) verga⸗ 
bet an Eur der Kalfer S. Martins Kirche im Schamferthal, 
u an ‚Difentis den Hof zu Oberems nebſt einem in Schwa⸗ 
Urkunde 940, nah Guler. 
„7 Ven dieſem Euchus, der ein Brittiſcher Koͤnig zeweſen ſeyn 


ſol (Beda, H.E.. L. I, c. 4), zeigt, nach Ufher und ans 


deen, Porta (Hif, reform, Rhaet. T. 1), daß feine zuvers 


ldhige Nachricht übrig ik. Er möchte,einer ber Edlen geweſen 


ſeyn, weiche im VI und VII Jahrhundert aus den Brittiſchen 
Inſeln zu Verkuͤndigung des Evangeliums in die. Alpen ges 
fommen. ' 

3325) GStabtuogtep, Schafweide, Falkenweidnerey. Urk. 858. 

333) Conſtructuras, Curtis regalis. Urkunde Ottons 
958; bey Tſchudi. 

334) —*. welches auch, einen bloßen Bauerngarten beden⸗ 
ten kann. 

334d) Zu Eur S. Morlzen und S. Martins mit dem Weingar⸗ 
ten, dem Zoll, der Muͤnze, Kirchen Bonaduz und. Razuͤng 


r 


. r 


x 


935) Vigiliae er cullodiae. Aus der uekunde 959; n. 338. 
3355) 959; Biſchof Johann Flugi von Aſpermont In feiner Gu 
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Pflichten deren von Curwalchen (zinsbarer und freyer 


Leute), mit Hut und Wacht), Muͤnzrecht*) und 
Schultheißenamt 25). In den obern Landen Fämpfte das 
Kloſter Difentis mit ven Bifchdfen von Briren?*®). Dem 
‚engen hoben Thal Bregell (mo Septmer und Majola fid 
fcheiden, an den Quellen ber Waira, unter Eaflelmur) 
beftätigten bie KRaifer’”), daß die Einwohner bes Thals 
‚an dieſem Pa”) Wald und Waffer ohne Hinderniß 
brauchen und ohne Grafen ober Herzoge nur dem Kaiſer 
(die Lage iſt wichtig) in Freyheit untertban feyn fol 


Im?) So alt ift im diefem rauhen Thal, mo aus 


d 
(ia caftello Beneduces et Rhaesunnes), bie Fiſchenzen im 


Malenſee. Schon mochten die Biſchoͤfe nach einem ditern 
Brief 826 mit vice Herrichaftöfchiffen über den Walenſee ſah⸗ 
een. (Tichudt, Hauptichlüffel.) 


fchichte bes Bisthums ; bey Tſchudi im Hauptſchluͤſſel. 

336) Scultaua ; Uefundeg976, In Tſchudies Hauptſclaͤſſl. 

536°) Tilentinenfis abbatia wurde 101 ı KHerimertien, dem cs 
fen von Briren genannten Bifchof, durch Kalfer Heiurich 
aufgetragen und noch 1040 dem Biſchof Poppo von Heins 
eich TIT befidtiger (Urkunde, Wugsburg 16 Jan.). Die 
fe Bande, glaubt man, wären 1048 geldfet worden. Aber 
noch 1057 befekiget fie zu Neuenburg Heinrichs IV Ur 
kunde für Biſchof Altwin (in Baron Hormaner's Barth 
gen). Sollte (mie wohl quch gefchah) nach verlornem Beſit 
nur des Rechts Beſtaͤtigung erfchliden worden ſeyn? Im ber 
That wird dieſen Biichbfen ſeit 1027 auch das Innthal be 
ſtatiget, ohne daß fie zum Beſig famen. 

937) Urkunde; Rheinau 1024. Das Original if noch zu 
Bicofoprano. Sie thaten nach Pundt in Valtellin cine Wal⸗ 
fabet fir die Seele dieſes Kaiſers. Siehe Guler. Brad 
erſtreckte fich Damals viel weiter: Chiavenna in Pregalia if in 
einer Eatfeelichen Urkunde von 995 bey ®uler. 

938) Porta. Die Abtheilung bes Landes IR ob und unter der 


Porta. 


338) Sonſt waren Zölle, Gerichte und andere Einkünfte nach 


bes Urkunde Katfer Dtto’ns Briglar, 27 Kal, Febr., 
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dunkelm Alterthum die von Salis ihre angeſtammte | 
Zur???) bewohnen, Liebe der Freyheit. 


Wie bey einem fo Fleinen Bolt Selbſigefuͤhl fih da⸗ 

mals ſchon zeigte, die Aufnahme des Hochkifte, den | 
Anfang des Haufes Tſchudi, den Urfprung der Buͤrger⸗ 
fchaften, den Anbau bes finftern MWaldg?*) um bie Ein« 
ſidlen, das Anfehen von Kiburg, ben Lenzburgiſchen 
Reichthum, wie groß und ruhnwuͤrdig S. Gallen war, 
das mannigfaltige Gluͤck von Habsburg, die Bevoͤlke⸗ 
rung des Nugerol, und wie in dem Welſchen Helvetien 
durch die Mutterſorgen der Koͤnigin Bertha und Koͤnigs 
Konrad gefahrvolle Jugend und lange ſtille Regierung 
manche Stadt und viele Kloͤſter anhoben und in Wachs⸗ 
thum gediehen, iſt erzaͤhlt. 


Konrad, König von Burgund, hatte drey Toͤchter IV. König 
und einen oder zwey Schne. Gifela, feine aͤlteſte Tochter, 
gab er Herzogen Heinrich von Bayern, und fie gebar 
ihm Kaifer Heinrich den Zweyten: Bertha, ihre Schwex . 
fier, wurde Gemahlin Odo'ns von Bloig und Chartred, 
Grafen von Champagne ; nach defien Tod heirathete fie 
Robert, König von Sranfreich Gemahl der, Gerbgrge ( 


\ 


958 (beſtatiget 976) biſchoflich euriſch Guten Es erhellet 
aus der Urkunde, 976, daß biefes zu Eurrhätien (cowitatu 
Rhaetise) gezdhlt war, 

339) Sie maren viri Jiberae condiıionis et pofleflores terrarum 
Salicarum in Pregallia. So fand auf Caſtelatſch Erzbiſchof 
Hatto von Mainz, ba er im J. 91 sin Konrads I Geſchaften 
Aber deu Geptmer nach Stalin gieng, Die Bruͤder Andreas 
und Kudolf,. und fie gaben Ihm am 10 auguſt zu Soglio, 
auf der Stammburg, neun Schillinge, als des Königs Recht 
von ihren ſaliſchen Guͤtern auf dem Inlier und in Bregell. 
Urennde von Zurlauben dem 36 Theil der Academia. den 
Inferiptions eingeräct, Salis waren auch jenſelt ber. Alpen 

‚au Breſcia groß. 


340) Silva nigra; Anon, de visa S. Volfgangk. 


993 


. 
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war Herzog Herrmann der Zweyte zu Schwaben"). 
Man glaubt, auch Bofo, Statthalter der. Herrſchaft von 
Arles, fendiefes Könige Sohn gewefen’*2). Als Konrad 
ftarb, hielten die Burgunder, tie’ vor ſieben und funf: 
sig Jahren, einen Tag zu Laufanne, ımb wählten König 


Rudolf ben Dritten, feinen Sohn?*), 


Der neue König war trotziger und versagter Gemuͤths⸗ 
art und meibifcher Natursss). Er unfernahm, einem 
Herrn fein väterliches Erbgut absundthigen?*). Solche 


. Unternehmungen heißen bey ung Herfiellung des koͤnigli⸗ 


hen Anſehens*s), denn wir bergeffen, daß die Koͤnige 
nicht Eigenthuͤmer, fondern Verwalter deg Landes und 


‚unter den Gefegen find. Als die Großen dieſes hörten, 


fie, durch deren Willen Rudolf König war, bedachten fis 
die Gefahr folcher Bepfpiele. Aue Gewaltthaͤtigkeit hebt 
an mit gerechtem Schein 7), worauf fie fuechtbar fort- 


341) Nah Ehorier (hi. du Dauph.) heirathete Gerberge 


nad Herzog Hermanns Lob (1P04) een Grafen won Vien⸗ 
ne, und in dritter Ehe den Herzog Heinrich von Burgund (ſt. 
ſpateſtens 1003). Schon die Zahlen zeigen an, daß Chorier 
Gerbergen, "Tochter Odo's von Dienne, Heinrichs Gemahlin, 
mit unjerer Burgundifchen Prinzeffin verwechſelt haben muß. 
Unechte Kinder Konrads waren: Burkard, Erzbifchof zu Bion; 
Mathilde, Gemahlin Baldwins, Grafen zu Zlandern, und 
Gottfrieds, Grafen In Ardenne; "Wila, Gemahlin Rats 
burns, Grafen zu Vienne. ©iche Bochat, ı.H, p. 254. 

942) Chron. du pais de Vaud. "&einer gedenft auch d’EL 
bene, de regno Burgundiae trbsjuranae, 

343) Urkunde 1orı; n. 92... . 

344) Mollis et effoeminatus; Ditmar. Billig wird von Rackar 
Blſchof Hugo zu Lauſanne für einen Sohn ſeiner zweyten es 
maplin aus der erfien Ehe, und nicht (mit Bochas) für (es 
nen eigenen Sohn gehalten... ° 

345) Hepidanus, ap. Goldaft., fcript., t. I. 

346) Reunions & la couronne; Keduetionen. 

347) Giche Edfars Rede im Salluſt, B. Catilin., und 
wie der edle Weiſe unferer Zeit, "Hr. Gcheimer Koth-Frie 


- 
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fhreitet, und alle widerfpenftige Hoheit unter die Truͤm⸗ 


mer der allgemeinen Freyheit begraͤbt. Sie befchloffen, 


dem König nicht länger zu gehorchen als er dem Necht. 


Sie fhlugen feine Macht. Aus dieſer Noth Half ihm | 


die Kaiferin Adelheid, feine Muhme, ber Königin Ber 
tha Tochter, Kaiſer Otto bes Großen Wittwe, welche 
ſeit vielen Jahren durch außerordentliche Klugheit und 
gottſeligen Wandel einer allgemeinen zutrauensvollen Ehr⸗ 
furcht genoß."®). Ihre Tugend vermochte mehr über 
die Burgundifchen Hereen als das Kriegsvolk ihres Nef- 
fen; fie ermarb ihm guten Frieden. Bald nach dieſem 
farb die Kaiferin Adelheid ?’*”°) Bu 

Es war in der Welt kein fo. duͤrftiger König als Rus 
boif, Konig von Burgund’). Ein König hatte da⸗ 
mals nur fo viel Macht als er zu verwalten wußte. Ge⸗ 


drich Jacobi, in ber Schrift Aber „, Etwas, das Leſſing 
„geſagt hat,‘ fie (3782) auf unfere Zeit angewendet: 
3978) Es wurde zu Orbe eine Zuſammenkunft des- Königs, 
Erzbiſchof Burkards und einiger wohldentenden Herren (cum 


principibus paucis et honeflis) veranflaltet. Was Adelheid - 


konnte, verglich fie (Auch den Bifchof Hugo zu Genf mit dem 
Abt von Clugny, daß jener diefem S. Victor übergab): vieles 
konnte fie nicht ausmachen, und ſtellte es Gottes Leitung 


1001 


heim (Yıica Adelh. von einem ihrer Burgundiſchen Freunde, 


bey Eaniftus; Urkunde Heinrihs 111, Straßburg, 
Dec. 1049, bey Grandidier. Miele Nachgiebigkeit wurde 
dem König durch ein, wohl Icharfes, kaiſerliches Schreiben 


abgendthiget. (Rodolfus, bumilis rex. Juftis domisi. Impe- - 


ratoris Auguſti ammonitionibus anımum commilimys,, ut,’ ex- 
pullis fcelerum tenebris, ad Chriſtum pervenire pollimus; 
quapropter, quae priſet noflri parentes eccleline iniufte. ab- 
ſiulerunt, legaliter reitituamus. In Agauno — ©. Mori; — 
6 1d,.Febr. 998. .Es war fein guter Friede, aber. ohne den 
der fchwache Hof fich wohl gar nicht halten konnte. 


347°) Seit 28 Jaheen teug fie das. Wittwenkleld, war aber 


fröplich ‚mit Ernſt in ihrem Haufe, ehebar mit Würde den 
Sremden (dia) s eine große Frau/ e ihre Muiter. + >: 
348) Dimar. . Pr R t 


! 
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meine Könige müßten fich des gefegmäßigen Anſehens be⸗ 
guügen, bie Gewalt großer Könige hatte Feine andere 
Gränze ale das Zutrauen ber Nation. Rudolf war fo 
arm, : weil die Stammgüter veräußert worden, oder 
fchlecht verwaltet wurden. Wenn er in der Berfanm- 
Iung ber Großen ein Hochftift vergab, fo wurde ihm ein 
Theil des Einfommens vorbehalten; davon lebte er?). 
Hinwiederum vergabte er dem Hochftift Laufanne den 
Drt Ivonant, welcher am See unmeit Iverdun auf eine 
ſchattichten Ebene liegt, und wegen Hochverrath an bie 
koͤnigliche Kammer fiel”). Eben diefen Biſchof von 
Laufanne machte er zum Grafen der Wade”). Dem 
Hochſtift Baſel übergab er das Münfter in Sranfelden, 
das Thal Arguel und S. Urfig ”*) ; viele Güter im Wi⸗ 
plisgau , in der Sraffchaft Nion?”), auf feinen Höfen 
zu Drbe, Wuͤfflens, auf der Herrfchaft la Sarraz und 


& 
3 49) Dimar. 


350) Hetunde (mie obige in Zapf 8 monumentis): Antecel- 
. (ores caulk ingruentium necellitatum auftulerant ; Tuto (dur 
Rudolfs Verguͤnſtigung) vilus eſt poflidere, quousque vitae re- 
goique noflri inſidiator et impugnator, quidquid de regno br 
bere vilus eft, Jegibus amiſit. Drbe, ı8 Jänner, 1009: 


Noch lebte Agiltrube feine erke Gemahlin, zarı hatte er 


fchon die Hermengarde. 


351) Dben ben. n. 92 angef. Urkunde, Rodolfus, [erenus rex: 
die ganze Grafichaft Wadt (Valdenfem) in Ihren alten Marken 
und Rechten in ftofariis, ulibus, exactionibus , perpetualiter. 

- Bivis s Kal. Sept. sorı. Aus keinem andern Grund wil 
Ruchas, daß dem Hochſtiſt von dem an das Maͤnzrecht geblle⸗ 
ben, als weil ſonſt feine Urkunde für deſſen Erthellung neh 
bekannt : aber bie ganze Sache if verdächtig ; wenigſtens mißs 
te fie dem damaligen Biſchof peefönlich gemelen feyn. - Er mer 


Heinrich, Sohn Graf Ulrichs von Sgennu, genannt von 


genzburg, und ſtarb 1019. 
953) Wurkifen, Varel. Chronik, 
353) In pago Villiacanfj (Vuilly ben Wivllshurg); üs oamirare 
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an anbern Orten gab er dem Hochftift Komalnmoftier ?’*) 
zuruͤcke. Dem Klofer S. Morig that er eine Ruͤckgabe 
aller Durch die Kammer ihm entfrembeten Güter”), Ge⸗ 
richte’) und Leute an vielen Orten ber Wadt und am 
Eingang des Gebirgs?), der Müllen, des großen Back⸗ 
ofens und Salzzolls in dem Flecken ſelbſt. Aber Koͤnig 
Rudolf that nichts aus Großmuth, alles aus Furcht 
oder Haß. | 


De er weder den Muth eines Königs hatte, noch Ende des 
die Burgunder als ein weifer Vater zu beberrfchen wußte, Reihe 
füchte er einen Schirmherrn. Alfo erfannte er fruͤh⸗ ber Dur 
zeitig *2) den Sohn feiner älteften Schwefter , ben Teut⸗ 9? under. ' 
fhen König, Heinrich den Zweyten, gu feinem Erben ). 

Deffen erſchrack Graf Odo der Zweyte, von Champagne, 
Sohn feiner Schwefter Bertha; vielleicht weil die 
Stammgüter hätten verthelle werden ſollen, vielleicht 
weil er die Krone gehofft, als ber nicht fo gefährlich 
groß und in Sitten und Sprache dem Volk nicht fü 
fremb war wie König Heinrich. Nicht weniger mißfiel 
die Teutſche Herrfchaft Graf Wilhelm dem Großen von 
Poitiers *0), mächtig in den füdlichen Gegenden. Auch 


354) Wrfunden 1oır und 1012, Btvis (Virelci) zu Guns 
fen S. Petri Romanum inonaßerium (Im rothen Buch zu 
Aubonne und in Zapf 5 monuments. (Heinrich III be⸗ 
ſtatiget Romanum monaflerium, Urk. 1049.) 

355) Phifcos. 

35€) Potellasam Vadengis; Vivoium (Vevay) cum placito. 

357) Auronum, Aulonum, Leuca, Nares (Oron, Don, feuf: 
Naters), S. Mauritii Alpes totiusque caput loci. 

358) Schon 1007 waren feine Biſchoͤſe auf der Synode des 
Teutſchen Königs Heinrich zu Frankfurt; Hepidanus. Doc 
fonnte es auch von ber Gewalt herkommen, der bie Nachfols 
ger Dtto bes Großen Im Reich ber Burgunder fich anmaßten, 

359) Dim. ; Sigeb. Gemblac. 

360) Dem nach Heinrichs 11 Tob Italien angeboten wurde. 


‘ 


4 
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war zu Befangon der Erbgraf Otto Wilhelm von, Bater- 
feite aus einem den Teutfchen feindfeligen Stamm?”"), 
und von feiner Mutter ’°”) allgumächtig in Burgund, um 

zum Sehorfam willig zu ſeyn. Diefe Großen bereiteten 
fi) zum Widerftand gegen bie Unternehmung des Königs 


‚Rubolf, bie fie für Hochverrath hielten an dem Wahl⸗ 


recht Burgunde. Rudolf, -mit Hermengarbe, feiner 
zweyten Gemahlin, und mit ihren beyden Schnen von 
ber erfien Heirath, eilte nad) Straßburg, und übergab 
dem Kaiſer Heinrich das Land Burgund’), als hätte 
er sfelbft eine nicht bloß anvertraute, fondern wie uͤber 


“eroberte eigene Leute unumfchränfte Gewalt. Als diefe 


Verſchwendung beffen, mag nicht fein war, in Burgund 
landfundig wurde, hielten die Burgunder für ungercchte 
Privatgewalt, mas der Koͤnig ohne ihren Nach wider 
ihre Geſetze gethan, und wollten Kaifer Heinrich feinen 


Gehorſam Ieiften, weil er nie ermählt worden war. 


Da fandte der Kaifer feine Macht von Schwaben unter 
feinem Jugendfreunde, dem Bifchof Werner von Straß⸗ 


burg’). Mit Wernern zogen feine Brüder, Graf 


Madbod von Habsburg, und Lanzelin, Ritter”. 
Obwohl Habsburg auch in Burgumd gelegen war, mochten 


ſie als Teutſche dem Kaifer geneigter als einem Auslan- 


ber feyn, oder fie wollten verheelen und verföhnen, was 


> in Lothringen nicht ohne ihr Zuthun wider den Kaifer 


361) Seinen Vater, Albrechten von Ivrea, König in Italien, 
von Haufe dee Derengare, hatte Otto der Große geflürst; 
Harbuin fein Vetter führte Krieg ınit Kſ. Heinrich I. 

362) Gerberge, Enkelin Graf Letald’3 von Macon, Reichsgra⸗ 
fen zu Hochdurgund, caeterorunn camitum nobiliflimi (Da- 
nod, Hilft. des Sequan., aus einer Urkunde, Tochter Ddo’s 
von Dermandoiss Bienne, in zweyter Ehe Gemahlin Herzog 


»  Yeinsiche von Burgund (N, 341). 


363) Dim.; Wippo. 


363 6) Vetus inter nos a puerls propsgeta familiarisas; fir 
Eunde 1003, bey Grandidier Alſaco. 


364) Miliuae cingulo praeditus; Herrg. T. I. 
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geſchehen?). Es fehlte dem Burgundiſchen Reich an’ 
Seftigfeit, weil feine Herrfchaften an Sprache, Landes- 
art und Mechten unterfchieben, und vor kurzem vereiniget 
waren. Die Gränze der Teutfchen und Romaͤniſchen 
Sprache läuft von dem Alpgebirg mitten durch Wallis, 
die Sraffchaft Greyerz, Wechtland und Nugerol, An 
den meiften Drten find jenfeits Kleiner Bäche, oft in der 
gleichen Stade”), in dem gleichen Dorf”), Sitten, 

Geſetze, Sprache und äußerliche Geſtalt fchnel unter 
ſchieden. So waren bie Teutfchen im Aargau und Ober⸗ 
land ’°*) von dem Reich der Teutſchen burch die Regie⸗ 
rung abgefonbert, boch unter fich mehr ale mie Wel- 
fehen verbunden; frengefinnt, und in fich ftarf. Die 
oberkändifchen Herren wohnten auf ihren Burgen in 
engen Päflen rauher Wildniſſe; hinter ihnen ewiges Eis; 
von Berg zu Berg waren gewaltige Schutwehren 368 by. 
Werner zog Uechtland hinauf und bis an den Genferſee; 
an demſelben wurden die Burgunder, angeführt von dem 
Srafen von Poitiers, fo gefchlagen, daß ihnen gut 
fchien, dem Kaiſer Heinrich zu geborchen?*® >). 


Bon dem an wurden die Fahre ber Verwaltung des | 
lebtern gezaͤhlt9). Er fette Berolden von Sachſen 


365) Tſchudi, 1017, 1019. 

366) Die untern Gaſſen zu Freyburg reden Teutſch, die obern 
Sranzöfifch., 

367) Wie zu Twann am Bieter See. Das Romaniſche übrls 
gens beficht, in diefem Theil bes alten Helvetiens, Aus las 
teiniihen, und Burgundifchen oder Galliſchen Wörtern: in 

Rhatlen iſt noch ſchwerer zu unterfcheiben, mas In biefer Spras 
che Latein und Rhatiſch if; aus dem Grund, weil begde Mund⸗ 
arten vom "gleichem Stamm feinen. 

368) Alpenthäler Berns. 

3685) Lezinen in iprem Teutſch. 

368°) Machtig und kriegskundig baten fie um Friede; Pıa & 
- Henrici bey Cani/. IU, p. ı1. 

369 Urkunde ſelbſt Otto Wilhelms ap. Guickenon, Bibl, 
Sebul, Cent. 2, C. 30. Andere bey Bochas £. LI, p. 255. 


' - 


308 I Bud. 3woͤlftes Eapitel. 


gum Stasthalter feines Koͤnigreichs zu Arles?"°). Dem 
Sohn der Königin, mit Namen Hugo?”'), gab er das 
Hochſtift Laufanne, der vorige Bifchof mar umgebracht 
worden, als er dem Volk rieth, in diefen Sachen dem 
König zu folgen’”). Damals erneuerte Kaifer Hein 
eich bey ber Pfalz“) zu Baſel am Rhein das große 


370) Beraldus de Sexonia, prorex; Uelunde für das Kies 
ker Taloire, Martens, thel., t. I,p. 140. Eccard und 
andere zweifeln an dem Sächfifchen Urſprung der Grafen zu 

SGavoyen, weiche von dieſem Berald hergeleitet werdenz fie 
leſen ben Dtto Morena für Saxonia Savoma. (ik 
Schwer, bieien Berald für einen Auslänber zu halten, er ahınat 
ein Arelatenfiiches Kloſter In feinen Schirm, ficur maiores 
mei habuerunt et maxime habet dux nolter imperator. Daf 
Humbert, Stammvater des Hauſes Gavayen, von ihm, und 
nicht (wie Chorser meinte) mit Hermengarde, Rubdolfs Ill 

gzweyter Gemahlin, vom Grafen Wianaffe von Genf gezeuget 
worden, dieſes könnte aus der Martenifchen Urkunde bemiefen 
werden, wenn fie nicht in ihrer ganzen Beſchaffenhelt fo vieles 
Hätte, das miber ihre Echtheit Zweifel giebt. Ein Berold 
kommt ald vorachmer Graf In Urkunden des Kloſters zu ©. 
Morig 1014 und 1015 vor. Der gelebrte Rivas leitet So 
yopen, wie bie Käufer Habsburg and Lothringen, son dem alten 
Alemannifhen Ethich her. Daurch feine Gemahlin, Bertha 
(einer Tochter des Burgundiſchen Könige Konrad gebaer fie 
Herzogen Gottfried von Lothringen), wuͤrde Berold (fonit 
Gerhard) Guͤter in diefen Landen, und hierauf Serrmann von 

Elſaß, fein Sohn (der Stammvater), Draurienne ermorden 
Haben. Man kann nicht Idugnen, daß biefes alles gelehrt und 
fcharffinnig unterſtuͤtzt If; Jedoch iſt es eine etwas gefährliche 
Dperation, aus dem Elſaſſiſchen Gerhard einen Arelatenſiſchen 
Berold zu ſchnitzeln; auch ſonſt fehlen In dieſer Dunkelheit Anföhe 
nicht ; fo duß außer jenen Urkunden wir nichts zu beſftimmen wagen. 


371) Siehe m 344, 
372) Er hieß Heinrichs 
quem fecere doli (andere cells poli — 
tum oloro populum conciliando ſuum. 


Grabſchrift beym ebrom. chartul. Lauſ. 
323) Palatium 
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Muͤnſter dieſes Hochſtifts), dem er wohl gethan; ſeit 


Untergang der alten Auguſta war in dieſer Gegend keine 
Stadt ſo groß und bluͤhend wie von dem an Baſel 
wurde. 


As hierauf Kaiſer Heinrich vor Koͤnig Rudolf um 
beerbt farb, und Konrad, aus einem alten Adel des 
Bliesgaus“), von ben Fuͤrſten zu feinem Nachfolger 
gewählt wurbe, ward aufs neue ungewiß, wer in Bur⸗ 
sund folgen fol. Jener Ddo, Graf zu Champagne, 
Sohn' der zweyten Schwefter, hatte Recht an bie 
Stammgüter bes koͤniglichen Haufes; der neue König 
der Teutfchen war nur zweyter Gemahl einer Tochter 
der dritten Schwefter’”°) ; fo daß, wenn Odo aufge 
fhloffen würde, Herzog Ernft der Zweyte von Schwaben, 
der Teutfchen Königin Sohn von ihrem erften Gemahl, 
das nächfte Necht hatte. Als Konrad ſah, baf er ſelbſt 
an dag Erbe von Burgund feinen Anſpruch machen koͤnne, 
wandte er vor; dieſes Reich gehöre zum Kaiferthum, 
und Rudolf habe es dem vorigen Kaifer nicht ale dem 
Cohn feiner aͤlteſten Schweſter, fondern als dem Kaifer 
aufgetragen. Er flieg in bie Zeit hinauf, als von bem 
Stamm Karld des Großen der Lotharingiſche Zweig er⸗ 


374) Wurſtiſen, Baſeler Chronik, ad. 1019. Wohl war, 


wie eben dieſer in ber (ungedrudten) Beichreifung des: 


Muͤnſterplatzes zeigt, ein Münfter in dieſer Geaend fihon 9065 
nur, wie Froͤhlich (Haller's Bibl. 111,337) bemerkt, nicht 
ander gleichen Stelle, vielmehe (Stumpf) ganz am Waller, 
Es war durch Erdbeben, denen ber Det ausgelegt if, vers 
foßen; daher Heinrich die wunderwärdige Mauer aufgeführt 
und feinen Bau um etwas von dem Rhein entfernt. 


375) Crollius, Weſtreicher Abhandlungen, Gt. 1; Zweybr. 


1771. 

376) Giſela, Tochter Herzog Hermanns II von Gerbergen, in 
erſter Ehe mit Ernk I, von Babenberg⸗Oeſtreich, Herzog 
son Schwaben, jegt feit einigen Jahren dem neuen Könige 
ber Zeutichen vermäplt, | 


’ 
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ftarb, und Ludewig von Oſtfranken der naͤchſte Erbe mar; 
es kam ihm zu flatten, baf Karl der Dicke Bofo mit Ar- 
led belehnte, und Otto ber Große den unmündigen 8: 
nig von Burgund in feine Gewalt nahm ?”“ ”): doch in 
diefen Sachen war mehr. Schein ald Grund: Erſtlich, 
weil das Lotharingifche Erb nicht einem einzigen Bruder 
Lothars zufam, und, wenn eg vertheilt wurde, die Gal⸗ 

liſchen Länder natürlich bey Frankreich blieben’”): 
Zweytens ift von Karl dem Dicken ſchwer anzugeben, ob 
er in biefen Gegenden als Regent von Frankreich in der 
Minderjährigfeit Karls des Einfältigen, oder mit eiges 
ner Macht berefchte”): Drittens gab die von Otto 
geübte Gewalt eben fo wenig ein Recht, als wenn die 
Ungarn und Nraber in Burgund hätten regieren wol: 


Ien’”). Das Land war ein Eigenehum feiner Einwoh 


3765) Auch datiert Otto TIT, 983, in Anibus Romans impeni 
ad locuns qui vocatur Paterne neteringen) ; ; chron. regum 
Italiae bey Muratori Scr. R. L., 

577) Wie denn die Könige zu Sffranten Italien eingenon⸗ 

men. 

378) und wenn feine Oberherrſchaft in Arles von der Katie: 
würde herkam, fo folget hieraus, daß Odo billig harte auf den 
Schirm des Kailers rechnen dürfen; ſintemal die alte Hoheit, 
won welcher durch das Mittelalter hin Spur ik, keineswe⸗ 
ges in dem Sinn ben Kaifern gebührte, daß dadurch dic Eis 

genthumsrechte der andern Fuͤrſten ober die Gewohnheiten der 
Nationen eigenmaͤchtig umgelchet, fondern auf baß fle ficherer 
wurden durch unparteyiſche, uneigennügige, und alsbann 
beilfame, katierliche Majeſtaͤt. 

879) Die Urkunde fehlt, mit welcher König Heinrich I Koͤnig 
Rudolf dem 11 ein Theil des Alemannifchen Helsctiens üb 
gab; menigftens für dieſes mochte Rudolf den Teutfchen Ks 
nigen pflichtig geworden ſeyn. Uber man weiß nicht, eb für 


mehreres? und ob er nicht eben dafür jene Alemanniſche Oo 


gend bekam? Wenn wir es auch müßten, che geſagt werden 
fünnre, daß Heinrichs II und Konrads 11 Unternehmungen 
rechtmaßig waren, fo müßte gezeigt werden, daß die Burguns 
ber damals oder ſonſt eingewilliget, ihre Nationatrechte aufjus 
schen, Kein damaliges Volt, in dieſen Gegenden, war fols 


’ 


— 


ner, welche von den alten Roͤmern berufen und von den 
eingebornen Galliſchen Staͤmmen aufgenommen worden; 
obwohl fie nicht mehr vom Haufe ber alten Könige res 
giere wurden, fo Batten fie noch ihre Rechte, fo, daß 
weder das Gefchlecht Chlodwigg, noch der Stamin Karls 
bed Großen, fo wenig als die Nachkommen Rudolfe 


des Erfien ohne ihren Willen, ohne formliche Wahl, 


regierten. 


Der Koͤnig der Teutſchen aber zog mit Heeresmacht 
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nach Bafel; die Burgunder waren uneinig oder nicht ges 


ruͤſtet. Da vermochte Gifela, Konrads Semahlin, daß 
Nudolf, Ihr Oheim, nad) Bafel kam, und, mit Ueber» 
vortheilung feiner Neffen von Champagne-und von 
Schwaben, ihren Gemahl, und Heinrich, ihren Sohn 
von Konrad, zu Erben ernannte. Von dem an that 
König Rudolf nichts ohne Konrad; Die großen Grafen, 
waren nicht fo gehorſam. Zuerſt gebot Konrad vergeb⸗ 
lich dem Hauſe Habsburg die Zuruͤckgabe der Guͤter, 
welche Werner, Biſchof zu Straßburg und Kaſtvogt von 
Ebersheim, zum Schaden dieſes Kloſters ihnen, ſei⸗ 


nen Bruͤdern, verliehen. Da ſie durch Geiſt und Macht 


auf dieſer Graͤnze viel vermochten, verſtellte Konrad ſei⸗ 
nen Unwillen. Er ſandte hierauf den Biſchof als Bot⸗ 


ſchafter an Kaiſer Conſtantin den Achten; der Griechiſche 


Kaiſer, auf Bitte des Teutſchen, hielt Wernern auf einer 


Inſel gefangen bis er ftarb??°). Graf Werner von Ki⸗ 


burg, vertrauensvoll auf feine farfe Lage, und Welf 


cher Selbſtvernachlaßigung fühle. Es iſt wahr, Deko 111 vers _ 
gabet 995 eigene Guͤter im Aargauiſchen Kirchberg, ‚zu Ue⸗ 


tendorf, zu Wimmis im Uffgau (Oberland); aber fie mögen 
feiner @roßmutter Adelheid gehört Haben. (Urkunde aus 
Wattewol angef. bey Haller, Bibl. III, 3 

380) Das vorige if aus Wippo; biefes aus Tſchudi 1026, 
f.; Werners Teſtament iſt von 1027; ſ. des Herrn 
von Zurfauben tables, p. 64, f. Er flarb 1029. 


1 Theil. " u 


12030 
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fein Vetter, Graf zu Ravensburg, traten fu Herzog 
Ernft von: Schwaben, da er (vermuthlich wegen feines 
Rechts an Burgund) in den Aargau zog. Nachdem der 
Kaifer diefen Fuͤrſten gebeugt, lag er drey Monate vor 
Kiburg, einer nach damaligen Waffen fehr ſtarken Feſte. 
Endlich wurde fie geöffnet, nachdem ber Graf entwichen. 
Obſchon der Kaiſer jedermann vergab, ſo ſchwer war das 
Reich der Burgunder zu vergeſſen, daß Herzog Ernſt nach 
wenigen Jahren die zweyte Fehde erhob. Es mar in fei⸗ 
ner Unternehmung mehr Form ald Plan; Mangold, Graf 
zu Beringen ober Nellenburg, vermochte, bie Getreuen 


des Kaifers zu ſammeln: Herzog Ernft und Graf. Ber 


ner erfchlugen ihn, aber fie kamen zu gleicher Zeit um ꝰ). 


In dem fechshundert fünf und zwanzigſten Jahr, 
nachdem bie Burgundionen über den Rhein gegangen, 
anderthalbhunbert Jahre nachdem Boſo und Rubolf die⸗ 
ſes Reich den Karlowingen abgenommen, an dem fecheten 


Tag des Herbfimonden, ftarb Rudolf, dieſes Namens der 


Dritte, letzter König der Burgunder. \ 


981) Wippo. Hepidan. Diefer iſt unrichtig in der Zeitrech⸗ 
aung. . 
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Dreyzehntes Kapicet. 
Die Zeiten der Kaifer vom Fraͤnkiſchen Stamm. 


[1033 — 1135.] ‘ 


De machte ſich auf Graf Hdo ber Zweyte zu cham⸗ 5 Wie der 


x 


pagne, naͤchſter Erbe König Rudolfs, gieng äber den Berg 7 —*8 ss 


Jura, nahm das Welfche Helvetien ein, zog hinab nach 
Vienne, und ſetzte fich auf den Stuhl der Arelatenffihen 
Könige. Dieſes Hirte Konrad, Roͤmiſcher Kaiſer, Ri 
nig der Teutfchen, da er Krieg führte wider einen Stanım 
der Slawen, ließ ab von diefem Feind, eilte and wandete 
den)Zug das Land hinauf, zum Streit um König Rur 
dolfs Reih. Der Fuß der Alpen war ſchon vol Schnee, 
als die kaiſerlichen Scharen in das Lager vor Murten 
sogen. Es fehlte dem Kaifer und feinen Sohn Zeug‘) 


—— — 
der wurde, 


und Geſchoß; darum vermochten fie nichts wider die 


Burg zu Murten”) und wider den Thurm Nrucha: 
U 2 


1) Dieſes Wort ik in Zeughaus, Zeugwart, noch kennt⸗ 
lich. Es bedeutet was noͤthig war zu Belagerungen. 

2) Wippo. Wie die Burg (Miroalium nennt fie der Dichter) 
nach des Kalfers Abzug von Markgraf Bonifacius burch Les 
berrafhung eingenommen wurde, befchreibt Doniso in bem 
Gedicht vom Leben der großen Mathilde, bes Markarafen 
Tochter. Die Teutſchen waren abgezogen, da giengen bie 
Leute von Murten hinaus. Einsmals Bonifacius, mie es 
fcheint, aus den (Breyburg zu liegenden) Bergen, mit hoch 
wlederhallendem Larm; Eroberung. Auf dem Ruͤckzug wurden 
ihm während der Fuͤtterung bie Pferde genommen: dafür lich 
er den Bewohnern der Burg Ohren und Naien abſchneiden; 
damit 'habe er drey Schilde gefüht, und einer Gräfin die Ents 
ſtelung ihres Sohns nicht um fo viel Gold erlaffen, als des 


 Süngling ſchwer ſeyn mochte: Er habe, den Bart ſchuͤttelnd, 


% 
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4; 


tel), welcher wegen der Höhe bes Felſen durch den Wald 
und Moraft faum zugänglich war. Da die Pferde vor Kaͤl⸗ 
te flarr wurden (zumal weil dieſe Gegenden zur felbigen Zeit 
uoch fumpfiger waͤren), zog der Kaifer nach Peserlingen; 
dahin berief.er aus Burgund alle bie ihm anhiengen ober 
die ihm fürchteten; fie wählten Ihn zum Koͤnig ). Bier 
Sefchlechter hatten feit Untergang ber Roͤmer über diefes 


Sand regiert, Gundiochs Gefchlecht, Chlodwigs, Karls 


1033 


des Großen und Rudolfs. Nach diefem fuhr der Kaiſer 


guräcd in fein Land. Als er nach Coſtanz fam, begeg- 
neten ihm die verwittwete Königin Hermengarde, Graf 


-: Yumbert, Stammherr von Savoyen, und eine Menge 


Burgundifcher Großen, und ſchwuren ihm Gehorfem. 


Als Odo dieſes vernahm, wich er dem flärfern, da er 


auch Im feinem eigenen Lande bebrohet wurde. Die Zeit 
war vol großer Parteyung, verwirrt von mancherley 


Sehden, unglädlich durch alle Landplagen ber Waffen. 


Diefes Unheil; milberten bie großen Prälaten. Auf 
Antrieb Biſchofs Hugo von Laufanne verſammelten fich 
zu Romont in der Wadt mis allen ihren Bifchdfen bie 
drey Erzbifchdfe von Arles’), Dienne und Befancon, 


und machten einen Gottesfrieden“), fü, „daß woͤchent⸗ 


geſagt: eure Nachkommen ſollen meiner gedenken. (Er ſagte 
auch dem Kaiſer: was mit Eiſen gewonnen ward, iſt nicht 
um Sol hinzugeben. Ricobald von Ferrara, in dr 
Kaiferhiftorte.) Dieſes that ee, auf dem Marſch nach den 
Alpen, noch in Alobrogien, aber Burgundern (in Unterwal⸗ 
Us, ober im Genfergau ?). 
5) Hepidanns ad 1939. 


‘4) Wippo. 


$) Selbſt kam diefer nicht, und wird im chron. chartul. nit 
‚ genannt; cr ſtimmte aber ben; baher bie Worte des Vertrags, 

. cum funiculus triplex difficile rumpitur, 

6) Treuga Dei; Glaber 1034; Sigeb. Gemblac. ; 1033 fatt 
aller du Gange in voce, ein zwar nicht ganz vollkdndiaer, 
doch fehr gelehrter Artikel; Datt de pace Imp. publ., L. I, 
ein gutes Werk, 


— 
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„ld von der Sonne Untergang Mittwochs bis -eine 
„ Stunde nad) ihrem Aufgang Montags, und jährlich - 
„von des HErrn Advent big am achten Tag nach Epi⸗ 
„phania, und von Septuagefima bis am achten Tag 
„uach dem Oſterfeſt, als an den Lagen und in den Zeis 
nen, welche Unfer HErr Jeſus Chriftus durch feine 
m Geburt und Leiden geheiliget has, fein Chrift wider dem 
„andern die Waffen aufheben fol; wenn einer dieſes 
„nicht halte, und auf drey Mal wiederholte Ermahnung, 
„nicht ablaffe, deu fol der Bifchof, in deffen Sprengel 
ner if, von der Gemeine der Shriften ausſchließen, und 
„kein anderer Bifhof moͤge ihm die Sacramente darrei⸗ 
„chen: die Praͤlaten biefer Bereinigung follen allein auf: 
„Gott und auf das allgemeine Beſte ſehen, ohne Ruͤck⸗ 
nficht auf Gunft noch Partey; welcher dem nicht nach⸗ 
„time; der ſoll von feinem Bischum verftoßen werden. “4 
Im fechssen Jahr, nachdem zum erſten Mal im Ruſſillon 
dieſe laͤbliche Anſtalt gemacht werden”), trat Burgund. 
in den Stillſtand Gottes, von welchem: faſt allgemein: 
und mit Recht geglaubt wurde, er-fey von Gott eingegen 
ben”) ; Friebe ift Gottes Gefchenf. 


Als indeß der Graf zu Champagne fein. Volk gerüftet,, 
hob fein Anhang bey; den Burgundern das Haupt wieber 
empor. Konrad, als es darauf anfam einen langen oder 
einen ſehr nachdruͤcklichen Krieg su führen, waffnete in 


2) Mille, A. de Bourg. t. HI, p. 134: ſ. aud Mably, ‚obfl. 
far Phiſt. de France, ı.H, p. 390. 

$) Zandulph. fen. Mediol. hiſt. Chartaf. Eaufann.: dab bie 

Verſammlung auf. Befehl des Papſtes geichehen. In Hu⸗ 
geens Grabſchrift (Auchar) wird ihm als dem erſten 
die Einfaͤhrung dieſer guten Anſtalt zugeſchrieben; dieſes if 
som Burgunderlande zu verſtehen; den papſtlichen Befehl 
mag er begehrt haben. Der Gottesfriede wurde im J. 1051 
auch von dem Lande (primatibus et. comprovincialfbus) Elſaß 
als Grundgeſetz beſchworen; die Mektunde, welche auf die 
Uehestretung ſchwere Strafen Ieet, iſt ber Grandidier, 


2034 
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Teutſchland und in Itallen feine beſte Macht. Judeß er 
ſelber durch die unwegſame Gegend mit einem ſtarken 
Heer das Land hinauf an den Genferſee zog, erſchien 
Heribert, Erzbiſchof zu Mailand, mit Markgraf Boni⸗ 
facius und auserleſenem Volk von Italien auf dem Bern⸗ 
hardsberg“), Drang unſchwer vor und kam zu dem Kal⸗ 


fee. Die Pe im Gebirg find Hoch und ſteil, fie wäh 


ven viele Stunden; allein fein Paß iſt undurchdringlich⸗ 


kein Berg unerſteigbar, wenn ein thoͤrichtes Volk die 
Pforten und Vormauern bed Bandes verſaͤumt, oder ein 


feiges Volk fie verlaͤßt, ober -innerfiche Unraben fie f- 


‚nen.! Gerold, Graf zu Genf, ein Kürft””) des Landes, 
ein Verwandter des vorigen Königs"), wurde zu Ueber 


gabe der Stadt Genf gezwungen; da zog ber Kaifer über 
jene Brüde, die alte Graͤnze zwiſchen Allobrogien und 
Helvetien. In folchem Glück ehrte er die Formen ber 
Freyheit. Nach wiederholter Wahl‘) wurde er von dem 
Erzbifchof gekroͤnt. Odo fürthtete feine Gewalt, und 
ſchloß unwillig Friebe. Als nachmalg bie Italiäner au) 
ben Kaifer Konrab ungern:ertrugen, erbot ſich GrafDde, 
am die Kronen von Arles ımb von Italien an ihrer 
Spitze wider ihn gu Rreiten. Diefes binderte Gozzelo), 
bed Kaiſers Getreuer, Herzog zu Ober und Niederloth⸗ 


ringen, Die Schlacht gefchah Im Ge bey Bar⸗le⸗ Die 


5 


9) Super Yorii montis ardua; Arnulpk, Mediot. Hift. ſui temp.; 
{in Murat. [cript. t. IV. 

10) Princeps; Wippo. Es fann fenn,. daß bie Verwaltung des 
comitatus Valdenlis, welche nachmals urkundlich beym Kaufe 
der Grafen von G. gefunden wird, ihm ſchon damals anver⸗ 
traut war. Slehe Abrigens Dunad, deſſen Syſteme nicht uns 
wahrſcheinlich, aber nicht immer Sinlänglich bewieſen find. 


11) Enfel der Rathilde, Kap. XII, n. 341, wo nicht Sohn 


der Gerberge, Schweſter des legten Koͤnigs. 

13) Hepidan. 1090. Doß «Araulph. Mediol. perpetuam fub- 
iectionem nennt, muß nicht in ſtrengem noch boͤſem Siun ge⸗ 
nommen werden; ed waͤre der Hiſtorie zumider. 

13) Wibertus, vita Leonis IX; ap. Murat. Script. r. UL 
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da ſtritt Graf Odo mit eben demſelben ſtandhaften Muth, 
womit er mehr als zwanzig Jahre wiber zwey Kaiſer die 


Burgundiſche Krone ſuchte, aber er verlor fechstaufend zo 
Mann, und über bem harten Kampf auch fein Leben. ! 


Eher nicht bediente fich ber Kaifer feines ganzen Anſehens 
bey den Burgundern. 


Nachdem der Graf erſchlagen worden, ſtellte er die 
Schranken her, welche durch Rudolfs Fehler und in ſei⸗ 
nes Vaters langem ſtillen Alter von dem Abel uͤberſchrit⸗ 
tn wurden"). Dieſes that er auf dem Reichstag zu 


Solothurn, einem alten Drt, welcher durch S. Urfüß 


Muͤnſter feit Pipin’”), Water Karls des Großen, mehr 
und mehr aufbluͤhete. Am vierten Tag biefer Verſamm⸗ 
lung erwählsen die Burgunder’) feinen Sohn Heinrich 
um König; der Kaiſer übergab ihm biefes Land”). 


Noch weigerte fi Gerhard, Graf zu Bienne, und 
Reinold, Graf zu Hochburgund, ihm zu geborchen. 


14) Wippo. 

15) S. Urfus (zuerf genannt ©. Btepans). Muͤnſter fol ein 
Wert der Königin Bertha ſeyn, melde Gemahlin Pipins 
mar; als wichtig mirb es bercits In der Theilung 869 anges 
fühet, und man meiß, wie viel der comitarus Pipinenlis den 
Sarlowingen geweſen. Gallise caſtrum Solodorum nennt 
Notker im Martyrerbuch. 


16) Transactis diebus tribus generalis colloqui (ſ. im 2 Buch | 


das V Cap., bey n. 364), quarta, primatibus regni, cum 
uriverlo populo, laudantibus atquo rögantibus, geſchah dies 
fe; Wippo. Alſo hatten fle die Nationalrechte nicht aufges 
geben (im vor. Cap. n. 379)! 

17) Eique fidelitstem donuo iurare fecit (Idem). Hatten fie zu 
Seterlingen und Genf das ganze Haus Konzads gewäplt? 
Es wäre der alten Gitte gemaß genug. Don han an was 
das Land ruhig. So fpriht Wippo zu Heinrich: 

Hacc plim magno domuilli regna labore, 

Utere nunc populis, ibi, Rex, [ervira pararis. 
Doch meint er, ber König fol dfters hinkommen: Nouites 
fubiecta vacillani Im panegyr.; Eantf. MI.) 


1038 | 
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Reinold war der. große Erzgraf in und an dem Gebirg 
Jura, faſt über die ganze Sequanerprovinz ber alten Node 
mer (fo wieder Erzbiſchof zu Befancon fie in geiftlichen 


-. Sachen verwaltete) ; das Komanifche Helvetien bie an 


3044 


[4 


den Fuß der Alpen war ein Theil feines Landes Waraſch⸗ 


tn’), Seine Macht nahm den Anfang von feinem 
Dater Otto Wilhelm, einem Verwandten der Burgundi- 
fchen Koͤnige“). Als die Teutfchen Jorea pländerten, 
wo er geboren war, brachte em Mind) dag Kind Dtte 
Wilhelm nach Burgund zu feiner Mutter und ihrem 
zweyten Gemahl Herzog Heinrich”) ; Otto gefiel feinem 
Stiefvater wohl, er gab ibm eine Ichensfällige Grafe 
ſchaft; nach diefem erbte er Macon und Auxonne von 
dem Haufe feiner Mutter”), ward groß im Königreid 
und Herjogthum, und flarb in einem guten Alter’”), 
Sein Sohn, diefee Graf Reinold, nahm die Erbtochter 
von Vienne feinem Sohne Wilhelm zur Gemahlin. Da 
mals legten fich Reinold und Gerhard vor Mümpelgarb. 
Auch Münpelgard Sag in Warafchken, an einem wichti⸗ 


gen Dre für Burgund und Frankreich, wo zwifchen den 
Gebirgen Wasgau und Jura das Land einigermaßen 


offen ift, aber der Graf diefes Orts, auch zu Lothrin⸗ 
gen und im Sundgau gewaltig”), machte fich von 
‚Neinold frey; ihm half der Kaiſer. Endlich (Heinrich 

ber. Dritte war Kaiſer und deſſelben Gemahlin Agnes eine 


38) Urkunde Rudolfs 11, 1028: Auboone ip comitatı 
Guarafcheni. Chron, ckartul. Lauf.: Comitatu Varalco, 
pogo Villiscenfa. 


19) Wila, Tochter K. Rudolf 1, Gemahlin Berrüges IT, 


war die Mutter Markgraf Albrechts von Jurea, welcher Dite 
Wilhelms Bater war; Dunod. 


80) Glaber, 974. Romuald won Salerno: Henrica 


qui Burgundiae regnum fibi affeetaverat. Dieſer nenne das 
Herzogthum Reich, weil cs davon weiland ein Theil war. 
31) Vignier, Dunod, 
83) 1027. 
e3) Zu Wirt, Bar und Pon-i- Moplion 
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Eufelin Otto Wilhelms”? by) begab fich Reinold mie 
Gerhart. nach, Solothurn, und. erfannte den Kaifer ale 
des Landes Koͤnig); es gehorchten ihm die Volker von 
den Ufern der Tiber bis an bie Eider. Von dem ap x - 
gierte Reinolds Gefchlecht. lang rubig i über viele Großen 


und ihr Volk auf beyden Seiten des Jura 29. Inden: | 


Wuͤſten wurden Kloͤſter geſtiftet, auf den abgetheilten 
Herrſchaften Burgen gebauet; um die Schloͤſſer und a | 
Ber entſtanden Doͤrfer und Stäbte. 


Zum andern Mal, nach ber erfien Freyheit und nach 
ben Roͤmiſchen Kaiſerthum, erkannte in Helvetien und 
Rhaͤtien das ganze Volk die Obwaltung eines einzigen 
Herrn. Zuerſt hatten die Burgunder und Alemannen 
abgeſondert unter ihren Anfuͤhrern gewohnt; hierauf als 
das Land unter die Merwingiſchen Koͤnige kam, blieb es 
wiſchen Burgund und Auſtraſien getheilt, bis der Hausa 
meyer Warnacher die Koͤnigin Brunhilde verrieth; als⸗ 
dann folgen mehr als zweyhundert Jahre allgemeiner 


Herrſchaft von den Zeiten bed Zweyten Chlotars bis auf 


die Landestheilungen durch die Enkel Karls des Großen; 
worauf nach vierzigjährigen Verwirrungen im koͤniglichen 
Haufe bey den Burgundern bie Gewalt Rudolfs entſtand, 
aber dag Alemannifche blieb unter Oſtfranken, bis Heine 
rich der. Dritte, König der Teutfchen, Burgunder und 
Lombarden, Kaifer von Kom, bie oberfie Würbe in den 
ſtaͤrkſten und in den fchönften Ländern von Europa in fich 
vereinigte. Unter allen biefen Koͤnigen wurden im Hel⸗ 
vetifchen Land auf allen Hügeln Burgen, vielfältig Muͤn⸗ 


235) ones von Hochburgund, Gemahlin bes obgebachten Gras 
fen von Boitiers, Wilhelms des Großen, hatte bie Kaiſerin | 
ihres Namens geboren. 

24) Herm. Contract, 1047; Zfchubl 1045. 

25) Die Bewäẽiſe der Herrſchaft Hochkurgundifcher . Grafen m 
Land Helvetien find von dem an zahlreich, aus der Zeit Otte 
Wilhelms, ik wohl keiner. Der Kaiſer mag diefe Permabung 
dem Sraſen & Reinold damalt aufgetragen haben. 
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fer mid auf den Feldern Meyerhoͤfe geſtiftet und mit 
Rechten verfeben; fo daß mehr und mehr in der graufen 
Wuſte Höfe in Dorfer, und Gefchlechter zu Voͤlkerſchaf⸗ 
ten wuchſen. Unter fo vielen Fürften blieb die Freyheit 
unverfehrt, weil über bewaffnete Voͤlker der hoͤchſte Rame 
ohne Soldaten Feine willfürliche Macht giebt, und fein 
König fich unterſtand, den Aeltern bie Kinder, dem Land» 
mann feinen Sparpfennig, und geiftlichen und weltlidgen 
Herren ihre Guter und Rechte zu nehmen. 


Die Sriege Anderthalbhundert Jahre ſaß auf dem Thron bei 

aueh Teutſchen Reichs mehr als Ein großer Mann, fein trd- 
ger oder ſchwacher König: baher blieben bie Großen 
unterwärfiger als in Frankreich; bie Kaifer wurden ver 
alten europäifchen Fuͤrſten durch Klugheit und Muth an 
Land und Macht groß ;' die Wieberherfteltung eines alla: 
meinen Kaiſerthums niochte nicht unmoͤglich fcheinen. 
Gleichwie die Gefahr einer fo unnatuͤrlichen?) Verfaſ⸗ 
fung in fpdtern Zeiten durch den Arm Guſtav Adolphs 
und König Wilhelms Buͤndniſſe abgewendet worden, fü 
wurde damals vor dem Teutfchen Kaifer Europa durch 
den Papſt bewahrt. 


Alle Kronen Kaiſer Heinrich bes Dritten trug fein 
Sohn gleiches Namend. Man könnte Kaifer Heinrich 
ben Vierten dem König von Frankreich Heinrich dem 

‚ Bierten in einigem vergleichen. Beyde waren Helden: 
muͤthig und wolluͤſtig, beyde mußten fich vor den Paͤpſten 


246) Hiemit wollen wir gegen die ſchͤnen Träume von einer als 
gemeinen Republik unter Elnem Praͤñdenten, bee ganı ns 
tüerlich, wie der cinige Sort über das Weltall, fo er über 
alle Staaten, wache und malte, uns In Beinen Streit eins 
taffen,, fobald ihre geifteeichen Verſaſſer einen Praͤſtdenten mil 
ſon, fo'leibenfchaftfeen mie Gott. Bis dahin ſcheint eine de 
Untuerfalmonarchie fich nahernde Berfaffung des gemeinen We 
u feab- von Europa der gewiſſeſte Vordete bes allgemeinen Ders 
falls. 
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demuͤthigen, beyde waren ungluͤcklich in ihren Haufe, 
und ſtarben in faſt gleichem Alter nach einem arbeitvollen 
keben, eines Todes ber ihrer Thaten unwuͤrdig war. 
Aber wider den. Franzoͤſiſchen Heinrich ſtritten bie Vaͤpſte 
faſt unwillig fuͤr den Spaniſchen Tyrannen; wider den 
Kaiſer mit aͤußerſter Anſtrengung fuͤr ſich, die ganze 
Hierarchie, fuͤr viele Fuͤrſten und Voͤlker. Gleichwie der 
Sieg uber Frankreich allgemeine Feſſeln ‚bereitet haben 
mwärde, fo wurde durch den uͤber den Kaifer damals die 
Freyheit gewaͤhret. 


Ungefaͤhr dreyßig Jahre nachdem die feiferliche Ob⸗ 
waltung durch die Huldigung Reinolds in Burgund all⸗ 
gemein ward, verwaltete Rudolf, Graf Cuno's zu 
Apeinfelden Sohn, Verwandter ber Grafen von Habs⸗ 
burg” P), dag Herzogthum Schwaben, und Burgundien 
diffeit des Jura *c). Einen Zeind hatte er, Namens 
Terchteld von Zäringen; ber Shurm Zäringeit liegt auf 
dem Schwarzwald nicht weit von den Üfern ber Zreis 
ſam“qch; in diefen Bergen bi in die Alp, In dem 


6b) Sein Bater Cuno war Sohn eine gleichnamigen, 1013 
bey Gufenberg umselommenen, Grafen von der Ortenau, befs 
fen Gemahlin, Giſela, Graf. Gerhards (ſt. 1017) Tochter von 
Eoisheim, in zwenter Ehe mit Gerhard 11 vom Kaufe Lothrin⸗ 
sen (ft. 1049), ncbf-vielen andern Kindern Ita gebar, Ger 
mahlin des Btifters von Habsburg. Der Glanz des Hauſes 
war groß: Btfelen Mutter, Eua, war ber heiligen Kaiſerin 
Kunigond Schweſter; Abelhzeid aber, Giſele'n Vaters Schwe⸗ 
fer, aus zwey Ehen Mutter Kaiſer Konrads 11 und Eber⸗ 
dards, von dem das Haus Hohenlohe ſtammt. Papft Eco ber 
Neunte mar Gcrharbs 11 Bruder. Rubolfs Mutter Michware 
son Denihgen war Entelin Otto bes Großen. Geebert, 
Rodolph, Anticaeſor. 

26°) Wie er ſich zu Alemannien and Burgundien Herzog, ja 
von Arles König ſchrieb, und In Zürich fein gewoͤhnliches Hnfs 
lager hatte, f. aus den Quellen ben Gerbert a. a. O., und 

Pfiſt er Seh, Schwab. 11, 95 f. 

262) Er kommt 1008 juerft vor; oft heißt ex Harichingen; 
— Jahre ſpaͤter ſchrieb Berchtold 111 ſich zuerſt von Dice 
km. Thu 
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Breiögan und.in der Ebene der Markgraffchaft Baden 
waren. Berchteldg °°) Stammguͤter. Heinrich ber 
Dritte verfprach mit einem Ring bem Fürften Berchtold, 
ihn ale Herzog über Schwaben zu ſetzen; bie Kaiferin 
Agnes, In der Minderjährigkeit Heinrich des Vierten, 


gab diefes Anag feinem Nebenbuhler, Grafen Rudolf *). 


Zwar Berchtold erhielt gleiche Würde in Kärnthen, und 
wurde zugleich Markgraf zu Verona; bach blieb zwifchen 
ihm und Mubolfein Groll, bis Kalfer Heinrich feine Gunſt 
anderngab. Darüber wurben Rudolf, Herzog zu Schwa⸗ 
ben, und Herzog Berchtold von Kärnthen Freunde: 
hierüber zutrauensvoll auf ihre Macht, entfernten fie fi 
vom Hofe, Da gab der Kaiſer das Herzogthum Kärn- 
eben Marquarden von Eppenftein. Bor feinen Unfällen 
war er dem Zorn und andern Leibenfchaften unterworfe⸗ 
ner als einem weiſen Fuͤrſten zuſteht. Berchtold von 
Zäringen, ein bochgefinnter Mann, wurde durch das 
Ungluͤck trogiger; fo daß der Kaifer Im Krieg voiber die 
Sachſen, beforgt wegen ber obern Lande, ihn aufs neue 
ſuchte; vergeblich; Rudolf und Berchtold leiſteten ihm 
pflichtgemäßen Zuzug, aber der Kaiſer mußte Friebe ma 


. hen, ba fie diefeg nachdruͤcklich wollten”). 


8075. 


Zu derfelbigen Zeit ergieng von Nom an bie ganze 
Geiſtlichkeit ein Gebot wider Simonie und Hurerey: Gi» 
monie war die Empfahung eines geiftlichen Amts von 
Layen, bey welchen Geld und weltliche Dienfte das meiſte 


36°) Dtto von Frenfingen: de geftis Frid. Bertolf de 
caflro Zeringen. ez nobilillimis regni ontimatibus. Beſſer 
als Thomas Ebendborfer von Haſelbach, der (nad 
einer grunblofen Zabel) den Zdringeen eine niedere Apkanft 
beymißt (chron. Auftr. L. 11). 
26°) Den der Heirath ihrer Tochter Mathilbe, 1059, aus 
‚ die Regentichaft Burgundiens; Waltram de unitate cccle- 
: Dae; Gerbert Rod. Antio 
en Die Beweije zu allem bat Schöpfltn, Hifl. Zar. Bad., 


“ 
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vermochten; Hurerey nannte man ben Eheſtand geifllichee 
Perſonen??). Rudolf und Berchtold hielten über, dies 
fen Befehl ’?), zu großem Verdruß des Kaiſers; durch 
dieſe Anftalsen wurde die Kirche frey von ihm, ber Altar 
fom dem Thron zur Seite. - Wäre die Hierarchie nad) 
einem vollkommnern Plan verwaltet worben, fie fonute 
die Rechte der Nationen wider den Mißbrauch der Macht 
auf ſo lang behaupten, als unter ben Menſchen geſunder 
Berftand und Neligion wohnen wird. : Aber bie meiften, 
durch Leibenfchaften blind, banbeln in großen Sachen 
klein. Teutſchland und Italien gerieth in eine Bewegung 
und Spaltung, dergleichen ſeit Untergang des Roͤmiſchen 
Kaiſerthums im Abendlande nie entſtand: andere Kriege 
wurden von dem Kriegsvolk in einigen Provinzen ge⸗ 
fuͤhrt; was die Sacramente des Glaubens angieng, hiel⸗ 
ten alle Menſchen ohne Unterſchied Alters, Geſchlechts 
und Lebensart für die groͤßte ihrer perſoͤnlichen Angelegen⸗ 
beiten. Fuͤr den Kaiſer ſtritt fein ſieghaftes Heer, die 
Hoffnung glaͤnzenden Weltgluͤcks, eiferſuͤchtiger Unwille, 
endlich zorniges Mitleiden. Anderſeits wirkte der Papfe 
mit feyervollem Ernſt auf die Seelen. Da zerfielen alle 
Hochſtifte, Kloͤſter und Gemeinen; der Zweyſpalt kam in 
das Innere der Familien* b). Als der oberſte Biſchof 
des chriſtlichen Volks wider den Kaiſer den Bannfluch 
ergehen ließ, erſchracken alle Parteyen. Hoffnungsvoll 
traten Berchtold und Rudolf zuſammen mit vielen Fuͤrſten, 
ihn von dem Thron zu ſtuͤrzen. 


28) Eine Erlduterung der Abſicht Gregorius VII iſt in be Rei⸗ 


fen ber Papſte 1782, einem Buch, welches auf zwey 


Grundfägen beruhet, von welchen der eine fchon im Eſprit 
des loix, der andere In den Gemuͤthern aller derienigen Ify 
welchen, wie unfern Vätern, ein politiiches Gleichgewicht in 
Europa, und auch um deswillen bie Reichsverfaſſung 
Hoch erhaltenswuͤrdig daͤucht. 

29) Briefe bey Paul. Bernried., vita Greg. VII, ap. Murat, 
feripe. x. II. 

s9b) Wie wir Tun’en von Achalm und Lütold'en feinen Bas 
Korb in entgegenfiehenden Parteyen ungemein eifrig ſehen. 


N. 
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Da ergriff die Zweytracht auch die Länder im Ge⸗ 
birg. Die Biſchoͤfe zu Laufanne und Bafel waren zwey⸗ 


er Brüder Schne vom. Haufe der Grafen zu Olti⸗ 


gen”); Biſchof Burkard von Lauſanne, in allem kuͤhn 
und friegerifch ”) und nach des Apoſtels Rath) eints 
Welbes Mann’). Er, Graf Cuno fein Bruder, und 
Biſchof Burkard von Bafel fein. Vetter, war, nad der 
Sitte Burgundiſcher Bifchöfe, aus Furcht vor den Gro⸗ 
ßen dee Partey des Kaiſers; zumal aus deſſen Unter⸗ 
gang die Uebermacht Rudolfs, aus dem Fall des letz⸗ 
tern eine vortheilhafte Theilung benachbarter Herrſchaf⸗ 
sen folgen mußte. Alſo verkaufte der Biſchof zu Lau 
fanne eilf Höfe bes Hochſtiftes, und bewaffnete Unfe 
Lieben Frauen Knechte, an ihrer Spige zu des Kaifers 
Speer ga ziehen. So war much gefinne Biſchof Herman 
fried von Sitten, Reichscanzlar durch‘ Burgundien”), 


‚and Otto, welchem als Bifchof zu Coſtanz unter allen 


Praͤlaten des Reiche Über das größte Volk Hirtenfor- 
ge’) oblag. Biſchof Heinrich zu Eur, vom Hanf 
Montfort, ein Mann, der in Gefchäften feiner Andacht 
folgte, war den heiligen Stuhl zugethan; Rhaͤtien war 
kaiſerlich. Deswegen verbeerte Herzog Welf zu Bapeın, 


| a9°) Der von Lauſanne Buko's Sodn (Cap. XII, ». 136), 


der von Baſel Sohn Ulrichs, des erſten zu Reuchatel. 
30) Vir ferus et bellicoſus; Chartul. Laufann. 


31) 1>&tmoth. 3, 25 in welcher Stelle Den Biſchoͤfen 


verboten wird, was folglich Luther einem Landgrafen erlauben 
burfte. 
32) Uxorem legitimam habuit ; Chartul. ) 


33) urkunde Kſ. Heinrichs IV, Alban. roga, für Gro⸗ 





. fen Cuno. Diefer Bifchof mar Aler. II Legat nach England; 


Hottinger hels. K&. ad 1070 (Mo ce in Anſehung Eher 
mas Beckets einen entfeglichen Anachroniſmus macht) aus der 
. Gall. chriſt. 


34) Populus ampliflime dilaramıs; Brief des Papftes din 
Herarted. 


- 
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der altteutſchen Welfe italiänifcher Exrbe’* d), niit Feuer 
und Schwert: bis in Engadin. Indeß beſetzten 
Berchtold und Rudolf bie Paͤſſe der Alpen. Der Kaifer 
zog mit wenigen bis an ben. Genferſee, in der Ahficht, 
nach erworbener Abfolution von dem Papfk,. feinen Sa⸗ 
cheneine beffere Wendung zu geben. . 3u Vevay ſaud, er 
Adelheid, Odo's Wittwe son, Sufa, Markgtaͤßn te 
find, welche in dem Thor von Turin über die Sachen 
vieler benachbasten Voͤlkerſchaften gewaltig richrete””). 
Piemont, Bald’ Aoſta, viele-Yurgen am Meer haben 
die Kürften von Savoyen cher nicht als nad) ihrem Tode 
betommen”?). Damals befaß dieſes Hans an. bem 


‚1076 
’ 


Geuferſee das Land Chablais?’) und über S. Moritzens 


346) Welf, den wir Cap. XT, n. 25 fahen, der. letzte des ur⸗ 

alten Stammes, zu Karuthen Herzog, Markgraf zu Verona, 

- der wider Kalfer Konrad 11 aufſtand (Cap. XII, gegen das 
Ender, ber, als ein Katfer Ihn auf den roncaliſchen Orfiden 
drey Enge über bie Zeit warten lieh, mit offnen Bantern nad 
all feiner großen Dienſimannſchaft unerbittlih heimgezogen. 
Diefer Welf war zu Bodmen jung geſtorben, und, wie er nie 
fih vergab in Kriegen der Geiſtlichkeit übel gethan zu haben, 
bintertieß er allen Reichthum ber Welfen dem Klofter Altoͤrf. 
Nicht fo dachte Judith, bie alte, von hohem ſuliſchen Ge⸗ 
ſchlecht, feine Mutter; fie ließ aus Italien ihren Enkel, bies 
fen Welf holen, den Cunegond (Chunitaa) dem großen Azzo, 
Markgrafen von Eſte geboren. Don ihm die Welfen, das 
Saus Braunfthweig ; bis auf diefen Zug. So dee Mind 
von Weingarten. | 

35) Stiftungsbrief Pügnerol, 10645 bey Gulthes 
non, Savoye. 

3556) 1097. ©. Mare bit. d’Ialie, t. W, 657. Sie Hard 
in hohen Alter 1091. . 

36) Bis an bie Veraiſe. Daß, wie 4. 2. von Wattewyl 
(bit. de la confeder. Helv.) glaubte, ſchon früher Kaifer 
Konrad Nion bem Haufe Savoyen übergeben, wird menigs 
ſtens nicht zur Vollziehung gekommen ſeyn; mir finden biefen 


Det noch länger als zwenhundert Jahre unter dem Erabiſchoſ 


zu Beſançon und in ganz andern Haͤnden. 
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große Güter die Abtey mit fürftlicher Mache”). Ob. 
wohl der Kaifer ihre Zochter verftoßen und auch Ruboif 
ihr Eidam war?” ”), Fam fie nach Vevap zw einer Unter- 
handlung über, die Gebirgspaͤſſe. Der Kaifer gab ein 
ſchoͤnes Sanb?*), nur nicht was unbefcheiden begehrt 
morben?*d. - Sie und Ihe Sohn Amadeus dffneten bie 
Alpen und ‚geleiteten ben Kalſer nach Italien. 


Als Audoif dutch‘ Vorſchub Herjog Berchtoßds die 
Teutfcht Krone zu behaupten unternahm, wurden bie 
Hochſtifte Bafel und Lauſanne verheert, von Cofan 
—* Otto vertrieben, und ein Moͤnch Luͤtold uͤber 

oſter S. Gallen geſetzt: da wurde von den Con⸗ 
—— Freunden kaiſerlicher Hoheit, im Chor der 
Hirtenſtab gebrochen). Auch zu Cur war das Hoch⸗ 
ſtift ein Jahr ledig, nachdem Biſchof Heinrich in uͤber⸗ 
großer Trauer um das Unglück Rhaͤtiens geftorben war. 
Das ganye Haus Montfort, ver Welf, der Herr von Zärin- 
gen Landgraf zu Thurgau, Graf Burfard zu Nellenburg 
Landgraf des Zürichgaueg, Graf Hartmann von Dillingen 
auf Kiburg, Graf Cuno von Achalm auf Wülflingen, Wer⸗ 


ner, Graf gu Habsburg, zu Zürich eine Partey, bie 


V 


Herren von Tokenburg, Rapperſchwyl, Regensberg, 
zu Rheinau Abt Gerung, der Zaͤringiſche Eckard Abt zu 
Reichenau, bey Allenheiligen zu Schafhauſen der eifrige 
Siegfried und der Abt von Stein waren fuͤr den Koͤnig 


37) Ege Amadeus comes et abbas $, Mauriciig Krfunde in 
König Heinrichs zehntem Jahr. 

375) Nach dem Tod Mathilden Schweſter des Kalfers nahm ce 
Adelheid Schweſter der Kalfeein; Berbert Rod, AC. 

38) In Burgundin; Lambert von Nfchaffenburg. 
Man kennt ed nicht; ihre Söhne Karben, fiheint es, vor 


ihr. 

3238) Fünf Bisthämer (Genf, kauſanne, Sitten, Taranteife, 
und noch Eines) forderten fie; Lambert. Schafnaburg. 

59) Gefte Sangallenfia, gebraucht won Zihudi, Im Kaups 
ſchluͤſſel, ©. 1216 


N 


\", 
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—8 Eur unter Montfort ſein, unter Hohenwart 
faiferlich; Coſtanz unter Dtten von Lierheim faiferlich, 
alsdann wurde Gebhard von äringen Viſchof. 


‚Die von Montfort waren durch Hoheurhaͤtien, am 
Bodenfee und in dem. Linzgau an Herrſchaften mächtig; 
reich an Gut und Leuten Hartmann Graf zu Kiburg? ®) ; 
aber Graf Luͤtold von Dillingen) war dem Kaifen 
ergehen, einer feiner zwoͤlf Gefellen, feiner Sreunde in 
ader Noch *"); Hingegen Graf Mangold, von Verin⸗ 
gen‘), welcher zwifchen dem Papſt und König Rudolf 
ale Geſandter gieng, war für keuſchts Leben fo eifrig, 
daß, als eine Prieſtersfrau feine Gemahlin vergiftet ,. er 
nicht mehr heirathete, um vor dem Richterſtuhl Chriſti 
nicht mit mehr ald Einem Weib zu erfcheinen; feinen 
Söhnen drohete er, fie zu enterben, wenn «einer bey ei⸗ 
nem fremden Weibe fchlafe *). Das Haus Rellen- 
burg?) mar vornehm und reich am Rhein, von Rhaͤ⸗ 
tin bis an die Waſſerfaͤlle; Eberhard, Burkards Va⸗ 
ter, hatte ben dem Flecken Schafhauſen, mo bie Stru⸗ 
bel anfangen den Strom unfchiffbar zu machen, Aller 


396) Sohn Graf Buobalh's von Dilingen, Gemahl adethelren, 

der Erbtochter GrafAdelberts von Kiburg. 

39°) Go hießer, weil Graf Cuno von Achalm ibn mit Bers 
tha, einer Magb Hartmanns von Dillingen, erzeugte, Hrin⸗ 

rich IV nannte ihn fo, da er-ihn aur Srepbeit erhob. 

40) Chron. Petershufanuın. \ 

41) Auch er vom Haufe ©. Ulrichs; Dilingen ‚ Beringeit und 

Nellenburg waren vichvermandte Geſchlechter. 

42) Bernried., vira Greg. VII. 

43): Grvis occidentakum Saeviae partium, Tlurregias provinciae 

„comes; Model bed Ki. Allerheiligen zu Schafhauſen 
1064. Turregiae provinciae comes iſt fandgraf des Zürtchs 


gaues. Amen Söhne Eberhards, ein gleichnamiger und Heine . 


eich, Relen: an der Unſtrut in ‚des Kaiſers Dienft miber die 
Sachſen; aber als Herzog Rudolf noch taiſerlich ſchien. 
Bertold von Coſtanz bey 1075. 

1. Theil. X 
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. Halligen Kloſter gefliftet; an biefem Ort befahl über die 
Menge der Einwohner des Stifte Abt Siegfried : mit jer 
ner urfprünglichen moͤnchiſchen Strenge, ein kluger 
Mann, der feine Zeit kannte. Er, feine Freunde, Bir 
fchof Altmann von Paffau”®), Abt Wilhelm zu Hir- 
(hau, und Ulrich, ein Cluniacenſiſcher Propſt, waren 
Herſteller camonifchen Lebens bey ben Teutfchen Prie⸗ 
ſtern, Mönchen, verfchloffenen Schweflern und Non 
nen’). Die Bürger von Zürich fchirmten eine Zeitlang 
Adelheid, Rudolfs Gemahlin”). Obſchon das Gluͤch 
der Waffen fuͤr den Kaiſer war, und viele Herrſchaften 
durch ihn wuͤſte lagen, blieben dieſe Freunde mit Her⸗ 
309 Berchtold von Zäringen und Welf Herzog zu Bayern 
dem König Rudolf ergeben. Er vermochte bag meiftt 
in dem Schmwäbifchen, der Kaifer in dem Burgundi⸗ 
fhen Helvetien. : Zu 


Außer den Grafen und Prälaten vom Haufe Well 


neuenburg““) mar der alte Graf Aenold von Lenzburg, 
"Herr von Bader und Zug, Erbe alles Reichthums die 


ſes alten Geſchlechtes“), dem Kaifer gern. Er 


435) Daher wurde an Allerheiligen Chronik gefchrieben, wit 
ehrwuͤrdig, welch ein Freund Gottes, wie verhaßt dem Laer 


Altmann gewefen. Berzeihnid ber Bifhdfe von 


Loeh und Paſſau bey Bez Ser. Auftr. T. IJ. 

44) Diefes if religio quadrata, attonforum eisque ferritium 
(vielleicht , Fervientium), barbutorum, virginum inclafarum 
atque regularium; Bernriecd. Schafhauſen und Hieſau zogen 
Scharen wallfahrtender Menfchen an ſich; fiehe ben Eanifius 
den gleichzeitigen Biographen Erzbiſchofs Thieme 
von Salzburg. 

45) Tſchudi 1077. Don Zürkh 309 fie, ſehr bedrdast 
vermuthlich um fich ihrem Haufe zu nähern, in das weſthelyt⸗ 
tifche Burgundien. 

46) So nennen. mir künftig das Geſchlecht von Dftigen. | 

47) Sohn Arnolds, welcher vor feinem Vater Graf Ulrich ſtarb: 
diefen erbte unfer Graf 1045, Kubolf feinen Bruder 1055, 
und noch von feinem Neffen 1082. Tfchudt nnd Here. 
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Feng und legte auf Lenghurg: die paͤpſtilchen Botſchafter, 
welche von dem Wahltag des neuen Könige zuruͤckzogen, 
einen Abt aus Marfeille, und Chriſtian, einen Italiaͤ⸗ 
niſchen Gelehrten, nachmals Biſchof zu Averſa, mit 
ungefähr ſechshundert Moͤnchen, ihrem Gefolge *°). 
Ihm gab der Kaifer. die. Zürichgauifche Landgraffchaft; 
das Haus Nellenburg. verwirkte bie, Gnade. Den Bi- 
ſchof su Lauſanne ſetzte der Kaifer wegen feiner Treue 
uͤber die Reichsguͤter und Herrſchaften Rudolfs in dem 
Romauiſchen Helvetien-*), und machte ihn zum Canz⸗ 
lar des Reichs Stalim’”): Euno, feinen Bruder, wel 
cher bey Veltheim unweit Wintertur den Fuͤrſten von 
Zäringen ſchlug, belehnte er mit Arconciel, einer Burg 
an ber Sane”). Da wurde Wioyolisburg über. den 
Trümmern ber alten: Hauptſtadt Aventieum zu. bes. Kai- 
ſers Dienft. mit Mauern umgeben”). . Zwar QBurfard, 
Bifchof zu Laufanne, als er für ben Kaifer flritt, mit 
Waffen, feiner Geburt gesiemender als der erworbenen 


Wuͤrde, fiel in der Schlacht bey den :&leichen .im Lande - 


Thüringen”) ;; doch blieben’ dem Hochſtift vier Kirch 
fpiele: der Bade’) ; an andern Drien”) wurden bie 
& 2 


. 
“ ‘ ” . 


48) Tſchudi und Bernried. J 
49) Von der Sane (Sanena) an ben Berrhardebers, bis an 


die Bruͤcke zu Genf, an die Alpen und an den Jura; Ur⸗ 


kunde 079: Bettatisn ng durch Sailer Konrad ul 
114 


30) Erweistich aus dee Urkunden. 33. 


sı) Arconciacum „ teutfch Ergetzach; Favernia und Sala werden ' 


ihm auch ‚gegeben. Ibid. 

52) Chartui. Laufann, Man fieht noch diefe Moauern und ih⸗ 
re verolmte Thaͤrme. Aber man verwechsle fie nicht mit de⸗ 
nen aus dem alterthum. 

53) Ibid. 

54) Luecri und ſind in der arkunde 1979; Catily iſt 
unter jenem, 5.1 Saphorin unter Chebres, ſo dort soekommt 
(Cubirslca). Gi liegen am Ger. - 

3‘) Dieſes meint Ruchat von Muretum, Logisares und Cor 


‘ 
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Burgundiſchen Freyherren zu maͤchtig. Das Hochſtift 
kam durch ungeiſtliche Mittel’) an Herrn Lambert, 
von einem Haufe, bag mit fuͤrſtlicher Wuͤrde ) Die Frey⸗ 
herrſchaft Granſon und viele Guͤter in Hochburgund be⸗ 
ſaß. Dieſer Biſchof machte unter dem Schein der Noth⸗ 
durft kaiſerlichen Dienſtes verwandte Freyherten groß: 
dem von Blonay, ſeiner Schweſter Sohn, gab er die 
Rechte des Hochſtifts über Bevap‘”). Die dem Hauſe 
Blonay von vielen Borältern angeſtammte Burg liegt 
:96 Vevay auf einem Felſen, mit weiter Augficht anf 
den Lemanifchen See, unzählige Burgen und bewohnte - 
"Derter bis. an das ewige Eis der Gletſcher. Die Baro- 
nen wurden durch des Kaiſers Noch groß; nach und 
nad). ſteigen die Geſchlechter des alten Adels aus der 
Dunkelheit empor, wie man ˖ von einer Alpenſpitze die Huͤ⸗ 
gel ihrer Burgen eblict, wenn. die Sonne die Diebe 
vertheilt. 


Eu treu” als elicküch eritt ‚für den Kaifer Bi⸗ 
ſchof Burtard von Baſel: dieſes armen”) Hochſtifts er⸗ 
barmte ſich weilant Heinrich der Dritte, dieſes Kaiſers 


bariſſa, weil er jenes für Murten haͤlt; ed kann aber Mure im 
Vuilly unter Wivlisburg fegn ;To-Ik L. ohne Zweifel ber da⸗ 
‚neben Tiegende and- in Gcmeingiteen mit Mure vermiſcht Ort 
\ Lugnöres:; nun zwar unter Murten, aber nicht von je ber; 
N -Corbarille- koͤnpte durch einen Fehler der Schreiber Wiederhe⸗ 
lung von Cabiraſca ſeyn, ober der Ort IR unbekannt Cor- 
bieres heißt nicht fo; ſondern Vorborian; e6 if ein Corbeiry 
nicht weit von Gen 
56) Male invaſit, peius obtinuit; Bapft Eusenius, Chron, 
epifcopp Lauf. VPitlleicht til er ab haereliarcha (dem Ge⸗ 
genpapſt) Gilberro (CClemens IIh ordinatus war ; ibid. 
57) Albrecht von Granfon, prioceps;' Urkunde 1040, bo 
Ouillaume, Hilft. de Salins. 
53) Preflavie. Auch die cayiam Garſiee. Beodes, n. s6 und ia 
- encerpiigwiter. apifoopp. Lanfann..beg Ruches, T. V- 
DR Nimis humilem banaseann ‚coniphelun; 8 Seisris 
J Berg. ' 


% 
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Bater, und gab ihm ). die Graffchaft in dem Sißgan 
und Augſtgau“), wo die Raurachiſche Auguſta geivefen; 
Aus gleicher Bewegung”) vergabte Biſchof Dietrich 


diefem Hochflife Sißgaͤuiſtche ‚Erbgtkeer, unb Burfarb °:- 8 


ſchenkte ihm die Hafenburg, im dem Ba" ben" $ugeufl 
im Jura, feiner Vörditern‘ Sry. aues verwiſtete 
der Herzog von Bäringen. re 3 
. EP u. wo. ' Bar 
= Endlich, aus unmuth wegen der Siche bed Rats 
ſeis, farb Herzog Berchtold von Zärinden“”). Cein 
Sohn, gleiches Namens, Konig Rudolfs Eidam 7); 
ſetzte den Krieg fort; ein guter und freygebiger Feld⸗ 
hauptmann, welchen bag Volk liebte, ’und "welchen bie 
Sroßen als Haupt ihrer Partey wider des Kaiſers Gewalt 
ohne Furcht hochachteten; ein unerſchuͤttetlicher Mann: 
denen, welche boͤſe Zeitungen ungern und langſam erzaͤhlten, 
pflegte er zu fagen: „Fuͤrchtet euch nicht; redet; im? 
„Leben wechfelt Sonnenſchein mit finſtern Wolken“.“ 
Dieſer ſtritt um fein Erbgut und um die Landgraffchaft: 
fine 8 Vaters °”) und vernichtete mit gluͤcklichen Waf⸗ 


60) De iure noftro ; in frum, ins potellatire radidins; id 

So blieben Grafen, aber unter dem Hochſtift; Beley⸗ 
nungsbrief 1363. u 

61) Comitarum Auguſta. Ohne Zwelfcl berfeibe, welchen man‘ 
Kaurachergau nannte, 

62) Milwrıus mopiam ; Nrkunde. 2048; Meirg: - : 

53) Er gab fie einem Vetter zn Handen der Kirche; Ruchat. 

64) 1077. Urfperg:; Chron. Confiant. ap. ‚Piftor. und von 
Zrittenheim, beo Schöpflin. Er ien fieten Tage dar⸗ 
Aber wahnfinnig geweſen. Gerbert Rod. Anti. aus einem 


ABlener Mc. i 


65) Zuert Schoͤpflin hat Berchtold von Zaringen und Birch 
told von Rheinfelden, jenen Rudolfs Eidam, dieſen Rudolfs 
Sohn, welche ſelbſt Dito von Brenfingen zu vermiengen ſcheint, 
genug unterfchichen. 

66) Osto Frifing., L.I,c.$. Er war Rreoniffirmus. 


67) Comitatus prowiociahs;: Ur kun de Schöpfin L c.p- 55 


x. 


x 
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fen“) die. Schenkungew, welche Kaiſer Semi von 
feinen! Gut an Baſel gethan .. 


Die Thaten Dieſem Hering uud allen Grafen und Praͤlaten des 
rate päpftlichen Anhangs widerſtand Ulrich von Eppenkein, 
Sohn Herzogs: Marquard von Kärntben, vom Kaife, 

als Abt zu S. Gallen verordnet ®d). - - Die Berchtolbe 

und Herzog Welf, bie von Kiburg und Montfort lege 

ten Hanb auf a fein Einfommen, ‘fo daß er dem: Kir⸗ 
chenſchmuck um Brot verpfänden mußtte. Er, - geftügt 

auf feinen. Fuͤrſtenſinn, barrete zweye Jahre ber Hälfe 

von Kärnthen und aus dem Reich; alsdam verbrannt 

er die feindlichen Burgen ) und befefligte bie-Päfle. 
Vergeblich; dieſe Gaue ſind voll rauher Berge; einem 
landeskundigen Anführer iſt leichter ſich mit einem Has 

fen durchzuſtehlen, als den Beſatzungen, uͤber bie Berge 

hin ſich zu unterſtuͤtzen, und alles wohl zu bewachen. 

Vor allen andern Waffenthaten erfordert ein Po⸗ 
ſtenkrieg einen genau zufammenhangenben Plan, dama⸗ 

liger Kriegskunſt viel gu hoch 2. Alfo brach der Feind 

auf einmal von vielen Drien in dag Land, indeß die 
Mannfchaft Ulrichs nicht mehr unbefoldet für dag Kio- 

Rer dienen wollte”). Da befchloß der Abe, weil der 


68) ©. einen feiner Siege Tſchudi 1278. 

69) Urkunden 1077; der Katfer übergiebt an bas Hoch⸗ 
ſtift Baſel die. Grafichaft im Breisgau; -ı08ı, eb. derf 
dem. , Smeichingen, welches 9. Herrgott für dringen haͤlt; end⸗ 
ih 1083, eb, derf. demſ., bie Burgen Rappoltſtein; Aerrg. 

Ä 69®) Ein Züngligg, thatig und gelehst. S &. Galliſche Asta 
bey Tſchudi tim Hauptſchluͤſſel. 

20) Marchdorf, Bregenz, Kiburg, Ittingen, Kowersbers. 
Zuerſt Abt Norbert, der zweyte vor ihm (bis 1072), hatte 
milltariſche Waffen ergriffen; Stu m pf. Die Zeit entſchul⸗ 

digte, fie wollte es. 

71) Wir haben den Krieg Im Sinn, wovon die beyden letzten 
geldzuͤge des Miarſchalls von Turenne und der des Jahrs 1778 
um die bayriſche Erbfelge die hoͤchſten Muſter find. 

72) Weil die. Lehendicnſte gemeiniglich nur 40 Lage dauerten. 
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Sure ider ſeine Perſon geführt wurde, vom Band als 


les. aufjuopfern, ausgenommen feine Ehre: er begab 


Ach mit nur drey Knechten in die Stadt Agen an der. Ga, 
mane; ·Aer gange Koubent floh in bie. Alpen, um nichts 
3 -thum.toider ihren Eid noch teider den Abt. Der 
Belnd sog in das Land, und herrſchte, doch nicht über 
doe Herren. . Schalh:‘ Kaifer Heinrich Rudolf feinen 


Qeind erſchlagen, . erfihien der. Abt von Eu, Ballen um ' 


wwurfehens in ‚feinen Herrſchaft, befiegte und erſchlug 
Volfrath Brafen von Tofenburg”* >), ben Befehlshaber 
der ftinblihen Macht, brach die Meichenauifche Burg, 
wo ſeither Frauenfeld ift, und übernahm, rficher bundh 
went die Regiernns ſeines Tale: x 7 


ginter dem Kloſter S; Ballen ſtagt ein · fh boßet 
Alpenſtock, abgefondert sonder Kette des großen Gebirges, 
aus grünen Borbergen und von beim Fels Gamor ) em⸗ 
por, bis ton der hohe Sentis?) das graue Haupt -in 
reine Luft jenfeit der Wolfen trägt; ki bieſer· Wũſte 
fioffen die Gränzen der Alemannen und Rhaͤtier sufant- 


men”); die Leute von S. Gallen weideten Ihre Heerden 


daſelbſt; ˖ vor fursen unter Abt Norbert, welchem diefe 
€ nddr senel, wurde eine Zelle in einem Thal pie Si 


, s Lt . . “on 1. 
Diefe ariezer ulrichs waren nichts deſto wenlger adehen, 
weil die kandesvertheidigung eine Ausnahme macht. 


ad) Die edlen Maͤnnen von Tokenburg fol Kalſer Konrad 11 
in den Grafenfkand.erhoben haben. Maurer ten Haller 
n1, 463. Perſonlich war dem Stamm dieſe Wuͤrde; Raton 
erbte das Land, nicht fie, und die Aebte Yon ©. Sun hat⸗ 

ten ſie nie follen in ihren Titel nehmen. 


23) Damit fängt er ſuͤdwarts an. 

f 4) Teutſch, der hohe Meßmer. Viele Begenden haben auch 
hier Teutiche und Rhatiſche Namen. . 

: : 35) Daher Dismar, Viſchef au Eur, bie Kirche zu Appenzel 
nicht ohne Genchmigung des Biſcheſs su Coſtanz; geweihet. 


— 


1080. 


1083, 
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"Hirten zu uur Aioche anal dahert dee or * 
venzel) gedünnt. wird. on Ä 


, oh r F 
Reben Bivfe: vipen weRindete ji in einem etwas zah⸗ 
mern Bergland, nach dem Walenſtadter Ser bin. wi 
ven bie mancherley Herrſchaften über —— | 
dem Haufe ber Grafen von Tokenburg vereiniget Tools 
den; ihr Schloß lag auf einem ſtelſen Berg ſehr Hu’ 
Diefe Burg überrafchte und verbrannte Abt Ulrich; ul 
unfchiwer ift, auszufuͤhren, was der Feind umnmoͤglich 
glaubt. So nahm er.von Diethelm, Grafen zu Sohn 
burg, Rache. um:fein Land, ale Diethelm an ühm di 
Bintrache Volkrath, feines Bruders, verfolgte: Def 
fen ergrimmten andere große Grafen des Thurgaus, 
und ſchwuren, S. Gallen zu ſtrafen. Zu dam Ende 
zog Herzog Berchsold von Zaͤringen ben Bobenfee herab; 
wit großem Bolt ‚erfchien von- ben Appenzeller. Gehirgen 
Adelgos, ein, Held, in des Gotteshauſes Gebiet; einen 
andern Weg sag Diethelm an der Spitze ber Macht: von 
Tokenburg, von,den Ufern des Rheins. alle. Nellenbur⸗ 
sifchen Dienſtmannen, jeber..mit. feinen Knechten. Se 
biefer ‚großen Gefahr mahnte Ulrich das Volk wog S 
Ballen und Appenzell unter die Waffen. Als er Horte, 
daß Diethelm in feine Gränge gezogen, legte er fich an 
bie Sitter: ſein Muth ũberwaltigtt ‚ben Grafen; der 


16). In tecoynovali;. urtunde bt N derts (von Stotlen) 
1070., D. Wartmann, helvet. Kalender 1787. 


75) Abbencell, menn-in Kieinigkelten ohne andern Voerthell 


genenert werden dürfte. 


78) Thurthal, Nekerthal, ©. Sofa, MWildendurg, eati⸗ 
burg, Baſenwol. 

79) Neutokenburg; die alte lag weichen kuͤtisburg uud Wal 
Daß die Wapen heober Burgen ungleich find (Fuͤtlin, 
Erdbeſchr., Th. III, ©. 23), 'beweiſet Feine unterſchieden⸗ 


- Abflammung ; denn dad finder fich- auch eu (Nach ride 
von ben sarietten, & 60), 





_ ef _ 
Gecſchüch te. der Shi : 389 
Abt Hab ihm Jriede um großes Gelb "). len übri⸗ 
gen ließ er: feine ‚Gelegenheit ;.- won ihrer. überlegenen 


Mache entſcheidenden Gebraach zun machen, und vergalt 
ihnen zu kuͤnftiger Warnung die Verwuͤſtung feiner. Doͤr⸗ 


fer. Ulrich von Eppenftein verband Gelehrſamkeit nah " 
dem bamaligen Maß’), and vom. Gottesfurcht?) we ⸗ 
nigſtens den Auftand ""),..mit ſolchen Eigenfdraften, wor 


durch er in. alten Zeiten‘ als Haupt einer Griechifchen 
Republik Hätte blühen koͤnnen. Sechs und‘ vierzig 
Jahre‘ herrſchte er, zu S. Gallen Abt und Patriarch 
zu Aquilefa , "mitten unter feinen Feinden, in bed Pap⸗ 
ſtes Bann, in Fehde mit. feines: Kloſters Kaftongt, und 
obwohl Gebhard von Zaͤringen welchen der Herzog fein 
Bruder Bent Hochſtift Coſtanz aufgebrungen) Feuer und 
Schwert bis an bie Mauern des Kloſters, ja VDerch⸗ 
told bis in den Chor. bes Muͤnſters trug. Durch kein 
Ungluͤck wurde Ulrich fo klein, daß er feine: Feinde um 
Friede gebeten ober ven Kaiſer verlaffen Hätte; ber Fort⸗ 
gang ber Waffen gab ihm ‚auch nie den Uebermuth, eis 
nen. Krieg anzufangen ,: ober feinem Klofter oben ‚feinem 
Haufe frembe Herrſchaften zu erwerben). Hingegen 
fiel Burfard von Lauſanne, weil er ben Krieg iu Ibis 
ringen gefucht, und Biſchof Lambert mußte: abbanfen, 


weil er gu Vergrößerung feiner Verwandten. die Faden . 


80) Wenn bie Feinde ihren Plan beſſer eingerichtet hätten; fe 
würde dieſes nicht moͤglich geweſen ſeyn. Aber der iſt fchon 
ein guter Anfuͤhrer, welcher den Feind keinen Fehler unges 
Rraff. begehen lagt. Die gröhere Kunſt, ihn zu nötbigen, 


dab 'er Fehler machen muß, übte auch Zricdrich der Große 


nicht fo oft ck wollte, 
31) Sie hatte nach Abſterben der Efarde und Notfere zu' ©. 
Gallen abgenommen. 
82) zihudti, „Hauptſchl. . G. 1215 Chronik, 1080, 
83) ro —* F 
34) Von 1071 bis 1117. 


35) In dieſer Geſchichte ‚babe ich Tſchudi gt, mil «ie 


gefta S. G. ‚mußte, 
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des Hochſtifts verdarbee); Otto, Biſchofzu Coſtan, 
and der guͤtige Norbert von Hohenwart, welcher ſich in 
das Hochſtift Cur getauft hatte, ‚Rachen in aut) 
in fremden: KRadern. | 


4 


Anfang der - un das Herzogthum Schwaben war nad 6 ben IT 


Scrrichaft 


son Zdeins König Rubolfs langer Krieg zwifchen feinem Sohn Bench» 
nn 


ı > 


1090, 


1097: 


. sold von Rheinfelden, ‚und: Sriebrich von Hohenfaufen, 


Eidam Kaifer Heinrihe. Nach dem: Tod Berchtolds 
von. Rheinfelden erbten alle feine Guter: auf Berchtold 
von Zäringen, ‚feinen Schwager"*®). .. Da verfamml: 
ten fich die Herren des. Landes: in * "Stadt Ulm, nah: 
men ihn ale ihren Hergog an, fchwuren ihm, und mah- 
ten eine Berbindbung wider Die Störer des Landfriedens; 
zu derſelben trat Herzog Welf mit feinem Lanbe Bayern 
und mit allen feinen Bafallen bis an die Landımarken von 
Ungarn. Friedrich, Nebenbuhler von Zäringen, be 
reitete dem neuen Herzog viel groͤßern Krieg; bad fand 
ward müde von langem Unglüd. Dieſes wußte Berch⸗ 

told: von. Zaͤringen, ein weifer und gerechter Mann, und 
beſchloß, zweifelhaftes Stück dem Frieden aufzuopfern. 
Alſo, in bem vier und swanzigften Jahr ber Seindfchaft 
feines: Haufes wider Kaifer Heinrich, zog er zus dem Kar 


‚ Verr.auf den Reichstag. zu Maynz. Daſelbſt irhergab 
er Sriedrichen von Hohenflaufen das herzogliche Amt”) 


über Schwaben ; ihm gab der Kaifer über den Gau, bie 
Stodt und Münfter Bun, Kaſtoogtey und kaiſerliche 


86) Chron. epifcopor. L auf., MSC. Moudon: Er fep ne 
Marti Thor hinausgegangen und nicht wieder ‚getommen 
(Chartular.y; daher. des „Leufels Spiel. mit ihm vermuthel 
worden (Sin ner voyage Il). 

865) Er Hatte Agneg, Rudolfs Tochter, welche in der Of 
nung Herzogenbuchſee ı108 (ben Schöpflin Zu. 
Bad. V) feine nutrix, das iſt Ehewirthin, heißt. 

7) Exfoſtnenarit; Otto Friſtag. GSiehe de Cange, ſeſtuca . 
Die übrigen Stellen bey Schöpfin. _ 
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Macht’). . So wurde bad. Land ruhig. .. So erhob 
fich in Helvetien der Fuͤrſten von Zaͤringen wohlthäsige 
VNacht, welche nachmals viele. Thaten qusgefuͤhrt, wor 
durch unvorgeſehnes Glück veranlaſſet wurde Darm 
wollen wir des Landes Zuſtand betrachten, un, nach 
Vollendung der Zeiten des Zaͤringiſchen Hauſes, deutli⸗ 
cher zu ſchen, wie ſie es empfangen und hinterlaſſen. 


Das Thal des Rheins in Rhaͤtien oder dem Gau ufand 
Curwalchen?) war von dem Gebirg bie jenfeit Eur an ı"Rhätiene. 
den Fluß Lanquard und bie an die Graͤnzen bes Kloſters 
Pfaͤvers) Wald”). Schwäbifche Landleute füchten 
Freybheit ‚und, Eigenthum an dem Urſprunge des 


88) Dei ot imperiali gratia logiimus adrocatus quod Kaftwogt 
dicitur ; Urkunde BerhtodlsV, 1197. In oppido ” Tu: 
ricenG et locis er diftrictibus circumquaque vicinis, impera- 
toris gratia iplius Io cum ienens; Urkunde ch. deff. 1370. 
In omne Turegum imperialem iurisdictionem tenans; eb. 
derf. eod. (Bey Shöpfin Cod. dipl. Hift. Zar. Bad. und 
Hotkinger, Specul. Tigur.) Den berzoglichen Titel hehlelt 
und wererbte Berchtold. Machtig war er und reich, nur wie 
iene Wuͤrde ihm zukomme, verficht Otto non Freoſin⸗ 
gen nicht, Zu Karnthens Beil itz wäre-er wirklich nie gelaunt, 
und Kleinburgund (comitarum inter montem lovis .et Inram) 
habe Lange nach diefem erſt von Kalter Lothar Konrad erhalten. 

89) Pagus Churvalaba; K. Heinrich UI, 1045, Herrg.. 

90) Siehe bey Herrgott Urkunden. 1095, 1110, 1134, 
1336 über ſeine Unmittelbarkeit, über feine Güter ‚non Chia⸗ 
venna, vom Settmer, in den Bärichgau, L£ufen), und 
an dem Waldſtettenſee (Wäggis) vielfältig zerſtreut. 

91) Ki. Heinrich IM. 1050; oben Gap. XII, n. 326. Auch 
von ber Spitze des Berges Ugo bis an die Arga zwiſchen Graps 
(Duadravede) und Buchs (Bugu) gab der Kaifer dem. Bir 
ſchof einen Forſt. Guter. Norbwarts hatte älterer, oder 
welſfiſcher Fleiß und Schiem ben Anbau mehr emporgeiracht. 
Ein Bild deffelben liefert Graf Cuno's von Achalm 
Stiftungsbrief Imepyfalten . 10915; im Zielen 
Maienfeld (Lupin;s) fünf Weingdrten (Culture, Cluſa, Ca⸗ i 
ſtell u. ſ. f.), zum Bau derſelben vier Rebknechte mit eigenen 
Gütern, Kuͤtinen (novalia)z Alpen; von dieſen jährlich 300 
Kaſe bi Zuffach (Fossahe) zu liefern, 
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Stromsb),. In Sohenrhätien und an dem Walen⸗ 
ſtadter) See wurden viele Guͤter von den eigenen Len⸗ 
ten ber Grafen zu Bregenzꝰ) und Lenzburg, viele in 
Peaͤtigau umter ben Herten von Ba;” ®) angebaut, ei⸗ 
nige Berzwerke getrieben) und im Bächen koſtbare Mr 
tale: fucht.- : Aber oft waren Mißderſtaͤndniſſe zwiſchen 
den Domcapitel und Bifchdfen?’) ; oft wurde in Erfuͤl⸗ 
lung der Naturtriebe von den Moͤnchen der Anſtand ver⸗ 
- geffen®) ‚ ‚Xdeliche (auerten in faum gangbaren Wegen 

—— Selbſt Graf Arnold von Lenzburg be⸗ 

ſchawigte das Nonuenkloſter Schennis, beffen Schirm⸗ 
vogt er war, bis er bey zunehmenden Alter mit Gütern, 

Bir’er verlaſſen mußte, Gott noch verſoͤhnen "wolte”): 


I 


916) Zur Zelt Kailer Seigdrichs des Erften kam hiedurch in bieke 
Romanſchen Dberlande die Sprache ber Zeutfchen Chominum 
"Theormnicorum); und noch Icht fie da in ber Art mie be 
den Minnefingeen. ° urkunde 1277 bey Salis, Stats 
geſch. Valtellins, IV, 54; Lehmann, Graubändten D. I. 


92) Wealaftade wird ntin' genannt ; Kſ. Heinrich un fr 


Schennis 1045; ib: 


93) Graf Uulrich von Bregenz, ber bes Gegentaifers Rudolf | 


Tochter Bertha entführt," und Etifter des‘ Kloſters in ber 


»Mehrerau war, wo er mit ihr unter großen Marmorn ruht, 


hatte eine Erbtochter, durch die Graf Rudolf von Pfullendorf 
der reithfle Graf diefer ande geworden, Diefe Grafen pe 
‚tm fh auch von dem Eurers ieh zu fchreiben‘; Sargan⸗ 
mar auch unter ihnen (Urkunde der Bertha 1097. 
bey Gerbert In Rod: Auticaeſ). Guler (es if aber cin 


verwirrtes Geſchlechtstegiſter und noch nirgends ganz rihte 


auseinander gefegt).: 
93d) Aus biefen Zeiten, unter dieſen Herren, teutſche Anſiede 


Iung in dem Wiefenlande auf Davos, an dem hohen Detta 


‚ob Sils, Lehmann patriot. Magazin Th. I. 
94) Minoralia ; Urfunde 1050. 
95) Wrfunde wegen der Kirche zu Kemus, 1076; 
FT.chudi. 
96) Gründriß der Geld. der Bündner, ad 1126. 
97) Porta hilft. reſotmat. Rhaer. ‚T.Lp 38. 
98) Urmold von 2. wegen a bpannen 1337; bi Lid | 
di und Reren , 


ri ‘ 
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doch war unter ihmi in Gaßern ———— 2, 
auch wurde hoͤlzernes Geraͤthe gedrechfelt *); 
iſt ſchon milder als das Rhaͤtiſche Gebirg. 


An Helvetien bereitete er der. uebergaug aus der 2. Helve⸗ 


alten Verfaſſung zu groͤßern Dingen. : Als die nordi⸗ 


ſchen Krieger die Hertſchaft Roms gebrochen, verfloß 


ein halbes Jahrtauſend in Herſtellung bes verwuͤſteten 


Landes und Anbau des Nordend. Indeß hemmte der 
Adel, der allein viel verlieren. konnte, den erfien Fort⸗ 


gang der Einiglihen Macht ; . unfchiver ; der König konnte 
die Kriege nicht führen ohne Beyſtand bes Adels. Als 
die Guͤter vertheilt, als die Laͤnder volkreicher wurden, 


und noch keine feinern Kuͤnſte die muͤßigen Knechte be⸗ 


ſchaͤftigten, wurden fuͤr die beſchwerliche Menge in einem 
Zeitraum von achtzig Jahren in dem engen Umfang Hel⸗ 
vetiens mehr als zwanzig Kloͤſter geftiftet”). Nach 
dieſem wurde durch aufblühenden Arbeitfleiß dag Zeital- 
ter zu Vermehrung der Städte reich: bis dahin blüheten 
in miteelmäßigem Flor nur an Handelswegen: wenige 
Buͤrgerſchaften; weil die Freyherren zu begütert waren, 
um in Städten zu leben, ehe die Zweige der Befchlechter 
die Herrfchaften vertheilt, und weil wenige Landleute bag 
gute Auskommen haften, welches zu ſtaͤdtiſchen Kuͤnſten 
Mittel und Muße giebt ). 


99) Sie hatten Weisen, Haber, Schafe, Schweine, Hüner, 
Bier, Zub; Ibid. 

100) Tortilia vafa ad fervitium comitis; Ibid. 

101) Zwiſchen 1060 und 1140. Mar in ber Oraffchaft Ba- 
ben won £ätold Freyherrn von Regensburg 1130 ‚Urkunde 
Herrg.), .Scuold in Rhatien (Porta 1. c.), Wagenhaufen 
im Thurgau (Waldkirchs Geſch. der St. Schafh.), ©. 
Mar, Magdal, in der Gteinenvorfiaht bev Bafel. (Wurf i⸗ 
fen) u. @. mehr, außer ben 18 oder 20, die wir nun bes 
ſchreiben werden. 

102) Als der Fortgang der Bevoͤlkerung in jedem Zeitalter den 
des. folgenden ‚werhältnifindgig befchleunigte,. und unfere 
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Etiftungen: In den Unruhen der Kriege zwiſchen der ˖ papalichen 


umndtkaiſerlichen Macht: begaben fich viele edle Herren, er⸗ 
muͤdet, oder von Unfaͤlen betroffen, in das Kloſter zu 


Einſidlen, oder gaben ihren Reichthum zu einem neuen 


Stift; Grafen und Markgrafen weideten -bie Heerden 


der Gotteshaͤuſer und bereiteten den Brüdern ihre täg- 


liche Rabrung””). Als der Freyherr Selinger von 
Wollhauſen durch Waſſersnoth feine Kinder verloren, 
gieng er in dag Klofter Einſidlen, war zwanzig Sabre 


ein wohlthätiger Abt, . und bereitete fich neun Sabre in 


Engelberg. 


einer .einfamen Belk sum: lebergang in das anbere Le⸗ 
ben 1200). 


In dem groͤßten Krieg des Kaifers wider den Papſt 


. baute der Freyherr Konrad von Seldenbüren dag Klo- 


\ 


fier zu Engelberg "”’), mitten in einge großen Wüfle, in 


Städte [weil die nordifchen Bänder nicht fo fruchtbar find, 


weit wie mchr verseheen, meil auch der Kunſtfleiß damals 
engere. Gednzen hatte) durch biefe und andere Urſachen in den 
meißen Gegenden nicht ſolche Volksmenge wie bie füblichern 
faſſen konnten, geichab, daß den Zürften leicht wurde, vers 
armte ober arbeitfcheue Dienfchen zu miethen, um die Natio⸗ 
‚nen durch fie um ihre Güter und Hechte zu bringen. Als 
auch dieſe Lebensart nicht: jedem .genägte, und um dieſelbe 
Zeit die neue Welt entdeckt worden war, nahmen Ausmandes 
eungen ihren Anfang, melde immer betedchtlicher werben. 
So brachte der Fortgang der Volksmenge im XI IHundert 
Kiöften, im XII und im Xıll Städte, vom XIV IHundert 
an Soldaten hervor, und erhebt nun eine neue Welt. 

103) Der Schafbauftiche Fortſetzer Berchtolds von 
Eofanz: mirabilis multitudo pradentium et nobilium viro- 
zum eo confugit: comites et marchiones in coquina et piltrina 


fratribus fervire, et porcos eorum palcere pro Jeliciis com- 


putabant.. 

104) Hift. docat. Einfiedel. 1070, Tfhubdi. Er ſtarb 1099. 
- Hedwig, feine Gemahlin, warb Aebtiffin zu Zürich; Hottimn 
ger, Helv. K. G., ad 1070. 


105) Der Ban wurde 1083 angefangen, und um rung vos | 


endet; Tſchudi 1083. Es Legt im Zuricgowe, somitaru 
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einem enden Thalgrund, wo die Sonne nicht alltäglich 
gefehen werben kann?*), wo das hohe Joch, der Plan⸗ 
fenfulm und Stosigberg, das! Gemfenfpiel, der Walen- 
ſtock und Surenenalp in geiwaltige Klumpen anfgethärmt 
bey einander ftehen, ‚und, wenn menfchliche Wohnungen 
das Taglicht lange nicht mehr fehen, der Rollen des 
Titlisbergs feine Krone von ewigem Eis golbroth über 
die unnliegenden Berge empor träge. Aus Oberhasli 
und Uri Teiten wilde Bergpfabde dahin, aus Untertwalden 
ein einfamer einziger Weg an einem Waldwaſſer swifchen 
graufen Selfenwänden. In diefes Kloſter begaben fich 
viele fromme Männer, für die Welt zu beten, wo nur 
Gott fie fah. Man hat noch den Stab Aldhelms, deg 
erfien Abts, einen Stab aus Ahorn, mit einem Gems⸗ 
hoörnchen gezſert. Konrad von Seldenbuͤren gab dem 
Klofter Einkünfte auf feinen Gütern im Thurgau; bie 
von Bonſtetten und andere freunbdfchaftliche Ritter hal⸗ 
fen mit milden Gaben"””). Hierauf erwarb ber Stifter 
dem Klofter einen Schirmbrief Kaifer Heinrich des Fuͤnf⸗ 
ten'°®) ; Papft Calliſtus der Zweyte unterwarf Engels 
berg unmittelbar dem heiligen Stuhl; auf S. Peters 
Altar wurde das Klofter übergeben 5. In ſeinen Al⸗ 


t. 


Zuric (Laifert. Urkunde Steaßb. s Ka). Yan. rag); 
welches aber von einem Gau an bem aus der Surenenalp 
hervorſtroͤmenden Waſſer Gurich verfkanden werden wi, 
Tſchudi. 

106) Die alpen verbergen dem Thal die Sonne ſechs Wochen 
des Sommers. Daher die Gprichwoͤrter: daß hier neun 
Monate Winter, drey Monate kalt find; oder: in Engelberg 
währe der Winter 13 Monate, das Übrige fen Sommer. 700 - 
Schuh über Altorf in Uri erhebt ſich das Klofter. 

107) Die große Sammlung dee Bergahungsbriefe ik im 
Klofer; bie Beſtdtigung Papſt kuckus 111 aedenkt 40, 
Papſt Gregorius IX 115: Dörfer, in welchen es Rechte befaß. 

108) Durch Heinrich von Bonitetten und Egfoff von Gambilten. 
Urkunde Heinrichs V, 1124. 

209) Calliſtus II, 1125; Herrg. 
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ter begab Konrad. von Seldenbären fich ſelbſt in-den Ge⸗ 
borfam des Abts und lebte wie der Brüder einer in De» 
muth und in Gottesbienft. Als der Abt ihn anf eine 
Reiſe gefandt, brachte ein Meuchelmoͤrder ihn um fein 
verdienſtvolles Leben’): .. 


Eafhan Eberhard Graf zu Nellenburg Ebbo’rns") Cohn 
fen. von Habewig ber Tochter Herzog Herrmann von Schwa- 
ben“), wor ein ‚tooplbegiferter teifer Hetr, und 

. frommer Mann, vieler Soͤhne Vater; er beſchloß, durch 
bie Stiftung eines Kloftere den übrigen Reichthum zu 
heiligen. Der Hegau, in welchem Nellenburg lag, er⸗ 
ſtreckt ſich von dem Rhein, wo er.aug.ben Seen fließt, 
bis an den Donauſtrom, neben ihm am Rhein der Klck- 
gau: viele Hügel erheben fih von dem nordlichen Ufer 
bis zu der Hohe des Randen; diefer Berg umfängt wir 
mit einem halben Mond eine Anzahl der Hügel und fon- 
dert fie von dem übrigen Schwaben; durch ihre Thaͤler 
fendet er feine Waffer dem Rhein zu. Man finder vice 
Spuren ber Gewaͤſſer, deren Bewegung in unbekannten 
Jahrtauſenden den Berg Randen und alle feine Hügel 
a sufammengefpült und aufgehäuft haben mag. Diefe Ge⸗ 
gend war wie bie übrigen urbargemachten Plaͤtze des al: 
ten Hercyniſchen Waldes; nur waren Schiffermohnun- 
gen’). am Ausfluß ber wilden Durach in einer Bertic- 
fung zwiſchen vielen mit Wald bewachienen Hügeln; 
benn von demfelben Drt brechen fich ‚mit großem Brau⸗ 
fen die Waſſer des Rheins sroifchen vielen Selfen, two fie 
fich in tiefen Wirbeln drehen‘), bis taufend Schritte 


210) Bucelin. Ibid. 11265. Hottinger Ibid. eod. 
s105) Ebbo if Eberhard abgekürzt. 
10°) Die Heirath feiner Aeltern geſchah 1009; Berik. Con- 
Stone. Auch die Mutter hat (im Wormſiſchen, zu Schwa⸗ 
benheim) ein Kloſter gefiftet. (PB. Jldefonfen Subs 
Geſch. Nellenburg Mic.) 
111) Jenes Alcapha im Geogr. Ravenn. I. V. 
112) Die Laͤchen {des Ortes Name) koͤnnten, mit cken ſo 
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weiter der gange Strom, dem Auge wie ‚ein Schaum, 
den Ohren wie ein ferner Donner, von Felſen in eine 
Tiefe fiirge, melche durch des Waflers Macht mehr und 
mehr gehdlet wird; von dem Lauffen (bes Ortes Name) 
liegen Die Klekgauiſchen Thäler in zahmer Geſtalt bis .an 
ben Rauden. Da fie breit und offen: find, entfianden 
im Anfang bes Anbaus Teutfcher Länder bafelbft bald viele 
Bauerhoͤfe*2), vermuthlich durch den Fleiß der Franken, 
welchen Feldbbau nach den Waffen der liebſte Betrieb war; 
bie Alemannen fuchten gute Wiefen, wozu der Klekgau 
su thonartig und waſſerarm fcheint. Bis an die duͤrren 
Hügel der oberſten Thäler am Randen drang ber Zeig"), 
auf die Spigen der Berge wurden Schiöffer gebauer, 
von welchen die Herren ihre Edelfnechte und eigenen Leute 
beobachteten, vor Ueberfall warnten und zu Fuͤhrung der 
Fehden mahnten; befonderd von ber hoben Randenburg 
fahen fie eine große Menge der Klekgauiſchen Flecken, viele 
ſtatke Thuͤrme der Grafen, Herren und Nitter, eine fehe 
große Landſchaft in mehrern Gauen, filberhell vom Rhein⸗ 


großen Unkoſten, mie bie Steudel in ber Donau (Nachricht 
von ben feit 1778 vorgenommenen Arbeiten durch die &, E, 
Navig. Eommifl. 1781) gereiniget werden: die Reinigung 
des großen Waſſerfalls, wenn ſie menfchliche Kun nicht übers 
—* würde ihre Unkoſten doch in Jahrhunderten nicht er⸗ 
n. " 


113) Niuchilchan fommt 875 vor, Wildingen, Haslach, 
Gachlingen, Siblingen, in demf. 3. (und in 1049); Urs 
fanden bep Herre. Im J. 965 beſtatiget Kaiſer Otto 
der Große Grafen Euno von Deningen, dem Gemahl feiner 
(natürlichen) Tochter Richlinde Bergabungen an beffen neue 
Kirche, unter andern zu Peringen, Giblingen, Locisfieten 
(totietten), cenlualis iuris (der Zinsrechte) und Leute zu 
Bafı (Rafio), Oſtrolfingen u. ſ.f. Urkunde bey Gers 
bert, Rodolph. Antic. Alles befldtiget Friedrich der Erſte 

2166 dem Kloſter Oeningen; eben daſ. 

113) Es war im Schlauch ein See (Urkunde 1083 ba 
Graf Burkard ihn dem unruhigen Mitter Zuto übergicht); 
diefer it abgelaffen und Land gewonnen worden. 

1 Theil. >. 
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ſtrom durchronuen , in weiter Ferue von bem Schnee der 
Alpen begraͤnzt. Es erhob ſich durch ben Fortgang des 
Wohlſtandes benachbarter Laͤnder ein Ort Schafhau⸗ 
ſen“), Wohmmg der Schiffer, mo wegen ber Ratur 
des Fluſſes alle Waaren ausgeladen wurden. Dafelbi 
entftanden neun Bierhaͤuſer, zwey Weinfchenfen, Muͤh—⸗ 
len, Fleiſchbaͤnke, Weinberge und ein. Marke"); es 
mehrte ſich die Zahl der edlen und freyen Männer, fr 
mwehnten in mehr als hundert Hdufeen‘”) und (wegen 
der Räuber bes benachbarten Waldes) in zwoͤlf Thür 
men. Mit ihnen hielten im’ Namen der Kaifer'’°) bie 
Grafen zu Nellenburg das Gericht, weil Schafhaufen in 
dem Hegau eutſtand. 


In diefem Lande baute Graf Eberhard auf ſeinem 
u en) bey Schaſhaufen das Kloſter ©. Salvatırd 


114) Schafhulirun (Schiffhaͤuſern); urtunde goc.; Herrg. 
Man ſieht die Thorheit der Sage, welche den Namen von ei⸗ 
nem geiſtlichen Schafſtall, dem (do viel ntueen) Kloſter ker 
leitet. 

1146) Kaiſer Heinrich 111 hatte 1045 dem Grafen das Mn; 

recht in biefem Flecken ertheilt. Bürgerm. Pfiſter. 

215) 110 Hoffiette (arene); Vergab. Brief der villa 
‚Scafufa dem &L Allerheiligen. 

116) Die kaiferlichen Güter in dieſer Gegend werden in LT. 

Heinrichs IV. Bergab. Briefen 1067 und 1111 96 
.: nannt. "Das Nellenburgifche Pandgericht wurde ben einer kinde 
auf einem Acer zundchſt an der Felsgaſſe, wo man gegen 

Schafhauſen heruntergeht, unter frehem Himmel gehalten. 

Der erſte im Hegau vorkommende Graf diefes Hauſes if eütold, 

welcher im’ J. 347 einen Theil des Kiechenfages von Moͤtis⸗ 

huſen an ©. Gallen vergabet, (Jenes von Balth. Wriker, 
bis 173% fand die Linde; dieſes aus P. Teutpert Neu 
gart's Cod. dipl.) Die Morinishufen marcha if auch in 
Graf Beringers Tauſchbrief um das, was S. Gallen in Paragen 
— Bargen — beſaß; 834‘. 

217) In ſuae proprietatis fundo; bie Urkunde 1111. Sob 

cher eigenen Bütee: hatten die Grafen von Kiburg, und anderr, 
in diefen Gaudn ⸗durch Heirath oder Anbau mehrere ermwordtn. 


) [4 
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end alter Heiligen H. Zwoͤlf Moͤnche unter einem Abt 
berlef er aus dem Kloſter Hirſchau, welches auf einer 
Hähe zpwiſchen Tannıwäldern im einem grünen Thal an 
der Nagolt geieget Ik, und feine erſten Mönche von Ein» 
fiblen hatte”); bamals war Hirſchau unter dem Abt 
Wölhelm, einem Lehrer des erſten firengen Geiſtes der 
Benedictiniſchen Regel"). AS Papſt Leo der Neunte 
nad) Tehtfchland kam "?"), meihete er ben Altar zu Schaf⸗ 
haufen. Nach zwoͤlf Jahren verfammelten ich mit Ru⸗ 
mold, Bifchof zu Coſtanz, die Aebte vieler benachbarten 
Stifte zu Weihung des Mänfters. Der Bifchof, ent- 
fproffen von dem alten Stamm ber Freyherren von Bon- 
fletten, twar unter den Prälaten durch Tugenden groß; - 
darum empfahl Heinrich ber Dritte fterbend ihm die Sorge 

für die Erziehung feiner Tochter; als ein Abt einen 
Knecht fo fchlug, daß derfelbe im fechsten Monat ſtarb, 


hielt Rumold ihn des geiſtlichen Amtes unwuͤrbig, weil 


er kein Menſch war"). Das Kloſter zu Alfenheiligen 

wurde von dem Stifter dem heiligen Stuhl übergeben ; 

den benachbarten Flecken mit drey und achtzig Pfund an 

ZeH uud an Zinſen“2), vielen Miefen, vielen Gütern, 
. Pi] 2 


118) S. Satuaters Zelle; Aernried. Proeſiguratione Luitbol 
di (ii, vonerandi prefbyreri, artis architectoriae ſatis confulu, 
Aus des Klofters .Hhubicheiften.. Noch bewundert man des 
Muͤnſters gewaltige Säulen. 

119) Reichards Beſchr. des Kl. Hitſchau In Leſſinge 
Bedtraͤgen zur Geſch. und kitt, Tb, 2. Chriſt mann's 
( Pfarrers zu: Hirſchau) Geſch. des Kloſters; Tuͤbingen 1782. 
120) Er bat conſtitutionps monachorum geſcheieben. 

121) 1052. Die Reife beſchreibt Wibert. 

ı22) Hottinger, Helv, KG., 1064. 

123) Eilf Bund von dem Hoffletten, 8 von ber Münze, 18 
von Tuchfabriken (pmnificis; wenn 26 nicht vielmehr panik. 
und fo bie gewoͤhnliche Abgabe der Öffentlichen Baͤckerey if), 
vom 200 13, 18 von den Bierhäufern, 14 von den Wein⸗ 
bäufern, 1 von den Schiffen und Baͤnken. Die Schifflan⸗ 
dung mar zu 3 Mark verpachtet. Fiſchenzen, gehnten, 
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zerſtreut vom Schwar wald bis Curwalchen, vergabte er 
dem Kloſter eꝰ b). Nachdem er zu Bezahlung feiner Ge⸗ 


luͤbde nad) Compoſtella gewallfahrtet, vermiſchte er ſich 


in die Zahl der Bruͤder; da waͤhlte auch Ita die Sraͤfin 
mit ihren edlen Frauen das verſchloſſene Leben*). Er 
ſtarb im ſechſsten Jahr, nachdem er bie Welt verlaſ⸗ 
ſen??cy. Das Kloſter Allerheiligen lag einſam pwi⸗ 
fchen Wieſen, Wald und Waſſer, nahe genug Hey ger 
fireuten Wohnmgen ; fo daß bie Einfamfeit- angenehm - 


Dälersinie, Sorftreihte und gau⸗ pieben nit berchnd, 
. Waldtiech, Reform. Geſch. der St. Schafh. 


3356) Er kaufte viel von dem, unter Bamberg diehenden, Ale 


ſter Stein und von Graf Albrechten zu KHaigerloch ; er gab, 
als Berchtold von Zaringen in Schafhaufen einen Hof erwors 
den, demſelben dafür zwey Huben in dem benachbarten Aheins 
hard. Handſchriften Bürgermeiſter Balthaſar 
Pfiſter des erſten. Dieſes alles gab er nach dem Recht 
edler Alemannen; alles von ihn erworben, ohne cinigen Abs 
Bruch feines väterlichen Gutes (Handſchr. des Kloſters). 
Vieles gab Koͤnig Heinrich 1v (Urkunden, Pforzheim, 
1067; Mic. im Kloſter): die Wildbahn auf feinem Gute zu 
Klelgau (Cleggpwe) und Hegau, in den Graflchaften Ges 
zungs und Ludewigs (Eberhard alfo war nicht bes Landes, 
fondern von Geburt, Graf, fonft periönlicher Eigenthämer) ; 

. zumal den ganzen Rheinhard Bis Rudrichs Stein (Hirſche dar⸗ 
in und Wildichweine) und den ganzen Rhein bis in das Ur⸗ 
werf und anderen bezeichneten Marchen. Hiezu kamen bie 

. ler Heiligen Klofter zugeordneten Cellen und Gregors VII 
Breyheiten (Urkunde Urban’s 11). 

323°) Einmal nur, in hohem Alter, da ihr Sohn Burkard bes 
graben wurde, hatte fie Werfuchung, aus ber Elaufur zu ſei⸗ 
‚ner Grabfielle zu geben; einmal belohnte ihre lange Geduld 
eine Erfheinung bes verewigten Gemahls. Legende. 

123 d) Dieſes beseugt feine Fegende; es if in der Sage; 
man bat fein Grab: So daß er von dem 1078 in der 
Schlacht ben Mellrichſtatt umgekommenen Grafen Eberhard 
socä! zu,unterfcheiden ft Nach ihm fielen an ber Unſtrut 
in des Kalfers Krieg an ı3 Juni ı075 Eberharb umd Heine 
sich (chron. Petershnf.) , vor Tübingen 107 6 Udo, Erzbis 
ſchof zu Zrier (Bffermann ad Bert. Conſtant. p. 9, 8), 

, feine Söhne, 
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war; baher vermehrten ſich die Moͤnche und ihre Diener 
bi® auf dreyhumbert Mann. Es beftchet ein Klofter in 
bem Bryfammenichen'**) ‚folder Denfchen, ‘die fick 
ſelbſt verſchloſſen, und Neigungen bed Weltlebens ver⸗ 
laͤugnet haben, zu Ausfuͤhrung eines ehrwuͤrdigen Plans; 
eine vortrefliche Anſtalt, wenn die einige Seele ſo vieler 
Meitſchen Durch das Inſtitut groß wird wie zu Sparta), 
ober nuͤtzlich fuͤr das gemeine Weſen wie zu S. Maur; 
Der Abt Siegfried wollte bie Verfaſſung des Kloſters 
Allerheiligen (gemaͤß den Grundſaͤtzen des Geſetzgebers 
der Spartaner) auf firenge Sitten und Unabhaͤngigkeit 

gründen... Alfo gab er den Brüdern, mit Rath und 
Huͤlfe Abt Wilhelms, eine ſo ſtrenge Reformation, daß 
bieſes Kloſter mit Hirſchau und S. Blafien vor allen an⸗ 
dern Schwaͤbiſchen Kloͤſtern bewundert wurde?*). Von 
dern. Grafen Burkard, Sohn und Rachfolger Eberhards, 
erhielt er Befreyung von ber Nellenburgiſchen Erbkaſt⸗ 
dogtey””). Von dem an mochte ber Abt, von den 


124) Darum heißt es eoenobium, 

125.) ©. von dieſer Stadt cine merfmärbige Stelle bey Plato 
in Prorag.: er macht aus ihr ein philoſophiſches Klofter. 

126) Beriold, Conflanı. }, c. Dieſer Geſchichtſchreiber wear 
ſelbſt Mönch zu Schafhaufen. Im Abrigen fammelte Sleg⸗ 
fricd befonders S, Augufiin’s fcharffinnige Schriften ; er hatte 
auch „bad Bub genannt Seneca.“ (Handſchriften; 
die meißen feiner Bücher find noch vorhanden.) Bon Abt 
Adalberten ‚begehrt Papſt Ealist einen, Teutſch und Latein 
wohl yunbisen Bruder (Brevs, Macon, Am Jaͤnner 
2819 

27) Urkunde Graf Burkards von 1080, und Kſ. 
Heinrichs V. 1111, Bergeblich widerkand feiner Schwe⸗ 
fee Sohn Graf Abdelbert von Moͤrebueg, ber nach viel aus⸗ 
geübter Gewaltthaͤtigkeit, wie die meiſten, abbüßende Dergas 
bungen that. Er 505 sı20 Ilnau. (P. Fuchs, Sch 
Nellenburg) Er fcheint auch. keinen Sohn gehabt sa haben; 
Graf Meinhard von Spanbeim heirathete feine Tochter. Deſ⸗ 
ſelben Sohn Gottfried bekätiget des Großvaters Schenkung 


Curtande 1138). Much Hatte der ardfliche Dienkmann, 


‚ / 
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Brüdern gewägke"?"),. ungefloͤrt herrſchen, und in den 
weltlichen Sachen dumm Best nehmen wen unb auf wie 
bang er wollte *86), Es if niche vathfem, Dei her 
wafnete Hand über Gefellfchaften friedſamer Men ſahen 
mehr Gewalt babe als ihnen lieb iſt; jene Streuge war 
nicht verwerflich: eine feſte Ordnung und gewiſſe Kaſtey⸗ 
ungen (wenn auch an ſich gleichguͤltig) geben den Men⸗ 
ſchen ein Beyfpiel und eine Fertigkeit in der Selbhehere« 
* fihung, aus der große Eigenfchaften hervorgehen koͤnnen. 
Das Kloſter Allerheiligen wurde mit mehr als zwey⸗ 
hundert Hoͤfen!) bereichert, anderer Kloͤſter Seſetz) 


Heinrich von Wietliſperg 1124 Dietlikon, bie Vogtey in ber 
Ilnau, uͤbergeben. 

128) Waldkirch, 1. c. ad 1096, 1102. Gerhard, ein 
gelehrter, tugendhafter und, obſchon fremde, dem Det engen 
bener Mann, mochte, als vom. Poapft eingebsungen, weder 

, etwas wirken, noch rubig leben. Weller dee Prior, Ydals 
bert, aus den Herren von Magingen, der mit ber Bräter 
fregem Willen nach ihm die Verwaltung führte. 

1285) An drey Orten (wegen Schafhauſen fiehe N. 135) biels 

ten die Nögte ihr Dinggericht: zu Bürfingen, Hallau und 
Hemmenthal. Wan war eins geworden, daß flc ben Hauptort 
nicht oft befüchen follen; Vertrag mit Grafen Adal⸗ 
bert 1122. (Aus den Sammlungen Buͤrgermeiſter Bab⸗ 
thaſar Pfiſters des Erſten.) 

129) Graf Burkard, 1090, wegen tractu Hemmintbel er 
ſaliu Rhando, agro Buelingen (efingen, Hemmenthal, 

des Randen daſelbſt) u. a.; Behdtigung 109135 andere 
Urkunde um Hemmenthal rıco, Urkunde um 
Gater bey Matenfeld und Malans 1103. Bey Ragtzer 
und Waldkirch find folcher Urkunden mehrere, und von 
P. Zeutpert Neugart in bem C. D. Alem. mit Kritil gebraucht. 
Biele liegen in dem Kloſter. Gummariſch kann Heinrichs 

VBeftatigungsbrief ſ111 das im wflen Eifer erwor⸗ 
bene zeigen. 

30) So wurde von Abt Eiegfeich ben Anlaß der Andacht Idda, 

» Eberbasbs Wittwe, zu Schafbaufen S. Agneſen Klofer 
geſtiftet imn J 1083. (Man meinte dazumal (urk.), baf 
Mönche und Nonnen gern und wohl Kidſter beyſammen haben: 
Anders im ſpatern Zelten, wo Kaiſer Friedrich Cız66, pro 
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‚und WBorbilb "), eine- Jreyſtaͤtte deren, .die um 
Tob ſchiag und andere Moth oder Schuld wider Gewalt 
und Blutrache Schirm ſuchten und Rede"). Es blick 
unbekaͤmmert in damaligen ‚großen Kriegen“); fo Daß 
diele aus den Doͤrfern nach Schafhauſen zogen, um ſei⸗ 
nem Schutz näher zu ſeyn. Der Flecken wurden weni⸗ 
gu“), Schafbauſen ſo groß, daß uf des Fiofens 


conferyanda religione, cohabitationem foeminarum Yon De⸗ 
singen removet. Siehe in der Urkunde des tiroliſchen Propft 
Konrads de Mäindio (1273 5. in FH. von Hormaner 6 
Beytraͤgen N. 157 und Allg. Ritter Zeit. Jena 
3804, Sept., S. 503) eine noch. ungleich heftigere Stelle, 
Sag die verfchiedene Anficht in der Verfchlimmerung der Sit⸗ 
tenreinheit?) Don ©. Agneſen, von Grafenhaufen auf 
dem Schwarzwald, von kangenau zu Zettheng im Allgaue, 
son Wagenhaufen m. a. find, angefüßet oder aanz, bey Mär 

ger die Urkunden, Unter Abt Ybalbertien (fd. 125), 
übergab Graf Dudo von Laurenburg (es iſt Raflauiicher 
Gramm) dem Klofer Schafhaufen den Vorfland deffen zu 
Betbronn (Rettung ber Breupeiten Schönau 1793). ' 
151) Acta Mur. ad 1082. In dem erſten Kreuzzug ‚hatte 
Schafhauſen zu Ierufalem großen Namen ; ber hoͤchſtreligioſe 


und gelchete Abt Gerhard, bed H. —** xxrnannter Cuſtos,⸗,, 


und von ©. Agneſen die Nonne Hedwig, waren daſelbſt, Ale, 
ler Heiligen Stift init Ncberbleibfeln der 'Htiligen chrend; der 
Echtheit gewlß zu werden (es mar u. a. ein großer Stein 
‚von Chriſti Grab), Wunde ein Bruder von Schafhauſen dahin 
geſchickt. Im uͤbrigen mird Abt Gerhard, ald Ausländer zu 
Alenheiligen wenig beitebt, von’ dem Gefchichtichreiber Berch« 
told, „ein Mann von ‚evangelifcher „Bolllommenheit ger 
nannt; an ihn ſchrieb Berchtold de vitanda excammunicato- 
rum communiona GSo Denis caral: Vindob. Bil; nach 
Tengnagel. Uebrigens Handschriften bey S. Johann 
su Schafh., auf Befehl Abt Adalberts um 1126 aufge⸗ 
zeichnet. Dieſem Abt ſchrieb der adleichnamige Erzblſchof zu 
Mainz: Chrilli-bonis ddor aflis in omni loco, gloria noftra 
ante Deum et bominss. 

132) Diefes Recht iſt alt und unbcheftteng die urkunde ange 
bekannt. 

133) Brief Hans vaſdalis 1 pieſurea be Küger.: 

134) Vefonders Heinmenthal verloe dreh vorge Sr —* 


14 I Bud. Drevsehntes Eapitet. 


Wieſen für die machfende Bürgerfchaft"””) eine Kirche 29 
in der Ehre S. Johanns geflifter, und von dem Abt 
"mit einem Leutpeicher und vierzehn Caplanen beſorgt 
wurde”). Ueberhaupt baute in Helvetien die Cleriſey 
mehr an als die Legionen zerfidrt hatten; jeme unter: 
warf dad Volk Gott, legtere dem Kaifer; auch bie Geiſt⸗ 
lichkeit beherrſchte Die Fuͤrſten, weiche. es ihr zulleßen, 
die kesionen erwuͤrgten die Kaiſer. 


Muri. In bes gleichen Jahr mit Allerheiligen Kloſter 
durch denſelben Biſchof Rumold von Bonſtetten wurde 

| in der Durgundifchen Graffchaft Rore im Aargau”) 
das Klofter Muri geweihet: Schafhauſen, Hirſchar 
‚und ©. Blafien gaben ihm ihre Reformation, und er⸗ 
warben ihm die Stenfprechung von ber Erbkaſtvogtey 

des Haufes Habsburg. Doch der Graf Werner ven 
niochte mit Aufwand und Mühe, daß der Abt feinen 
älteften Sohn zum Schirmvogt ernannte, nicht von 
Rechts wegen, fondern weil der maͤchtigſte am kraͤftig⸗ 

| fen fchirmt'’9). 


Seronmäne Auch forgte Graf Ultich zu Lenzburg, ba er feine Söhne 
Ber. verlor, befonderg für feiner Voraͤltern Münfter im Aar⸗ 
gau, damit nicht feine Schirmuogten von den Kaifern 
verfäumt, ober unter ungetheilter Verwaltung aller fti- 


Mäger Ik ein langes Verzeichniß eingegangener Doeffchaſten 
‚und Burgen. 

335) Zuvor war Schafhaufen ' pfarrgenüffig auf Kirchberg ben 
SBüchingen wie Bern auf Koͤniz. Der Abe fchte dem Flecken 
einen Vogt; diefem murbe von ber Kaftvagten ber Gerichtöfob 
gegeben. Heinrich V Urlunde- 1120, 1122. 

136) KL Sonrads HI Beſtaätig. Brief der Sregheiten 

bdes Kloſters, 1138. 

137). Maldfird,.l.c., 1130. 
138) Urkunde Kſ. Heineth V, 1114; Zerrp 

239)3 Eben.. Beer und von 1096 eine urtunde der 
ordis ale Mürenf, . 
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ner Enkel egennuͤtzig verwaltet werde: Er übergab fie 
vor dem Landgericht in Rore) Graf Arnolden, ſei⸗ 
nem Enkel vom erfigebornen Sohn; dem Hochflift Co⸗ 
Ranz, wenn Arnold nicht wie feine Väter gerecht ſey; 
und wenn der Biſchof nicht gewiſſenhaft ſorge, ‚, ben n Kal— 
fern und Gott). 


Jener Burkard, vom Hauſe Welſchneuenburg Bi. 6. "Alben 


ſchef su Bafel, nach langer Arbeit für die Sache des ep Ba u 


Kaiſers, und eben fo angelegener für die. Derbefferung 
der Umftände des Bisthums und für bie Sicherung der 
Stadt, Fiftete in einer angenehmen Gegend bey Baſel 
für Eluniacenfer Benebictiner das Kloſter S. Albans '*), 
und gab demfelben viel von feinem Gut‘) und einen 
Gerichtsbann big an die Birs; uͤber die Höfe an dem 
Rhein fegte er den Grafen von Honberg und einen Herrn 
von Roͤteln zu Schirmvoͤgten). 


An dem Fuße bes Berges Moron errichtete Propſt Bellelay. 
Sigenand von Muͤnſter in Granfelden das Kloſter Bel» _ 
lelay, nach der kaum entftandenen Reformation der Prä- 
monſtratenſer). 


Cuno von Oltigen und Arconciel, Bruder Diſchofs G. Johann. 
Burkard vom Lauſanne, ſtiftete das Kloſte S. I - 


140) In publico mallo; Urkunde Ulrichs 1036; U. 

341) Imperstori non pono aucıorem nili Regen Regum; Ibid. 
Nochmals übergab er das Ki. dem kaiferlichen mundiburdig 
(Schirm), Urkunde soss, Tſchudi. 

142) la villa quae dieitur inferior Balilen; Utkunde der 1e 

bergabe au Elugnpy, zıoy. Sabpflin, Zar. Bad., 
t. V, p. i3. 

143) Bergabungsbrict bey Brukner. Ex proprüs 
reditibus, nämlich feiner Tafel; ſintemal er cd that mit 
Rath feiner geiklichen Getreuen. 

144) Die Suiftung if von 1083. 

a Gtiftungsbeief 1136, gebraucht von Bastın 

dbeſche. zn. ©. sı7. 


’ 
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hanns vu). auf ber movaſtigen Landenge wwifen dem Bir 
ler und Welſchneuenburger Ser. 


rienis⸗ Auf einer anmuthigen Hoͤhe in der Mark Seborf 

. füftete Graf Udelhard'“) eine Eifercienfer Abtey zu 
Srienisberg"*). Er gab derfelben den tiefen See , wel. 
chen bey Seeborf das unficherelfer zum Theil bedeckt“), 
in feiner Waldung Weide für ihr Vieh, und ale Frey⸗ 
heit, um Bauernwirthſchaft anzulegen "°). 


Buchſee. Auch zu Buchfee, welches von Reichs wegen unter 
ben Herzogen war"), beförberte eine Propſtey bie Ur⸗ 
barmachung einer dhnlichen (Gegend). Ueberhaupt 
war der Sumpf am Fuß dee Gebirge noch nicht ge⸗ 
trocknet; vor Alters würden meift nur die Hügel be⸗ 
wohnt . 


146) 1090. Infulan. Gomitum, melde Graf Wilhelm von 


Hohburgund mit Belmmnt un Elugnp gab (Urkunde 1107; 
Dunod), halten einige für ben Grund und Boden von G. 
Johann, andere für die Heine Infel im Bieler See. Diele mb 
gen recht lirtheilen, zumal wegen der Verbindang mit Bel 
mont. 

v7) Stiftungsbrief 1131: in marchia 5. Durch Be 
Zochter Udelhards erbten feine Güter in dad Haus ber Gras 
fen von Thierftein. Sollte er nicht eben derfelbe oder Sohn 
beffen geweſen ſeyn, welcher als Stifter von Leinwol 1% 
nannt wird und in ‚Soyphir (Seedotf) gelebt habe? Hl: 
dinger, epit. faſtor. Lucellenfium. 

148) Mons Aurorae. 

349) Ein Bagatgor wie um ben Sirboniſchen Ste bey Diod. Sic. 


! 


150) ©. auch bie Urkunde 1157, ba Hello, der erſte St 


noch lebte, 

151) Herzegenbuchſet; zum Unterſchied von Mäncenbuchitt, 
wovon im folg. Fap. 

152) nebergabe diefer Wropfken on ©. Peter auf dem 
Schwarzwald, von Hersog Werchtolß, Il, 1109. 

153) Diefes beweiſen: ale Ueberbleibſel vergeſſener Orte, die Ge 
gen bes Volks, die urkundliche Hiſtorie faſt aller Gegenden. 
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In dem hoben unbevoͤllerten Band Aufgau*) Baute Rugisbers. 


der edle Mann Luͤtold von Ruͤmligen auf ſeinem Gu⸗ 
10°) Ruͤgisberg) ein Cluniacenſer Kloſter: Dieſem 
gab der. Kaiſer den Wald auf dem benachbarten Guggis⸗ 
berg ), ber vorn an bem Fuß der Alpen liegt, ſo daß 
das Gebirge, die Huͤgel und Ebenen von der Aare bis 
an den Jura mit ihren Waͤldern, Waſſern, Burgen, 
Flecken und Staͤdten vor Augen ſind. Er iſt nun voll 
Wieſen, Feld, Waͤldchen und Gärten; aus gefunden 
Quellen abet ihren Durft eine noch immer zunehmende 
Voͤlterſchaft freygeſinnter, verftändiger, munterer Berg- 
dewohner, welchen in der Sprache ihrer alten Sitten 
jest noch nur Käfe eine Speife und nur Vieh, Waare iſt, 
gewohnt in Ruhe und Freyheit ihr Leben zu genießen und 
fortzupflanzen, um andere Sachen unbefümmert se), 


Biel näher dem ewigen Eis Tiegt Interkachen”?) a 
wiſchen zwey Felfen einfam und mild, feitwärts der 
grünen Landenge, durch melde aus dem Brienzer die 
Yarein den Thuner See gewaltige Fluthen waͤlzt. Gelin- 
ger von Oberhofen, ein wohlbegäterter Sreyherr, grün 
dete an dieſem Drt für Auguftiner Chorherren Unfer Lie 
ben rauen Stift"). Es wurde ihm von den Kaifern 
ide Sur an den Glaͤtſchern des Grindelwalds und in der 


154) Pagus uf Gowe (von feiner hohen Lage), 

155) In alode fue. 

156) Roggeresberg. 

157) In monte Gucha. Urkunde Kf. Heinrich IV, iubente 
mare [ua Agnets. Gie if verdächtis, ihr Sabalt aber un» 
ſtreitig. 

158) Unter den Volksliedern dee Schweizer iſt nicht leicht eines 
einfacher als das Guggiſsberger Lied. 

159) —5* Name mie Unterſeen, welches nahe dabey liegt. 
Einige ſchrieben es Interlappen und ſuchten Beziehung auf 
die Felſen. 

160) Inter laeus, nominata Madon (Mabonne): 


—i 


— — — — 
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Iſeltwalder Wuͤſte gegeben'”).. Hoͤher nicht ſtritt wi⸗ 
- ber bie Natur ber menſchliche Fleiß; die Alpenwaſſer 
Eann er. Dämmen; bad aufgethürmte Eis bricht aus den 
boben Thaͤlern, wenn fie voll find, mit grauſem Su 
praſſel unaufhaltbar herunter in das niedere Sand. 


Seebotf. Don Interlachen an fteht bis fünfhundert Zuß tief, 

auch vom Schatten ber hohen Berge dunkel, ber Brien⸗ 

ger See. Grafen gu Brienz hatten die Vogtey der Ge⸗ 

gend, und einzele Güter an vielen Orten der hohen Al⸗ 

pen um die Quellen der Europäifchen Ströme. Einer 

berfelben, Arnold, veranftaltete ein Benedictiniſches 

Nonnenkloſter zu Seedorf an ben noch tiefern, großes 

Maldfettenfee, bei Uri. Diefer Graf zog nach Eyries 

zur zeit, ald mit großem Volk aud ganz Abendland 

auch Sraf Emich von Leiningen zwölftaufend Mann vom 

Rhein dahin führte”), mit und unter Gottfried von 

Bouillon dem fatemidifchen Chaliphen Aegyptens dab 

heilige Grab zu entreißen '”), 


Rouae⸗ Das Außerfie Uechtland "*), mo biefer Gau fih 

MODE. in das Gebirg verliert, wurde unter den Grafen von 
Greyerz angebaut. Don ihrer Abkunft, von ihrem Ale 
ter, find nur Sagen 165). Ihre Burg liege ſtark und 


, , | 
161) Urkunden dee Kaifer zı133, 1246, 1283, 84 
 GShöpflin, re V. | 
62) Tſchudi, 1096. Won unferen Edlen kommen menigt 

vor. Wer ik Graf Rambold de Oringis? Peter von Ele 
denens erinnert an Stabion ; der fühne Olivier von July ur 
- weit Senf. Doch Albrecht Aquenlis (by Bongars T. l. 
kannte unfer teutiches Land wenig. Giche N. 163, 18%. 
163) Bersold. Conſt. nennt noch den Biſchof zu Eur, Uleich 
(ber aber beum erfien Zug weniakens noch nicht Biſchef wer) 
"und Braf Heremann von Alemannien (Kiburg). | 
'164) Pagus Obelanden ; obige Urtunde n. 33,- 
165) Daß Grevers, Welfchneuenburg und Eſtavaſel (GH!) 
von gleichem Stamm, von deep der fieben Heerfuͤhrer und 
Stommpalter fepn, welche bie erſten Burgundiouen in des 


- 
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groß, mitten in Tine"), auf einem Hügel mie an der’ 
Porte der Alpen. Der Markt Bol if nordwaͤrts by; 
anf der andern Seite-führen rauhe trafen hoch durch 
den Wald; an vielen Drten ift über gefällte Tannen 
von Menfchenhänden ein Paß gegründet; es braufet unb 
ſchaͤumt in der Tiefe der Strom der Sane’”): bald 
öffnen fih viele wunderbar in einander gefchlungene 
<häler, in deren vielen von ehemaligen Seen urkundli⸗ 
he Spur in’”d). Lang war dad Land fumpfiger 
Wald, bis dieſer durch bie Alpenwaſſer uͤberſchwemmt 
verſank; da wurde von den Felſen geſpuͤltes Erdreich 
in dem Sumpf feſtes Land; endlich trieben die Leute des 
Grafen von Greyerz Heerden an die waͤrmſten, ſicherſten 
Berge; Feldbau war des Landmanns Gewinn; ber 
Krieg des Hauſes Greyerz war wider Woͤlfe und Lächfe, 


Band gefähet,. F}Z. Caftellas, Hifl. de Gruyere, Mfc:, 
aus einer Schrift, welche beym Haufe Eſtavajel geweſen Icon foll. 
365) Comnatus Tinenßs; die Urkunde n. 33. (in gros 


ber Kenner: der alten Urkunden iR geneigt, für Tipenfis, Ti-. 


renlis zu lefen, und die Stelle auf Thierſteiniſche Güter zu zie⸗ 
ben. Die Enticheidung berupet auf der Unficht des Originals, 
die mie abgeht; ich gefiche aber, daß ich fchmer daran komme, 
fo bach im Lande, an der Sane, Thierflein als Graffchaft ges 
nannt anzunehmen. Der Berg Bolten hinter Greperz beißt 
im £ande la Tine, 

1665) Urkunde 1200: wie Peter and Rudolf, Grafen vor 
Greyerz da elbſt (in Bollo), zu Wlbögue und Müe (in villis 
de Alba Aqua et Rata) dem vauſanniſchen Domcapitel Friede 
ſichern. Sonf will ber Graf mit einem Ritter su Moudon, 
Bevay, Eorbieres oder Pont in Ogo bis auf Erfag Geiſelſchaft 
leiſten. (Von anderer Unficherheit wurde das. Kapitel durch 
Geld und Andacht freg. Urkunde mie Reinold li Garlandes 
son Grüfan ſeine Leute gejchddigt, als er aber nach dem heil, 

- Lande zog, theils zu Buße theild um ein Darlehn dem Capi⸗ 
tel das Gut absrat, das (feine Geliebte!) die Roſſet, Schweſter 
des bifchöflichen Hofbackers (panetarii) von ihm innpatte ; 1213. 

167 Sarine, feans. 
167®) Wie wir bey Bolnep ſehen, daß der Delaware, der Po⸗ 

tomak und andere große Ströme in dem alleghaniſchen Gedirg 

fagnirten, bis ben Erfchütterungen ber Erde eine Defnung brach, 


[4 


\ 
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Wildniſſe sähmen, Menſchenwohnungen rüften, ihre 
Manier gu erobern. Kine Waldburg'?) war das Erb 
gut jüngerer Soͤhne, mit. Weiden, wo ber Feld Näbh 
bag kahle Haupt uͤber ale Borberge der Aipen hoch em: 
por hebt‘), mit einem Gut in dem einfamen Thal⸗ 
grund, wo der Ser Mokawfa noch fand’’”), oder me 
die Tonrnereffe, die Ongrins, die Fleindruz, im der 
Gewalt ihrer Sluthen Tannen und Selfen hervorwaͤlzen, 
und. an dem fteilen Nacken ver Berge im Etidaz bie duͤnne 
Erdfehichte an dem Fels kaum haftet“). In diefen 
Grgenden wohnten fie mit ihren Nietern'’”) bey dem 
Hirtemuolt in gleichen Sitten. Es wurde von ihnen 
befchirmt ans dem Thurm des runden Huͤgels ob 
Defch""?), von weichem ein großer Theil diefer Gründe 
und Felſen fich dem Auge darficht, und aus der ſtarken 
Burg Vanel“), auf der Gränzmark des Teutfchen 
und Romanifchen Volks. Denn jenfelt des Vanel hat- 
ten die-Srafen von Greyerz dag teutfche Land Sancn"”), 
bie in-bie Gegend, we bie e. Rats: verhuͤllt wird von ewi⸗ 


168) Mont- Salvuns, 

169) Biſchofs Gerhard von Laufanne Mrfande mc 
gen Rousemont, 1115: tria meatz ın Rueblo, decima de 
grofa, poero. 

170) Allodium in Mocaula ; ; decima de Peraufä; Zbid. 

271) Vieleicht muß wegen dee ſonderbaren Beichaffenheit "Diefer 

amd Anderer beſchriebenen Gegenden einmal nejoat werden, 

daß nit eine Sylbe im diefen Beſchreibungen vorkowmt, mel: 
he der Verfaſſer nicht (mie meift) als Augenzeuge oder aus 
den zuverlaͤſſigſten Berichten als genau gewaͤhren dürfte. 

Denn fie Poefie fcheinen, To iſts, weil die Natur Pocſie 

(roinsıs) iſt; in den Alpen iſt fie Epopee. 

ı 272) Von Corbiercs, Praugrenant, Ranfoneri (Rollinieres?), 
urkunde n. 169. 

173) Oit, Oiz, Ibid. (fiche n. 164). Caftrum in 089; cha⸗ 
teau d'Oexx. 

174) Vanel hieß Fels. Dieſes lehrt em Markbrief zwi— 
ſchen Bern’und Freyburg, In dieſer Gegend. Ulrich 
von Dancl; Urkunde ı220 (unten N, 189). . 

175) Terra Alamannorum; n. 169. Gillinez; charınlar. Laxf. 
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gem As’ und bis an ben. Pfad’) nach Wallis, _ 
länge welchen aus dem Berge Sanetfch die ſchon große 
Same in angemein hohen Hal herunterftärge""). Im 
diefen Alpen kann fo wenig als bey den Holländern das 
Erdreich ohne die Einwohner beſtehen; wenn dad Gebieg 
bie vollen Waſſerkammern ergießt, wird (mas Feuer, 
Pet, Hunger und Sclaverey übrig laffen) das Erdreich 
ſelbſt unwiederbringlich fortgeführt. Es unterfreffen 
die Stroͤme den Fuß der Berge, und reißen die Wieſen 
von den Hoͤhen“2); Damme’) find. Feftunggwerfe in 
biefem Land. In der damaligen Wuͤſte gaben die Ira» 
fen dem Klofter zu Clugny eine Eapelle, Zehnten und 
Güter); Hierauf ehaten fie ihre Kreuzfahrt'ee); Rou⸗ 
gemont breitete ſich aus, von ber Propfiey bis an bie 
Durg Vanel, ein langes Dorf am Fuße des Rodomont, 


Eben diefe Grafen 183, flifteten das Klofter Haut⸗ Hautereh. 
re "°*) in einem Thalgrund nicht weit von deu Quellen 


176) Der Beltenglätfcher zu hinter in dem Thale Lauinen. 

177) Pallus montis; Graf Rudolf zu Greyerz in bee 
Verkommniß mit Savieſy 1379. Teutſch: Gfalg. 

178) Diele Waflerfälle hießen im alten Zeutich Gieſſinen; das 
ber Sanen franzöfifch Gelleney. | u | 

179) Wie im Weinmond 1778. Die Erde ift mei eine duͤnne 
Rinde, über dem Fels durch jahrhunderts oder jahrtaufend> 
lange Bermitterung und Aufloͤſung vegetabilifcher Theile ges 
Schaffen; f. Reinpold Forſters vortsefliche Bemerkingen 
(eines der Bücher, auf die Teutſchland ſtolz thun darf), Ber 
lin 1783. ‘ 

180) Schwelline, in der Sprache des Landes. 

181) Graf Wilhelm, und Ulrich avuncali Alius; n.' 169. 

182) Ulrich ber Sohn Wilhelms, Domherr zu Raufonne, und 
Hugo der Som Ulriche. 

183) Rapmund und-fen Bruder Mirich der Domberr n. 182. 

184) Altacrilta, Urkunde Bifhof Widons von Las 
fanne, 1134. Er giebt Abten Wido von Charlieu (auf 
der Freygraſſchaft in Burgund vor wenigen Jahren durch S. 
Bernhard gegründet) den Ort Hautereſt (locum Altecrefcentem) 
mit einem beträchtlichen lmfang- von Gütern (moruntge Ber, 
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ber Broye, wo die Alpen fi) gu ber Ebene des Berges 
Jorat herablafien. Es wurbe von den Grafen zu Sa⸗ 
voyen mit Kechten und. mit Gütern ihrer Burg Chillon 
begabt’). Chillon bey Vevay⸗ auf und in einem Felſen 
im See gegruͤndet, war eine Burg ihrer Vaͤter. Von 
‚ ben Haͤnden der Moͤnche zu Hautcreſt e) wurde auf 
dem oͤden Berge Defaley“?”) der beſte Ryffwein""") her⸗ 
vorgebracht. 


Marſens. Zu Marſens in Uechtland Rifteten brey Ritter von 

Grruͤningen *) ein Prämonfteatenfer Kloſter ) an dem 
Juß eines angenehmen Verges. > 

Hauterive. Keiner ber Großen von Hochburgund übertraf an 
Reichthum und Adel die Eaftlane”””) von Han, ent- 
fproffen, in den Zeiten der Abentheuer, vom Haufe der 
Grafen zu Vienne ); fie wohnten auch in Uechtland, 
in großen Gütern, auf einer Burg und au einem 


wractus de Bay), Zap f, monument. S. Bernhard und Papf 
Eugenius 111 nahmen dieſe Stiftung In befondern Schus. 

185) Tineres und ein ganzes Thal von Repolorio Bis in bie Us 
pen von Chages; Urkunde Grafen Sumbert 1150; 
fein iR auch die, welche by Suichenon, hilt. de la Sar. 
t.17, p. 28 (ber alten Ausg.) vorkommt; nicht’ von 1097, 
denn da war Hautereſt noch nicht. 

186) Urkunde 1150: de labore ſuo vivebant. 

387) Er wurde ihnen 1141 übergeben; Urkunde Bifchofs 
Amadeus von Laulange 1154 (Zuslauben ber 


Bapf). | 

, 288) So vom Ryffthal genannt, welches bie ripa bes Lemani⸗ 
ſchen Sees ff, die um Vevah (in den berähmten Gegenden 
der neuen Heloiſe) liegt und franzoͤſiſch la Vaud Heißt. 

189) Des Verdes, d’Esverdes. Auch von Marſens mar ein Ge⸗ 
ſchlecht; Urkunde Rudolfs, DBaters und Sohns, ber 
Grafen zu Greyerz 1220, 

190) Humilis mons; am Giblon; im J. 1136. Sugo, Ann. 
Praemonftrat., Nancy 1734. 

191) Vom caltellatu Glana; Urkunde der EB su Befan 


Gon tıg8. 
193) Dunod, Sequanois, t. I; vie de Quill. le grand. Sie wa⸗ 


een auch dem Hochburgundifcen Furſten, den Grafen zu Genf 
und Greyerz verwandt; Zurlauben bep Zapf. 
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6”) ihres Namens. US Wilhelm ber Dritte; 


Graf zu. Hochburgund, in bie Herrſchaften bieffeit dee. 
Jura fam '”*) , begleiteten fie ihn. Wein Bater Graf 
Wilhelm der Zweyte, ber Teutſche genannt AP), wary 


da er ein Rittermal hielt, verſchwunden; die Herren er⸗ 


jählten, er fey, als zum Empfang eines Nitters, hin⸗ 


ausgerufen worben, worauf eine Perfon von Rieſengroͤ⸗ 
Be auf einem ſchwarzen Pferd durch die Lüfte mie ihm 
verſchwunden. Diefed Tod war bem Ausgang des Roi 
mulus gleich, nur in der. Auslegung verfchieden. Eben 
die, weiche bes Vaters Leben gefuͤrchtet, beforgten Ras 
che von dem Eohn, fie gaben Geld auf ſein Blut; alg 


Graf Wilhelm der Dritte (das Kind hieß .er. no) in | 


ber Kirche zu Peterlingen betete, wurde er nebft Peter 


son Glan. mit feinem. Bruder und. andern edlen Herren :..: 


D 
.... ng 


ermordee’?’). Wilhelm von Glan, Peters Sohn, - gab. 


großes Gut an Hauterive, ein.Klofter, welches er an 


ber Sane ftiftete'?°) 5" Ben übrige Neichthum dieſes Zwei⸗ 
ges der Herren von Glan '””) fam durch Erbtöchter an 
die Grafen von Greyerz'”") und an die Grafen zu 
Welſchneuenburg — F — 


193) Die Glane ſließt unter Glan in die Sane. 

194) 1126. nn 

194 9) Viell eicht als Gemahl Ugnefen von Zaringen. Er iR dee 
oben N. 146 vorgckommene Örf, 

195) Grabſchrift Wilhelms von Glan, 1142, inbee 
Kirche zu Hauterive, 

196) Sttftungsbrief 14137. Teutſch, "Altenroff. Noch 
find von den Geſchlechten der alten Wohithater bie von Affey 
‚und von Pont vorhanden. Noch ficht man inf Kloſter den 
eifeenem Hichterfiab der Herren (Sires) von Pont. 

197) Das Haus erlofch Im ſechszehnten Jahrhundert. | 

798) Jullana brachte Pont le ehaſtel (am Welſchneuenburger 


no. 


See) an ihren Gemahl Peter von Montſalvans; Agnes, Ge⸗ 


mahlih feines Bruders, Graf Audolfs zu Greyerz, mag Urſa⸗ 

che ſeyn, daß er Graf in Ogo heißt und in Sacos die Guͤter 

beſaß; um das übsige Erbgut von Glan fecit paix ot fin de 

quibus ealamnisbatur gegen Hauterive (Urkunden, 1142, 

1162). Er zeugte Kubolfen, Petern, Amadeus und Agathe. 

199) Emma heisathete Rudolf, Cuno's Sohn dal Dongion (dn 
I. Theil 3 


er. 
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Monthe⸗ 
ron. 
SBonmont. 


Das Eiftercienfee Kloſter Montheron””) im Jorat 
wurde von ben Biſchoͤfen zu Lauſanne geftiftet; Bon- 
Mont, in der Einfamfeit am Fuß der Dole (deren Spige 


echshundert Fuß faft über den ganzen Jura2°°’) em⸗ 
. porfleigt), von Aymo, Grafen zu Genf”), mit mil- 


3. Walls. 


der Unterfiägung der Herren von Singing”), von 
Divonne”) und andern umliegenden Burgen. Diefe 
und andere Klöfter wurden unter ben Kaifern vom Fraͤn⸗ 
Sifchen Haufe und in den. erften. Zeiten der Zäringifchen 
Herrfchaft in Helvetien gekiftet, und haben während 
Krieg und Frieden mit eigener Hand?) und glücklichen 
Fleiß zu Urbarmachung ber alpenoũcen beſonders viel 


beygetragen. 


Außer den Grafen, deren <paten oder Stiftungen 
Ruhm erworben, find in Urkunden andere, von welchen 
die Gefchichte ſchweigt, weil ſie fich begnägt Haben von 
reichem Adel gu feyn”). Die. Graffchaft, welche der 


Donjon), jenes erfken auf den Thurm zu Neuchetel, Herrn 
son Arconeiel und Ilens; Ibid. Liber donat. Altarip. Mic. 
Rudolf farb 1348. Geln Sohn .hießllfrih, und Rarbııy2, 
Pater Rudolfs und Ulrichs, deren jener 1194 einen Sohn 

, Berchtold Dinterlieh, welcher 1254 gekorben (Cap. XVI, 
N. 149, 157). 

200) Tel; von dem Hlüßchen dabey; im J. 1113; Ruckas, 
t. Ve 

acoP) Der Reculet de Thoiry ff allein etwas höher. 

201) 1124; Guichenen, Sav., t. I, beym Geichlechtregißee 
der Grafen von Genf.’ 

202) Papſt Alerander III für Bonmont, 1164. 

203) Ruchas, |. c.; al 1125. 

204) Kuh im chartul. Altarip. kommt laboris eorum decima 
vor. 

205) Der Graf au Laupen; Urfunde Sf. Loth. für Ins 
terlahen 11305 Grafen zu Beoburg, ſeit J. 1098; Frie⸗ 
deih zu Wangen, vom Haufe Sroburg, 1160 (dieſe Ichten 
‚Data N ungedruckten Schriften Mer. bLudewigs von Wat⸗ 

ew y 





= 
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She von Savoyen in. dem untern Wallis verwalte⸗ 
te),war weniger damals merkwuͤrdig, als weil fie 
ein Aufang feiner Hoerſchaft uͤber das Romaniſche Hel⸗ 
detien wurde. Die. meiſten Thaͤler und Alpen feines 
Gebiets am Geuferſee waren Eigenthum der großen 
Freyherren) von Alinge und von Blonay, oder des 
Kloſters zu S. Moriz. Aber das Inſtitut fleißiger 
Moͤnche war zu S. Moriz verlaſſen worden; Chorher⸗ 
zen, jeder für ſich?“), verzehrten die Güter des Stifts, \ 
verſammelten ſich nicht zum Geſang, liebten Hunde und 
Sagd’). Graf Amadeus aber, nachdem er alles 
Deräußerte zu dem Stift reducirt“), führte reguläre 
Ehorherren ein, mit Willen des Papſtes, Dberauffe« 
hers aller kloͤſterlichen Orden?). Ein Klofter, in dem 
ber fir ſich lebt, iſt wie ein Heer ohne Mannszucht. 


3 den Seafem wurde durch Streitigkeiten aber 4. Bu. 
die Berfaffung ihrer Stadt nad) und nach ein Selbſtge⸗ 
fuͤhl erweckt, wodurch fie nachmals unabhängig und 
für wieke große Sachen beſonders unternebmend wurden; 
dieſes Gefuͤhl iſt die Duelle und edelfte Feucht freyer 
Verfaffungen. Zuerft. ald Robert, Graf zu Genf, 
ſtark durch Dienkmannen und Burgen, ſich vermaß, 
dem Kaifer den Gehorſam zu mweigern, wurde die Ob⸗ 
33 


206) Belehnungsbrief ans ber Set Kſ. Hefnrich IV 
terrulas Morcles cum Alpe Martinaa, Leuk und Naters. Ur⸗ 
funde wegen S. Morig ı1:$; in comitatu nofiro (Guk 
chenon, Sav.). 

207) Principes laici; Befunde wegen ©. Abundanzen 
Thal, 1103; Galchenon, Sav., t. Il, p. ug. 

808) Privata vita more ſaecularium; Nacricht bey der uw ⸗ 
tua de iasä. 

209) Urkunde tior. 

ar0) Devolvantır; Urkunde tıa8. 

sı4) Religionem fiaruere, ſtabiluam sommtunire; vor 68 on” 
sLus rias; Ibid. p. 32. 


26 1. Bude: -Dreysehntet:. Edpitel. 


wältung in-der Stadt Genf, welche mrbersmr CHaFER . 
zukam, dem Biſchof übergeben. :DIE-DINHIFE wur⸗ 
‚ den von ben zwey und dreyßig Doniherren , "Richt ohne 
das Volk, gewaͤhlt?); auf der Licht der Buͤrger beru⸗ 
hete die Sicherheit ihrer weltlichen Macht. Ganz Genf 
mit Herrſchaft und allen Gerichten ſtand unter dem Bi⸗ 
fchof?'*); er Hatte 300”), Frohnen, Strandgeld und 
Rauchſteuer), Muͤnze und Markt, Schenken und 
Weinbandel?'”), “auf dem Lande Rirhen, Zehnten 
Schen). Er war an der "Spiäs::der: Gemeine bed 
Volks?9). Diefe Drdnung: ſtoͤrte Biſchof Wido vor 
Faucigny*) durch unvorſichtige Freygebigkeit für 
Aymo, Grafen von Senf, Sohn feiner Mutter: denn 
als Wido farb, und Humbert von Srammont‘, : det 
folgende Biſchof, die Tafelguͤter ſelbſt verwalten wollte; 
widerſtand Graf Aymo. Da ließ der Bifchof das Kir⸗ 
chenrecht tiber ihn walten”). - Dieftn- Streit dermit⸗ 
telte Erzbiſchof Peter von Vienne, ſo, daß Aymo derk 
Bischof ſchwar, und ſein Lehenmann "und: Blutrichter 
ward 222), mit Vedins, nicht wider feinet Winen za 
212) Diefes ahelet aus bee urkunde N. 222. Zu 
213) Brief S.Rrernharb von. Clairvauxr an Ardueluß 
1135; vergl. mit Papſt Joh. VIIl Byief clero populeque 
G. Beym neuen Spon. 
914) Totae Gebennas in omaibus et per omnia; N. 232. 
ars) Pedagium. 
246) Coroadaa, ripale, mutationes domorum. ‚Warum mobf 
‚das erſte Wort wider allen Gebrauch von dem Bin ber ke 
ler. verſtanden worden? .. : 7: . 
217) Hofpitalitateın, forationes vinl. 
aæ18) Feodicarios. ° ı- Zn Ze 
219) Placitum generale. 
820) De, Falciniaco. ,, 
as1) Secundum canonicam ; formulam iulhuiae Tontensiam per- 
tulırı 
222) Vertrag zwiſchen Bifhof Humbert und 
Graf Apmo, Geiffel, 11245 be9 Spon. Dieſer Aome, 
Etifter von Bonmont, müßte, wenn Guichenons Tafel licher 
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Geuf gu wohnen”), über feinen zu richten, ber ihm 
wicht. überliefert worden, und Geiftlichen, welche von 
dem Sraf Lehen trugen, fie nicht abzunehmen, fo lang 
Bi ihm begen biefelben Recht hielt . 


der Herzog vdn Zaringen herrſchte unter allen bieſen Damalige 
geiflichen. und · welttichen Herren als Kaſtvogt über eget, 
Zurich und Landgraf gu Burgund. Ueber die reichs⸗ gen. 
fechen Leute und. über-bie Muͤnſter zu Zürich verwal⸗ 
tete er mit kaiſerlichen Anfehen das herzogliche Amt. 
Die. Muͤnffer durften: doch Schirmvoͤgte waͤhlen0), 
und hiebey ihre Freyheit wahrnehmen, damit ihnen 
der. Vogt weder durch ungebetene Gegenwart, noch 
durch uͤberfluͤſſgge Unterbeamte befchwerlich .nierbe. Die 
Chorherren des großen Muͤnſters hatten ihren felbfige- 
wählten PBropfi””). Ein Schultheiß, ernannt von 
ber Aebtiffin, bielt Stadtgericht über Eigenthumsſa⸗ 
chen2®) ; über ai andere (nur dag Slutgericht war 


» 
2 


ud ovollſtandig iſt, Moberts Nee und Ekel jenes Gerold ge⸗ 
“ weien ſeyn, welchen. Kaiſ. Konrad uͤberwand. Wido, ber vos 
‚ ‚ige Biſchof, plus quam oniſcopum dacuifler, vitae dilloluio- 
rıs; Petrus Clunilac. de mirac. L. I. m 
223) Steig comitis Gehennenfis in cogaitione epifeopi ſit. 
224) Niſi praecedenie elamore opiſcopi, et iuſtiua aius doſiciente- 
225) Regii 6lcalini Turioanfes ; urkunde, „Eh Rothar, U, 
1130, “ap, Schoepfl. Zar. Bad., t. V. 
226) Bon jenem 'T. ſchon bey N. 88; füge bey aus der Urkun⸗ 
von 1187: Sub.praerogariva impenil qua in hac advocatia fun- ° 
„ gimur. — Nobis imperiali auctoritate conlenfum praebenti- 
" bus.’ Das letere wird in. der Urkunde N. ‚225 angedeutet, 
" und. man fieht nicht afein, daß ı 165 ein folcher anderer Vogt, 
* fondern im X. 1178 der Herzog von Zaͤringen und aleichwohl 
auch Werner von Habdsburg adrocau genahrit werden. Im 
* Sfande war Zdringen über Zuͤrich an des Herzogs von Schivas 
ben Statt. 
m. Ssenheitärti Heinrich V, 11145 Hosing., B: 
vi 


5 S. vorläufig. kin ficiige Abhandtung über sie 





38 I Buch. Dreyzehntes Eapitel. 
- unter dem Reichsvogt) urtheilten acht Buͤrger und Hafß 


fo viele Ritter, je für vier Monate zu Räthen "ere 
wähle”:9); . :gefprochen wurde nach ben geſchriebenen 
Rechten und nach Gewohnheiten, weiche von weiſen 
Leuten gutgeheißen worden”). Die Landgraffchaft in 
Burgund liege von Aarwangen bis hun an dem oͤſt⸗ 


Ulichen Ufer der Yare?’'): Berchtold von Zäringen erbte 
: fie von Koͤnig Rudolf, feinem Schwiegervater ”*). 


Alfo hielt er die Lanbtage, und ſaß unter alten Ei⸗ 
hen?”), an Heerſtraßen, über Blut und Appellatlonen 
zu Gericht”); er mar über bie wehrhafte Mann⸗ 
Achaft ”) und befergte Harniſchſchau⸗); fein waren 
zu Hutwyl und Herzogenbuchfee die feſten Kirchhoͤfe; 
er gab den Reiſenden Geleit, an den Bruͤcken hob er den 
Sol; von feiner dans wurden bie Lehen genommen ’?”), 


Veranderunzen der Verfaſſung von Zurich im 
erſten Theil der Beytraͤge zu Lauffer. 
229) Die Pathsherrenregiſter in Silbereifen— Chro⸗ 
nik fangen sır1 an, 
30) „Wer das recht in den ſtadten machen will, ber fol finen 
„wiſen Lüren fürfegen fine Recht; gefellent fic benne ben 
 „wiien, fo mägent fie fiete wein; Landrecht C. 44; 
angef. bey N. 223. 


231) Vielleicht, well jenfelt der Aare einſt nur dies Bursuns 


biſch war (unter ben alten Koͤnigen und bis 929). 

2323) Wie fle denn allezeit alobienmAßtg auf die Weiber geerbt. 

233) ne noch 1425 „Heinrich von Yubenberg zu kenzburs; 
Urkunde. 

#33) Dingftette im obern Theil: Zollitofen, Jaglſtorſf, Schutis 

wol, Altenfluh, geuchfigen , Eonolfingen, GStäffisburg; Im 
untern Theil; Murgarten, Melchnau, Gundiſchwyl, Thoͤrin⸗ 
gen, Graßwol, Junkwyl. Urkunde der Landgerichte 
BSollikofen und Conolfingen, 1409. 


235) Urkunde der Uebergabe dieſer rotafſdaft, 
1406. 


726), Altes Wort für Muſternns; Harniſch, harmoie, arneſo 


bieß die ganze Ruͤſtung. 
337) Bu Wangen, Blpp, Wittelsbach und a. a. D. 


‘ 
‘ 
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er Hatte Münze, Hochflug, Sobwäe und Hohe - 
‚gewild?). 


238) Nigrae Iurine (im plaid general # Almen ⸗ Coffonay : 
Hochwald. 

239) Zus den Dieie Fandöraffgaft betreffenden Wefunden; der 
Grafen von Kiburg ap Defrcih 1363, wilden Ks 
burg und Bern 1384, bee Urkunde N. 235, dem 
Dekreihifhen Ceſſtonsbrief an Bern 1406, Wie⸗ 
derloͤſungsbrief der Hereſchaft Wangen, 1497 
und Urkunde N. 234. wel 
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vi Beiteh der Herzoge von Säringen. 
inc -(n37. >. san. 


& dem eilfbundert fünf‘ und Wanzigſten Jahr ſtarb 

1, De Sen Kaifer Heinrich der Fünfte, der lebte vom Geſchlecht 
ringen > Kaifer Konrads, twelcher durch die Waffen König zu 
rau, Burgund wurde. Wenige Monate nad) feinem Tod ge⸗ 
ſchah die Ermordung Wilhelms des Dritten, Grafen 

‚su Hohburgund; alle deffen Güter fielen an Graf Reis 

"nolden von Chalons und Macon, feines Großvaters 
Neffen’); in Burgund blieben die Güter allegeit bey 

dem Stamm, von welchem fie ausgiengen”). Bon ben 
Neichsfürften wurde Herzog Lothar zu Sachſen, aus 

dem Haufe Supplingenburg, an bad Reich der Teut⸗ 

fchen gewählt. Meinold weigerte fich, ihm gu huldi⸗ 

gen, weil er die Burgundifche Krone, nachdem fie neun⸗ 

\ zig Jahre im Kaiferhaufe fortgeerbt, für erledigt hielt. 
Er fühlte in fich den hohen Geift, in welchen feine Vaͤ⸗ 

ger ber Untermürfigfeit widerfianden, und gebachte der 


3) Otto Wilhelm ſtarb 1027; Reinold, fen Sohn, welcher 
dem Ki. Konrad mwiberfland, A. 1057; Wilhelm I, beffen 
Sohn, Erbe Gerhards von Bienne, fi. 1087, und hinterließ 

zwey Söhne: 1. Reinold IT farb um 1099; deſſelben Sohn 
iſt Wilhelm II, den der Zeufel geholt 1107 ; deſſelben Sohn, 
auch Wilhelm, wurde 1126 zu Peterlingen ermordet; 2. Nun 
folgt Reinold III, Sohn Stephens, der Wilhelms I zwedter 
Sohn geweſen und 1102 geftorben war. Bon biefem Reinold, 
dem großen Grafen, dem hocheblen Coniul (Art de veriher 
le; et mächtig über Befancon, Lion und Genf, If nun 
die Rede, 


3) Les biens [uivent Ja ligne dont ils [ont meuvans. 
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alten. Freyheit, nach weſcher bie Burgunder, Koͤnige 
nicht empfiengen, ſondern wählten. Er mar-von Bafef, 
bis on die Aferr Oberhaupt vieler Grafend, „ Als er 1127 
auf dem Reichstag zu Sprier nieht erichien, erkannte Koͤ⸗ 
nig Lothar anf ihn. die "Acht, und: befahl den Krieg Her⸗ 
sogen. Konrak: von Färingen?),. Dheim des ermprbeten 
Srafen.: Der Koͤnig Lothar wollte ben Herzpg kon; Zäs 
ringen- groß machen and: Eiferſucht wider bie Herzoge 
von, Schwaben ,. des Geſchlachts son. Hohenſtaufen, die 
ben Thron ber Kaifer füchten*>). . Konrad, mit allem 
belehnt, was er. erobern ſollte, gieng mit:Macht über 
die Aaxe; Graf Reinold ſtritt mit eben der Luͤhnheit, 
womit er hen Gedanke⸗ deo Freyheit gefaßt: Zrthat 
ſandte Voͤlker vom Reich gu dem Zaͤringiſchen Heer; 
fürchtetg die Folgen des Beyſpiels eines gluͤcklichen —* 


ruhrs.“ Da üßermättigteh bie vereinigten Schaaren den Bi 


Grafen Reinold N einei Meinen Stadt 5. und fuͤhrten 


V Alts Gb ragibus elle - J 

Indigdum reputans, aimtam mewor Me veruflae 

Libertatis erat; 0" "Gunther: Ligur. LV. 
„Burgund, fagte man, habe jeigene gewaltige Könige gehabt 
„and durch ‚fie Nationen bepersfcht; Die Freyheit (jenes“ 
fagt Radevich „unfhdsbare Gut) habe ben Bur⸗ ? 
„gundern die Unterwauͤrfigkeit unerträglich "gemacht." Rei—⸗ 
nold, von altem. hohem Stamm, ſey ein ſonſt fanfter und 
eher nochlaſſiger Für (Otto Frenf. Chr. 2), jedoch der 
größte (excellentillimus) Burgundiſche Graf gemeſen (Otto 
v. S. Blasien) und es wär ia denſelben Broßen, fred ſeyn 
zu wollen. 

4) Er war zweyter Sohn ſencs Berchtold 1I, Eidams Königs 
Kudolfen, Bruder und Nächfolgde Berchtolds 11 CIIII— 
1122), Stifter des Brelsgauiſchen Freyburg und Gemahls 
Sophien der Welfin, von Bayern, die nach ihm Diartgraf 
Leonolden von Steyermark beirathete. 

4?) Narratio de electione Lotkarli,, bey Hey Aufle. T. I. 
Es if daraus zu fehen, dab Berchtold von. Nrugätel, Bi⸗ 

ſchof zu Bafel, Hohenſtaufiſch var," 

s) Otto von Irenfinagn,durh einen Irrthum, wie er 
einem begegnen may, der die Geſchichte — Zeit aus dem 


Kaffvoat in 


S. 
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ihn zu dem König. Nachdenr er ſechs Monate gefangen 
gewefen, wurde er zu Straßbueg vor ben Reichstug der 
Teutſchen geſtellt. Sein Betragen bewies, daß er bie 
Freyheit, nicht aber den freyen Muth verloren; bie 
Fuͤrſten wollten auch darum nicht bewilligen, daß er ge⸗ 
ſtuͤrzt wuͤrde. Entſchloſſene große Seelen ſind nicht 
immer des Gluͤcks maͤchtig, aber fie haben dad Herz ber 
Menſchen in ihrer Gewalt. Nachdem er dem ſtaͤrkern 
gehuldiget, blieb ihm bie foeye Grafſchaft in Hochbur⸗ 
gund‘) ; was bieffeit des Jura liegt, wurde int Namen 
bes Reichs der Verwaltung des Herzogs von Zäringen 
aufgetragen. Reinold wurde Ichenslänglich von Kon⸗ 
rad beobachtet, es war weder offener Krieg, noch ſiche⸗ 
der Frieden ). 


gls nach dem Tod Lothats Lonrab von Hohenſtau⸗ 


Ben fen den taiſerlichen Thron erwarb, war ber Herzog 


1145 


von Zäringen in der Partey feines Gegners, Herzog 
Heinrichs von Sachfen, der ein Eidam Kaifer Lothars, 
ihres gemeinfchaftlichen Wohlthaͤters, geweſen. Nicht 
nur batte er. wider den Stamm Hohenftaufen aug den 
vormaligen Kriegen Groll; Fein Fuͤrſt ſieht mit gleichgüls 
tigen Augen die Vergrößerung beffen, von dem er einen 


Theil felnes Landes beſttzt). Aber Friedrich, des neuen 


Gedächtniffe ſchreibt, ſetzt dieſes ein Paar Jahre feüber, in 
Heinrichs V Zeit. Zu Bar ſey Reinold gefangen, vor Mon⸗ 

zun, bas fich nicht ergab, mit dem Tode bedrohet worden. 
Seine dort eingefchloffene Gemahlin fey in der Nacht won eis 
nem Sohne niedergekommen; dieſer, haben bie Belagerten 

geſagt, IR nun unfer Herr. Mit großer Mühe haben die Foͤr⸗ 
en Reinolden das Leben erbeten. 

6) Franchke-comts; nicht, mie Dunod meint, wegen ber (fük 

- allgemeinen) alten Freyheit, keine Steucen zu geben, als 
nach dem Schluß der Stände, fondern barum fo genannt, weil 
der Graf feinem Herzoge unterworfen war. 

N en Schdpf lin; 3 aus Aldberlch, Dodechin, Wippe, 

aͤnthe 

8) Wir wiſſſen, daß ber Zuͤrichgau vom Seroptham Sqwaben 

getrennt worden war. 
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Laiſers Neffe, fiel in das Zaͤrmgiſche Land, eroberte 
und befeßte Zürich, gieng uͤher den Rhein zurücd, und 
brach bis an die aͤußerſte Graͤnze die Burgen und bie 
Macht von Bringen’). . Diefer Behendigkeit und 
Macht wich‘ der Herzog; da er zu Bamberg fich unter⸗ 
warf, empfieng er durch S. Bernhards Bermittlung 
von dem Kaifer fowohl die Belehnung der ſchon erwor⸗ 
benen Herrfchaft, als eines Theils ber Graſfſchaften 
Reinoldsꝰ). Aber biefer :MWertrag verurfachte : den 
Krieg, worin Reinold und Konrad auch bes Zwey⸗ 
fampfs Gluͤck: zu verfuchen. befihloffen: Bon -diefeg 
Waffen und von bem gebenedeyten glühenden Eifen 
wurde noch dazumal das Urtheil Gottes erwartet”). 
Als Konrad’ yon Zäringen, Reinold von Hochburgund 
und auch Kalfer Konrad II geſtorben??), wurde Berch⸗ 
told, feines Namens. der Vierte, Herzog von Zaͤringen, 
Beatrir, Grau zu Hochburgund, und Friedrid; Barba⸗ 
roffa flaft feines Oheims Kaiſer. Dieſer, der größten 
Gedanfen voll, verficherte fich durch einen Vertrag, 
welcher dem Herzog von Zäringen in der That: nichts 
als Sriede gab, ber Hülfe deffelben für alle feine Krie⸗ 
ge in Yurgund und Italien)... Ulrich bon — 


9) Oæuo Frifing. da geltis Friderici. 1. I 

10) Chranil yon Petershauſen; all), von Elaten 
yaug. de mirac. S. Bernh. 

12) 8. ©. 1135" in der Sache ber Gotteshausfeute von Peters 
lingen rstiodinatione chriftianitatis (Chriftianitas hal hier den 
Sinn wie Religion für einen Orden gebraucht — la relie 
gion de S. Jean de Jerulalem — ; chriftianitas heißt hier ber 
geißliche Serichtshof, la cour de chretients) ; U runde Merrg. 
Bon Zweykampf werben wir nach ben 394 ein mestwärbiges 
Beoſpiel ſehen. 

12) Reinold 1148, die andern beyben 11592. 

ı2 b) Terram Burgundiae (des Transjuraniſchen) er Provincias 
(das Land Arles) wolle Friedrich Berchtolden unterwerſen hel⸗ 
fen, und uͤber die Länder weiland Graf Wilhelms von Macon 
(eben N. 2) ‚nach der Fuͤrſten Rath ſorechen; dafür halt des 
Hetzos, ſo lang dee Kaiſer in Burgund IB, bey demſelben tau⸗ 
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ein .guoßer ?) und reicher”) Graf, war bed Kaiſers 
end’); Friedrich cin Held, ein kluger Fuͤrſt und 
. eis aufgeklaͤrter Mann. Er fanbte.ben Grafen zu der 
Exhbfrau:pon. Hochbargund; Ulrich gewänm.ihre Hand, | 
fürsıhen. Kaiſer, feinen Freund. Als Meinolds Er), 
das Hergegthum zu: Schwaben, das Reich der Teut⸗ 
fen. das Land. Italien,bieſem einzigen und vortreſ⸗ | 
lichen Yärften gehorchten, heſtaͤtigte derſelbe dem Her⸗ 
Ing ups Zaͤringen die Statthalterſchaft. in den Sherrfchafs 
tenedieſſeit; des Jura?), und gab ihm̃ ſowohl die kal⸗ 
price Ditgentfehafe An: Reich. von Ale), ‚: ol die 


8 an 


rend Geharniſchte und soo gem, so *Cireubaliflarin) Irms 
hrufifhägen, wenn erj In Italien fen. Er ſchwur dem Kailer 
und⸗gab Hüterpfand feiner Trene; Urkunde in fallis Cor 
‚siejenfibun do HYarehberg's. monumantis, fafcic. 1. Br 
„Bung 1152. 
} 13) Bonus et fummus marchio { Heißt Ulrich van Penzburg im Tod 
tinbud von Beronmünfer; 'Zurlauben, tables, p. 39. 
Markgrafin Toſcana war er (oder fein Dpeim) von ı 139 53 
632.13 135.8derseife ‚ben: Zerrg. und bey Zurlaub. Durch ihn 
.. Schlugen ‚dir Florentiner ihre Feinde bis in bie Vorſtaͤdte ven 
Kult Fk ſtraften Cunmenkptih) bie Einmiſchung der Euche 
YLonga, ut ipfe vidi, carceris inedia macerati. Ouo 
Frifing. chron. L. VII; beym Jahr 1143). Nachmals mar 
er Friedrichs Geſandter. an den König von Frankrelch (Rade 
hc) ter wohnte ‚Te nem. ‚üintergung Mallande 2) 
(Otto Morena). 
#- Kom prandiues da Lentgburch ; urt unde. um. Solte 
. nicht enden weiland Tuſciſche Markgraf Ulrich ſern, der der 
Lirche Aquileja caltrum de Trener und ptaocũum de Ageris 
» 006 Aikefunden in.den Vaticaniſchen Qufigen zum keben 
a dortiger Patriarchen, Manat. ſoripit. XV)? Nicht fo fremde 
mar dieſen Laͤndern der Lenzhurgiſche Stamm, daß wicht etwo⸗ 
geblieben ſeyn, etwas angeerbt, etwas sum) Guten altgeliehter 
Kirchen gekauft merdan mochte. 
as) Sihwdt;,.cı5a und fonk. 
16) ‚Becaars. Burgugsian: Heißt ce ſeit 21273 Uetunden, 
Schoͤpflin. ; 
37) Eine. Urkunde, Hiefär. bat Schäpftin aus Paradin, 
u Hill ‚de.Lyw; 1. Ilsumb.Bofio, antiquut. Viewm, Berplih 
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Cchirmpogtey ber drey Hochſtifte, Sieten, Benf und 
taufanne'). Aber Zuͤrich wurde wel, dem. Hetzos 
von Bayern, aufgetragen” ay. 


Zwiſchen ber Greggraffihafe u und her oe Serrol⸗ Baufanne, 
war von bem an Friede; ber Kaifer wandte feine Wafe 
fen wider die trogigen Communen :Dberitalieng ; Berch⸗ 
told war ihmhiezu gemärtig:). Aber bie geifltichen 
und weltlichen Herren von Burgunbien , deren Unbeng⸗ 
famfeit oder Freyheitsliebe den alten Koͤnigen widerſtreb⸗ 
te, wurden durch mancherley Sorgen geſchreckt, Rute⸗ 
mal der neue Statthalter und Kaſtvogt ein Fuͤrſt von 

tt “ . 
mar dieſe Statthalterſchaft (reghi Burgundlar et ärchifolfi 
Arelatenlis) eine unfeuchtbare Würde (line ſtueiu, ianium bo- 
nore nommis, Otto v.S, B.lafien); daher als der Kalk 
fer fie dem Fuͤrſten abzudringen unternahm (extorſu), dieſee 
gegen Welfs bisherige Kaſtvogtey Zürich fi ſie [ nicht anni sin 
geben mochte. 

1$) Advocatia cum inveflitura regalium; Otto de S: Biafı, € 
21; ch. Ode Frifing.; Frid., L.T, c.9. entretz 

18d) Mir haben bisher nichts urfundliches über die Regierung 
dieſer Kaſtvogtey, ſeit eben dieſer Kaifer 1138 Zürich einn 
Ob er fig behielt und nun den Welfen gab? Ob Beichtot PN; 
bep dem neuen Grundvertrag biefein von Alemannien nd 
fremdeten Stuͤck entſagte? 

19 Otto von Freyfingen im 2 Buch der Chroik "Er 
nennt ihn Herzog ber Burgunden. Radevich: mie er wit 
Lothringen über den Bernhardsberg (montem lovis), die une 
Caſar gebrauchte Straße (man glaubte das ſo) dem Kalier 
zuzos. Otto von ©. Blaſien: wie er 1158 den Mais 
landiſchen Frieden vermittelt, hierauf 1264 Welfen (bazu⸗ 
mal des Kaifers Freund) wider den Pfalzorafen von Züblnden 
half, (Siehe au) die Weingartner Chronik, und’ wie 
Bingegen Konrad, diefes Herzogs Vater, dem alten Welf die 
Stauffenburg belagert hatte) 177 aber des Kaiſers Ruoͤckkehe 
aus Stalien über den Bernhardsberg Berchtold durch das Zarin⸗ 
giſche Heer ſicherte. So meldet auch Dtto Morena, wie oe 
ben dee Wahl des Gegendapſtes Victor des Kaiſers: arked 
bielt, und Herr Raut von Mailand, nie er benıfcihen 
1158 dur Kriegsliſt Mailand beſiegen half. 
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großer Achtſamkeit war, von dem ſie wenig eigene Vor⸗ 
theile - hofften und. mehr fuͤrchteten. Das Hochſtift 
Laufanne verwaltete Amadens won Hauterive“), wel⸗ 
"cher zugleich mit ſeinem Vater und ſechszehn Rittern in 
früher Jugend geiftlih warb’); Kaifer Friedrich, 
dem er als Canzlar diente, gab ihm die Gewalt, ver⸗ 
äußerte Tafelguͤter eingugiehen ”") und Unſer Lieben Frau 
Baronen und Leute*’) an feinem’ geiftlichen Hof gu ſam⸗ 
mein. Der Graf. zu Savoyen, Humbert, als er in 
Die Morgenländer sog, vertraute ihm **) die Bormund- 
ſchaft feines erftgebornen Sohns?), und betrog fid, in 
dieſem Zutrauen fo wenig, daß Biſchof Amabeus, zum 
Schirm der Güter feines Mindlings, den Dauphin, 
feinen eigenen Vetter, ſchlug?“). Eben fo muthig und 
gluͤcklich Hinderte er, daß der Graf zu Genf am hoͤch⸗ 
ſten Drt in der Stadt Lauſanne einen Thurm baue”). 
Diefer Biſchof, da er wohl wußte, daß die Obrigkeit 
nicht ihr felbft wegen, fondern zum Wohlthun verord» 
net, i6?*), erklärte fich fo billig Über die Rechte der 
Dompderren und Bürger 2°), daß diefe Urkunde das Ge⸗ 


so) * dem Dauphine;; Guichenon. 

81) Excerpta vitar. Ep. Lauf. per monackum,; MSC. Rucka:. 
So siena 1078 Straf Wido von Macon. mit feinen Eöhnen 
und ben dreyßig Rittern in das Kloſter Elugng; ihre Weider 
wurden zu gleicher Zeit Nonnen zu Marignv. f 

43) In colligendis er difpenlandis ct revocandis ablatis ; Chron. 
epifcopp. MSC. Moudon. 

23) Perſonao. | 

24) Amico intimo. Epifl. ad Humbertum, Guichenon. Sar. 
t. Il, p- 38. | 

#5) Amadeus peccator etc.. Wefunde, dr ©. Boris, 
1150. ‚ 

26) Guigo VIt; be DMontmeilan, 1153. 

37) Charsular. Laufann. ... 

98) Subditis noltris prodelle magis quam pragelle, Dei exempie, 
debemus; Wido, ber vorige Biſchof (I. unten bey N. =26), 
in einer Urkunde für das Kl. HGauterive, 

89) Recogniiio Arducii, praepafil Lauf: 
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fe ber Nachkommen ward. Er hatte auf dent Dons ' 


sehn Prieſter, fo viele. Helfer und: Unterhelfer. Sa 
der Verfammlung dieſes Capitels wurde über die Räus 


ber und über alle Sachen ?®) der Dieuſtleute) und. Ans 
gehoͤrigen der Domherren gerichtet; in deg Propſt Ge⸗ 


genwart bie gerichtlichen Zweykaͤmpfe gehalten. Die 
Buͤrger von Lanfanne, Wivlisburg, Bulle und Eours 


tille trugen des Bifchofs Ausgabe, wenn er in. Sachen 2 


des allgemeinen Wohle zu dem Kaiſer zog; um Ders 
Ichne zu Vergroͤßerung bes Hochſtiftes blieben die alten 
Bürger”) unangefprochen; biſliges Recht wurde dem 


geringen Dorf”). Die Zäringifche Kaſtvogtey er» 


fannte Amadeus nicht ungern; Berchtold ſchwur?), 


die Biſchofwahl nie zu ſtoͤren; die Lehen der Kirche in 


rel, 


noch den Häufern ber Domberren, fi . Ritter: md Särger, 
oder den Höfen ihrer Leute mie Herberge, Fuͤtterung?) 


und anderer Gewalt befchwerlich zu feyn, vielmehr ale 


len Schaden der Kirche gu. wenden. Alſo, nach gehala 
tenem Rath und gefaßtem. Schluß der Domherren, Rit⸗ 
ter und Bürger, wurde dem Herzog die gebuͤhrende Eb⸗ 


re zugeſchworen?*), daß die Geiſtlichkeit ihn proceſſions⸗ 


weiſt einholen, die Buͤrgerſchaft ihn, den Biſchof und 


ihr. Gefolge?) zweymal bewirthen“) werde. Bald 


30) Quamwi⸗ grande ſcolus perpetraverint ac enorme. 
31) Servientes. 


sd) Speuh Biſchofs Ortlieb (vom haufe Sroburg)) 


von Baſel: dab der Domhersen von Beſançon Meyer zu 


Lutri über Cugy nicht zw verfügen (mullam rillieationem) . 


babe, fondern um ein.geringes (ſoptem figna quas dicuntur 
Iylaya u.£ f.) ber Biſchof Ihnen Gericht halt und Holz zukom⸗ 
men läßt, Neuchatel 10 Jul.1154. 

32) Cives werden fchon hier von burgenfibns unterköiben. 

33) Charıular. Lauf. 1157. 

34) Nec hofpitaretur. — Pra' gabobo. — 

35) Recoguitlo Leufannenfi xm. 

36) Cum familie. " .. 

37) Procurationes face. . "ie te Pan.” 


1157. 


1158, 
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nach Dlefein’ farb Amadeus von Hauterive in allgemeis 
item Nuhnt‘bieler Tugenden; dem Capitel hinterließ er 
zwey Hefe'?), um jährlich aus derſelben Ertrag feinen 


Todestag mit Dpfer, Mahlzeit und Almofen in Gebaͤcht⸗ 


niß zu halten; den folgenden Bifchdfen ließ ee einen 
goldenen Ning mit einem großen Sapphir?”) und acht 
Homilien?) , durch deren Vorleſung“) feine Gemeine 
auch nach ſeinem Tod jährlich zu erbauen. In feinem 
großen Sprengel hatte er in den vierzehn Jahren ſeiner 
Verwaltung nicht mehr als vier Eheſcheidungen erlaubt, 
und ſelbſt einen unbefleckren Wandel gefuͤhrt“). Ster⸗ 
bend gab er dem glaͤubigen Volk Ablaß der Saͤnden; 
doch! ſollee dielandacht feiner letzten Stunde dem Hoch⸗ 
ſtift nicht nachtheilig ſeyn, er lud einen Herrn von 


Aubonne7welcher daſſelbe beraubte ), vor den Stuhl 


des Richters der Weine 

Nach ihm wurde Baiiberich $ von Dornach Biſchof. 
Dieſer, als er die unterlaſtvogtey Wilhelmen und Otto 
son Gerenfteln**) auͤftrug, Ab fle dieſelbe bem Herzog 


‚son Zaͤringen, laiſerli hem ‚Statthalter ‚ verkauften“), 


on. — 


PR Yronant & Bralli; rd. .epfeopp. 

39) Chron. Chartul. 

40) Gie fliehen in Bill. mar.:Patrum, t. XX. p. 1262. 

41) Bon purificat. bis quinquagel.; Ruchat. 

42) Chron. Chartul. Er fagte, ee. mbhte nie hereingehen (inire), 
da mo er Senausgegangen 5. ezcorpia N. 23. 

43) &6 betraf S. Livre bey-Mubennaz. Chrom. Chart. - 

44) De Garilten;. Chron. eap, Gerenfein lag in den Uechtlaͤudi⸗ 
ſchen Huͤgeln unweit Bern. 

4 5) Des Herjogen Amt in kauſanne hieß wie in Zarich adroca- 
tia; denn 6: mar: für feine Gewalt Fein anderer Name al 
Herzog; nun konnte er aber weber von Schwaben, wo Zr 
eich Liegt, noch von Burgund, wo andere Herzoge waren, ſich 
Herzog ſchreiben. Gleichwie aber vor ber Zeit, als der Kaike 
ihm diefe Macht vertraute, Kaftvögte unter feinen Dormefers 
su Lauſanne wie zu Zürich gemeien, blieben Disie auch. 


> Gefhichse ber Schweiz. 369 


weigerte fich dieſes zu bemilligen*‘). , Er brachte feine 
Klage an den päpflichen Stuhl, befeliigte bie hoben 
Gegenden ber Stadt”), gründete die Felfenburg Lucens 
und baute. Thuͤrme anf den Höfen“) und am See”). 
Denn dag ganze Land, auch die heiligen Derter, wurden 
mit Krieg erfüllt, fo daß der Kaifer. dem Klofter Savi⸗ 
any’ für deſſen Propſtey zu Lutri einen befondern Schirm- 
brief gab’). Indeß der Herzog ſich mit Gewalt bey 
der Kaſtvogtey behauptete, und Landerich für des Landes 
Ban und Befeſtigung fürftlich ſorgte, wurde leßterer 
dem Papſt als ein unfeufcher und in geiftlichen Sachen 
unmiffender Mann angegeben”). Den Bifchoffiab, 
welchen er niederlegtd, bekam Rogerius, ein Zofca- 
ner ). Dieſer fuͤhrte Klage wider den Herzog bey dem 


46) Mit Recht; eine ſolche Kaſtvogtey war kein Eigenthum der 
sen von Berenfkin. Auch war zu beforgen, daß Berchtold 
dusgb Bereinigung aller Titel der Macht. unumfcheduft werde. 
Dem, moräber Amadeus Nı57 mit ihm eins ward ‚ wurde 
nicht widerſprochen. 

47) Super convalou; Chron. Chart. 

48): DxnıThurm Poödgun ben Chebres, den Thurm bey Cour⸗ 
tiße, wo er gern gelebt; er liebte dic Landwirthſchaft. 

49) Turris de ripa; Chran: epp. "Run, ber Dhurm Ouch. 

30) Diefe Propſtey (von welcher die Kirche: au: Be bc 'unter 
Grehyxrez wabhieng; Caltellaz aus den Buͤch era letztt er er) 

“warden Kloſter ſchon unte Heineth: IV beſtaͤtiget 
« Worbin.-:: Diefe Schirmbrief IR ırda.: . Bon :demf. 
Jahr Ik ein Schiembrief des Herzogs MleiHautcrefi; 
„ram that auch der Biſchof dieſem Kloſter wol; u Iren u n de 

J 164° 1 .* 
giy-Ohron: Chartul, ” 

seen d von Efavajel: Natus in Tufete, de cafire que 

"cher Vreas Pifanus. Die PſFſane CThronik bey Muras 

tora, XV; 975: biefen Ort habe der Kalſer im J. 1139 dem 
Erjätfie Piſa verhabet. In einem Nefrotogium zu 
Yuenche heißt cr Curczod, und, wenn ich nicht iree, fo kommt 


noch Einer dieſes Namens vor: aber die, Binte Teint ‚neuer- 


als die des Übrigen Nekrologs. Im Abrigen ruͤhmt Guno von 
Koger’n; daß er nobilis genere, hamu houeſtas cı Intern, 
valde malericors gewefen. :. u sin Deine 

1. Theil. Ag 


— 
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Kaiſer und an dem paͤpſtlichen Hof”). Nach dem 
Srieben des Papſtes und Kaiferd wurde ber Veetrag 
bergefiele,, welchen Berchtold mit Amabens hatte”); 
doch nahm Haß und Uebermacht nicht eher ein Ente als 
das Haug Zaͤringen. 


Genf, Die Verwaltung der Kaſtvogtey Über das Hochfift 
Genf wurde von dem Herzog dem Grafen Amadeus von 
Genf”) anvertraut, welcher beynahe das ganze noͤrd⸗ 
liche Ufer des Lemanifchen Sees beberrfchte’”); dieſes 
that Berchtold, weil Genf ein fehr wichtiger Yaf in 
dag Arelatenfifche Reich iſt. Arducius, Herrn Rubdolfs 
Sohn von Faucigny, war Biſchof zu Genf; die Sitten 
feiner Juͤnglingsjahre waren ſehr frey gewwefen ’"); die 
bifchöfliche Dberberefchaft in der Stadt Genf und über 

die Lehen und Burgen des Hochſtifts behauptete er gegen 
die Anmaßungen des Grafen Amadeus als ein flandhaf: 
ter Für”). Als er Härte, daß Kaifer Friedrich dem 
Reichsſtatthauuer Burgundiens, dieſer aber dem ra 


\ 


53) urtunde Biſchofs Seineic von Strussun 
1174. 

54) Er sieng nad Kom; Excerpsa- >. 21, 

55) Urkunde des Yapficd, 1178, ! 

56) Enkel Ayımons, der den Bertrag zu Seiſſel im vor. Cap. 
N. 213 ſchloß; Sohn Amadeus, welcher bes Herzogs Feind 
. war; biefes Eommiffariat war wieleicht ein Artikel des sie 

densvertrags. 

57) Der Titel comes Gebennenſium et Valdenſium if in. cine 
urkunde von 1192. Man fieht eben dieſen Amabdens.dbr 
das Gut eines Heren von Paleiful (Paldlieux) und. ‚omnis 
uluaria de lIorer gebieten (Urkunde für Sautz reß 
1162). Dieſe Grafen kommen auch vor als Nachbaren and 
Dasallen in, Sachen des Walliſer Kloſters zu S. Morit: 
Bergleih zwiſchen Iegterm und Gavonen 1171. 

58) Zpift. 8. Bernhardt, 1135; ap. Spon. 

s9) Bertrag swifhen dem Bifhof und: Srofen 
apud Gresfiacum, IISS5S, Hecordattoner ber biſchoͤflichen 
Rechte; Behdtigung durch den Bapfl, 1157. Diet 
Sachen geſchahen, als Amadeus der Vater noch Ichte. 
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fen, feinem Feind 7), uͤber Genf Herrſchaft verlichen, 
erinnerte er. den Raifee.an. ben Tag zu Speier, als er 

ihn, den Bifchofs.mit,Hohen Ehren ?‘) empfangen und - 

nach dem Beyſpiel der vorigen Kaifer mit usımittelbarem \ 
unveräußerbasem. Fuͤrſtenthum über Genf belehnt hatte. 
Die Keichsfürkten gaben dem Bifchof Recht. Hierauf 
befahl ber Kaifer, : ze Machricht ‚aller Geiſtlichkeit und 

ihrer Angehoͤrigen 7), ver. ganzen. Ritterfchaft, aller 
Bürger und Ausbäsger) dee Stadt Genf, und aller 
Burgmianne und Inserthanen des Hochſtifts, dem Bi⸗ 

fhof Arducius eine goldene Buße zu geben, bes In⸗ 
halts, „daß er feinen Schirmvogt haben dürfe außer 

„den heiligen Petrus °*); nur-unter dem Kaifer ſoll er 
„ſtehen; wenn ber Kaifer nach Genf komme. fo fol für 

„das heilige roͤmiſche Reich eine dreytaͤgige kitaney an⸗ 
„geſtimmt werden.“ So blieb Arducius vuͤrſt von 
Senf“), unmittelbar unter dem Kaiſer °°) 


Diefe Unabhängigkeit erhielt Ar bas Hochſtift undSitten 
Sitten, als Graf Humbert von Savoyen, welcher 
ihm die Hoheitsrechte ſonſt zu verleihen phegte 7), in 
Aa 2 


60) Denn daß der Sohn es auch geweſen, beweiſet ein Brief 
Yapf Bictors, 11605 Spon.. 

61) Sicut tantum- principem decuit; uttunde des Kab 
fees, 1153. 

623) Cafatı. 

63) Burgenles; urfpränglich, . Beyſaſſen, bie in. der Vorſtadt 
wohnten; aber die Bedeutung iſt nach localen Umſtanden fo 
verſchieden, daß illi de borgo im platd general d'4ymon de 
Cofonay zu Lauſanne vor andern Bürgern große Vorrechte 
baben, indeß au Benf bourgeois jedergeit un ter citoyen man 

64) Patron der Stadt Genf. 

65) Supremus dominus atque princeps ; {n dee Bulle. 

66) Drep Urfunben bes Kaifers, 1162; Rädgabe 
bes Brafen, eod.; bey Spon. 

67) Vermuthlich hatte Berchtold mit ihm, feinem Schwager, 
einen folhen Vertrag, dergleichen wir ihn mit Amadeus, Gras. 


f 
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den damaligen Kriegen die vartey des Kaiſers ver⸗ 
ließ *7b) und geaͤchtet ſtarb:.Denn als: Graf Themas, 
Sohn Humberts, die kaiſerliche Gnade erwarb, wurde 
das Hochſtift in Wallis dem Reich vorbehalten “*), da⸗ 
mit nicht ein Ginziger als Herr fo vieler wichtigen Paͤſſe 
den Kaiſern gu gewaltig werde: Die Thaͤler bis an die 
Duellen des Rhodan °°) warben won ‚vielen edlen Her⸗ 
ren.gebaut, welche aus Franzoͤſiſchen ändern durch Sa: 
voyen in das Land Wallis kamen; ‚uud, begegneten jen- 
feit der Pfade durch das ‚grofie norbliche Eisthal ben 
Herren von Wallis?) Herren ans dem Zuͤrichgan') 
indem Anban der Wirte. Der Freyherr von Thürn iu 
Geftelenburg”}) war: vor undern groß, und mächtiger 
ais die Beten te daß ber Abt von S. Moritz, deſſen 


een von n Geut machen fahen. Der Herzog wird in den Gr 
fihichtfchreibern diefer Zeit als beſonders reich beichrieben, ohne 

Daß, aenugtams Quellen diefeg. Wohlſtands befannt waͤren; 
vieheicht ſerkaufte sr die Vetwaitung der Rechte, welche ſclbů 

u uͤben ihm unwichtig bder unbequem war. 

69 b). Auch-ik Humbert der Helltae- i [en 

68) Urkunde 8. Heinrichs VI, 1189; vidimirt 1330. 

69) Vallis Agerana. 

70) Konrad von Brenz war Bruder Seren Rudolfs von Au 
son; Urkunde bes Bilhoftsu Coſtanz 1219. 

21) urkunde des Srenherrn von Kesensbers um 
die Vogtey zu. Wiler am Bruͤnig, 1190. Wenn man bie 
„. „enachbarten Seldenbürifchen Herrfchaften bedenkt (ber Frer⸗ 
: here von @eldenbären mohnte unweit Bonfketten, im Zuͤtich⸗ 

. sau), vo beſtaͤtiget fich die Vermuthung J. €. Faͤßlius 
Erdbeſchr. ., Tb. I), dab die Zhrichgauer Graffchaft ſich bis in 
: Engelberg vera. 

72) Der letzte von diefem großen alten Abel mar der als Schrift: 
ſteller berühmte und in mehr als Einer Ruͤckſicht ehrwuͤrdige 
Zurlauben, vormals Generallicutenant in franzöfifchen hack 

zerdienſten. Die Wapen find diefeiben, melche die Dauphins 
de ia Tour du Pin trugen; mehrere Umſtande machen wahr: 

. fheinlih, daß die Zeenhereen vom Thurn zu Geſtelen feanzdis 

ſchen Stans aus Dauphine' geweſen ſeyn. 


L 
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Vitzthum er war ), und befonber& der Biſchoßfjn Site: 
ten, von dem er das Lehen der Geſtelenbürg erug ’*),;: 
deffen Banner er führte”), und in deffen Stadt er bie 
Meyereg verwaltete”); im vieler Zoeytracht mit ihm - 
lebten. Der Erſbiſchof su Tarantaiſe vermittelte, daß 
der Bifchof in ber Stabe Sitten bie hoben und nieberte “- 
Gerichte, im Nochfall den Gebrauch der Manufchafts 
und ſowohl die jährliche als außerordentliche Beſteu⸗ 
rung’”) behielt, Herr der Fremblinge*)blieb, u 
geringe Streitigkeiten zwiſchen dem Hochſtift und Frey⸗ 
herru durch bie Gerichte, größere durch. bie, meiften 
Stinmen der Landfaffen’?) entfchieben werben ſollm. 
Die Herren des Landes vermittelten auch, daß, wen 
der Freyherr, Dieuſtmann von Saveyen””), in. Kriegen 
wider Savoyen dem Grafen perfönlich diene, in Wallis 
die Unterthanen feiner Herrſchaft nichts deſto weniger 
dem Bifchof bepfichen ‚ und ohne Vorwiſſen beffelben ' 
in feiner Sache einen Eid ſchwoͤren dürfen"). Eie be— 
ſcloſſen auch, als der Freyherr Mord üben ließ?H, 


73) zu Dion und Douwan; VBerteag zwiſchen ihnen . 
durch den Erzbifchof su TZarantaife, 1157. 

74) Berteag chem deffelben zwiſchen dem Biſchof 
und Freyherrn, 1177. 

15) Vertras des Adels zwiſchen dem Biſchof und: 
ihm, 1219. 

76) Der Vertrag N. 74. 

77) Tallio; daher Ze im alten Teutſch; taille. Siehe auch 
den Vergleich wegen dem Tell der Leute am 
Bach Lonzo; Valerie, 1181. 

78) Adventitiorum. 

79) Manu calatorum. 

80) Es if bekannt, Frevherren find es für ihre Perſon oder eine 
unmittelbare Freyherrſchaft, fie. mögen für andere Güter Dienſt⸗ 
mannen ſeyn. Go war 1230 Hermann von Bonfletten für 
eigene Leute an Kiburg PBlchtig; Urkunde. 

81) Vertrag N. 75. 

82) Un folhen, die fein Gefeitsrecht nicht erfannten; f, im 2 
Buß, Eap. s, N.468, ° 


s 
v 
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daß der Biſchof das Mecht habe, auf ben Straßen Bield- 
te zu geben "ie... .. 
Dashans Als Raifr Reichlich. vieler Sohn⸗ Vater wurde, fact 
Des Laer er ſie im den Gegenden groß. zumachen, bereit. Lane 
eutſchland, Frankreich und Italien verwahtet and oͤff⸗ 

wet, und welche fowohl dem angeflämmten Herzagthum 
Schwaben als dem Erb ihrer Mutter nahe waren. : Ein 

Ä Dahr nachbem Ulrich’ von Lenzburg, fein Freund, unbe⸗ 
Benaburt, erbt geſtorben?), kam ber :Kaifer nach Lenzburg‘), 
- machte Dtto, feinen Sohn, zum Pfalzgrafen Burgunds?), 
umnd ertbeilte ihm das Lehen der Grafſchaft More”): 
Andere Güter, welche bie Grafen von Lenzburg nicht von 
Ben Kaifern empfiengen, fonbern angebaut oder von Ihre 
WVaͤtern ererbt hatten, fielen burch Die Erbtochter Ri 
chenza an die Gtafen von Kiburg ). Das Minfer 


4 


83) Faͤr alle diefe, nun alfo urkundliche, Rechte des Biſchoß 
it Fein anderer lirfprung anzugeben, als feine Grafichaft und 
Vogtey. Hiedurch wird beftdtiget, mas wir oben »on derſel⸗ 
ben glaubten. 

34) Arnulph, Ulrichs Bruder, lebte 1181 noch; ob und wit 
der Kaiſer ſich mit ihm verglichen, wiſſen wir nicht. Guler 

nennt Rudolf, feinen andern Bruder, als letzten des Ge⸗ 
fchlechts. 

35) Kaiferliche Urkunde für Interlachen 1173. 

‚ 86) Tſchudi 1173. Markbrief zwifhen Urt und 
Slaris, 1196. ” 

87) Darum ſchreibt Otto von ©. Blaſien c. ar, de 
Kaifer habe um Geld oder fchentungsmeife Lenzburg bekom⸗ 
men. Urkunde Pfalzgrafs Hugo megen ber Kirk 
su Ruod, 1253. 

88) Urkunde der Hofjünger su Denken, 1322. Im 
J. 1256 befldtiget Elifabeth von Hochburgund, Tochter der 
Urenfelin bes Pfalzgraf Dito, Gemahlin Hartmanns von Ku 
burg des jüngern, ber noch lebte; cine Verhandlung Bur⸗ 
kards und Ulrichs der Kriege, bie zu „des Grafen Haufe,“ 
den Hottingerthurm, gehoͤrten, um ben Hof und die Be 
fegung der hergeſtellten Waflerkirche in Zürich, fo fie von Kb 
burg teugen. Es iſt nicht wohl zu beſtimmen, ob fie von we 
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im Aargau, unter dem Schirm ber Kaiſer““), waͤhlte 

einen Sohn der Gräfin Richenza zum Propſtꝰ). Kais Glaris, 
fer Sriebrich.erhielt auch von den Gotteshauſe zu Se⸗ 
fingen, daß ber Pfalzgraf, fein Sohn, deſſen Schirme 

pogt wurde; biefem.Rlofter war dag Land Glaris unter- 
than”). Als die Keiferin Beatrix ſtarbꝰ), . hatte 

Otto nicht nur Hochburgund, fondern dig allgemeine 
Verwaltung der Eaiferlicden Herrſchaft im Reich von Ar⸗ 
les). Zur Zeit als Humbert von Savoyen unter der 

Acht lag, mag von dem ganzen Dolf an dem Rhodan 

Diefe Wuͤrde an dem Pfalsgrafen verehrt worden ſeyn). 
Den Bifchof zu Eur, Egen von Ehrenfels, des frommen dleKaftvog⸗ 
Adelgots Nachfolger ⸗ↄeb ), bewog ber Kaiſer, durch lebens⸗ ten Eur. 


sen des angefammten Lenzburger Erbes oder darum hieben 
su fpeechen hatte, weil jenes Grafenfaus (homagium turris et 
munitionis, 1274) und biefer Sirchenfag und Hof ben der Hei⸗ 

rath ihr als Wiherlage gegeben maren. Siche die Verbands 
kung im ıaren Bande bes Schweiz. Muſeums. 

89) Kſ. Friedrich, 11735 Herrg. 

80.) Urkunde 11865: 44, Ulrich von Kiburg, 

91) Daher der Markbrief N. 86. 

92) 1185; Danod. 

93) Archilolium Arelatenfe; Osto de S. Blafio. In dem Jahr 
bes Todes der Kaiferin farb ber Herzog won Zäringen. Bei 
feinem Zod mag eine Deränderung vorgenommen worden 
kenn; es iſt gewiß, dab. Zuringen Chiefür?) um bicle Zeit 
Zuͤrich wieder bekam. 

94) Als Dito. 1173 Pfalzaraf wurde, war Humbert dem Kai⸗ 
fer fchon ungetreu ; er ſtarb 1188; tm folgenden Jahr wurde 
die N. 68 angeführte Urkunde gegeben. 

94’) Adelgot (ad cumera decentia promtus) erneuerte in S. 
kuz'en Kloſter, zu Käsis, zu Schennis, zu Muͤnſter (Myſtair) 
ben Geift ber alten Kloſterzucht, das Beiſammenleben; zu 
feiner Zeit entiiand Marienberg in dem Dinftgaue au der 
Etſch. Gern beichreiben wir, mas das alte Leben mahlt: Herr 
Ulrich von Trapp (1146), vieler Sünden der Jugend reuig, 
verlegte auf dieien Berg über feinem Schloffe Burgeiß ein im 
benachbarten Scuols durch Blitz zerßörtes Gotteshaus: dahin 
gabeten alle ſeine Freunde, Grafen und Graͤſinnen won Ulten, 
ven Eppan {Piang), Greifenſtein, Metſch, dahin Gebhard, 


ar. 
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längliche Freyfprechung von allen · Neichsdienſten, Frie⸗ 
drich, ſeinem Sohn, bie Schirmvogtey aufzutragen ). 


Die Rhaͤtiſchen Paͤſſe und ſtarken, einfamen Feſten wa⸗ 


ren den Herrn von Echtsaben- ib Italien zu manigfal⸗ 
tigftem Gebrauch gewärtig”’ >). Das Hochflift war von 
Alters ber in den oberſten Thälern des Rheins, bey Eur 
und vor dem Arlenberg wohlbegütert; am Julier und an 
den Duellen bes Inn erwarb es Die Rechte der alten Gra⸗ 
fen. von Camertingen?”) ; im und jenfeit des Gebirge, 
wo bie Hochſtifte Eur und Come grängen, feßte der Ge⸗ 


. waltigfte feine Graͤnze am weiteſtenꝰby. 


n 


fein Bruder, der farb im 9. Lande. Dahin machte erfreut 
(alles.mar vom Kaifer befrdftiget, ı 159) endlich auch Neid 
fih auf, mit Uta feiner Seau und mit Wentrude, threr ehr⸗ 
lichen Magd. Er farb ale Pilgrim, aber Kin Grab ik auf 

Matienberg: auf demſelben ſteht Ulrich von Traſt, ritterlih, 
mit dem Stiſtungsbrief in ber Hand; daneben liegt feine Ita, 
und bie Magd bey ber Frau, bie fie lebend mie verlic, 
Tſchudi; Guler ausführlicher. 


95) Urkunde deſſen, Mengen am 14 Jun. 1170; Tichus 


di, Herrgott. 

956) Das Gebirge, durch welches die Straße ber Heere nad 
Italien gteng, wurde, (mie vicheicht im hohen Alterthum) das 
purendifche (brennerfche, berninifche?) genannt: Kaiſer Kons 
rad IH Pyrenasnm per iugum Septimi montis - tranfcendit 
(Dtto von Freyſ.): mei nahm auch Friedrich der Erfe 
biefen auf Chiavenna führenden Weg (Otto v. S. Blaſien; 
und welcher nicht 7); doch uͤberraſchte Friedrich feine Feinde 
auch im Paffe Bellen; (fabulolum.videbatur. Otto Mort 
na.) und wenig fpdter wurde deu Spluͤgen eröfnet. Auf bie 

Neuburg bey Untervaz verichloß Briebrich ben Pfalzgrafen von 
Tübingen (D.v.&. Blafien), und nicht meit von da auf Ems, 
verfeufjte Wilhelm, Sohn Tanereds (dee Ichte des Helden⸗ 
ſtamms jener Normannen von Sieillen) in Killee Andacht 
und wehmuͤthiger Dichtung das verfinfterte Leben. 

96) unweit Beringen lag Ihre Burg; fie hatten um 1139 die 
Kaftvogten zu S. Gallen, die aber verloren gieng als Ulrich 
nebft feinem Sohn Karb. Zurlauben ben Zapf, 90. 


965) ueber Ehlavenna wurde der Name der Heerſchaſt durch 


faiferliches Anſchen behauptet (Spruch au Adelgot'en Zeit ber 
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Die Schirmwogtey des Hochſtiftes Cur war fonſt in 
der Hand Graf Rudolfs von Pfullendorf im Linzgau; 
dieſer Erbe deralten Grafen gu Bregenz“), als er zu 
dem heiligen Grab zog, deſſen Dienſt er ſein Leben ge⸗ 

weihet ), übergab alle feine Mannlehen Friedrich, dem 
Sohn ſeines Neffen, des Kaiſers. Einige Güter indem Zuͤ⸗ 


richgam- überließ der Kaiſer Grafen Albrecht von Habs⸗ 


burg’), Schwiegerfohn des Grafen von Pfullendorf ). 
Diefer Zuwachs ſchien groß, wie als die Moͤnche von 
Zweyfalten einer Graͤfin von Hobsburs den vierten Theil 
des Dorfs Dietikon verkauft **): Jetzt bikam Graf 
Albrecht den Zunamen des reihen"). Bier Jahrhun⸗ 


Guler, mo Arditius ohne Zweifel Druckfehler ji): Edle 


ſuchten auf dieſer Mark Sicherheit (Oſpino della Porta Herr 


von Vertemate zu Plurs, 1100. Scheuchz er fin. Alp. ID; 


aber Welfiſche Edie ſiengen an den Paß wider den Kaiſer su 
feinen (Graf von Anghiera ı 6a; Guler). Den guten 
Wilen von Bormio vermochte der, Biſchof (Heinrich. von Urs 
Eon), gegen die Gewalt von Como nicht zu bshaupten ; 1200, 
Guler. 


96°) Von ihnen die Mehrerau; dort, bei S. Weter und Paul, - 


unter gemwaltigem Marmor, ohne Inſchrift, supen Weich 
und Bertha, die Stifter; Guler. 

97) Additlo Hepidani, 1130; ap. Goldafı. Berchtold, fein 
Sohn, war in Italien an ber Veſt geſtorben. | 

98) Osto de S. Blafio, c.2ı. Biche Eap, ı2, N. aosi 
das Recht Habsburgs an.biefe Büter. 

99) Durch deffelben Tochter Sta. Acta Mur. Zurlauben, 
Tables, p. 29. 

99 b) Duben war una falica terra, ein Deittheil an der Kirche, 
- ein Vierthell an der Fifcheren in pifcolo flumine Lindimaco, 
alles in graminen et [alsuola terra (Pergabungsbrief E uno’ 8 
von Wülflingen an bas Klofer, 1989). Dan erkennt 
die Altefte Gehalt der Güter und Gegenden. Die Habsburger 
Graͤfin war Dtto’end Gemahlin, welcher 1 1 1 5- Karb. 

100) Herrg., Geneal., T.1,1.1, e. 17. De Text Ottons 
von ©. Blaſien will, daß der Kaiter dem Grafen comitatum 
Turicenfem, advocatiam Sekingenfis ecclefiae et praedia con- 


quilita de Biedertan gab. Dan follte Daher vermuthen, daß 
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derte. nach dem Pfullendorfiſchen Erb daͤuchte ſich fein 
“Enke Philipp der Zweyte nicht reich genug im Befig von 
Spanien, Italien und beyben Indien. 


Wiederho⸗Hieraus iſt klar, daß der Herzog von Zaͤringen die 

lung. Landgrafſchaft in Burgund, über Uechtland, Waraſch⸗ 
fen"°‘) aind Lauſanne die Statthalterfchaft und meiſt im⸗ 
mer die kaiſerliche Schirmvogtey uͤber Zuͤrich verwaltete: 
Arducius, in ben funfzig Jahren feiner Gewalt), 
und ſeine Nachfolger waren Fuͤrſten von Genf: in Wal⸗ 
lis war. der Biſchof ein freyer Graf; zu More im Aargen 
richtete Otto der Pfalggraf; fein Bruder, Herzog Frie⸗ 
drich, war der größte Herr zu Eurmwalchen. 


11. Diese Damals ließ Herzog Berchtold von Zäringen viele 
Ein eben alte Flecken bemauern und baute freye Städte, auf 
daß die Landleute auf den Reichsguͤtern und ander 

freye Deänner flarf würden burch Vereinigung und Be⸗ 
fefigung I. Er, als erblicher Schirmvogt, hatte 

alsdann Zins von den Hofftetten'”’), und von Waaren 

den Zoll, weil Straßen uud Brücken überall des Herrn 


bee Martbrief N. 86 nicht von Dtto, fondern von Albrecht 
hätte gefertiget werden ſollen. Erſchien Dtto als Lerzburgs 
fcher Erbe? Oder kam bie Abtretung der Selingifchen Ko 
vogtey nicht zu Stande? Dieſes follte man hieraus und nach 

. (unten) N. 229 für das wahrſcheinlichſte Halten. 
101) So fern es in Helverten lag. 

102) Bon 1135 bis 11885. 

029) Man fah vor wenigen Jahren die Gefahr des efferen 
Landes; Böhmen, in Herzog Welfs Dieniten, erfüllten. 
Teutſchland bis an den Genferjee mit Raub, mit Brand und 
allen Abſcheulichkeiten (execrabilibus [purcitiis) regelloſer Krie: 

gesrotten; Chron. Weingarten 1166. (Lacus Leman- 
zus fann auch def Zuͤrichſee ſeyn; die Limmat veranlaßte ſol⸗ 
he Vermechfelung.) _ 

303) Areae; fie werden in ber Urkunde N. ıcs auch curtes ge⸗ 
nannt. 
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find 2, In die Städte fammelten ſich viele, die nach 
menfchlicher Art aus mancherley Urſachen ihres, Zuſtan⸗ | 
ſtes überbrüßig waren, und andere, welche Rahrung 
und Gewinn vom Zufammenleben hofften, bie meifen 
aus Liebe zu Freyheit, Ordnung amd Ruhe. . Gerichtet 
wurden die Bürger nach kurzen einfältigen Rechten’) 
unter einem jährlich von ihnen gewählten Schuliheiß, non 

zwoͤlf oder vier und zwanzig Mäthen ihres gleichen” Bo )r 
zufolge eigener Geſtaͤndniß oder anf das Wort gerugfa- 
mer Zeugen. ‚Keiner durfte bey fremden Richtern feine 
Mitbürger anflagen, oder Fremde zu Zeugen, wider ſie 
aufftellen; fein Dann in des Herzogs Pfüche mochte 
vor fremden Gerichten wider bie Bürger zeugen, Fein 
Kichter fie greifen, fie hätten fich denn durch Falſchmuͤn⸗ 
gen oder Diebftahl entehrt.. Nie wurden zweyſpaͤltige 
Urtheile nach der Willkuͤr des Herrn entſchieden, ſon⸗ 
dern durch Zweykampf oder durch den Rath von Coͤln, 
deſſen Geſetz das Muſter der Zaͤringiſchen Stadtrechte 
war 'by. Jeder war, fo lange er lebte, unbevogtet, 
Verwalter ſeines Vermoͤgens: hierin folgte ihm die 


104) Von der Waag bezahlten Fremde ein geringes; nach Jah⸗ 
resfriſt erbte der Herzog ein Drittheil des Vermoͤgens unbeerb⸗ 
ter Perſonen. 

105) Diefe Beſchreibung der Zaringiſchen Städte ‚überhaupt 
ik nah dem Stadtrecht für Freyburg in Brei 
sau, 1120; ap. Schoepfl., Zar. Bad., T. V, p. so. 

106) Das it, folchen, bie unter den gleichen Gefegen waren. 
Das war der Geiſt ienes billig hochgefchägten Vorrechtes, uns 
ter feines gleichen Richtern zu ſtehen; keinesweges, baß bieie 
eben won gleichem Stand oder Gewerbe feyn mußten. In 
letzterm Ball ik oft Eiferfucht und Handwerksneid fo fichtbar 
als die Unmiffenhelt im Geſetz. Im erfien Sinn werben 3. 
B. die Bürger (und in den meiſten Cantons auch die inter: 
tbanen) in der Schweiz von ihres gleichen gerichtet; es iſt 
fein anderes Geſetz für den Schultheiß als für den gemei⸗ 
nen Mann. 

sc6®) So ik aus Schlefifchen, Polniſchen, Preuſſiſchen Städten. 
lang nach Magdeburg appellist worden. 
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Wie, die Sorge: für bie Maifen waͤr der ganzen 
Stadr- ‚gemein. Wenn ein geisiger Vormund an ihnen 
übel ehät, fo fiel fein Gut in des Herzogs Hand, für: 
perliche Strafe wurde ihm von den Buͤrgern aufer⸗ 


legt. Bewichte und Maße, auf die in dem damaligen 


Handel das meifte anfam, waren unter ihrer Auffiht. 
CH waren tin Sande zollfrey. Was beym Bein ge: 
ha, warde beurtheilt wie Frevel, die bey Nacht ge⸗ 
HEHE“ ie Preiſe für Wein, Brot und Floſſch, dar 
mals die’ vornehmſten Epeifen"””), wurden. von den 
Mäthen ind Bürgern beſtinimt. äfhern“) mar 
nicht erlaubt, vierzehn Tage ‚9, vor oder nah S. Mar: 
tingfeft Ochſen oder Schweine zu kaufen; alsdann be⸗ 
reiteten die Buͤrger zum Hausgebrauch Winternahrung. 


Das Haus eines Moͤrders wurde niedergeriffen und lag 


ein Jahr wuͤſte te⸗ by.  Meberhaupt redeten bie Geſthe 


107) Optima refectio (Chorograph. Chartul. Lauf), nebſt füs- 
migis; dleſes Wort kann Kaſe (fromage) bedeuten, man ſiebt 
aus der Urkunde⸗B. I1, Cap. s, N. 137, dab Kcſe cin 
Hauptartikel der Tafelbeſtellung mar: Loch kann auch Erilcingis 
gelefen werden, junges Vich (animal nondum perfectum; 
Ac}. Mur.) 

108) Carnilicibus; Freyb. Stadtrecht. Es kommt in den 
Ehronifen um 134 ı vor, daß eine Eleine Schaar von Bern, 
wobey der Henker war, aufeine Waffenthat ausgezogen, 
und beym Zaun zu Almedingen tapfer geffritten: in Wahrheit 

* hatten diefelben Menfchen die (an fich ungerechte, doch dem 

 gemernen Meren zutedgfiche) Werachtung des Henkers noo 


nicht. Aber es kann auch ſeyn, daß aus einer fateiniichen 


Chronik das Woet carnifex unrichtig überfest iſt, und ber 
Mann ein Sleiicher, Penner von Mezgern oder ſonſt von ber 
Steifcheraunft, war, welche damals befonders tapfere Männer 
hatte. 

109) Eigentlich noctes ; fo-rebeten fie noch (Eortnight), 

1096) Nach Stalidnifcher Sitte; daher zu Bologna il gualto 
Ghiſilieri, zu Mailand il guafto della Torre. So lieh 3 
Konrad von Bußnang ben ©. Gallern jur Straſe 15, Bere 
tod von Falkenſtein den Wylern 8 Hauſer niederreißen ; 
Btumpf. 


” 


| 
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viel gu den Sinnen; diefe Sprache weiß ber. -Ungeleher 
tee. Nie wurde der Stadt von.dem Heren.gin Bürger 
aufgedrungen und nie einer an freyem Abzug pexhindert, - 
Um deſto lieber zogen Frege vereinzelt twohnende Männer 
und leibeigne Leute in Städte, Die letztern, menu ber 
Herr in. Jahresfeiſt fie nicht Achse und ihre: Dienſtbar⸗ 
keit mit ſieben Verwandten bewies, waren ftey· Zu 
allgemeiner Nothdurft beftenersen ich Die Bürger K6R wor 
In den Keieg ihres Herrn zogen ſie nicht weiter ale daß 
jeder zu Dane ſchlafen konnte. Ihre Haͤuſer varen das 
einzige Pfand ihrer Treu”). In guten undi lſen Gas 
chen fanden die Bürger alle für einen, einer: für alles 
bie Liebe des Nächfien erſtreckte fich nicht uͤhephaupt "auf 
die Menſchhejt?), fondern auf die,gundchigyehnenden. 
Dieſe anfagasıbeg Buͤrgerſchaften waren zu xntſchuldi⸗ 
gen, wenn. fie zu geſellſchaftlichem Emporſtreben aus ber 
Verwildegugg. die feſteſten Bande unter ſich knuͤpften; 
die andern wollten ihren aufbluͤhenden Stand wit gewal⸗ 
tigem Arm in Erniedriguns zuruͤchalten. 


Berchtold nach dem Beyſdiel folcher Errichtungen Frevburg, 
des gemeinen Weſens, wie fein Vater und Oheim gege- .o . 
ben, erhob hiezu“) den Ört Freyburg, in Uechtland“y, 
an der Sane und hoch über dem Fluß auf fleilen Selfen 
gelegen. Diefe Stabt beftimmte er, mitten unter den 
Grafen von Welfehneuenburg und id Greyerz, nahe an den 


110) Colloera, 

111) Be er fie nöthigen konnte, grauiae [use reformari. , 

112) Nicht im Höchften Geiſte der ſchoͤnen Ersdhlung Lucd 
10, 29, 

113) Ein curatus (cure) von Freyburg mwirb in einer Urkunde 
1162 (Ruchat,t.V.), ı6 Zahre vor Stiftung der Stadt, . 
‚genannt; Lambert, manfionarius dal Fribor, gehbrt auch wohl 
hicher (J.iber donat. Altarip.). 

114) Die für verloren gehaltene Urkunde des Frepbur giſchen 
Stadtrechtes findet ſich in der franchile de Cerlier von 
Graf Rudolf zu Nidau, der diefem Ort jenes. Recht gab. . 


NT: 


N 
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rende: Biſchofs zu Lauſanne, eine feſte Burg des 


niedern Adels zu ſeyn?8). -- Er ſtiftete fie zum Theil 
auf Gütern des Klofters‘ Peterlingen“*), größtentheils 


“auf feinem eigenen, mit Beyſtand und Math vieler") 


Baronen“*), und mit großem Widerſpruch ander 
Gewaͤltigen; fo daß die Bürger, befchäftiget mit Er 
bauung der- Mauer, Soldaten“'?) miethen und hie 
für 2°) auf ale geiſtliche!“) und bürgerliche Häufer 


eine Abgabe legen mußten. Es war nicht leicht, auf fo 


unebnent Erdreich den weiten Umfang ber Stadt mit we⸗ 
nigem Volk zu verwahren. - Aber Freyheit und Ungleich⸗ 
heit famen zu Freyburg mit einander empor ‚ nicht allein 
weil bie erften Bewohner in ungleichen perfönlichen Ber- 
Hältniffen waren, und von Anfang ber jeden Sterbli⸗ 
chen ein eigenes: Maß von Geiſt und Kraft gegeben iR, 
fondern meil die Baronen, welchen bie bürgerliche Ver⸗ 
faſſung neu war, die unfreumdliche Thorheit begiengen, 
andere den Unterfchieb merken su laſſen). Auch am 
Weihungstag" der Kirche baten fie den Bifchof um bıe 
Freyheit, fich in benachbarten Kloͤſtern begraben zu 
laſſen 22). In fechehundertjährigem Veyſanmert— 


115) Daher in Berchtotde Brief an Frebburg 1179 

- bie Formel: „Gruß, und. Steg über die Seinde. 

116) Do in, Sregburg bie Nicolauskirche ſteht; hieruͤber iſt Ur 

küͤnde' i178. 

117) Balm, Blonay, Montenach, Stavajel (Eſtavayé), Gige⸗ 
na, Egiſtor (Signau, Jaͤgiſtorff), u. a. unterſchreiben bie Her 
funde 1178. 

138) So nennen fie ſich in dee Urkunde Biſchof Rogert 
von faufanne, 1182. 

119) Adiutores conductitios; Brfef 2179. 

120) Pro donativa mercede. 

»21) 3. B. des Kloſters Hauterive. 

123) Daher dee Titel Barones N. 118, und burgenlss masores ei 
minoras. N. 119. 

123) Zu Hauterive, Marſens, Peterlingen. Sie wollten mit 
im deben N. ı22, fo im Tod unterfchieben ſeyn. 
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ben '**) wurbe der Teutſche und Romanifche Stamm der 
Yürgerfchafl nie zu Einem Bolf: Wan fpricht noch 
Teutſch am Fuß”) und Romanifch auf dem ‚Selen, 
ohne daß. alle Bürger beydes verſtuͤnden. 


Das benachbarte Uechtland hatte vor vielen Gegen⸗ 
den voraus, daß nicht ſowohl große Lehen daſelbſt wa⸗ 
ren, als viele angeſtammte Erbguͤter des Adels, durch 
deſſen Vaͤter dieſe Wuͤſte ausgerodet worden: daher, 
als neben dem Fleiß der Moͤnche zu Hauterive der Schuß 
einer Stadt für dag Volk hinzu fam, wit befonderm 
Eifer alles angebaut wurbe, Hiedurch fam Freyburg 
in kurzem zu flärkerer Volksmenge als in verfchiedener 
Lage andere Städte "*") unter gleichen Geſetzen; an Ber- 
nf und Einfünften wetteiferte Hauterive mit 
ihr 12 


Viele aus Liebe ruhigen Friedens gaben ihr Gut un⸗ 
ter dag geheiligte Anfehen des Kloſters, andere fchenften 
ihm ein Erbeheil, wenn fie fich ſelbſt Gott übergaben ”"), 
oder es vergabte eine Mutter wenn der gelichte Sohn 
feine erfte Epiftel gelefen"?”) , oder ein Jüngling, der bie 
gefahrvolle Neife nach fernen Schulen unternahm”), 
oder Freyherren, wenn fie fich zur Kreuzfahrt entfchlof- 
ſen *), oder ein Graf, durch ſchnellen Tod eines hoch⸗ 


124) Die Epoche der Stiftung ik 1178. 

125) Die alteſte Stabtgegend. Weil fie eine teutiche Stadt 
feyn ſolte, ſo wurden (von ſolchen, beren bie meilten beflee 
franidſiſch verſtehen) bie Reglerungegeſchafte bis auf unſere 
Zeiten teutſch verhandelt. 

126) Erlach, Aarberg, Nidau. 

127) Daher geſagt wurde; „Freyburg habe nur einen Heller 
„mehr Einkommen als Hauterive.“ 

128) urkunde der Brüder de Pont, 1209. 

129) Schentung Joh. von Drfonens. 

130) Schenkung Amabeus von Wyl (Ville); alle‘ m 
libro donationum. 


131) Befunde Walthers von Blonay, 1216. 


‘ 
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gehaltenen Ritters geruͤhrt), Kirchen um Hoſtien ), 
und Sterbende in Beſorgniß einer peinlichen Seelenreti⸗ 
nigung“?). Das Kloſter empfieng die Guben vermit⸗ 
telſt wohlbeſtaͤtigter Urkunden ), oder durch einen 
Stein, welcher auf den Altar gelegt wurde 9, oder 
-äuf dem Gottesacker vor ber Gemeine ””). Doch fonate 
ein Daten nicht immer das Alter des einwilligenden 
Sohns beweifen ”), und mancher faum die fünf 
‚Selbftlauter mit einem Strich dadurch unter: dem Brief 
zeichnen”), es war damals in fieben Dörfern '") 
:faum einer , der fchreiben lernte ; die Menfchen in weite 
Feldmarken zerfireut, waren um ihre Nachbaren wenig 
"befünimert s man mußte um die Befigungen bes Kloſters 
die Moͤnche ſelbſt hoͤren“). Mitihrer eigenen Hand") 
‚(fie ſcheuten fich der Arbeit felbft am Seyertage"*’) nic!) 


wurde über die wilden Thiere viel brauchbares Land gt 
wonnen'*): verlaffene Güter’), Weiden im Ge⸗ 


'332) Compunctas. Wie uteig von Welfhneum 
burd.- 
133) Pyxidem plenam boftiis.‘ 3 


134) Ur chriflianivas® (piep, "folution ‚ jomal vom Sam) 
eis redderetur.. - 


135) Behdtigungsbrtefe der Pape 1142, 11, 


u.0.5 bes Domeapitels zu Laufanne. 

136) So übergab Kudolf de Grangiis iura regalia. 

437) In conlpectu parochiab, In arenario (Bottesader) de 
Pratellis. 

138) Quem tredecim annorum fore adſtruxerat. 

139) 'Charıa teflimonio quinquo vocalium litterarad. inciſio 
nis per medium confirmata; 1177. 

140) In den fieben calalibus bufchiliae de Unens. 

141) Papſt Lucius ı, 11825 Papſt Innorentist 
Il, 1198. 

142) Decima’proprii laboris eorum. 

143) Erlaubniß Innoc. II, 1198. 

144) Terra luporum in Cotterel; calale luporum. 

245) Locus. pertuis, ubi ıres antiguae [emitae coniunguätut. 


N, 


+ 
21 
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Sieg"), und große Gefilde voll Buſch und Walda) 
wurden ausgetheilt: Weisen, Miſchellornu?“) Haher, 
Erbſen, Wein, Birnen, Caſtanien“) ſo manther⸗ 
ley Pflauzungen wurden verſucht, und nach dem Erd⸗ 
reich verändert). Es wurden von dem Kloſter Tuch⸗ 
mweberenen beforgt *), und mehr und mehr der zunch⸗ 
menden Volksmenge die Arbeit verteilt; fo entſtanden 
Wolkmuͤller, Pelzmacher, Zinimerleute, Maurer, 
Schmiede ”*) und Glafer 2); fchiegen und. Iaufew'*) 
wurde.Sewerb, und Kaufmannfchaft in Uechtland eine - 


Lebensart ). Von dem an wurben Ratt.fehr gemeiner ..: .. 


Namen *86) den Befchlechtern der Voruthmen und Ge⸗ 
ringen beflimmtere: eigenthuͤmlich, von. Städten unb ' 
Schloͤſſern ihrer Geburt oder Herrſchalt 9 von Bm 


146) Termini qui amidunt Alpes. 

147) Conſuetudo ds bulchilia in Unens; feptem calalia eins 
ufımentum habent. — 'Defaley in imdecim 2 partes, — 

243). Meſſeal. 

149) Tree cupao de caftaneis. 

150) Campus, in quo primum vinea Fuerat. 

251) Ili de Altaripa dederunt ulnam panai — tunicam. 

133) Pullo de Corpaftout; ceuientarius de Arcontis; domus car. 
pentariorum de Unens ; Cuno pelleterius; Petrus pellifex ; fa- 

., ber de Vonant, 8 

253) In der Kirche bed Kloſters waren ſchon algſerne Fenſter 

154) Baliſtarius de Monmtagniey Wilhelmns eurlor Abbaris, 

155) Radolfus mercator, de Novocaltro. 

156) Blei de Ochtlandia. 1273,‘ Ulrich de Eauällor (von den 
equekeifchen Grafſchaft), ein Ritter von Wallis u, a. a 

257) Beros de Avrie (auch gefchriehen Avril, de Aptilibus, Affep), 
11735 die Herren von Boumoens; de Tribusvallibus (Trey- 

raux); Corberes; Troitortens (nun Treptorsens); Villars; 
Deſpindes (d’Eipendes); de Planfeyun; d’Echarleus (Echal« 
lens, Tfcherlis); Ritter von Prangin; Mont Macun (Maggen⸗ 
berg); de Pelpa (Belp); Cudrefin; de Adventicha (d’Aven- 
che); Englisberg; Ritter von Praromans Colambier; Han- 
ces; Mittee wen Dormo Pero (Dompierre); Ellerra (von 
Eſſerts, ober.von Rafarra?); Villette; de Valerys (Maleires) ; 
d’Horuns (Dron); Seder Korb; de Pres;_ Hasteville; 
NRitter von Vicens. 


- 1. heil. ° Bb 








Bern, 1191. 
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tet), wem audetn Zufaͤlen 2). Die Menge nd 
cthigee fie, ſich ya zerſtreuen, und in dem volfreichern fan 
wwiben hie Unter ſcheldung nothwendiger und ſchwerer. 
In dieſer Aufnahme war Ucchtland als die Stadt Frey⸗ 
Kung entfionb ; eu hielten ſich gu Ihr die Herren and 
Büste des umliegenden Bahns in einent dreyfloͤndigen 
Ereiſe; es wurde and der Stabt und Bandfchaft'*) eine 
Germsine unter einem: Ochultheiß, welchen bis auf bie 
im Ang abruqh as⸗ wahlen. 


—E Veyſpiei Herzöge Berchtold folgte ſein Sohn e), 


——8 der Fuͤnfte; denn fie hatten einen Yan, 
Bar nicht. von Leidenſchaften angegeben war, fonbern von 
den Umnſtaͤnden ihrer Zeit. Alle großen Freyherren im 


Gebirg, alle Gewaltigen ihres Landes zu Burgund, | 


erhoben ihre Macht wider den Hexrzog Statthalter. 
Die Gefshichtfchreiber der Zaͤringiſchen Staͤdte melden, 
daß. es aus Haß einer gerechten Verwaltung geſchehen; 
bie Gegner glaubten fich in ihrer Voraͤltern Freyheit 
angetaftet. Uber fie wurden zmeymal gefihlagen ’“), 
weil fie wicht wit vereinigter Macht auf einmai handel⸗ 


158) Advocatus Uzenftorf; Minifter Bofonis (u Boſſonent); E 
Ssahaus (Truthſet) d’Arcuneie; Minifter de Virsis; Papiio 
de Biemay ; Moſicales de 5. Sypphogiano (Miusl de & 5» 
pborin). 

259) Thing li heis deis (Bcönfuser ) 

160) Bon dee Gene an die Miarvondus, von Moönchenwoler Did 
"an ben Raſcounbaq ia vieillo sepubligun Beeyh. Chen 
il, MSC. | 

»6:1) Er farb 1185. Werchtold V folgte ihm. 

360) 3190 zwiſchen Wivlisburg und Peterlingen, 1190 Im 
Geindelwald. Sie ſcheinen aufgehonden zu Iron, alt Kalkı 
Friedrich der Gebe das Leben einbuͤßte. Wenige, einen MB 
Särgien (Bergilen), uuey von Dornach (Barmen) viclcicht, 
hatten den Kaiſer begleitet (Fr. Franc. Pipiai chroa.); ei⸗ 

ner ber Groſen, ber Biſchof zu Basel Heinrich von —— 
wied genannt; er: (dem Kalfer em benfeingenb) ecetras⸗ 
mit ihm (Tſchudi, Gallia comara), 
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un"), und anflatt viele gänkige vagen zu Nuyen, war 
dem. Feind ſich zurückgogen in folche Thaͤler tiefbeſchnep⸗ 
ter Hpen’“*), wo Felſen und Els laſten gute Bewegun⸗ 
gen unmöglich machten). m dieſe Zeit machte Atr 
Herzog bey einem alten Erbfigloß'"°) in ber Landgraf⸗ 
ſchaft einen Drt Namens Burgdorf““), und im Jarat 
den Ort Mondon, ga kleinen Städten’). Doch füche 
er einen fichern reichöfregen Platz, gleidy nahe allen fei- 
nen Feinden, feiner Partey unverdaͤchtig. 


Ein Heiner Dre, Namens Bern !), ‚lag bey ber u 


Burg Nidef, auf einer Halbinfel, welche die Aare 
macht, die aus bem Shunerfee pfeilſchnell das Land ber: 
abſtroͤmt. Alle benachbarten Ufer, zwiſchen welchen ihre 
Fluthen in hundert Krümmungen tief einher raufchen, 
ſind hoch und abgebrochen fteil. Es lag eine beträchtliche 
Viehweide um Bern, hinter derfelben ein weit größerer - 
Bald. Bon dem nahen Hügel des Gurten wurden eins _ 
jele Deperhöfe'”°), auch — ein Pfarrdorf.”") und in 
b 2 | 


163) Bubenberg, Montenach u. a, waren fur den Gtatthaltet. 

164) Den ı2 Aptil 1191. 

165) Inuſchrift eines Thors zu Burgdorf ap. 
Schoepfl.; Jußingers Chronit; Tſchudi 1190, f. 

166) Zußinger. | 

167) Berihoud franz.; wohl vom Stifter. 

168) Tſchudi 1190. 

869) Burchardus de Berno, miles, 11893 (neun gahee u. 
der Stadt); ap. Schoepfl., T. IV, p. 204. Ucherfüfffg 
todre gewiß, die Vorſtellung bes Sen. von Francheville 
in Ueherlegung au sichen,, der in den Memoire de 1’Acad. 
des Sciences de Berim , 1779, Bern's Rame von dem der 
Warner ableitet, welche Nation er von den Mandungen des 
Rheins oder aus ber Nachbarfchaft ber Angeliachien ohne den 
allermindeſten Wink irgend einer, ich mil nicht fagen, 
Urkunde, fondern bee: fehlechteften Chronik, an bie Aar vers 
feet. Eben fo bat man Uechtland In Naͤchtland vers 
wandelt, um Die Nuithonen des Taeltus darin zu Inden. 

170) Bümplig; 8. Rubolf U, 1016. 

171) König. 


388 L Bud. Vierzehntes Eapitel. 


einſamen Wildniſſen ftarke finftere Burgen unterfchieben; 
gegen ben Yargau hemmt eine Anhöhe ben Blick; die 
Herrſchaften des Haufes Welfchnenenburg verloren ſich 
"jonfeit des Walde bis an den Fuß bed blauem Jura, 
-deffen immer‘ mittelmäßige, toellenförmige: Kette Hoch⸗ 
burgund unb Helvetien trennt ; hinter dem Gurten find 
"vieler Hinter einander liegenden Berge immer höhere Ruͤk⸗ 
fen, wie Stufen, bie über bag Eis des großen Gebir⸗ 
ges, in die Luftgegend, wohin zwey oder drey unbetre⸗ 
.tene Gipfel einfam fich emporheben. Einen Monat un- 
gefähr nachdem die. Srenherren in ber hoͤchſten Thaͤler 
einem von Herzog Berchtold gefchlagen worden, ließ er 
durch Euno von Bubenberg'”*) den Drt Bern mit Gra⸗ 
ben und Mauern umgeben”); Guno überfchritt den 
vorgefchriebenen Umfang; auch nach ihm murbe bie 
Graͤnze, welche er der Stadt gegeben, eriveitert. Lang 
ſchien das Glück der neuen Stadt ungewiß, die Luft if 
taub, die Gegend war meift wild, aber die Liche der 
Freyheit vereinigte ben benachbarten Adel, weil dicke 
Stadt nicht von einem Fürftenftamm beherrfcht wurde, 
fondern ald Neichggut unter dem kaiſerlichen Schirm 
war. Bon bes Kaiferd Majeftät war auf den reichs⸗ 
freyen Mann und Bürger fein viel großerer Abſtand ale 
auf den großen Baron; der Bürger unter feinem Schirm 
war in feinem Haufe fo ficher als ber Freyherr auf der 
Burg; die großen Kaifer von Hohenſtaufen hielten die 
ganze Reichsordnung zufammen durch den Glanz ihrer 
überlegenen Geiſteskraft, fie erfüllten Europa durch den 
Ruhm großer Shaten, und gaben hundert Voͤlkerſchaf⸗ 
sen Schirm, wenn fie gehorchten, ober Geſetz. Bern 
wurde von den edlen und freyen Männern der umliegen- 
den Landgerichte gebauet: eine Gaffe baute ber Here 


172) Sein Marſchall nach 422. a Bonftetten, chron. 1481, 
373) Jufinger, 1420; die Münzen bes Stadt Bern 
bis 16565; Tſchudi 1191. 


4 


- 
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von Egerdbon'”*) ; auf der Höhe gegen bie Aare wohnte 
der Herr von Bubenberg, fein war mit Fiſchrecht und 
Mühlen dag grüne Ufer”); Rudolf von Erlach, Rit⸗ 
ter 9), aus einem alten Burgundifchen Abel, dem Haits 
-fe Welfchneuendurg mit Lehen, wo nicht im Blut, ver 
wandte"); von Mublern‘”*) und viele andere edle 
Kitter, von deren Leben und Adel nichts übrig ift, als 
diefe Stadt Bern, zogen hin fie zu bauen. Ale über 
lebt der Name von Erlach?); zweymal HE von dieſem 
Haufe das gemeine Wefen aus der Gefahr des Unter» 
gangs gerettet tworben, fieben Erlache haben der Stadt 


274) Vicus de Egerdon ; Urkunde 13124. Die Hertengaffe s 
Herr von Wattempl, Mfc. 


75) Die Matten. Geine Wohnung ifi 1916 an das Haus 


Erlach gekommen, welches erſt num dieſelbe aufgegeben hat. 
176) Genanht in dee Urkunde Graf Ulrichs von Welſch⸗ 
neuenburg für Hauterive. Daß die von Erlach von Ans 
fang der Stadt Bürger daſelbſt waren, bezeugt Adrian 
von Bubenberg vor ben großen Kath ı470 (Frik ar ds 
Twingherrenſtteit). | 
177) Der erſte Erlach, Walther, Stifter der Kische Großhon⸗ 
Betten, fommt um ı 100 vor. Er und Chriſtoph And In den 


x 


Zuenierbüchern bey 1 104 und 1165; diefe Verzeichniffe allein ' 


beweiſen nicht das Alter, aber bie von demfelben herrſchende 
Meinung. Eine Gage der Verwandtſchaft mit Melfchnenens 
bürg f. in den fragmens hifter. de Berne, ı. I, ad 1298. 
urtundlich ik gewiß, 1. daß die von Erlach ad Herilacum, 
zu Cerlier, teutſch Erlach, wovon fie genannt wurden, Cafls 
lane (Caltellani) geweſen; ſolche Caflane waren, was in 
. andern Städten Vizgrafen (oben Eap. XIII. bey N. 191, 


und Broufjel de ufu foudor., ap. du Genge, voce Caltellanus). 


2. Das, da im J. 1299 Bremgarten zum Gchaden Graf 
Audolfs zu Neuchatel zerflört wurde, dieſe That chen fo der 
Schade Ulrichs von Erlach mar; beyde wurden von Bern mit 
einander entfchäbiget, beyde quittiren zugleich. 3. Hartmann 


von Nidau, zu Solothurn Mropk, mar deren von Erlach 


Vetter. 
178) Bubenbers l.c. 


179) Eb. derf.; fein Haus und Auhlern, die einzigen im 


3, 1470 üdrigen, find nicht mehr. 


⸗ 
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in der Schultheißenwuͤrde vorgeſtauden ). Bon 34° 
rich und von Freyburg im Breisgau brachten ‚gute Buͤr⸗ 
gergefchlechter den bürgerlichen Sinn nach Bern‘). 
Diele Handwerker fammelten ſich, bewogen durch bie 
Soffnung beffern Gewinns. Durch bie Bereinigung 
' und Nacheiferung wurde dad Leben mit ungewohnten 
Bequemlichkeiten erleichtert; fo daß die wohlgemuthe 
und mwohlgenährte Menge In Sicherheit aller Dinge mit 
Vergnuͤgen fich fortpflanzte. Die Stadt wurbe von 
Holz aufgerichtet ; eine Kirche von dem Biſchof zu Lau⸗ 
‚* N. fanme in der Ehre der Mutter Gotted geweihet“); 
aber nachmalg der fiandhafte Märtyrer Vincentius dit 
fer Stapt Patron. Hierauf wurde ein Schuleheiß mit 
einem Rath angeordnet"). Gefege wurden mie zu 
Golun und in dem Breisganifchen Freyburg erteilt. In 
Menge war die Bürgerfchaft nicht groß, aber durd 
Sitten ſtaͤrk; fie waren gute Landmänner und Kriegslen⸗ 
te, welche unter ben menfchlichen Dingen die Freyheit 
für das hoͤchſte Gut und für die wahre Wuͤrde hielten 
' So if, unter Kaifer Heinrich dem Sechsten und unter 
Herzog Berchtold von Zaͤringen dem Fuͤnften, das ge⸗ 
meine Weſen der Berner entſtanden. 


"BE ufand Bald nach biefem erhob fich zwiſchen dem Faiferlichen 
— * Hauſe und Herzog Berchtold eine Fehde, wozu unter 


180) Eine Sefchichte dieſes Hauſes Bat um ı480 Diebold 
Schilling an den Schultheiß Rudolfen von Erlach geſchric⸗ 
ben. Bon dem franzöfifchen Dienſt 1. Zurfauben’s Hi. 
milit. des Suiffes ; von ihren Kriegsthaten in andern Ländern 
(Ruhm im Seekrleg ik umter —— Eriesbe⸗ 
fehlshabern dieſem Haufe eigen) f. May's Hift. mil. 
des Suilles, t. 

81) Beſonder⸗ das Geſchlecht Rimger; Ju ſtinger. 

33 Kirchenbücher des Muͤnſters zu Bern. 

183) S. die Hand feſte 1218. Anfangs war ein Kath von 
Zwoͤlf, ein geößeren von Buapis; Urkunde Maranordt 
von Rotenburg 1249. 


‘ 


Seſchichte der Shwein 300 


machtigen Benachbarten mehr als Eine⸗ urſach⸗ zu ſeyn 
pflegt. Aber als Konrad, Herzoͤg zu Schwaben, des 


Kaiſers Bruder, dem Herzog einen großen Krieg berei⸗ 


tete >>), wurde er umgebracht von einem, den er. Durch 
Buhlſchaft mit feinen Weib aufgebracht hatte). 
Bald nach dem Herzog ſtarb Kaiſer Heinrich der Sechs⸗ 
te. Das Hans Zaͤringen war in befortderd großem Au⸗ 


ſehen durch das thatenvolle Leben fünf auf einander fale 


gender Fuͤrſten, und ben alten”) Reichthum, weichen 
Herzeug Berchtold, niit befferm Glück als Lob '’"), feht 
vermehrte. Hiedurch wurden die Feinde des Havſers 
Hohenſtaufen bewogen, ihm die kaiſerliche Krone anzu⸗ 
bieten; ſie wuͤnſchten einen Koͤnig, der alle Macht ihnen 
ſchuldig ſeyn wuͤrde. Doch der Herzog wollte lieber in 


den Wuͤrden ſeiner Vaͤter gewaltig herrſchen, als ein 


ſchwacher Kaiſer ſeyn oby; alſo nahm er von Philipp 
des verſtorbenen Kaiſere Bruber, in fall geboppeltet 
Eunme'”) den Erſatz des Aufwandes für. die erſten 
Schritte zum Thron’). Hierauf blieb er mit ihei 
und mit Pfalssraf Dtto, deſſen Bruder, in Fritbt⸗ 
und verwaltete noch zwanzig Jahre die ererbten Herr⸗ 
fihaften feined Haufe, reich an Gold, ſtark durch fieg- 
hafte Waffen, ſtrenger Stasthaler | über bie Großen, 
Vater der Städte. 


1835) Omnes paene oommovit prevmcise; Gerchtold in megio 
tersore politus. Chrom. Weingarten, 

284) Urfperg. Es geſchah zu Durlach, 

285) Otto de 5. Blafio. 

286) Urfperg. 

186 5) Dilfnafus a epnllisriis propter contradietioneni prindi- 
pum orientalium (das dſtliche Teutſchland war nicht für ihn); 
O.v.S. Blaſien. Videns ſe quali compulſum (daß man bie 
Dirke ihm oufbringen wollte), in Moguntia recalüit; Be m/ 
merlin. 

187) 11000 Mark für 6000. 

188) Schopflin aus den Seitgmoffen.. 


1197 
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» Br. "Berner kaͤmpften Necht und Gewalt um bie oberſte 
Macht über Genf. Da die alten Städte, der Sicher⸗ 
heit wegen, mei’ auf Hügeln erbanet tworben, von wel⸗ 
chen fie fich in-bie. Ebene ausgebreitet, murden oft hohe 
Drte in ihrem Umfang‘) der Freyheit gefährlich; bie 
Einwohner des unterm Theils betrachteten eiferfüchtig 

- Die obere Stadt‘). AS Arbmeins in abgelcbten Als 
“ter dem Sürftenehum und Hochftift vorſtand, befeſtigte 
Graf Wilbelm von Genf") ein Schloß in den obere 
Gegenden ber. Stadt. Es widerſetzte fich dieſer Unter⸗ 
nehmung ber Greis; ber Ersbifchof gu Tarantaiſe legte 

den Bann auf diefen Bau’). Me aber im Hochkift 
Mantellin auf ben großen Arbucius folgte, wurde uns 
vermeidlich, ben Graf bey dem Kaifer anzuflagen; dei 

Graf entwich von dem Faiferlichen Hof; darum wurbe 

er als des Reichs Feind geächtet, fü daß die Lehen der 
Kirche an fie zurüäckfallen, und Wilhelm den Schaden 
um zwanzigtauſend Schillinge””) buͤßen fol”). Im 
| Lauf diefer Unruhe fiel ploͤtzlich auf alle Ehriften der 
Schreien Saladind des Eurden””), Sultans von Ae⸗ 


189) AxgomoAsıs, 

190) Zu Genf werden fehon in ber Urkunde 1184 civiras und 
villa unterfchiedben. Cito und rues bafles find noch Die bekann⸗ 
te Abtheilung. 

191) Nah Guihenons Geſchlechtregiſter Hatte 

’ Amadeus, welchem ber Herzog von Zaͤringen die Vogtey 
in Genf geben" wollte, einen Sohn gleihes Namens 
und einen Bruder Namens Wilhelm. Jener binterlich 
eine Tochter, Grau von Ger; dicſer war Stammvater der 
folgenden Befiger der Grafſchaft Genf duch zwey Soͤhne 
Humbert und Wilhelm Il. 

192) Spruch zu Air durch den Erzbiſchof au Bis 

enne, 11845 ap. Spoon. 

393) Solidos, 

94) Kaiſer Friedrichs uek., Eafal, 11865 zwer 
Erklarungen eb, deſſ., Müplhaufen, eod.; ibid. 

95) Bohaeddin, im Beben bes Drolek en Nahr Abul Mo⸗ 

daffar Selahsed-bin Joſeph. 
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gypten, welcher das heilige Grab mit Jeruſalem der mo⸗ 
hammedaniſchen Gewalt wieder unterwarf. Als alle 
Koͤnige ihre Kriege ſchloſſen, verſchob auch Biſchof 
Nantellin ven Verfolg des. erhaltenen Rechts"); nur 
bedung er Sicherheit für die Cleriſey, für feine Unter 
shanen und für. die von feinem Anhang, an bie Graf 
Wilhelm Eigenthum anfprach'"”"). : Der Friede wurde 
zu Genf durch den Grafen vor S. Peterd Altar auf den 
Fronleichnam, und von feinen Brübern”””). und edlen 
Dienſtmannen auf heilige Reliquien geſchworen; feine 
Edlen!ꝰ) wurden Gewährleifter‘”’); dreyßig Edel 
Encchte verfprachen, jährlich zweymal für Friedbruͤche in 
Penf Geiſelſchaft zu leiſten“). 


Das. Fuͤrſtenthum der Biſchoͤfe blieb nichts. dee 


weniger allegeit. twantender und fchwächer als nachmals | 


die Unabhängigkeit der Stadt in Kriegen wider größere 
Gürften; jeder Bifchof hatte nach feinee Gemuͤthsart 
verfchiedene Mafregeln. Meter von Seſſons) ver⸗ 
nachläffigte viele ‚ worüber Arducius Papſt und Kaifer 
bewegt haben wuͤrde ); er fuchte feine Sicherheit nicht 
in freyer Behauptung defien, was ihm zufam, fondern 
in Trennung ber benachbarten Großen”). Da Graf 
Thomas von Savoyen zuerſt in dieſer Zeit in Genf Ober⸗ 


196) Quandam (uffrenciam fecit, 

197) Suos facit. 

198) Herren von Laucigny und von Jais (Gey). 
199) Vavalloce. 

200) Seeurizates. 


. 201) Arbitramentum de $ Ertbiſchofs su Dienne; ap. 


Spon. 

202) ®on »213 bi6 1019. 

203) Ein Interdiet wider den Grafen von Genf; die Huldisung 
von Faucigny; die Gewalt über Ber; er lich su, daß im 
Genf bey Geboten und Verboten ber Graf genannt wurde, 
Enqgulie contre Pevlque de Geneve; ibid 

204) Iscıarit ollile quod ipli le tenerent, 
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herrſchaft ſuchte ), fo mochte vieles den Umſtaͤnden 
sugefchrieben worden ſeyn, aber Peter verlor bie Her⸗ 
gen durch den Leichtfinn feiner Gebaͤrden ”°*), durch 
feine kurzen Kleider, daburch daß er zur Fruͤhmette 
manchmal nicht aufſtaud, in ben Gaſſen ben Segen aus⸗ 
zutheilen vergaß, bie Bogelbeige Ikbte, und mie wohl 
dreyßig Pferden zu armen Prieftern Fate, daß er Geiſtli⸗ 
chen erlaubte, in Schach und mit Wärfeln”°") gu ſpie⸗ 
ten, und wegen Benfchläferinsen fe nur einmal für 
allemal um vierzig Schillinge, wegen Ehebruch um fünf 
and zwanzig bäßte. Er hatte die Sitten feines Austed 
nicht. Bergeblich vermehrte er auf tauſend Mark” 
die Einkünfte der bifchöflichen Tafel”), baute m 

auf der Inſel eine Burg zum Schirm feines Bolts*'°), 
Beh bis: nach Marſeille Tuchhandel *") führen, und 
gab oft armen fähigen Juͤnglingen die erledigte Stifte, 
pfruͤnde. Er war fich felbft ungleich, und vergaß, baf 
Bey einem Fuͤrſt⸗Biſchof das färftliche Anfchen auf Praͤ⸗ 
latentugenden beruhen. Er verfänmte Canzet, Beichts 
ſtuhl, Bifitationen und Firmung, und hielt im feiner 
Domfirche nicht immer Die jährliche Send”); er ſchien 
der Geſellſchaft), welche den Bruͤckenbau übernahm, 
sänfliger, als der, weiche ©. Bus Kirche in bauli⸗ 


305) Enquöte und Erklärung des G. Thomas an ben 
Bifhof Bernhard, 11 ° » 

206) Incellu levis er geltu. 

2307) Scadis er debiis, 

208) Diele Summe bere chnete Bautier 1731 auf 30,000 
Genfer Pfund; ı 44 derfelben find fo viel ald 24 franz. Pfund, 

>09) Er befſerte auch Marval 

a10) Den Thurm, welcher für Caſars Bert ‚gehalten wird; 
Gasutier. 

sı,) Bacellam, 

212) Synodus; dergleichen au m Eanfone sehalten we; 
Ketunde Biſchof Rogers für Hauterive, 1201. 
An der Stelle der vormals jährlichen Pervinelalconeilien. 

813) Coufraternitss. 
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chem Stand hielt. In vielem war er ben Paͤpſten 
gleich, deren Schuld im funfzehnten und ſechszehnten 
Jahrhundert vieles beytrug zum Fall ber Hierarchie; 
fie Hatten ben vielen vortreflichen Eigenſchaften die nicht, 
welche ihr Amt erforderte. 


Senf würbe burch eine fo ungleiche Regierung eine 
Savoyſche Landſtadt geworben feyn, wenn wicht Herzeg 
Berchtold von Zaͤringen der Laͤnderſucht Grafen Thomas 
durch eine verwäftende Fehde) widerfianden” ), und 
wenn nicht in Genf dad Eapitel gemacht bäste wie ein 
Seat. Als vormals Wilhelm, Graf zu Genf, unters - 
das Interdict fiel, mag ein Bifchof die Nechtg, welche 
derſelbe in Genf geübt, Grafen Thomas vertraut has 
ben*): dag Lehen der Tigehumey war buch Pfand⸗ 
fihaft in den Händen der Biſchoͤſe*7); das Hofgeriche 
bielten fie lang ſelbſt; endlich fetzte Peter von Seſſons 
einen Richter ”'*) , weil damals ber hänfigere Gebrauch 
des Roͤmiſchen Geſetzbuchs bie Rechte verwidelte ”). 
Die Landguͤter, welche feine Borfahren banen Mießen, 
gab er in ewige Pachte0); viele beſorgten, er werbe 
für den Vortheil des Lanbmanıd von dem an gleichgäle 
tiger ſeyn; denn auch fonft hielt er Geld für ven beflen 
Reichthum. Als die Menſchen fich mehrten und allerley 
Gewerbefleiß aufkam, derließen bie Großen bie alte Ein⸗ 
falt, und hielten fein Mittel fuͤr unedel, wodurch Geld 
in ihre Hände fam: die Auflagen wurden Fuͤrſtenkunſt, 


214) Poft guerram ducis Bertoldiererir nemus Trous ; Caorogr. 
Chartal. Lauf. 

215) Friede zu Hautereſt, 12115 Chartrul. Lauf. 

316) Darum Einnte Johann Alavard auch zu Genf im 
I. 1200 fein Richter geweſen ſeyn; wie Guichemon forgfäkig 
meldet. 

217) Bon den Borfaheen eters son Conſignon; 

21 33 Ofkicieks —* ’ ß J 


219) Hénault, unter Phil. Augufte. 
220) Acssnfris. 
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und von den alten Sitten blieb keine laͤnger als die Ge⸗ 
waltthaͤtigkeit: unſere Traͤgheit moͤchte allezeit ernten, 
“wo fie nicht geſaͤet hat. 


Schon damals beklagte ber Landmann um Genf‘ bie 
ungewohnte Laft neuer Steuern”); von dem Bifchof zu 
Saufanne wurde die Münze verändert”). In dem Pa 
nach Hochburgund an der Drbe lag eine Räuberburg, 
Les Clefs 227). Da die Geſetze verſtummten, wurden 
die Dörfer mit Mauern oder Thuͤrmen verwahre ?*). 
Mordbrenner waren häufig; zu Genf in ber Stabt wur⸗ 

"den Weiher geraubt ) 5; Wido von Marlagny wurde 
wegen ber Verdorbenheit feiner Sitten?) von dem 
Hochſtift Saufanne verfiohen. Auf der andern Eeite 
fieng der Kampf des Volks für die Unabhängigkeit au; 
Städte wurben zur Bewahrung und Klöfter zum Bau 
. bes Landes geftiftet; alled war noch unerfchäpft, es war 
"noch nicht klar, was aus jedem Volk werden follte. 


3. Wallis. m bem Krieg wider Savoyen wollte der Herzog 
von Zaͤringen das Land Wallis wegen deſſen Freund⸗ 
ſchaft für feinen Feind unterwerfen ober ſtrafen7). Er 


a21) In der Engukte. 

232) (Quaflavit monstem; Chron. Chartul. Die Klage ber 
Baſeler über faliche Münzen Ik in Kſ. Friedbdrichs Urk. 
für den Biſchof Ortlieb, 1152. 

223) Brief Papſts Innocentius Il’an den Biſchof 
Widon de Marlaniaco zu Paufanne; Chron. Chartul, 
Uebrigens if les Ciefs, les Cles, der wahre Name; bodh 
wollen wir, des Gebrauchs wegen, auch Lefclees ſchreiben. 

224) Berchtold von Welfchneuenburg, Biſchof zu Laufannc, 
221, befeſtigte Villarzel und Lutri; er, und Wilhelm von 
Efcublens, fein Amtsnachfolger; Chron. epp. Konrad von 
* Zäringen fol Morges bemauert haben. Ä 

933) Enguite. 

326), Propter enormitates et incontinentiam [uam; Chron. 
Chart. - 


237) Hiee IR alles bunke, fo dab ı nur Bermuthung bleibt; 
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309 einen faum gangbaren Pfad in ben hichiten Alpen - zaıı 
über den. Srissfelberg, aus deſſen Eisfläften die Aare 
entfpringt. Ale die Walifer den Rauch der obern Ddra 
fer fahen, erwarteten fie den Zeind bey dem Dorf. Ulri⸗ 

chen, alle Mannfchaft unter dem Banner Biſchofs Was 

rin zu Sitten. Die Burgpubifchen Herren Rritten ald | 
die, welchen bie befchwerliche Größe bes Herzogs durch 

einen Sieg zu erhöhen unflug ſchien; bie Freyheit wurde 

von den Walliſern behauptet ’”®). un 


Ruhige Unabhängigkeit vergnügte Wallid und Genf. 4 Dieode 
Unter den Layen war neben Zäringen der Hochburgufidi» PUFHLR an ., 
ſche Pfalzgraf groß ; ihnen wurde Savoyen gleich; Grey⸗ 
erz und Welſchneuenburg waren reich durch Guͤter. 
Nachdem Pfalzgraf Otto, Sohn Kaiſer Friedrichs, ge⸗1200 
ſtorben, wurde durch Beatrix, ſeine Tochter, Otto, 
aus dem Hauſe der Grafen von Andechs, genannt von 
Meranie, Graf zu Hochburgund, und erhielt auch von 
Lenzburg, was auf Weiber erben mochte” 228 b) ; bie ° 


dtefe iſt auf die Hebereinfunft bee Zeit nsrändet: 1211 war 
no mit Savoyen Sea, und geſchah der Verſuch gegen 
Wale, 


228) Simler, Valleha; —X 1191; Janſchrift 
bey Ulrichen. 

a2g db) Als Kaiſer Friedrich, auf unbekannte Weile, benzburs 
erwarb, ertheilte cr das Reichsmannlehen feinem Sohn Otto; 
allodifirt murde, fo viel man weiß, nichts, daher blichen 

Ottos Zochter nur die Allodien, welche bee letzte Ulrich ei⸗ 
gen befaß und dem Kalfer teſtamentsweiſe übertragen mochte, 
uebrigens haben unſere Urkunden menig über die Herzoge 

von Meranten (fo fihsinen fie von dee Dalmatiichen Küfte 
genannt): cinen Briefwechlel mit Heinrich von Thun, Bis 
ſchof su Baſel, über des Hochſtifts Cͤmmerevamt, 12255 
und in dem Kaufbriefe um arinſtein (Marnſtein) 1244, 
komme Dietrih genannt. der Berner ald Bruder des 
Marichalls von Waldinrock vor. Beydes bey bem gründliche 
ſten Forſcher Meraniſcher Geſchichten, Freyheren von vor⸗ 
mager (Ziroler. Almanach 1804), 5 


\ 


e 
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Schirmvogtey über Sekingen, wohn das Land Gleis 
gehörte; wurbe bein Grafen won Habsburg aufgetra- 
un”). "Das freye 230) Stift Romainmoſtier, wel⸗ 
ches in vorigen Zeiten ſich des Burgundiſchen Schirms 
fteute), hielt fich ſicher ohne ihn, fo-Jang der Herzog 


von Zaͤringen lebte. Der Propſt in feinem — 


GSavoren. 


Hof hielt, mit feinem Generalvicarius und Caſtlan, Ge⸗ 
richt um die Sachen ſeiner Leute am See des Jura, in 
dem Thal am Urſprung ber Orbe??) und an vielen an⸗ 
dern Drten. 


Graf Thomas von Savoyen wurde von Philipp, 
König der Zeutfchen, mit Moudon, einer Burg des 
Herzogs von Zäringen, belchne”): Philipp wollte 
den Herzog befchäftigen, ober er unterzeichnete, was 
er nicht wußte. Diefe Anmaßung wurde durch die Waf⸗ 
fen des Sergogs verhindert > 


229) urkunde Graf Kubdolfs von Habsburg 1207; 


Herrg. Es if merkwürdig, baß nicht Dtto, ſondern es 
nulph, Graf zu Baden , ihm als Brußer vorgefchriehen wird; 
ed war dieſer legtere vom Lenzburgiſchen Stamm, beflen Icgte 
Verhaͤltniſſe noch unerldutert find. Siehe oben N. 84 und 
100, 

830) Bulte, ober vielmehr, Nachricht von ciner 
Bulle Papft Elemens II, 1046. 

231) urkunde wegen eince Salspfanne zu Sa 
(ins, 1083. 

332) Pofleflio de lacu (Lac de Joux) wird in Bifchof Wis 
dons von Lauf. Urk. 1143 erfannt; Val-Orbe ik in 
einer andern Ur kunde des Biſchofs, 2148. 


233) Urkunde des Königs wegen biefem caflrum, 


1207. Auchat verwirft fie; an ihrer Unbilligkeit iM kein 
Zweifel. Wenn es nicht ein dreymal wiederholter Schler ber 
Abſchrift OR, fo nennt ſich der König, Philipp den Zweps 
ten, in lacherlichem Anfpeuch auf Nachfolge Philippus des 
Arabers, welcher von 245 did 250 mit feinem Sohn Kaiſer 


... geweien. 
234) Dahin schört -N. 214 und 215, die Zerfforung bes 


Thurms Ouchy im chron. chart. Lamf. ‚auch wohl die Krieges 
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ben dieſes Haus hatte ſich der großen Güter be⸗ 
maͤchtiget, welche von den alten Landeskoͤnigen dem Klo⸗ 
ſter S. Morig vergabet worden; doch Amadeus ber 
Zweyte, vom Gewiſſen bewogen, ſetzte die Geiſtlichkeit 
iu ihte Ehre wieder ein”). ME er mit Koͤnig Ludwig 
dem Siebenten von Frankreich in das heilige Land fuhr, 
nahm er von dem Kloſier nicht ohne hohe Verſicherun⸗ 
gen eine Tafel von fünf und ſechszig Mark Gold, Aber 
Humbert, fein Sohn, war minderjährig. Da blieben 
eine Zeitlang viele Kioftergüter in weltlicher Hanb”?“); 
und in den Unfällen feiner Kriege wurden Leute und Heen⸗ 
den von ©: Moriß bis an bie Pforten beunruhiget7). 
Dee Graf that zur Entfchäbigung was und ſo viel er 
fonnte. Diefe Kürften waren ben Layen gefährlicher ; bie 
Unterdruͤckung der letztern wurde burch milbe Saben 
anderwaͤrts verſoͤhnt. 


Im Teutſchen und im Romauiſchen Land?), in 6. Welſch⸗ 
zweyerley Rechten, trug das Haus Welſchneuenburg ꝰ) Neuenburg, 
viele Lehen des Hochſtiftes Lauſanne. Dieſe Grafen 
bauten den Fuß des Jura’), die Ufer des Bieler 


seiangenschaft eines Kitters vom Dompierre apud Meidun, 
km dib. donat. Aitarip. 

235) Urkunde Amadeus, 1242. , 

236) Amadeus von Yaufanue, Merk. sıso; deſſen 
Klage über Heren Reinold; men Schenkungen 
ef Aumberts in den Balliſer Thalern Bagnes und 

ctier. 

237) Urkunde bes Grafen Humbert, 1177. : 

238) In Theutanica et in Romania tra; Belchnung Bi⸗ 
ſchof KTogars, 1180. 

139) Zum erter Dal in einer Urk an de 1062 wird Neuſcha⸗ 
tel geaaunt. Siche oben Cap. XIII, N. 199. 

340) Colombier, Corcelles, Vaun-marens und Gorger tms 


nor vor in den Büchern von Seuserise und deu Dus 
N 
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Sees), ber Zil und Aare?“); fie hatten über Haute⸗ 
rive Schirmvogtey). Sie waren reich an Kleino⸗ 
dien“) und Guͤtern. Viele Ritter, Edelknechte und 
‚geiftliche Leute waren ihre Dienſtmannen?). Sie ga⸗ 
Hen der Stadt Neufchatel die Rechte nen Beſaucon?), 
: der vornehmſten Hochburgundiſchen Stadt; hoch in den 
Jura wurden Ihäleri”): bevalkert, ihr Grund mit 
Mergel zum Wiefenbau gebefert "). | 


» 


7. Sabbı :. Bey den Teutſchen in dem Helvetiſchen Land ſtieg 
hutg U das Haus Habsburg mit folchen Beſtreben) und mut 


"fo viel Gluͤck, und Kiburg war fo mächtig durch alten 
Reichthum, daß zweifelhaft war , welcher diefer Srafen 
auf Abgang des Haufes Zaͤringen das hoͤchſte Anfchen 
mit Savopen-theilen, oder allein behaupten werde. Als 
der Pfalsgraf farb, erwarb dad Haus Habsburg nebfl 
jener Vogtey über Sefingen das Mannlehen der Graf: 
ſchaft in. dem Aargau, welche fonft von Lenzburg an 


241) Auf der Burg Nidau wird Graf Mangold 1165 als 


Herr angegeben; Dunod. Anelum (net, Ins), Nerrl, 
Tellon (Diefle) werden angeführt in ber Urkunde des 
Banks für das Kloſter zu Erlach 1182. 

242) Straßberd war ſchon Mangolds Gut; Dunod. Belek 
nungsbrief mit Selſach und. Betlach von ©. Urs 
zu Solothurn, 1181; Aorrg. Brief des :Papfs 1182, 
too Grenichen (Grangiae) vorkommt. _ 

243) Schriften zu -Hauterive. Ä | 

244) Urkunde ch. daſ., wie Berchtold von WN. um acht⸗ 
zig Pfund 24 Kleinodien verfcgt. 

845) Homines; Graf Wleich IV, 1238, 

246) 1214; Dunod. | 

247) Vallis rubea; terra Ruhea ınter duas follas, lib. donat. 

„‚Altarip. Sun Val de Ruz; welcher Name alfo nicht Ueber⸗ 
"fegung {ff von Rudolfsthal. ” 


248) Marngleriae kommen auch in den Buͤchern von Haus 


terbse vor. Der Gebrauch des Mergels ih altgalliſch; 
Ylinius H. N. L. XVII, c.4. * 
249) Klagen über Ungerechtigkeiten ſ. in Act. Muren/. p gi: 
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dem Ort Rore verwaltet worden war *°). Die Grafen 

von Kiburg hatten die Lenzburgiſchen Güter im-Gebirg. 

Sie bauten Dieffenhofen *”"), eine Kleine Stadt am Ufer - 
bed Rheins, nahe an einem Wald; in Freyheiten und ., 
Mechten machte fie Graf Hartmann ben ‚Städten ber | 
Herzoge son Zäringen gleich”). Eben berfelbe grün- zıg0 
dete Winterthur in der Ebene unter Kiburg). Diefe 
Staͤdteſtifter, deren Sreundfchaft von den Kaiſern hoch⸗ 
gefhägt wurbe”’*), glänzten in Ritterſpielen), im 

Land riteen fie oft unbegleitet nach ihren Kirchen, den 

Zalt anf ihrer Fauſt; alsdann genoffen fie des Kirch» 

beren Mittagmahl, dem Pferd gab er Haber, dem Vo⸗ 

gel ein N). 


Huf bee Marf Rhaͤtiens7) vegierten bie Grafen n u 9. Rap⸗ 
Rapperfchioyl, deren Macht und Ruhm, mie deren von * Hut. 
Zofenburg, auf dem Bau ihres Landes und auf den 
Handelspaͤſſen beruhete. Sie wohnten in Bergen a an. 


x 


250) Daher die Urkunde 1239 bey Serra. Vorher hatten - - 
die von Habsburg ein Stammgut, feine Geaffegaft, in ur 
Aargau. 

251) Vorher. maren zwey Höfe an dem Ort. Stadtrecht gab 
Graf Hartmann 11785 es wird angeführt in dem Behätt 
gungsbrief 1260. 

25 2) De iure civium Colonenſium apud Friburg Genrentia di£. 
cutierur ; dbid. Wenn zu Srenburg (welche Stadt Coͤlner⸗ 
recht hatte) der Sinn der Handſeſte bezmeifelt wurde, fo war 
Ein der Oberhof, wo ſſe erldutert werden mochte," Harts 
mann mil, die Dieffenhofer follen fich über dergleichen zwey⸗ 
ſpaͤltige Deutung‘ an Srepburg halten, 

253) Faßtins Erdbeiche, im AV Shell. 

254) Graj Hartmann war einer der erfien Anhänger Kſ. Sei 
drichs; Anshelms Chronik, ad 1212; MSC. 

255) Relation des Turniers von Zürich 1165 ; Aid. 

2567 Dffnung der vertſchaft Moͤrsburs; Fuͤßlin 
l. c. Th. I S. 100. 

257) Die oöere Mark, £ufen, Gronau und Uznach nurden . 
1187 durch eine Tochter von Rapperſchwyl dem Haufe Token⸗ 
burg zugebracht; Fuͤßlin l. c. Th. Ill, S. 24. 


1. Theil. Ce, 


, 
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den Graͤnzen der Alpenwuͤſte; ihre Luft war bie Jagd, 
alt ihr Stück auf ihrer einfamien Burg. Diefed fühlte 


“Graf Rudolf zu Rapperſchwyl an dem Tag, da er aus 


2093 fernen Landen in die Arme feiner Gemahlin zurüdeilte. 


Sein Verwalter begegneteihm, und verkuͤndigte mit viel⸗ 


bedeutenden Blick einen fchweren Vortrag: Da fprad 
der Graf, „Sage mir was du will; rede nur nicht wis 


der die Selichte meines Herzens, die Gräfin, bie Freude 


meines Lebens. Da’ fürchtete fich der Knecht; er 
wollte fie einer Untreu anflagn. Behend wandte er 
den Vortrag auf die Bewahrung bes Landes wider die 
Seinde feines Herin, und rieth, andem Dre, wo zwi⸗ 
fchen zwey Landfpigen der Zürichfee am engften ift, eine 
Burg und eine Stabt anzulegen. Diefen Anfang nah 


Neurapperfchwyl ”®) an einem wichtigen Paß gegen Rhaͤ 


tien, Stalien und Einfidlen, über welches Stift Graf 
Rudolfs Haus die Schirmoogtey verwaltete”). 


zo. Token⸗ Diefer edle Graf. beweiſet in Vergleichung Graf 


Bars. 


Heinrichs zu Tokenburg, mit wie viel befferm Glüd 
gute Menfchen zu gut ale mißtrauifche ungerecht find. 
Ein Rabe entführte der Gräfin Idda von Tofenburg, 
des Geſchlechtes von Kirchberg, ihren Brautring durch 
ein offenes Senfter: ein Dienfimann Graf Heinrich fand 
ihn und nahm ihn auf; ber Graf erfannte ihn an deffen 
Ringer. Wuͤthend eilte er zu dee unglücklichen Idda 
und ftürste fie in den Graben der hoben Tofenburg;' den 
Dienfimann Heß er an dem Schweif eines wilden Pfer- 
des die Selfen herunterfchleifen. Indeß erhielt fich bie 
Gräfin an einem Gebüfch, wovon fie in der Nacht fih 
losmachte; fie gieng in einen Wald, und lebte von Wur⸗ 


258) Tſchudi, 1091; aus einer Neberlieferung. 


259) E65. derf. ad 1142, 1177. Mudolfe Bruder Heinrich 
kommt 1099 als Stifter ber Kirche zu Uſter vor (Jahracit 
bu). Wir faben Cap. XII. die von Uſter mie die von 
Kapperſchwyl aus einem Nebenzweige ber Welſen abſtammen. 





! 
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zeln und Waſſer, im Glauben an den Retter der Un⸗ 
ſchuld. Als letztere klar geworden, fand ein Jaͤger die 
Graͤfin Idda. Allein obſchon Graf Heinrich viel bat, 
wollte ſie nicht wieder bey ihm leben, ſondern blieb ſtill 
und heilig in dem Kloſter zu Sifchingen *°°). 


Der Abt von S. Gallen hatte mehr Einfommen als 11.8. Gab⸗ 
ber Bifchof zu Cur 2°); die Kalfer fuchten die Kaſtvog⸗ ken: 
tey feines Stifts?°®); er ſaß auf ihren Tagen bey des 
Reichs Fuͤrſten?); an ber Spige von zwanzig Helmen 
2 2 


a60) Vita $. Iddae cum genealogiis comitum de ‚Tokenburg et 
Kirchberg (Coſtanz 1685. 8) nach einem Bericht, welcher . 
dem erſten Lateinifchen Ueberſezer, Albrecht von Bonſtetten, 
ſchon 148 1 in zu veraltertem Teutſch geſchrieben ſchien. Das 
Kloſter mag ſchon um 910 (und ſchon war da ein Bruder-· 
wald) von den Edlen der alten Tokenburg geſtiftet worden 
ſeyn. Maurer bey Haller Bibl. III, 463. 

361) Tſchudi, 1179. Alles berupete aufder Verwaltung, 
fe daß Ulrich, aus den Grafen von Beringen, in weniger als - 
Einem Jahr viele Güter und Koftbarkeiten verdußerte und ©, 

. Gallen mit Schulden belud, welche Heinrich, vom Freyher⸗ 
eenhaufe Klingen, in vier durch Reichsdienſte ſehr druͤcken⸗ 
den Jahren, alle bezahlt, alles verpfändete arlöh (1199 — 
1204. Tſchudi). 

262) An Kaifer Dtto von Braunſchweig wandte ſich Abt Ulrich, 

vom Haufe Hohbenfar, ein zu Bologna und Parts wohl gelehr⸗ 

‚ Ber, ruhmbegieriger Züngling (Kone. von Pfavers im 

. geßis), um wider den Biichof zu Eoflanz, Werner'n von Stau⸗ 
fen, die Burg Rheinek zu behaupten. Ulkich, dem feiner 
Pferde freubiges Wichern Schlachtgier gegeben, war auf dem 
breiten Belde zwiſchen Winkel und Stärzeneh gefchlagen wor⸗ 
den. . Die Herren von Arbon waren des Bifchofs Verwandte. 
Der Graf zu Kiburg, Freund des Herzogs von Zdeingen, deſ⸗ 
fen Schirmuogten Ulrich verfchindpte, entichieb durch Zwiſchen⸗ 
Sunft feiner Macht. Die Anfprüche find nicht Elar; Mont⸗ 
fortheifigenbergtih mar Rheinek bis Graf Konrad Graf Ru⸗ 
dolf'en von Ramſperg es verfauft (Ehron. Petershpaufen, 
im 6 Buch) ; num blieb Rheinek und die Sanctgallifche Schirm⸗ 
vogtey In des Kalfers Hand (Eichudi 1208). 

263) Eben derf. 1201, 


J 


- 
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og er in ihren Krieg“2). Dem ſo ſehr verlor bad 
geiftliche Amt feine ſchuldloſe Natar, daß ein Abt von 
&. Gallen am Tag des Verſoͤhnungstodes Mannfchaft 
| aanufuͤhrte, um die Burg Forfiek zu entfeßen*“). Das 
2 durch geſchah, daß, obſchon er an Rang unb an Sut”“’) 
| viele der Großen übertraf, ber Verfall feiner Macht bes 
‚ reitet wurde; feine Regierung ift flarf, welche ſich von 
ihrem erfien Grundfag entfernt. 


13. Safe, Unter ben Staͤdten, beren in allen Ländern viele auf- 
blüheten, wetteiferten mit Sreyburg und Bern im Ro 
manifchen Land Genf und Laufanne, in dem Teutſchen 
Helvetich Zurich und Baſel. Die Bürgerfchaft von 
Baſel begehrte billige Gleichheit in Verwaltung des ge⸗ 
meinen Beſteu. Sie war nach ben vornehmſten Hand⸗ 
‚werfen in Zünfte abgetheilt, weil fie den Fortgang ihres 

Wohlſtandes gluͤcklichem Fleiß In Gemwerben zu danken 
hatte. Dieſer ſehr allgemeine Umſtand gab unſern Buͤr⸗ 
gerſchaften zugleich billige, gewiſſermaßen jedoch be⸗ 
ſchraͤnkte Geſinnungen. Der Heldenſinu der Landbe⸗ 
fitzer gab in den meiſten und wichtigſten Zuͤnften des al⸗ 
ten Roms dem Plan großer Unternehmungen Ueberge⸗ 
wicht; unfere Zuͤnfte wurden denen des griechifchen 
Volks ähnlicher, nur weniger außerordentlich zu Gutem 
und Boͤſem. Zu Bafel ratbfchlagten über dag gemeine 
Wefen unter den Biſchoͤfen vier Herren vom Ritterkand, 
und aus ben alten guten Gefchlechtern zweymal fo viel 
achtbare?0) Bürger; diefer Senat wurde aus ben 


264) Tihubl 1202, 1203, 

265) Eben berſ. 1206. Geit ©. Gallen mehr ritterlich 
ward, verſchwand jene alte Bluͤthe der Bitteratue, 

265 5) Diefes nahm ab, ald Abt Kubolf von @ütingen, durch 
Verſchwendung, feinem Bruder und, nach ihm, ſich bei 
Hochſtifts Eur wenig dauerhafte Verwaltung eeivarb; Geile S. 
Gall. 1221. ff. 

266) Nötables; nicht weil ihr an Zahl acht waren; ber Bu 
me war auch andermärts, | - 
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Zänften verdoppelt, jährlich an einen ferien ag 
von acht Wahlherren erwaͤhlt und vor bad Volk ges 
bracht. Der Bifchof ernannte‘ die Wahlherren, je 
zwey vom Domeapitel, vom Ritterfland, aus den achte 
baren Buͤrgern und von den Zuͤnften; er felbft verord⸗ 
nete einen oberſten Zunftmeifter; ben Buͤrgermeiſter bes - 
ſtaͤtlgte er *2). So wurde die Negierung von allen 
Staͤnden verwaltet, welche je durch Rath, Gut und 
Blut für Baſel wohlehätig waren, damit aus dem 
Gfeichgewicht einfeitiger Gedanken in allen Verordnun⸗ 
gen und Anftalten Has allgemeine Wohl entfiehe. “Das 
mals wurde Bafel die größte Stabt in gang Helvetien 
und NRhätien; fie war Sammelplat ber Sränfifchen 
Mannfchaft, welche die Befreyung des heiligen Grabes - 
durch die Einnahme Aegyptens bereiten follte”” 1 Pan 


Zürich hatte eine ſolche Lage, daß ihr Flor ven. Zurich. 
Wunſch ber Nationen, und jeder Fortgang ber Teut⸗ 
ſchen und Jtaliänifchen Länder Gluͤck für Zürich murde; 
fie: war eine Hanbelshauptftabt, beren kaiſerliche Vo. se 
Die Wafler und Wege der Kaufleute von Eurmwalchen big 
in ben Rhein in gatem Frieden, Lauf und Bau erbielr 
sen ;- dem nächfien Gau vercheilte fie Salz, Sentfhe 


267) Bon dieſer Berfaffung des J. 12 10 f. Burkifens Kal 
CEhronik. Es IR eine ‚gemeine, nicht binlänglich beſtimmte 
. ‚Meinung, daß die Zünfte bey uns nach dem Beyſpiel ber ita⸗ 
Hänifchen Städte veranflaltet worden. Ein Gefchlecht in 
Zuͤrich wird unter Zeugen einer ek, Graf Werners von 
Baden (Zurlauben, tables, p. 149) Zunftmeifter, wibuni, 
genannt; .aber man weiß, - daß dieſer Titel in viel Altern Zels 
-teh don eimem andern Ant gebraucht worden. 
267d) Im J. ı202. Es war der Kreuzzug, auf dern Konflans 
tindpel erobert worden. Abt Marin, aus bein Bafeler Hochs 
Rift, vertündigte ihn kraftvoll bey I. 2. F. Münfter; er bee ' 
gleitete ihn von Baſel durch bas Tridentinifche Thal und bes 
eeicherte die Stadt mit wunderwirkenden Ueberbleibſeln achels 
ligter Körper Guͤnthet 4 von Paris hiſt. CPolit. ſub Bol- 


duino), 
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Heine und Heringe des Nordmeers; : norbifches Eifen 
wurde in Zürich gegen Früchte der füblichen Länder ge⸗ 
taufcht; von ihr befamen viele Städte die erſten Mu⸗ 
fier des Fleißes Italiaͤniſcher Weber’). Ihr edelfter 
Gewinn war. das Gefühl der Würde bed Volks, wels 
ches vor andern Europdern die Städte des Lombardi⸗ 
fchen Bundes emporbrachten.. Bon Zürich und ang 
der Lombardey Tamen Gedanken, von Freyheit und Eidge⸗ 
noſſenſchaft in alle Städte des Rheinſtroms, den ſchoͤn⸗ 
fien Theil des Reichs der Teutfchen; fie wurden mit 
verfchiedenem Erfolg ausgebildet, his in bie leuten Zei⸗ 
sen bes Kaiferhaufes Hohenftaufen. 


Unter andern Fremden, welche aus bem Getümmel 
der Buelfen und Gibelinen, aus Fehden und vor Ty⸗ 
rannen, über das Gebirg flohen, war Arnold von Bre⸗ 
feia der VBornehmften einer, Schüler Peter Abdlardg, 
eines Mannes, welcher viele verborgene Wahrheiten 
durch neue Gedanken ober Ausdruͤcke * zu erlaͤutern 
füchte. Arnold harte einen hohen Sinn, welcher feinen 
Körper dem Joch firenger Enthaltfamfeit unterwarf””), 
die Verfaffung der Hierarchie nach ihrer Abficht prüf- 
‚te’”), die Religion aber in der Majeftät ihrer, ur⸗ 


268) Schinz Gefch. bed Handels. 

369) Senfuum vel verboram novitate; Bern. Guidontæ. 

270) ©. Bernhard von Elalevaur in bem bittern Brief 

wider Arnold an ben Biſchof zu Eofanz: Si vulis 

ſeceire, homo eft neque mandacans neque bibens. Pics Matthdt 

II, is f. 

271) Oder vielmehr nach der Abſicht, welche fie nach feiner 
myſtiſchen Denfungsart hatte haben ſollen. Hiebed mußte 
fie deſto eher verlieren, ba fie ſich kaum zu vertheidigen wuß⸗ 
te, menn man fie nach dem buchfiäblichen Schriftverſtand 
eichtet. Obwohl fie durch die Zeit genoͤthiget war, Ihr Ans 
feben fo gut als möglich auf ben lestern zu gründen, fo war 
ihr Geiſt hoch ganz cin anderer, und vor weifen Männern aus 
bem Intereſſe des dffentlichen Wohls zu vechtfertigen. ' 
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ſpruͤnglichen geheinmißvollen Erhabenheit betrachtete. 
Denn er war des alten, großentheils wahren und erha⸗ 
benen, etwa oft mißverſtandenen Glaubens deren, wel⸗ 
che dafür halten, „ Gott fen Alles; das. AU ber Schoͤp⸗ 
„fung einer ſeiner Gedanken; der Allvater, Jeſus, 
„unſere Seele Eines; in der Trennung die Suͤnde; ber. 
„irdiſche Körper eine Strafe der Sünde; wo Liebe ſey, 
„ſey keins, Suͤnde; ber heilige Gift, ; der: Sinn ber: 
„Schrift ”7°); man muͤſſe aus den Banden Der Materie. 
„zum Urquell des Lichts hinaufdringen; hiedurch ver⸗ 
„goͤttliche ſich der Menſch, und feine Seligkeit beſtehe 
„in der Beſchauung; bder., „welcher. dieſes ‚serfündige, 
„und übe, der fey ein. Geiftlicher ; ber Zeufel habe die, 

„Clerifen mit vergänglichem Glanz und Reichthum be⸗ 
nianbert; er pflege ſich der. (ſonſt gleichgültigen) Ma⸗ 
„terie zu Zerſtoͤrung des Reichs Gottes zu bedie⸗ 
„nen“272). Dieſe Vorftellungen der Myſtik wurde. 

auf zweyerley Manier von ben Menfchen verunſtaltet: 
erſtlich, durch den gewoͤhnlichen Fehler, den Plan Got⸗ 


un v en , 
272). In de m DBerkand, wie man einen 'ofpris des loix. fennt. 
273) Die Ausfagen Gerhards 1037 Landuljph. Sen. Mediöl. 
Hift: (ui temp.) und Amalrichs (Bern. Gaidonis ad 1204) 
verdienen verglichen zu werden. Die Geſchichte der Myſtik, 
fo wichtig , ſowohl in Abſicht auf die Geſchichte der ditefen 
Sagen, des religiofen Glaubens, und der Pſochologie, als 
in Abſicht auf ihren dauernden, unter immer neuer Geſtalt 
ſich zeigenden Einfluß auf die Menfchheit, verdient eine befies 
te Behandlung; der, welcher fie fchreiben wollte, muß erſt⸗ 
lich ſich an der Sprache nicht ärgern, fondern ſie ſtudiren, 
wie man, um Plato nicht falsch zu verſtehen, ein Wörterbuch 
deſſelben haben muß; zweytens ſich hüten vor dem abiprechen« 
den -Toti, welcher wegwirſt, was nicht unſeres Decenniums 
"Rode if: bey vielen Myſtikern iſt große kuͤhne Driginalitdt, 
wodbey wohl viele unter allen Menfchenverfkand finten, -andere 
aber, oft eben diefelben, bis sa den äußerfien Graͤnzen ſtei⸗ 
gen, wohin unfere Gedanken, unſere Empfintgiggen, unſere 
Hyorſtelungen uns zu erheben. fabig ſind: Nirgends wohnt her 
grobe Geiſt fo nahe ben Bedlam. Slehe das ae Eap. des 
arten Buchs dieſer Geſchichte. U 
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tes, ben wir nicht wiſſen, ihren Einbildungen gemäß 
leiten zu wollen ; viele verwarfen die Fortpflanzung bed 
menfchlichen Gefchlechts , welche in diefem Leben Geſetz 


der Ratur ift; andere, um dem Verſoͤhner vollfonmen 


ähnlich zu werden, hielten eigene Erbuldung eines ge⸗ 
töaltfamen Todes für nothiwendig?’*): zweytens, durch 
unvorfichtige Anwendung biefer Lehren auf weltliche 
Berfaffungen, deren Läuterunggzeit nicht gekommen 
war. Hieraus erfolgten blutige Aufruhre, der Tod 
pteler guten Menfchen, Laͤſterungen des mißverfiandenen 
Glaubens, „und (wie menſchlicher Schwachheit gewoͤhn⸗ 
ich) oft bey den Beften Ausartung bed großen Gefuͤhls 
in geiſtlichen Stolz. Die, welche dieſen Glauben ha⸗ 
ben, duͤrfen entweder nicht in der Welt leben, ober 


- fie muͤſſen auch in Berwaltung bed gemeinen Weſens 


durch Geiftesgegenwart und edlen Muth allen andern 
vorleuchten . 


Als Arnold von Breſcia uͤber das Gebirg nach Bur⸗ 
—* kam, fand er in dem Hochſtift Lauſanne ſchon aͤl⸗ 
tere Schuͤler der myſtiſchen Lehre??*). Hierauf wurde 
er von den Zuͤrichern gehoͤrt; ſeine Lehre in dem ganzen 


. Gau und in dem Herzogthum Schwaben von vielen Buͤr⸗ 


274) Dieſes aus der Ausſage berhards, hc. Doch kann bee 
Erzbiſchof feurige Ausdruͤcke von Selbſtkreuzigung und vor 
nothwendigen Tod unſers Ich mißverſtanden haben, wo nicht 

wirklich die menſchliche Thorheit auch hierauf gekommen. 
Die Menſchen find viel zu geſchaͤſtig, und beurtheilen Gott zu 
ſehr nach ſich, um das Verdienft Cheifl anzunchmen und un⸗ 
betümmert ihre Gefchäfte zu thun; Be Haben immer viel din⸗ 
zugekuͤnftelt. 


275) Auch ein großer Staatsmann: fann Moſtiker Topp; 28 %* 
nichts, bas ber menfchliche Geiſt nicht vereinigen könne. 
276) Gerhard Hatte 1037 im ben benachbarten Bergen gelebt; 


ı116 war Hanrich in biefer Gegend (Gaßlins Kirchengeſch. 
ber mittl. Zeit, 
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sern und Landleuten angenommen”), ihre Sim auf’ 
Reichstagen laut b) utde GBergeblich verſchwendete ins 
großen Muͤnſter, im ganzen Gau, ©. Bernhard wun⸗ 
derwirkende Kraft?)) mit ſtandhaftem Glauben auf 
bie Enfel sebracht”””). Abnold predigte nachmals zu 
Rom den umſtutz der Pioſlichen Öberherrfhafe”""), 


277) dobile Turegum doctoris. nomine Yallo 

"  Infedir, totsmque brevi füb temhpore terram  \ 

"Perhdus impura foedari: dogmatis aura. 
rn." Gunsher. Ligur. 

Den Peickeen au bienen, ſchien bey aufleimendem Wohlftande, 
laßig. „Schon mard fürynausmgichtich erkannt, bie Heirathed 
fee zu geben (Fiſcalini unde ‚velint, ducant uxores, et in eius, 
—“'hdes Muͤnſters — "erst purmaneant; Kaiſ. Frey⸗ 
beitsbrief, Baſel, 6 Zebr. 1130), Zum Nachtheil ber 
Chorherren zerfielen dieſe mit dem Leutprieſter, welcher dem 
Bolt naͤher war (Spruch des Herzogs poͤn Zäröin⸗ 
* 4 Sürkh 1135). Vieles untergrub dic Ehrfurcht und 

iebe, 

377) Dahin gehören bie tahnen Manner, welche auf Kaiſer 
Konrhds 111 Reichſstag zu Um 1153 verſuchten, und ſelbſt in 
feines Nachfolgers erſter Zeit durchſetzten, daß der Bank keine 
weltliche Wirkung haben fol „(ne ſuggeſtiones clericorum [ub- 
vertant unperium. Fafti .Corbejenfes bey Harenberg). 
Dabin, jene nach demſelben Geſchichtsbuch unten Cap. ı5 ges 
fhilderte Denkungsart. Papſt Eugenius 111 fühlte die Jolgen 
(Sen Schreiben an Abt Wihbalden von Eors 
ven bey Martene und Dürand, collecı. amplifl.. T. II, 
553). Nicht ungeneigt ſchien der Kaiſer (Ulrich von Lenz 
burg, Rudolf von Ramsberg Herr zu. Rheinek und andere 
ſchienen unpartenich) 5 wie anders mürde fein Leben, mie 
anders Die Welt geworden feun, menn ee Wetzel'n, Arnolds 
Freund, für Die Freyheit hören, und nicht wider Papſt und 

Freyheit zugleich, nur für feine Eitgenmacht, 
den traurigen Kampf hätte aufnehmen wollen! | 

277°) Im December 11465 Bhilipn yon Eloievaup,, 

278) Setvat adhuc urae guſtum gens illa paternae ; idem.- Au 

2785) Wetzel's Sprache (Martene und Durand a. a. 
O. ss4 lieſern ſein Schrelben an den Kaiſer) zeigt 
wie wenig ſchon dazumal freygeſinnte Männer ſich taͤuſchten: 
Clericos robur imperüi ad- Id ısaberk' er fabulim de Conſtau- 
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ben Aulaß da das Volk, in Erinnerung ber Vaͤter, im 
Gefuͤhl Roms, oder auch durch einige Große, wo nicht 
bloß durch Begierde eines Schauſpiels bewogen, den 


Roͤmiſchen Senat hergeſtellt?). Die Sitten und 


Grundſaͤtze der alten Welt waren dieſen Roͤmern fremder 


als die Namen. Als Kaiſer Friedrich der Erſte nach 


Italien zog und Papſt Hadrian der Vierte ihm die Kro⸗ 
ne des Kaiſerthums gab, wurde Arnold von ber geifl- 
lichen und weltlichen Getvalt verfolgt, verurtheilt und 


verbrannt”). Im Zürichgau wurden, wie zu gefche- 


\ 


ben pflegt, am begierigften die Theile feines Bortrage 
aufgefaßt‘, welche man mit Privatneigungen überein- 
ſtimmend fand”); überhaupt waren biefe Städte, ob» 
wohl der Audacht · ab u doch dem Papft nicht geneigt, 


tini M. baptismate et eius in dlericorur pstrem fctitiam 

: translationem dominii pro evangelio tradere. Zu diefen Ber 
fuchen teug die Schweiz auch militalrifch bey. Die Corveder 
Chronik, und Papſt Eugen, Hagen über ein Paar taufend 
Bernhafte, Landındaner vom -Alpgebirg, die Arnold mit nach 
Rom geführt: habe. 


#79) In Capitolium Senatum erexit; Nic. de Aragon. gefi. 
pontif, Zen Eonfuln und einen Senat von Hundert; Eus 
gen TIT in obigen Schreiben. Die Erinnerung ber alten 

Groͤße machte, daß das damulige Römifche Volk nie zu der Un⸗ 
abhängigkeit, wie bie Würger anderer Itallaniſcher Städte, 
kam; es war zu flolz, um in Gehorfam und Arbeit anzufans 
‚gen, und nach und nach weiter au gehen. 


280) Er kam nach Zuͤrich 1139;3; 1145 beaab- er. ſich wieder 
nach Stalien; 1155 mwurde er verbranut. Bünther ur 
theilt richtig 
werague multa quidem, niſi tempora nöftra fideles 
refpuerent monitus, faljis admizta docebat. 


281) Bon. der Fortdauer feiner Moftik ſ. Firodur. 1339 und 
fonf unten vieles. 
egı b) Urbs Thuregum urbs famola, 
Quam decorant gloriofa 
Sancıorum [uffragia (Em, aſicio Caroli M.). 





. 
\ 
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und ihre Praͤlaten gern frey ‚für ih’), der‘ ‚Serge: 
lichen Freyheit nicht, günftig”“ a. U 


Bon den Größen wurden viele Möher in‘ eigene. 1 Die elb⸗ 
ger Schirmwogtey 2), viele mis offelibarer Gewalt) Ber. 
beraubt ober untertoorfen 284), weil fie reich Maren; 
andere wegen ihrer Nutzbarkeit im Bau des Landes oder in 
Stunden der Gewiſſensangſt, ober einer geliebten Mutter 
um Andenfen***>) geftiftet. Die Bürger begehrten 
Leutprieſter weil das auflebende Gefuͤhl De fish 


281°) Die Herren vom großen Manſter befchworen „, „the Tot 
Herkommen,“ welches ihnen ſelbſt die Aenderung des Breviers 
erlaubte, und (als diter) den Verfuͤgungen bes fechsten Buchs 
der Deeretalicn vorgieng. KHemmertin de novis officiis. 
Im Jahr 1243 beſchloſſen fie, auf Papſtliche Snabenbriefe tele 
nen zu einer Pfruͤnde zu laffen, mo nicht wenigſtens vierzehn 
Chorherren die Natzlichteit feiner Wahl erkennen; J. H. ale 
tinger in Antidg. eeccl. nn: 

egıd) Schon aus. Heinrins V Frerheitsbrief für 
das Große Muͤnſter 1114 zeigt fich, fange vor Arnold, 
eine Spannung ber Stabtobrigkeit mit den Pfaffen, und daß 
immunitdtswidrige Anordnungen bereits nicht ohne Beyſpiel 
waren. 

282) Wie bie, welche Udelhard von Viviers über Kerzers bey 
Peterlingen ſuchte; Kai ſer Friedrich 1153, Herrg. 

283) Alexander III für ©. Alban bey Baſel wider 
den Herzog von Zaringen u. q,, 1168; ap. Schoepfl., t. V, 
p. 1105 des Herzogs Urtheil für die Abtey zu 
Stein, 1169, Abid. 1125 Pak Honorins an den 
Biſchof zu Bafel, 1217; Zbid. 145. 

284) Beſtatigungsbrief des Bischofs au Baſel Bey 
Münfer in Granfelden (1160). Dieles Klofter war durch 
Sriedrich, Grafen von Pfist, mit dem Thal an der Sorne be⸗ 
gabt worden, 

2845) MWig-Roggenburg bey Weiſſenhorn (1126) von Konrah 
Grafen zu Biberek, Wifchofen zu Eur, Berchtold und Giegs 
feich, feinen Bruͤdern; ber Garten if. wo Demuth von Zol⸗ 
lern ihre Mutter gewohnt; Guler. Es iſt in der alten An⸗ 
dacht etwas zartes, heimelndes. 

285) Urkunde wegen bee eutpricheren zu Zariq, 
118% - 
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vbom teu Chorherrendienſt nicht mehr befriediget wurde. 
Bey ben Landieuten im: Zuͤrichgau fiel das Anfehen der 
Monche⸗ weil fie enblich ihre Regel. und alle Reforma⸗ 
tionen. vergaßen, und nicht wie bie erſten Stifter, um 
das Vergängliche unbeſorgt, ihre Seele Gott * 
ten °°). Daher ·als der Freyherr von Regensberg an 
dem. Ort Rüti ein Prämonftratenfer Kloſter ſtiftete, das 
dandvolk, unterrichtet von einem Schuſter Berchtold, 
die Gebaͤude zerfidrte”””).. Doch gab Graf Diethelm 
von Tokenburg ben Fohanniterherren das Ritterhaus 
Bubikou H/ die, Freyherren von Eſchenbach ſtifteten 
14 Cappell ein Eiftercienfer Kloſter), durch bie Fran 
von Fluntern wurden Augnſtiner Chorherren zu Zürich 


eingeführt”). Hietin thaten die Edien, was Vaͤtem 


pieler Kinder oder guten Landwirthen zukam ‚oder he 
Hebachten. durch milde Gaben ohne mühfame Selbſibe— 
fämpfung den Himmel zu venbienen?ꝰ). Sole Etif- 
tuagen wurden im Verfall des alten Adels Zufluchtsoͤt⸗ 


ter feiner Tochter *). Auch bey geringen Ueberbleib⸗ 


286) Die erfen Mönche erbeiein buch ihten Glauben 16 
trofter 


‘ 287) urtunde von Kütk 1206, im Sahrpeitbud. ICH 
"mann Aunn. Einfdl. rz7ı6, 
288) Stiftungsbrtef; mur bie Söhne Herwigs ımb- Pat 
bey ber Eee zu inem! Hduife fie ſich bedinge er Mh am. 
Sqeekben an "den Papft: Diethelm, komo Äibere 
conditiogis; die Bla Bubikhoven auf feinem Erbgute. € 
' 'entfland ein Proceß, weit, da die Ritter vom Gpital nicht db 
ten, der Graf ungeduldig es dem Abt von ©. Johann im 


Threthale abgetreten; dieſer weigerte ſich mum (vergebüich) der 


Ruͤckgabe. Grabſchrift in Bubikon, 1207. 


229) Beſtatiguns durch Biſchof derrmann . 


Eoflanz, 1185. 
290) Arfunde 1148; ap. FAsLEn Th. mi, 6 323. 
291) Giche auch von Ittingen Urkunde Heinrichs des 
Löwen 1145, Herrg.; von Embrach eine Uekunde um 
Feliquien, 1188, Stlöeretfens Epronife. } 


292) Nonnenfiofier zu Buchs 1197 (Gtumpf, Edmü 


| 
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feln des vegelgemäßien Lebens, werden yon rinem Kloſter 
mehrere genaͤhrt als aus einer Freyherrſchaft. Und 
ohne Ruͤckſicht auf das Moͤnchsleben ſchien dieſe Vers 
wendung bes Vermaͤgens manchem Freyherrn, wegen 
der Unveraͤußerlichkeit geiſtlicher Guͤter, die wohlthaͤtig⸗ 
fe Vorſorge fuͤr ſein und ſeiner Freunde Geſchlechter, 
und eine, ſowohl durch die canoniſchen als alle andere 

Rechte, geßcherte Auſtalt. In ſolchen Geſinnungen 
wurde in dem Aargau durch zwey Herren von Langenſtein 
©. Urbans Kloſter geſtiftet?); nicht weit von demſelben 
war Zofingen der. Grafen von Froburg Stift ). weiche 
auch im Hauenſtein das einſame Schoͤnthal gottgeweih⸗ 
ten Schweſtern zu anmuthiger Wohnung gerüfter **b). 
Cuno von Buchlee, ein freyer Mann *), welcher keine 

Rinder hatte ‚ gerährt von ber Gaftfrepheit, welche er 
auf drey Wahfahrten zu Jeruſalem bey den Johannitern 
genoffen, vergabte ihrem Spital fein Erbgut Buchfee: 
zu Bebarbergung der Armen und Reiſenden ”56), Der 


Chrenif.) ; die, Commende ber ©. Baparus Kitten und Mitters 
frauen zu Jeruſalem in den Klöfleen Geeborf. und Gfenn, 
1935 (Nachricht von ben: zu Seedorf i608 ge⸗ 
fundenen Sachen, und Beſchr. ſ. urſprungs). 

"Die Grafen yon Rapperſchwyl find Stifter des Gfenn's (Urs 
Funde Bruder Johann, Schwarber's von Eglie 
fau, Brdceptors und Comthurs 1443, im Jahrzeitbuch zu 
Ufer), nicht Baldwin IV, Koͤnig von Jeruſalem, der weit 
entfernt war, in die Schweiz zu kommen und von feinem Auss 
fag nie geheilt wurde. 

293) Urkunde 1194. Hafner Solothurn. Schaupl. Th. 2, 
©. 123. 

294) Erfie Meldung 1211; 9.P. von Wattewyl, MSC. 

294 b) Wo bey dem Brunn Graf Abälderts Diener bie Mutter 

Gottes, Cybele'n gleich, auf einem von Schafen und Lünen 
gezogenen Wagen erblidt. Urkunde 1130 bey Brukner 
©. 1504. Sie enthält merkwuͤrdige Ortsumſtande: Da ik 
der Königsbrunn; das Gut geht hinauf. den Fluß, welcher 
durch den Zettofen laduft; der Stein genannt Bilſtein; Fren⸗ 
kine der Bach. 

295) Homo ingemuus er ſuae poreRanis: 


296) Stiftungsbetef vo; Siptpffin 1 cr ap 





N 
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Freyherr Thuͤring von Brandis belebte ein fehr wildes 
Thal durch das Kloſter vom heiligen Kreuz zu Trub ). 
An zwey Orten der Herrſchaft Neuchatel wurde Thal 
und Moraſt von Mönchen in Feld verwandelt”). An 
jenem von allen Wohnungen der Menfchen durch wilde 
Berge abgefonderten Ste bes Yura „ wo vor ſiebenhun⸗ 
dert Jahren Pontius in feiner Einſiedeley Gott ſuchte, 
ſtiftete der Freyherr Ebal von Lafarra”?”) ein Prämon- 
fratenfer Klofter ?°°) ⁊ durch deffen Fleiß, mit Beyſtand 
von Romainmoſtier ), wurde dieſes Thal in weniger 
als einem halben Jahrhundert bis an die Guͤter des 


297) Beſtdſtigungsbrief des Teutſchen Königs, 
1139. Die Schiemvogten blieb im Haufe Brands; Ents 
fagungsbrief des Heren von Trachſelwald 1275; 
Vergab. Thürings von Brdndid, Vogts von Erb, 
an das Ronnenklöfterchen zu Ruͤggſau unter Trub, meil eine 
gewiſſe Buͤrgerstochter von Burgdorf barein aufgenommen 
worden, 1326 U. a. 9. 

298) Beſtatigungsbrief des Bares für Erlad, 

118235 der Aht fontis Andreae (fontaine- Andre im val de 
Roz), der Propf von Wivlistürg (de Adventiche), bas 

- Kofler zu Bulle (de Bollo), find in ben Buͤchern bes Kies 
ſters Haute⸗rive. 

299) Urfunde 1186: der alten Franzoſiſchen Weberfekuns 
Copne Zweifel mar das Original um ein halbes Jahrhondert 

Itee und latein) zufolge mar Etal Herr von Granſon; ver 
muthlih Sohn Hugo’ns, Bruder Walcher’6, in ben Urkun⸗ 
den von Hauteref. 


300) Bon feinem ſchwachen Beginnen ſiche 1. Urkunde, 


wodurch Wido, Biſchof zu Raufanne, ihm Bellarır 

‘ dam gicht, 1141; 2. eine von Arducius, eod.; 3. Schen⸗ 
fung Ebals von Branfon, Wihelms und Lütolds von 
Eorbiere, 1149. 

301) Urkunde Biſchofs von Lauf., baf dieſes Kiofer 
eccleliam «Je Quarnans eıc. hat, 1140 (von Quarnaps wur⸗ 
be damals der lac de Joux genannt). Hingegen ber Kal 
fer befidtiget mere et mixte impere et omnimode jans- 
diction bem Ereuherren von Laſarra bis auf eine 
Stunde vom See Quinlonner (nun lac des Roulles). 


— 
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Burgundiſchen Klofterd zu &. Oyan gebaut*°*), und 
fam von derfelbigen Zeit in größere Aufnahme ale Laſar⸗ 
ra ſelbſt. 


Im Anbegin bes prenjeßnten Jahrhundertes unter Wiederdo⸗ 
Obwaltung ber Kaiſer aus dem Stamm Hohenſtaufen, MUS 
unter der Statthalterſchaft Berchtolds von Zäringen, 
waren Savoyen, Kiburg und Habsburg bie mächtigften 
Grafen in. dem Helvetifchen Land; "Rapperfchmpl, To⸗ 
kenburg und Welſchneuenburg an Gütern’), nicht in 
dem übrigen Glanz, dieſen gleich; geiftliche Herren zu 
Genf, Lauſanne, Sitten, Bafel, Eur und S. Gallen 
Ichten in Würde und Macht; bie Bürger fingen an, . 
buch Verbindung und eigenthämliche Sitten frey und 
andern Ständen gleich gu werben; vielleicht fehlten bloß 
Buͤndniſſe, um fie den Großen überlegen gu machen; bey 
dem Fortgang des Landbaus, bey dem aufbluͤhenden 
Arbeitfleiß wurde die Geldgier der Sürften immer. gewalt⸗ 
thätiger und fo viel fühner,. da die Untertbanen jeder 
Herrfehaft von Benachbarten abgefondert lebten und 
huͤlflos geborchten. Zu Rettung der Freyheit mußten. 
die ſich fremd gewordenen Stänme ber Nationen einau⸗ 
der genäbert werden. 


- 


302) EB. diefe Urkunde 11986, und Vertrag des Bi⸗ 
ſchoöfs von Belley, Abts von ©. Dyan, um ı60 
Forellen (irutıas); 11257. Laſarra heißt hier Sarrara. 

303) Wenn man abrechnet, was Habsburg und Gavopen aus. 
her unſern Graͤnzen beſeſſen. 


Schwotz 


- 
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Zunfzehnees, Capiteil. 
Wie die Schweizer in den drey Waldſtetten bekannt 
geworden. 


In ben Zeiten der Zaͤringiſchen Herrſchaft wurde neben 
fo vielen mächfigen Grafen und wachſenden Buͤrgerſchaf⸗ 
ten der Name der freyen Männer von Schroyg”) zum er- 
ſtenmal genannt. Borher war berfelbe fo gering, daß bie 
Mönche von Einfidlen bey dem Kaiſer ihn verhehlen konn⸗ 
sen”). Dieſe Heine Voͤlkerſchaft, als fie zuerſt bemerkt 


wurde, zeigte fih in ihrer Semäthsart eben wie fie nun 


if. Mitten in ſchoͤnen Wiefen, am Fuß bes Berges 
Haken, der ſich in doppelter Spige hoch erhebt, unweit 
von dem Ufer bes Waldſtettenſees (von bier an durch 
ſchreckliche SZelfen in eine enge Kluft gebränge) liegt 


Schwytz, von welchem alle Eidgenoffenfchaft und die Unab⸗ 


haͤugigkeit Helvetiend ausgegangen if. An dem Räcden 
ber umliegenden Berge wechfelt mit lachendem Gruͤn dag 
Dunkel der Wälder’) ; viele Gipfel find fahle Selfen; 
an beren Fuß auf ſanftem Wafen athmen Menfchen und 
Heerden reine Luft, und fchauen den Fels vom Epiel der 
Sonnenftrahlen bald braun, bald roth, Bald grau, ſchat⸗ 
tirt. Don Städten weiß diefes Land nichts, es war in 


1) Suites in den Urfunden; obwohl wir ungern in Kleinigkeiten 
vom angenonimenen Gebrauch abgeben, Ichreiben wir Schwytz 
und Schmyger, um biefes Land und feine Einwohner von den 
Eidgenoffen und ihrem Land um fo viel deutlicher zu unters 
fcheiden. N 

a) Siche unten bey N. 45. 

3) Sür folche Bergländer wie Schwytz und in vielen Gegenden 
Unterwalden, iſt mohl kein Ausdeuck wie der Italiduiſche, 
dieso di belle montague (Bocc.). 
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dem Gchirg als Hinter ewigen Mauern ein gewiſſes freyes 
Gefühl fichern Friedens?). . Die Männer von Schwytz 
- Haben, voraus vor den Städten und Ländern bed nach 
Ähnen genannten Volks, ein eigentbümliches Feuer für 
ihre uralte Freyheit und ihre Rechte; in allen Sachen, 
wo nicht ein Parteyhaupt fie irre macht, einen geraden 
mannhaften Bieberfinn. 


Ueber ihre Abkunft ift von Vater auf Sohn aus als Des Volks 
ten Zeiten folgende Sage überliefert worden: „Es war Urſprung. 
„ein altes Königreich im Lande gegen Mitternacht, im 
„Lande der Schweden‘) und Sriefen*®); über daffelbe 


3b) Vor 1798! 

4) Die Nationalfage it in dem Weſtfrieſenlie'd, welches 
in Oberhasli fich befonders erhält; nach feiner heutigen Form 
ſchwerlich Alter als die zweyte Hälfte des fechsschnten Jahrhun⸗ 
dertes, und vol der Argften Hiftoeiichen und ehronologiſchen 
" Mibgriffe: aber die Thatſache nordifcher Abkunft war im 
funfzehnten Jahrhundert (verſtellt mie fie ſeyn mochte) ſchon 
Sage, „von je und je, (fügt Gtumpf) und von einem Als 
ter aufs andere.” In der That hat man den Schwytzern 
wohl darum unter den Gcandinavifhen Ländern Schweden 
zum Vaterlande angewiefen , weil beyde Länder von Chroni⸗ 
fien der mittlern Zeit Svecia genannt wurden (unten Th. IT, 
Cap. 3). Doch iſt nicht unnuͤtz anzuführen, wie die Gage 
von der nordiichen Abkunft der authentifchen Geſchichte vers 
fchiedentlich angepaßt worden. Ein Theil, befonders Tſchu⸗ 
di, meinte die Schmoger durch die Verbindung ber Eimbern 
au ehren, welche an jenen Werfriefiichen Küken gewohnt ha⸗ 
ben mochten: es if aber biefür weiter keine hiſtoriſche Nach⸗ 
eicht, als daß nach der leuten Schlacht bie Zigurinifchen Hel⸗ 
wetier heimgezogen. Daß Eimbern fie begleitet, if we⸗ 
ber gefagt, noch mit Caſar's Stillſchweigen vercinbarlich,. Ans 
dere, mie Etterlin (in feiner 1507 gebrudten Chronik) 
leiten fie von den Oſtgothen her. Wir 'merden feben, daß 
mancher Zug des Weltfriclenliedes in die Gothiſchen und Pans 
gobardifchen Sagen paßt: allein, das Alter dieſer Züge iſt 
nicht ausgemacht; ber beleſene Poet im fechszehnten Jabr⸗ 
Hundert mochte nah Forbanes und Saul Warnfried 
malen. Johann Zründ, um 1440 PLandfchreiber zu 

I. Theil. Dd . 
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„kam theure Zeit. In dieſer Noth verſammelte ſich die 
„Gemeine; durch die meiſten Stimmen wurde beſchloſ⸗ 
„ſen, daß der zehnte Mann das Land verlaſſe. Dieſem 


Schwytz, ſuchte eine eigenthuͤmliche Auswanderung in den Fa⸗ 
belzeiten der Schwediſchen Geſchichte; Tſchudi (Gallia co- 
mata S. 113 — 116) hat ihn unſanft widerlegt, und der 
gute Mann halte freylich nicht Einen echt hiſtoriſchen Beweis. 
Es if auch an die Abenteuer ber Söhne Ragner Lobbrofs gu 
dacht worden. Im achten Jahrhundert (} 794) hat er ges 
Icht, aus dem zwoͤlften If feine Sage (Subm): mie Jwar 
‚ and feine Brüder gegen. Eudurrite (die Güdländer) ku 
kriegluſtigen Muth gewendet, nach Wifilsburg, Wifts wohl⸗ 
befegter, großer Stadt, und nach Zerſtoͤrung derfelben in Sta 
lien gelommen, wo Runaborg (die Stadt Luna) ihnen Rom zu 
feun fchien. Aber wir finden feine Spur cines fo tief in das 
fee Land vollbrachten Zugs der Normannen, und mas die 
Gage von Wiflsburg meldet, ficht unfern Urkunden über 
Wivlieburg durchaus undpnlih. Eben fo wenig läßt fich für 
Hemmerlin’s oder Beat Bild's von Kheinach-( Beau 
Rbenanus) Meinung, eines Zuſammenhangs mit Sachſiſchen 
Stämmen, etwas ſtatthaftes anführen. Mhenanus hatte 
die Diten im Sinn; jener Karls des Großen Verpflan⸗ 
zung der Sachſen in innere Länder des Frankiſchen 
Reichs (Ann. Fuld. 794; Bertin. 804). Auch frühe, 
im 3. 575, haben Sachen das Lombardifche Reich verlaffen 
(Paul Warnfeied, im dritten Buch). Man hat in 
Hasli ein Sachſenthal; man hat eine Gegend in Gareten 
. Mebmann, Gediht vom Stokhorn): allein das kann 
wie der Name von Hohenſar und dhnliche von Sacco herſtam⸗ 
men, Thäler ohne Ausgang (des culs de Sac) bezeichnend. 
Semmerlin wollte in truncato, compacto et brevifimo 
Jinguagio und inder Sitte, die Aelteen nicht du, fondern ihr 
au nennen (vobilare), Sächfifche Art finden. Weiß man, ob 
feine alten Helvctier vor Knechtfchaft oder Untergang in den 
Alpen Freyſtatle gefucht? Wir ersähjen die Gage nach ber 
im Hasliliede vorkommenden Ausmalung. 


45) Unter Friesland if nicht noͤthig, das Bataviſche zu verſte⸗ 
: ben; die Geogeaphen des letzten Mittelalters wußten viel von 
einer, im hohen Meere liegenden Inſel biefes Namens ( Bus 
ler, Rhdtia, 1,6). Auf die Wechfeiefiiche Kuͤſte würde das 
Cimbriſche Soſtem paſſen. 
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„Geſetz mußte jeder, den das Loos traf, gehorchen ). 
„So geſchah ber BR unferer Borditern von dem 
„Land in Mitternacht mM großem Wehllagen von allen 
„ihren Verwandten und Freunden; wehklagend führten 
„die Mütter ihre unmündigen Kinder. In drey Hau⸗ 
„fen unter drey Hauptleuten®) zogen unfere Väter, 
ſechstauſend ftreitbare Männer‘, große Leute gleich 
„Riefen”), mit Weib und Kindern, Haab und But;- fie 
| db 3 .. 


nn 


5) Diele Umfdnbe find nicht von ben Schweizern erdichtet; fie 
waren im Alterthum gewöhnlich (Dion. Halic., Archaeol,, 
L. 1.) 

©) Suiter und Svey (Bonftetten, chron. Helr., 1481; Mſc.) 
und ein Haſius oder von Haſius (Werfriefenlied). Svey 
iR im Norden gemöhnlih, Sueno. Einer ber drey Aufuͤh⸗ 
rer (diefe Zahl bat auch er) wird bey Paul Warnfried 
(Hift. Langobard. L. I.) Agio genannt; faſt mie Haflus; 
der Teste Name kommt In dein Lied auch wohl darum als Name 
feines Baterlandes vor, weil in Oberhasli, mo es ges 

- füngen wurde, dic belichtere Meinung den Stammvater det 
Geſchlechtes Reſti, melches zu Oberhasli blühete, zum Anfühs 
rer machte: der follte aus dem Land Hafius entfproffen ſeyn. 

6b) Schweden dieſe; aus Friesland Hätten zwoͤlfhundert fi 
angeſchloſſen. 

7) Daß nach den Ruͤſtungen in unſern Zeughaͤnſern bie alten 
Schweizeriſchen Krieger vielmehr mittler Statur und unge⸗ 
mein ſtark als groß geweſen, widerlegt nicht; was von ben era 
den Schwytzern das Lich fingt; fie waren ein befonderer 
Stamm, und fännen nach fo langer Zeit am beßen in dem 
vorzäglich fchönen Boll zu Oberhasli, in dem benachbarten 
Dberlande und an den Entlibuchern erfannt werben; wir fas 
hen auch zu Schruns Jünglinge, auf Sennereyen zu ber ebs 
fen Höhe und ſchlanken Wuchſe der Alten ermachlen, Hiezu 
kommt, daß auch andere Einwohner des Landes urfprüngs 
lich groß waren ; die Alten und felbft Naturbeobachter ſtimmen 
überein, dab die Nordlaͤnder es geweſen; von ben Burgans 
dionen wird es durch einen Augenzeugen Sidonius Apolli⸗ 
naris verfihert. Man kennt die Rieſengebeine aus dem Kals 
feufertbal und and des Slarnerlandes hinterfter Gegend (Doc « 
sor Ebel Anleit. au Schweizerreiſen 111, 2895 fah-es 


ı 
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“ nfchtouren, einander eivig nie gu verlaffen”). Sie wur⸗ 
sydenzeich an fahrendem Gut, reich durch fieghaften 
„Arm, da fie am Mheinftron? Grafen Peter von Fran 
„„ken fchlugen, welcher ihren Zug wehren wollte”). Sie 
„, baten zu Gott um ein Land wie bag Land ihrer Altuorbern, 
„wo fie möchten ihr Vieh meiden im Srieden, ohne 
„Kraͤnkung von böfer Gewalt"); da führte fie Gott in 
die Gegend Brochenburg'), daſelbſt bauten fie 
„Schwytz. Das Volk mehrte fih; in dem Thal war 
„nicht Raum genug; doch fie fcheuten Keinen ſchweren 
„Tag, um den Wald auszuroden“); ein Theil der 
m Menge zog in das Land an dem ſchwarzen Berg") und 


. nicht ſelbſt Melchior Shut aus dem Lintthale ſieben und cin 
. stiertel Ruß hoch 7). Iſt erwieſen, daß die zu Reyden gefum 
denen Knochen keine menfchlichen waren? Alſo könnte durch 
. wer weiß welchen Einfluß der hohe Wuchs in den meiften Ge⸗ 
- , genden feltener geworden feun: wir ſehen unter verichichenen 
u Kantons, oft in ber gleichen Pandfchaft, wo nur cin Gerd 
izweh Gemeinen teennt, in Wuchs und Bildung Unterkhie. 
8) Hier geichieht von dem emigen Bund Meldung in der Gast; 
ee Tcheint diter als die Hebung fehriftlicher Zeichen. 
9) Petrus de Paludibus; bey Naucleras aus einem unbekannt | 
gewordenen Eulogins, welcher den Perrarca für dieſe Gait 
anfuͤhrt. Man weiß nicht, wer Graf Peter war; bey Petrar⸗ 
"ca habe ich bisher nichts gefunden; merkwuͤrdig wäre, went | 
: * 308 Zeit, ats Betrarca burch bie Schweiz reifete, im erfien Al⸗ 
ser nach ben Gefchidten von 1308 , er dieſe Gage vernom⸗ | 
: men bätte! 
10) Hiemit beginnt ein altes Prot okoll deren von Schwot. 
11) Es’ fönnte ein Roͤmiſch Caſtell an dem Det gelegen haben; 
vor kurzem iſt zu Schwng ein Thurm abgebrochen worden, ol 
‚ genug, daß das Volk feine Erbauung in die Jahrhunderte der 
Herrſchaft Roms hinauf ſetzen mochte. 
4) Si hatten mengen [chweren, Tag, 
. Einn das land ein nutzen gab; 
Reut hauen war ir eigen bogen, © ſ. f. 
. Werft. Lich 
. Branis oh, Braunel ) im Land Intermolden, 
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„ bis In Weißland“). Es iſt im Andenken der Greiſe 
. „in den Thaͤlern bes Oberlandes““), wie in alten Jahr ⸗· 
„hunderten das Volk von Berg zu Berg, von Thal. 
„zu Thal, nad Frutigen, Oberſibenthal, Sanen, 
„Afflentſch und Jaun'“) gezogen; jenſeit Jaun woh⸗ 
„nen andere Stämme"). Wenn man dieſe Sagen’ 
dem vergleicht, was aus befanntern Hiſtorien zuverlaͤſ⸗ 
fig ſcheint, wenn man abrechnet, was beim langen Lauf 
der Sefchlechter und ungelehrter. Einfalt vergeben wird, 
fo bleibt, „daß von Schwytz durch das Gebirg bis in 
erbie Graffchaft Greyerz der echte Stamm ”®) der Schwy⸗ 
„zer erkannt werden mag.” Die Zeit ihres Anzugs, 
die Umftände der Wanderung find unbefannt; erftlich, 
weil bey ſolchen Voͤlkern die Zeitrechnung nicht orbent- 
lich gehalten wird?) ; hierauf, weil die Sage von ber 
norbifchen Hungersnoth in vielen Ländern iſt (vielleicht 
haben EStammväter mehrerer Nationen davon gelitten; 


\ 


14) Oberhasli (an ben Glaͤtſchern) wird veelt im Weißland ges 
nannt. 

s5) Das folgende fagten uns In den Jahren 1777 bis 1780 
an der Lenk, zu Sanen, zu afflentſch und Jaun die alten 
Hirten. 

ı6) Jaun heißt von dem brob liegenden Schloß Franzoͤſiſch Bel 
legarde. uch das iſt in der San, daß die Berge vor ben 
Thalern bemohnt waren, 

17) In gnderen Gegenden hat man weniger Spuren ber Aus⸗ 
beeitung des alten Schwytzeriſchen Stamms; man weiß nicht, 
woher die Entlisucher in ihr Land aekommen; und ob in ben 
Zeiten der herrenloſen Wuͤſte die Schweizer mit ihrem Dich 
nicht auch dem Lauf der Emme folgten: Hasli und Fries 
fenberg find nahe bey dem untergegangenen Buͤrglen; ber 
Stamni der Entlibucher it phufifch und moralifch der alten ech⸗ 
ten Schwytzer würdig; mit Unterwalden traulichft von je ber. 

58) Samilienmweife; daher das Alter eines Geſchlechtes in Gegen⸗ 
den, wo eigene Leute fremder Herren endlich an Zahl ſtaͤrker 
wurden, billig für einen großen Ruhm gehalten wird. 

29) Sie verbinden in der Gage zwey große Begebenheiten, wenn 
auch taufend unintereffante Sabre arolfen beyben verkoffen 
ſeyn ſollten. 





' 
w 
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wo fein Felbbau und feine Magazinitung ift, bringt bald 
> jedes unfruchtbare Jahr biefe Noth) ; endlich als bie Ur⸗ 
fprache der alten Schwyger nach und nach erlofchen*°), 
find viele Namen, viele Umftände ber Sagen, wie in ben 
Gefchichten dee Gothen und Lombarben””), zuletzt un 
Fenntlich geworden; was ber gemeine Mann in heben 
Thälern aus ber Natienalfprache noch haben mag, ik 
nicht genug unterfucht?” ). . 


Erte Ders . Urfprünglicher Unabhängigkeit rühmen fie fich in 
kaſſunc. den Sagen; es iſt von Kaiſern urfündlich bekraͤftiget 


20) Das gegenwartige Prodincialteutſch dieſer obern Gegend if 
faſt wie die Sprache des Lieds der Nibelungen; doch 
“werden in vielen Thälern Worte gehört, welche aus andern 
Wurzeln zu Rammen fcheinen. Die fogenannten Schwedi⸗ 
fhen Wörter find nicht Schwediſch, aber unteutfch nach bes 
gegenwärtigen Sprache der Teutfichen. Doch (wenn auch des 
beaven Stalder's verdienſtvolles Idiotikon erfcheint) 
wird kaum moͤglich ſeyn, hleraus den Urſtamm zu errathen; 
die haufig durch einander wandernden Geſchlechter des Nordens 
waren ſich in ihrer Sprache vor anderthalbtauſend Jahren 
vielleicht noch nicht ſo fremde, viel eigenthuͤmliches zu haben: 
wir willen durch Herrn geh. Juſtizrath Schloͤzer, mie nahe 
das alte Slawiſch dem Teutſchen geweſen (Probe ruſſ. Ann.). 
Es wäre mehr zu ſagen, aber fo viele Anmerkungen über dieſe 
Sage, (welche doch Guſtav Adolphs Geſandte vor den Schwei⸗ 
zern als einen Zitel mechfelmeilen Wohlwollens angeführt) wer: 
den vielen fchon weitläuftig duͤnken. 
sı) Saul Warnfried meiß nicht, ob gewiſſe Namen, bie 
ee aus alten Gefängen anführt, Könige ober Pänder bedeuten. 
22) Inden alteſten Sogengefchichten If der Name Strut⸗ 
dan; Strutharold AR in der von Arngrim Jond uͤberſer⸗ 
ten Jomfwickinga Saga (Notices et extraits de la bibl. royale 
de France T. 1I), und ber Name fol fich jauf feinen Haupt 
fchmud bezichen ; welches unfcree alten Sprache nicht uns 
ähnlich ſeyn würde. Im Ton kann awilchen dem gemeinen 
Mann in den höchken Thalern und auf dem Thäringermald 
Aehnlichkeit auffallen, welche aber eben ſo wenig enticheiden 
fonnte, als wenn aus dem Namen ber Aare, der Orbe, 
‚tm Sürkentbum Waldek bewiefen werden mollte, daß die ab 
ten Helvetier aus demſelben Bergland herſtammen. 








GSeſchichte der Schwein 423 


worden, dieſes Volk habe den Schirm des Reichs aus 
freyem Willen geſucht und erworben”). Dieſe ſeltene 
Ehre war keinesweges allen Einwohnern der Waldſtette 
gemein, ſondern dem Stamm der Schwytzer eigenthuͤm⸗ 
lich, wie vor Alters in den Laͤndern des Meromingifchen 
Reichs, wo bie Beſetze der Alemannen, Franken und 
Burgundionen uͤberall denjenigen zugehoͤrten, welche vor. 
ſolchem Stamm waren”). Bey den Schwytzern wohn». 
ten viele eigene Leute, pflichtig mit -Leib und Gut oder 
doch mit Gäterzinfen?‘) an Fürften und Koͤnige, an die, 
Grafen zu Rapperſchwyl, die Stifter zu Lucern, in den 


Einfidlen, zu Beronmünfter”‘), an das Frauenmüns-, , . 


fter von Zürich, andere geiftliche und weltliche Herren, 
befonders an bie Grafen zu Lenzburg. Das allgemeine 
Laudrecht war das Alemannifche Gefeg?”): Nach deme 
felben richtete der Herzog von Schwaben über Gefchäfte, 
welche der Kaifer ihm auftrug””), Die Schwyger pfleg:. 


23) Kalfer Friedrich IT, 1240: Sponte nallrum et im». 
perü dominium elegillis. u 

24) Eſpris des loiz, L. 28, c. a. Es war in dem herumwan⸗ 
dernden Leben natürlich. 

35) Liberi cenlari; Act. Mur. Auch dic freyſten Männer 
konnten hiezu pflichtig ſeyn. 

26) Art, Alpnach, Sarnen, Kuͤßnacht, werden genannt in 
bee Urkunde 1036, Schwotz und Bar, 1043. 

27) ©. den legten Abichnitt in. diefem Capitel. Schon 744 
war Uri zu Alemannien gegechnets Herrg- 

28) Der Martbrief Herzog Rubolfs zwiſchen Glas 
sis und Uri if ein Beyſpiel. Ego Rodolphus Suerorum 
dux negocium iullione imperjali diligenciae meae commillum 
cum quibusdam” de’ numero principum terminavi. Wirklich 
fonderbar , dab dem Geſchaͤſt ſolche Wichtigkeit gegeben wird. 
An das kaiferliche Soflager zu Würzburg wird c6 gebracht; 
nicht ohne befondern Auftrag, nicht ohne Zusichung Graf 
Burkards von Neflenburg,. Graf Cuno's von Mülflingen 
(vom Haufe Achalm) und Graf Arnolden von Lenzburg, 
Schirmungts des Zärichihen Sraumünfess und bes Stifts 
Setingen, führt der mächtige Herzog an Drt und Stelle die⸗ 
fe aus; und der Kaiſer entſchuldiget ſich, nicht ſelbſt an die 
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ten die Schirmvogtey ihres Landes auf mehr ober weni⸗ 
ger Jahre dem Grafen von Lenzburg anzuvertrauen’”); 
fle bedurften feines Anfehene wegen der Parteyungen im 
Lande und wegen der allgemeinen Unruhe der Zeiten, da 
der Kaifer oft weit entfernt und in großen Sriegen war. 
Doch gefchah nichts Großes ohne die Gemeine aller, ſo⸗ 
wohl freyen als zinsbaren, Landeseinwohner; allge⸗ 

meine llebereinftimmung war unentbehrlich zu Behaup⸗ 
"tung eines Entſchluſſes; um dieſen Antheil an den Ge⸗ 
ſchaͤften wurden die eigenen Leute ſo wenig von den 
freyen Maͤnnern beneidet, als von ihren Herren gehaßt; 
fintemal feine ehrgeizige Abſicht in Anordnung ber 
Derfaffung diefer Waldftette gewirkt; die Gleichheit ent 
ſtand von felbft, aus der Natur. Die Gemeine ermählte 
über alles Volk einen andammann ?°), don freyer Geburt, 
ebrlihem Namen und gutem Wohlſtand. Leibeignen 
wurde diefe Würde nicht geftattet, erftlich, wegen ber 
Ehre der freyen Männer’), zweytens, weil ber Vor⸗ 
ſteher eines Volks feine Privatfurcht haben foll’*), end» 
lich, damit nicht fcheine, der, welcher einem’ eigenen 
Mann gehorche, müffe vielmehr noch dem Herrn deffel- 
ben dienen’). Die Armuch wurde durch Fein Geſetz 


Drte reifen zu innen. In ber That it an bee Urkunde mehr 
als ein Punct menigftens auffallend. Sie ſteht abge 
drudt in Zürk Abt Martin Smterts Rodolphb. Antic- ©, 
154 f. 

29) Ein alter Gebrauch, Bektmmt son Umftänden, ober 
durch befonders leuchtende Tugend. 

30) Arimannns, Heerrmann, im- Geſetzbuch des Ködnids 
Rotharit; Minifter vallis in den kaiferlichen Briefen; uns 
gefaͤhr, mas bey ben Koſaken der Ataman. 

31) König Rubolf 1291: Inconveniens reputat noftra Sere- 
nitas quod aliquis (ervilis conditionis exiftens pro iudice vobis 
detur. 

32) Darum durfte in vielen Städten fein Vaſall fremder durſten 
in den Senat gewahlt Turnen: 

53) Darum war es (3,11, €. 2) den Waldfetten unleitlih, 


nn 
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von der Landanmannſchaft ansgefchloffen; aber es würde 
einem armen Hirte, welcher ſein Vieh von Berg zu Berg 
umbertrieb, unbequem geweſen feyn, an dem Hauptort 


im Thal bi Gerichte zu halten. Zu Michtern erwähl-- 
ten fie uͤberhaudt Männer, welche durch lange Spare - 


famteit der Bäter-oder durch eigenen Fleiß Gut erworben; 


denn für Freyheit und Ordnung forgt am beſten wer et⸗ 


was zu verfieren hat’*). Geringer Zwift wurde von fie- 
ben oder auch neun Mann gerichtet; was die Ehre be⸗ 
trift, von einer geboppelten Zahl; größere Händel von 
meit mehreren, twelche bie Richter zu fich nahmen, ober 
welche die Landesgegend eines jeden Richters) demſel⸗ 
ben zuordnete. Es ift noch zu Schwytz um Heine Sa- 
chen ein Gaſſenrath, beftehend aus den erften fieben Land. 
männern, welche durch bie Gaſſe kommen, wo die Par⸗ 
teyen zu Entfcheidung ihres Haders an ber Gerichtsſtaͤtte 
ſitzen?). Das Blutgericht wurde in des Kaifers Nas 


men von dem Neichspogt, aber Hffentlich und in dem - 


Lande, gehalten; ed war fein anderes Mittel wider bie 
Blutrache als das hoͤchſte Anfehen Eaiferlicher Majeſtaͤt. 


als König Albrecht Königsrechte von Voͤgten Oeſterreichiſcher 
Erblande verwalten lieb. 

34) Es verſteht fich von Reichthum an liegenden Gütern; wenn 
feibzenten dev den Alten geweſen wären, die geiechifchen und 
roͤmiſchen Geſetzgeber hätten bey Veranſtaltung des cenlus 
dergleichen Reichthum vom Landeigenthum unterfchieden. Er 
feffelt nicht an das Land; er iſt republicanifchen Sitten fo ges 
faͤhrlich in der Hand verfchwenderifcher Juͤnglinge, als in ber 
Hand ehrgeiziger Borficher: In allem Betracht kann er für 
eine Republik eine geoße, eilenbe Urſache des Verderbens were 
den. DBerfaffungen gegrändet auf Sitten und Befinnungen, 
follten alle funfzig Jahre Gefepreformatoren (corrertori delle 
leggi ) feßen, auf daß unvorhergeſehenen Nebeln und lang Ans 
beinerften Mißbräuchen vorgebeugt würde. 

35) Gewöhnlich waͤhlt jede Gegend, in Verdaltnis der Zahl 
ihrer Bewohner, eine beſtimmte Zahl Richter an Gerichte und 
kandrath. 

36) Wie im alten Morgenland, wegen dhnlicher Einrichtung, 
im Thor der Stadt, an der Pforte des Palaſtes. - 


I 
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Beyſplel Anfangs wohnten die Schweizer in ſchwacher Anzahl 


ber Ber N ' ; 
—8 1) peit aus einander in ben Wuͤſten des Bebirged, Es war 


Cantons. in dem ganzen Land eine einzige,. endlich wurden zwey 
Kirchen“), bis durch den Fleiß mehrerer Menfchenalter 
zunehmende Menge des Volks das baubare Land vixmehrt, 
und neben den alten Orten Schwytz, Altorf) und 
Stanz?) durch mancherley Anlaß mehrere. Dörfer. ent- 

ſtanden. Da twurben bie Thuͤler Schwytz, Uri und Un⸗ 
terwalden durch Vermehrung ſowohl der Kirchen als der 
Gerichtftätten jedes nach und nach van dem andern in fe: 


937) In Muottathal im Lande Schwytz, In einer Gegend ohne 
Stadt noch Dorf falle Wohnungen find meit umher zerſtreut) 
tft eine uralte Kirche, wohin lang auch aus Uei und Hinter 
walden gewallfahrtet worden: folches geſchieht an vielen Orten 
zu den Sigen der erſten Andacht eincd Volks: dieſer Umſtand 
könnte für die fenn, welche glauben, daß Gothen (mohf bie 
erſten Chriſten diefee Länder!) Schwotz bevdlkert haben (dei 
N. 4 und unten nah N. 43.); der Gotthard, fchelat di, 

- war noch nicht offen; fo waͤren ſie von Rhdtien gekommen; 
Muottathal war von da bie erſte Gegend. Don den Unter 
waldnern iſt eine Sage, daß fie bie letzten Chriften gewor⸗ 
den. Die Lesten wurden bie Erfien; mehr Frommheit if ia 

.keinem Bolt fo Tange geblieben. Zeiten zu beſtimmen if bes 

® ſolcher Dunkelheit überaus fhwer. Es kommt um bas Enke 
des neunten Jahrhunderts ein Wigger, Abt von Dttobüren, 

Bifchof zu Augsburg, unter dem Zunamen Schweizerape 

el vor (Denis, caral, Vindob., T. I); nur in entieges 

nen Thälern konnte das Chriſtenthum noch fo fpdt einer Mir 

fion bedärfen; und kaum bürfte Unterwalden in dieſem Sale 

geweien fenn; mir faben fünfzig Jahre früher das PLucernerfift 

alda begätert (Cap. IX, N. 1955). Migger mochte ein 

“großer Bußprediger ſeyn. j 

38) Altorf heißt nicht nothmendig altes Dorf, fo mens 
Altenryff wegen Alter fo beißt; mie dieſes Altarıpa, 
Hauterive, fo fonnte jenes von der Höhe bed Thals uUri ie 

\ heißen; Miſchung Rhatiſcher Worte zu Teutfchen iſt in dieſer 
Gegend nicht ſelten. Altorf kommt 744 vor; Herrg. 

39) Hier ſollen Spuren ber alten Roͤmer gefunden ſeyn. Hier 
und zu Buochs waren Kirchen als die kLaͤndertheilung geſchah. 
Tſchudi ſchloß das aus dem Gisill, 
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nen Sachen unabhängig ; doch gegen. Ausländer hielten 
fie fo sufammen, daß bie drey Voͤlkerſchaften wie nur 
Eine gehalten wurden). Ihre Thäler oͤffnen ſich ges 


gen den Waldftettenfee; die Landleute von Oberhasli 


und ihre Rachbaren im Öberländer Gebirg wurden diefer 


alten Eidgenoffenfchaft endlich fremd, als die nicht dies 


felben Sreunde und Geinde hatten. 


Die Art, wie die aͤlteſte Schweiz vor Menſchengeden⸗ 
ken in drey Laͤnder getheilt wurde, iſt aus dem abzuneh⸗ 
men, was in Unterwalden geſchah, nachdem die Gegend 
uͤber dem Kernwald volkreicher geworden, als die untere 
Gegend bey Stanz. Die Landesgemeine verſammelte ſich 
an dem Ort Wieſerlen mitten im Land, aber die Gericht⸗ 
ſtaͤtte war noch zu Stanz, von welchem Ort alle Unter⸗ 
waldner vor Alters zum Anbau des Landes ausgegangen; 
doch waͤhlte das zahlreichere Volk ob dem Kernwald an 
die Gerichte allemal zwey fuͤr einen; auch trug es an den 
Landkoſten gedoppelten Theil. Deſſen weigerte ſich end⸗ 
lich das Volk ob dem Wald, weil die meiſten wohlha⸗ 
benden Maͤnner nach Stanz zogen, um dem Gericht naͤ⸗ 
her zu ſeyn; darum wollten die Oberwaldner, daß die 
Landkoſten aus einer Vermoͤgenſteuer, nicht aus dem 
Kopfgeld bezahlt wuͤrden, oder daß die Gerichtſtaͤtte zu 
ihnen verlegt werde; die von Stanz wollten die Wuͤrde 


ihres Ortes nicht mindern laſſen. Zuletzt kam das Volk 


uͤberein, „daß ein Landammann und Gerichte zu Sar⸗ 


„nen ob dem Kernwald ſeyn ſollen für die Oberwaldner; 


„daß die von Stanz Landammann und Gerichte haben 
„für das Land unter dem Wald; beyde halten beſondere 
„Landsgemeinden zu Stang und Sarnen; wollen fie alle 
„zuſammenkommen, fo fol es nach der Väter Herkom⸗ 
„men zu Wieferlen ſeyn; dag größere Volk fol bag 
„Landbanner verwahren, doch mögen die Unterwaldner 


40) wie in dem Bund, welchen 12351 Zärkh, Schruns unh 
Uri ſchloſſen, und fonft ’oft. 


1150 
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nvon' Stanz ein eigenes Banner haben“).“ Diefe 


g beyden Landſchaften am Kernwald find fo ganz umabhäns 


gig von einander, daß wohl eher bie eine ohme die andere 


. Krieg geführt: In der Schweizerifchen Eidgenoffenfchaft 


find beybe ein einiges Land, Unterwalden. Dieſes Land 


hatte noch einige Vertenen *”) weniger ald nun; die von 


Schwytz hatten kaum die Hälfte ihres heutigen Gebir 
te8 *°), die Urner feine Schirmvogtey über Urferen, keine 


Gewalt in Livinen: die Freyheit war nrfpränglich, aber 
nicht allgemein; in ihrem Bund und andern Umſtaͤnden 
waren die Schweizer den fünf Nationen hinter Canada 
gu vergleichen, aber menfchlicher durch bie chriftliche 
Religion. 


Die Slaubensweife ver Schwytzer hatte vielvon un 


alter Einfalt und inniger Herzlichkeit,, nicht ohne Nach⸗ 


denfen. Die Goshen, ald Arianer, hatten fich von den 


Roͤmiſchen Stuhle nicht beherrfchen laſſen. Um fo leid» 





stern Eingang fanden bie geheimen Lehrer, melde aus 


ben Morgenländern über Bulgarien, Bosnien, Un 
gern ab), bis in das Rhaͤtiſche Gebirge +3) und auch 


41) Tſchudi, 1150. 
42) Ortſchaften; ein Unterwalbnet Wort. 


- 43) Sie patten weder Steinen, Gattel und Urt, ned bit 


Mark und Wagi. 

4 3b) Quidam etiam ab Hungaria ad eos convenerunt. riöt 
Heinrich Fafli Corbejenfes bey dem Jahr 1150 (InHarem 
berg’& monumentis ineditis, Braunſchweig 1758. 8); ecꝛ 


ſchreibt als Zeitgenoſſe und war als Freund Abt Wichbolds, | 





eines Prälaten von dem größten Einfluß auf Kirche und Heid, 


von allem wohl berichtet. 


43%) Mosheim Inſtitutt. H.E. (Helmſtadt 1764) ©: 434 | 


führt aus den 89 Sprüchen oder Meinungen der rüber vom 


freyen Geiſte die 7ofte an, aus welcher zu fehliehen, bie 
gendwo in Rhatien ein Hauptfis derfelßen war. Bingen 


feheint wahrſcheinlicher, daß fie nicht, wie dieſer ehrwuͤrdige 
Gefchichtfchreiber glaubte, aus Italien, ſendern von Ofen 
aekommen; wie denn auch Wichbold von dieſen Leuten Die 
Herſtellung griechifchen Glaubens beforgt. 
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unter fie gekommen“? ). Der Geiſt, welchem fie die 
Freyheit ließen “*), entwickelte ſich nach den Anlagen ver 
Nationen verſchiedentlich. Das Schwytzeriſche Alpenvolk 
ſtaͤrkte er im Feſthalten an Gottes authentiſchem Wort, 
‚wie die Apoſtel, ohne Bilder, ohne Heiligengebeine, 
ohne Papfithum und mannigfache Künfteley mit Geift und 
Kraft es ausgefprochen”?’f). Diefes lernten fie aus» 
wendig” ?), Iegten in daſſelbe den Sinn, den Gott in 
ihre Seelen gelegt, redeten viel davon auf ben‘ Lombar⸗ 
Difchen, Bayrifchen und Schmäbifchen Märkten’), 
unb hielten wenig auf Zufäge ber Menfchen ”?'). Dat⸗ 
über wurben fie verfegert, und (als bie von Planen 


43 Prior Heinrich a. a. O.: Homines feducti ab anti- 
qua progenie ſimplicium hominum qui Alpes er viciniam Ka- 
bitaut, et femper amant antiqua. Hiebey nenne er ausdräds 
lich Suiciam. Diele ik, nach der Bemerkung bes verdienfs 
vollen Zürichfhen Rathsherrn Johann Heinrich Schinz 

(Schweizer. Muſeum, Jahrgang VI, ©. 749), die Alt eſte 
Meldung des Namens der Schweiz in ausgedehnterm 
©iun ; das Thal Suftes kommt früher vor. 

43°) WS Brüder des freyen Geiles; f. Mosheim's großen Ue⸗ 
berblick a. a. D. 483 f. und fein Buch de beghardis. Alles 
dieſes iR hoͤchſt merkwuͤrdig und noch nicht genug aufgeklärt. 
Johann Konrad Füßlin (Krcheng. mittl. Zeiten) hat 
viel vorgebracht, aber Deutlichkeit und Ordnung fehlte, wo 
nicht feinen Begriffen, doch der Darſtellung. Wichreres fiche 
unten im 4ten Capitel des aten Theils, wo wir alles merk⸗ 
würdige der altfchweigeriichen Vorſtellungsart fchilbern. 

43) Nolunt imagines venerari, reliquias [anctorum averfantur; 
Br. Heinrich. " 

438) Biblia adiſcunt memoriter; eben derf. Die Germp 
bes Giaubensbuchs, des Landbuchs (der Geſetze), der Lan⸗ 
deshiſtorie, IR in ſolchen Landern cin ernfies Geſchaft, das 
nicht, mie von den ſtaͤdtiſchen Geſchwindleſern, welche von 
einem zu dem andern Buche moͤglichſt eilen, ſchnell abzuthun 
iſt. Das wenige, mas fie leſen wollen, ſtudiren fie; bis 
fie es innhaben. 

43°) Prior Heinrich. 

3’) Eben berf.. Ricus eccleliee averſantur, quos credant 

ZAOVOS. \ . 
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und von bein, was das Vieh giebt, mehr als von Fleiſch 
„zu leben pflegen) Manichder genannt?) ; weil vor Al. 
ters Manj, nach den Grundfäten und Sitten füddkli: 

„cher Länder, die animalifche Nahrung, wieden Bein, ald 
vieler Leidenfchaften Zunber verwerfens aber bie Sitte 
dieſer Männer war nicht aufdie Einfälle der Perfifchen 
Weiſen gegruͤndet, ſondern auf Landesart. 


Wie ſie be⸗ Dieſe Waldſtette, nachmals Herſteller der Unabhaͤn⸗ 
kannt wur⸗ gigkeit und Eibgenoffenfchaft , welche von dem Sieg Coͤ⸗ 
ſars dreyzehnhundert Jahre lang in Helvetien verloren 
geweſen, lebten unbefannt und nicht weniger glüdlih, 

bis Gerhard, Abt in den Einfidlen, vom Haufe de 
Grafen son Sroburg, die Landleute von Schwytz bey 
Kaifer Heinrich dem Fuͤnften verklagt, fie weiden ihr 

Vieh auf: Alpen des Klofiers. Die zunehmenden Heer 

den der Unterthanen von Einfiblen trafen an der Stagel⸗ 
wand, auf dem Sonnenberg, auf ber Silalp und rothen 
Fluh“) zu den Heerden deren vom rothen Thurm, von 

Iberg und anderer Lanbleute von Schwytz. Die von 
Scchwytz hatten diefe Berge von ihren Vätern; als Kai⸗ 
fer Heinrich der Zweyte dem Kloſter die benachbarte Bü: 

fie verlich *), waren die Lanbleute von ihm vergeffen 
‚und.von dem Abe verhehlt worden; alfo begriff der Abt 
unter dem Ramen ber unbegränzten Wuͤſte fo viel erburd 

feine Leute bauen und nugen mochte. Die Hirten von 
Schwytz weigerten fi) von dem Erb ihrer Bäter gu wei⸗ 

hen; es erhob fich unter ihnen vielfältiger Zwift, mie 

als die. Erzudter Brunnen gruben in ber Wüfte von Gr 

. sar. Da verfolgte der Prälat die Männer von Schupg 


BL ") Olera comedunt, raro mallicantes cagpem, alii nunquam; 
appellamus eos idcirco Manichaeos. | 
a) Fluh iR eine Belfenwand; Silalp, wo bie Sil entipringt; 
Stagel hieß ein Hirſch. 
4) hetunde 1018 ; Libertas Einfidl, 1640, p. 22 der Up 
aden 


/ 
. L . 
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mit geiſtlichem Recht, “und (dell bie Aebte meiſt von hob 
hem Stamm waren) mahnte er das Volk getroſt vor die 
Gerichtstage der Großen zu Schwaben. Der Landmann 
wollte dem geiſtlichen Recht keinen Gehorſam leiſten, weil 
er unter Landrecht ſtand, und verwarf bie Gerichte der 
Schwäbifchen Großen, weil nur ber Kalfer Herr fey 
im Lande Schwytz. Da brachte der Abt feine Klage an 
Kaifer Heinrich des Sunften Tag zu Bafel: Bor dem» 
felben fprachen wider einander Graf Rudolf zu Lenzburg, 
Schirmvogt in Schwyg, und Graf Ulrich von Rap⸗ 
perſchwyl, Kaftvogt von Einfiveln. Es mochten wohl 
damals nicht viele Männer von, Schwytz leſen und ſchrei⸗ 
ben koͤnnen; fie hatten Feine andere Dertheibigung als 
dag Zeugniß ihrer Väter und Ahnen wiber ben Berga- 
bungsbrief, welcher ihnen zweydeutig und unbillig 
däuchte, und fowohl ihnen als ihren Vorältern unbes 
fannt geiwefen war. Da mag, wie in andern: Fällen, 
daß Necht Unrecht geworden feyn, weil jenem bie Korm 
fehlte; der Vergabungsbrief Kaifer Heinrich des Zwey⸗ 
ten wurde nicht heurtheilt““) ; um bie Berge fprach ber 
Kaifer für den Praͤlaten“). Die Landleute, welchen 
aus Mangel an Kenntniß der Höfe fo ein Ausgang uns 
erwartet fam, kehrten fich nicht an des Kaiſers Urtheil, 
und behaupteten ihrer Väter Erb*?). Es ift bey dem 


einfamlebenden Hirtenvoͤlkern uͤberaus große Ehrfurcht 


für das Anfehen und Herkommen der Väter; ihre Sit 
ten beruhen darauf, ihr Much für bie Freyheit bat 
Feine ftärfere Grundfefle. Der Ungehorfam der Land⸗ 


46) Bon dem geichieht in diefem Spruch feine Erwähnung. 
Die Großen urtheilen, dieſe Drte gehören, als vallitas cuili» 
bet inviae heremi, dem Kaiſer; der Kaifer übergieht fie dem 
Klofer. 

47) Urkunde 11145; Libert. Ein£. 1. c. p. 31. 

48, Dan lieh in allen Eaiferlichen Urtheilen über dieſe Sache, 
die Partegen haben fie angenommen; gleichwohl Elagt je die 
ndchhe Urkunde über das Gegentheil. Jenes if Sormel, oder 
bie Schlemuögte verfpsachen mas nicht in ihrer Gewalt war. 


‘ 


1214 


t 


1144 
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leute von. Schwytz blich ungehiraft in ben eilf übrigen 


Jahren Kaifer Heinrichs des Züuften, unb wurde nicht 


bedrohet als die zwey folgenden Kaifer um andere Sachen 
dem Klofter günftige Urkunden gaben *) Nach dreyßig 
Sahren’°) erwarben die Moͤnche von demfeiben Kaifer 
Konrad, welcher bald daranf die Kreuzfahrt unternahm, 
daß denen von Schwytz und ihrem Schirmvogt, Ulrich 
Grafen von Lenzburg, unter Drohungen kaiſerlicher 
Acht Gehorfam auferlegt wurde”). Da fprachen bie 
Sandleute: . ,„, Wenn der Kaifer mit ihrem Schaden und 
„, mit Befchimpfung bes Andenkens ihrer Vaͤter ihre Al⸗ 
gr pen ungerechten Pfaffen geben: wolle, fo fey der Schirm 
„des Reichs ihuen zu nichts nuͤtze; fuͤrhin wollen fie mit 
ihrem Arm fich ſelbſt ſchirinen.“ _ Hierum wurde der 
Kaiſer ihnen ungnddig; fie fielen unter Die Acht; Her 
mann, Biſchof zu Coftang, legte Bann auf fie. Eie 
aber traten aus dem Schirm bed Reiche ; Hierin folgte 
Uri nebſt Unterwalben. Sie fürchteten fich weder ver 
dem Kaifer noch vor dem Fluch des Banns; fie konnten 
fich nicht vorfielen, daß Behauptung der Gerechtigkeit 


vor Sort Sünde fey. Handel trieben fie nach Lucern 


und nach Zürich, wo mach ben Stadtfreyheiten der Marft 
auch geächteten offen war; fie hielten ihre Prieſter zum 
Gottesdienft an, ‚und weideten das Vieh ohne Hölfe 
und ohne Zucht”). Hierin thaten fie nach den keh⸗ 


49) Urkunde Kſ. Lothars (dee hier der Dritte heilt; 
zählte man Lothar'n, Lothar’s des Erſten zweiten Sohn?) 
1365 Konrad III, 1139. Libertas 1. c. p. 40, 4 
Die Praͤlaten zogen an die Hoflager, die Landleute blieben uns 
befümmert in ihrer Heimat. 

30) In eben dem Jahre 1122, als die Kriege des Kalfers und 


Papſtes beygelegt wurden, ſtarb Abt Gerhard oder Gero von 


Sroburg; bis 1142 war Werner‘ von Lenzburg, Gr 
Arnold Sohn, Abt; unter dem Abt Rudolf aus dem Saul 
kupfen hob bie Unruhe wieder an; Bucelin. Conft., his annis. 
31) Urkunde 1144; Libertas p. 52 
52) Tſchudi, ad 1144, 1146, 1148, 1149, ff. 3 Bacelia 
J. C; Hartm. Ann. Heremi. - 
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ven; welche Arnold von Breſcia in der Nachbarſchaft 


ausgebreitet; ihre Sache gefiel dem Volk. 


Als Raifer Friedrich der Erſte auf den Thron kam, 
hegab ſich Graf Ulrich von Lenzburg, Schirmvogt bee 
Maldftette, in bie Thäler, und fprach zu dem Volk: 
„Der Kaiſer liebe tapfere Männer, fie follen feinen Krieg 
„thun wie ihre Väter, und fich nicht befümmern um bie 
Rebe der Pfaffen.” Das Herz des Volks iſt in der 
Hand edler Helden; die Juͤnglinge griffen freudig zu den 
Waffen, zogen aus an Zahl fechshundere unter Graf 


Ulrich von Lenzburg, den fie liebten, für den Kaiſer, 


feinen Sreund, über das Gehirg nach Italien’). Der 
Kaifer kam in den Bann; bag ganze Kaiferhaus Hohen⸗ 
ſtaufen wurde von dem Papft und vielen Zürften mannig⸗ 
faltig angefochten, Kaifer Friedrich der Zweyte wurde zu 
Lion in einer Berfammlung der 'abendländifchen Kirche 
als Gottesläugner verflucht, feine Sürften, fein Canz⸗ 


lar, feine Soͤhne verriethen ihn, der Bann lag auf ſei⸗ 


nem ganzen Anhang: alle diefe Strafen, Gefahren und 
Beyſpiele veränderten bag Herz ber Schweizer zum Haufe 
Kaifer Friedrichs nicht. 


Lang nach jenem Ulrich, dem legten regierenden 
Grafen von Lenzburg, bald nachdem durch Vorſchub 
Walthers von Attinghaufen, Lanbammanns von Uri, 


2198 


bee Schweizerbund erneuert worden’), wählte Untere 


walden Rudolf, Grafen von Habsburg, zum Schirm. 
vogt. Er, welcher ale Kaſtvogt von Murbach große 
Sewalt in Lucern hatte, konnte ſich den benachbarten 


8 Tſchudt. 
34) ©. def. 12065 nah Hanns von Klingenberg, 
einem Ritter diefer Zeiten. Daß der Bund je zu zehn Jahr 


zen erneuert wurde, beweiſet nicht, daß er nicht früher auf. 


ewig gemacht worden ; auch da leuteres urkundlich gefchehen, 
"noch damals, erneuerten ihn die Eidncnoffen alle zehn Jahre. 
‚ 1, Theil. Ee 


2810 


234 I. Bud. Zunfhehntes Capitel. 


Landleuten durch Lich und Leid wichtig machen ”). Eben 
diefen Fürften gab Kaifer Otto der Vierte den drey Wald: 
fterten zum Reichsvogt. Kaifer Dtto aus den Welfifcdyen 
Haufe Braunfchtweig wollte feinen Throm wider dag Kai⸗ 
ferhaus von Hohenftaufen durch Gunft der Großen bes 
feſtigen; am menigften wollte er die nicht unmichtige 
Sreundfchaft Rudolfs, Grafen zu Habsburg, Landgra« 
fen zu Elfaß, durch Verweigerung einer ihm unſchaͤdli⸗ 
chen Gnade verlieren; er wußte, daß die Waldftette bem 
Haufe Hohenftaufen zugethan wartn. Die Schweizer, 
im Gebirg bey den Heerben jerfreut ; als Graf Rudolf, 
in feinen beften Lebensjahren, maͤchtig durch Neichthum, 
und noch mehr durch Kuͤhnheit und Klugheit, ihnen 
mancherley Beforgniß und Hoffnung darbor, erfannten, 
obwohl ungern, fein Amt, auf eine Verficherung ihrer 
Freyheit und Rechte *). Alſo ſaß er über das Blutge⸗ 


55) ı210; Herrgott. Rubolf war Sohn Albrechts von Habs⸗ 
burg (von dem im vor. Cap. N. 100) von Idda von Pfullen⸗ 
- dorf; Wulfpilde,. Mutter der Gräfin Idda, war eine Toch⸗ 
ter Herzog Heinrichs von Bayhern, welcher Kailer Dtto des 
Vierten Urgroßvater geweſen. Rudolf regierte von 1199 bis 
‚ 31232, . 


56) In ber Urkunde N N. 59 nennt fich Rudolf deren vog 
Schwyytz „von rechter Erbfchaft rechten Vogt und Schirmer,“ 
Man ficht, dab er dieſes Amt aus dem Benzburgiichen Erb 
anfprach; allein das dürfte wohl ungerecht geweſen fenn; rt. 
iR nach allem, mas wir von Schiemuogtenen willen, dergfeis 

- ben Würde über ein frenes Volk nie, am wenigften auf Wei⸗ 
ber, ein Erbaut; =. welches noch fiärfer iſt: weder König 
Rudolf, fein Enkel, in der Fuͤlle der hoͤchſten Macht, noch 
irgend einer ber folgenden Herzoge, in der Erbitterung der Krie⸗ 
ge mwiber die Schweiz, haben je auf folche Erbfchirmvogten An⸗ 
fpruch gemacht. Vermuthlich murde keln Schirmvogt erwaͤhlt, 
als Kaiſer Friedrich vom Lenzburgiſchen Erb ſo viel er konnte 

ſeinem Haufe auftrug. Die Unzufriedenheit, mit welcher die 
Schweizer biefe Habsburgifche Reichsvogtey erteugen, if bes 
greiflih aus dieſer ungerechten Anfprache; noch willen wir 
nit, wie Rudolf fie verwaltete, 


, 
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eicht, und Hielt Waſſer und Landſtraßen rein. von Raub '. 


‚und Fehben. Die Menfchen handelten Damals in eiebe, 


Daß und Rache mit unverſtelltem aͤußerſtem Nachdruck, 


gettoſt ini Leben auf ihre Staͤrke, im Tod auf den Eifer 
ihrer &efellen. Zu bexfelben Zeit fchlug und fchädigte 


Graf Heinrich von Rapperfchwpl, Stifter des Kloſters 


zu Wettingen, die Hirten und Heerden ber Sandleute von 
Schwytz auf allen Suͤtern in des Klofters zu Einſidlen 
Wald, welche fie fortfuhren ale ihr Eigenthum zu nut⸗ 
sen ’-" Diefen Spanfchlichtete Graf Rubolf, ale 
Konrad, aus den alten Strafen von Thum, : Abt war zu 
Einfidlen und Konrad Hunns se, Vorſteher des Volks 
von Schwytz, mit Rath und in Gegenwart vieler ehrbaren 
Maͤnner, ſo, daß die Berge theils getheilt wurden, theils 
in Gemeinſchaft blieben). Doc) konnten in ber dama⸗ 
ligen großen Parteyung zwiſchen Thron und Altar leicht 
andere Fehden erwachſen durch die Menge der edlen Her⸗ 
ren °°), welche In den Waldſtetten auf Lehen ober eige⸗ 
nen Gütern faßen. 
Er 2 


$7) Mineren; ein gutes altes Wort in der Urkunde N. 59 fae 


ſich zueigneten. Dieſer Graf Heinrich war Bruder Ru⸗ 
dolfs von Rapperſchwyl, Vogts der Einſidlen. Spruch 
zwiſchen ihm, Ulrich'en von Kiburg und dem 
Züriher Fraumünſter über den Kirchenſatz zu Ruͤm⸗ 
lang, 1212; Zurl. bey Zapf. 

38) Ein großes und altes Geſchlecht in den Waldſtetten, am 
befien Güter vieleicht ben der Hunnenfluh im Lauterbrunnens 
thal und mwahrfcheinlich an andern Orten eher als an Attila gen 
dacht werden ſollte. 


59) Urkunde 1217, Teutſch; Libertas, p. 63; auch Tſchu⸗ 


di, aber Latein. 

60) DR Attinabanfı en waren von den Alteften, und noch 
gewiſſer die größten ; bie von Sarnen und von Reiden 
erlojhen damals; Meyer von Stanz, von Malters, 
von Buochs, von Balm, u, a. find bey Zerrg- und bey 
Tſchudi in Urkunden. | 


1214 


1217 





u 
welcher König der Teutfchen wurbe, lebten die Schwei⸗ 


46 I Buch. Funfzehntes Kapitel. 
In dem Jahre der Geburt Rudolfs von Habsburg, 


zer in uraltee Freyheit und. Eidgenofienfchaft, in zuneh⸗ 


mendem Wohlftand, unwillig unter feines Großvaters 


Reichsvogtey. In demfelben Jahr, an bem vierzehn- 
sen Tag des Hornungs, in dem ein und neunzigſten Jahre 
der Zäringifchen Statthalterfchaft in Burgund, nach 
Stiftung der Stadt Bern im Uechtland in dem fieben und 
zwanzigſten, ftarb Herzog Berchtold von Zäringen, die⸗ 
fee Namens der Fünfte, deſſen Hand in Helvetien vor 
allen andern gewaltig war zu. Schiem und Unrecht °). 


6:1) Vit magni confilii, excellentis providentiae, eonftantiflimus, 

. Semmerlin de nobilitae, Mer wird die Verleumdung 
glauben, daß er aus Luft nach Drenfchenfleifch eigene Leute 
fich Habe kochen Laflen? Zeller. Faber bil. ſuer. L. 1. 
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Sechs zehntes Eapitel. 
Vortgang der Macht in dem Haufe Habsburg und Im 
dem Kaufe Savoyen. | Zu 


‘ n 2:9 
[12198 — 1264] 


Nachdem der Herzog von Zäringen; ſeines Hauſes der. Thelluns 
Letzte), zu S. Peter, auf dem ‚Schwarzwald begraben bu aa 
worden, fam Graf Ulrich von Kiburg, ‚fein Schwager, ted, - 
ein tapferer Mann, Kaifer Friedrichs des Erſten Genoſſe 

in dem heiligen Krieg") ; In fein Erb zu Burgundien; 
Albrecht der Zweyte, Herzog von Tek, Urenfel Konrabs. L 
von Zäringen, und Graf Egen von Hohenurach und 
Sürftenberg, ber des Verſtorbenen Schwelter hatte, nah⸗ 

men in Anfpruch und Beſitz, was bie Herzogt don Zaͤrin⸗ 

gen im Lande Schwaben erworben; die angeſtammte 
Landgrafſchaft über ben Breisgau fiel an die Markgrafen 

von Baden ’). Zuͤrich und Bern fandten gu. Erhaltung 


1) Die Sage, daß bie Großen ihm zwey Soͤhne vergiftet und . 
feine - Gemahlin durch Zaubertrank unfruchtbar gemacht, 
(geündlich widerlegt von Walther in Bern), kann mit cis, 
nem Brief des Biſchofs su-Baufanne. verglichen 
werden (1219. Schoepfl. T. V.), worin diefer glaubt, Gott 
habe dem Kürften Kinder verfagt, weil er Männer verfchnits 
ten (eine damals nicht angewoͤhnlich. Beſtrafung an geiflichen 
Perſonen für Heitchliche Bergehungen). Dieſes zu widerlegen, 
mögen die Bürger der Zaͤringiſchen Städte geſagt haben, feine 
Kinder ſeyn durch Zeinde feines Haufes vergiftet worden. Die 
Sage bekam in fpdteen Zeiten Ausbildung. a 

ıb) Auctoris aeguaevi deferipiio, bey Canifiäs IL, p. ı1, n 
N. 17. 

2) Seemann, Stammvater der Markgrafen von Baden, mar 
Sohn bes erſten Berchtold von Zdringen, der im J. 1077 
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ber Freyheit an den” Hof Kalſer Frledrich des Zweyten. 


An allgemeiner Bewegung des Landes heirathete Graf 


- Hartmann von Kiburg, Sohn Ulrichs, Margarethen, 


Tochter Grafen Thomas von Savoyen. Egen von Ho» 


henurach hielt Clewentia, dig Herzogin Witwe, von 


- dem Haufe Hochburgund *), in langer Gefaͤngniß *), 


und nahm ihr: die Stabt Burgborf, ihr Witthum ). 
Die Städte Zürich und Bern , ‚welche auf dem Reichsbo⸗ 


den lagen, ſetzte der Kaiſeri in bie e Reichsfreybeit °) ; über 


ir 


“ - hard; Albrecht, Stammbater ber Herzoge von Tek, wer 
"Sohn Herzogs Konrad von Zarlngen, welcher 1152 karb; 
Mana, Schweſter des lezten Berchtold, war Gemahlin ul⸗ 
richs, Grafen von Kiburg; Yanes, ihre Schweſter, Ges 
. mahlin des Grafen. von Hohenurag. Dieſes alles be⸗ 

weiſet Schoͤpflin. 

7 Graf Wilhelm von Auxonne war Bruder des Reinolds, wel⸗ 
“ı der wider bie Nachfolger Kalfer Heinrichs V unb wider Kon 

nah von Zäringen flritt, Er Barb 1156, und hinterfick 

„einen Sohn, Stephdan 1, ‚der dem Pfalzgraf Otto, Sohn 

‚St. Zriedrichs, vergeblich ſeind war. Von feinem Sodn 
Stephan jj, welcher nach ‘des Pfalzgrafen Tod ſich Grafen 


von Burgund 'nähnte (ſ. N. 340), war dieſe Herzogin, 


alſo Schweſter: (Graf Johanns von Chalons, Herrn zu Balins; 
von dieſem ſ. N. 153, 

4) Das, Urthetl des römifhen Königs Heinrich 

1224 30 ihren Gunften war noch nicht vollgogen, als Im Jahr 

"1235 Kaffer, Srtebrig daſſelbe beſtaͤtigte; Schoepfl., t. 

V, p: 169. 

8) Den Antoß nahm er wohl von der Zeit, als Herzos Berch⸗ 
told‘ fefne Brüder Konrad und Berchtold von Hobenurach 
“denen, bie ihn zum Kaiſer machen wollten, zu Geiſeln gab 

* und verließ ; ba fie denn gendthiget waren ſich auldfen. Das 
dunkle Andenfen des Ungläds der Herzogin veranlaßte den Zus 
ſatz bey der Sage N. ı: „Durch fie haben die @rofen dic her⸗ 

„zoglichen Kinder vergiftet, ” 

6) Urkunde, Breiſach, ı Apr. 1213: Der Kalte nimmt 
"die Muͤnſter von Zürich: in feine Kaſtvogtey und erfidrt ihre 
Güter von dem Reich unveraͤußerlich; Hottinger H. E.N. 
T., T. VII; Bon Bern, goldene Handfeke diefer 
Stadt, 1218, gelehrt erläutert von Waltber. 
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beyde Freyburg, die auf Erbguͤtern geſtiftet worden, 
erbte die Schirmvogtey ber Breisganifchen Staͤdt im 


Zauſe Egens, der uͤchtlaͤndiſchen im Stamm von ie 


burg’). Die Burgundifche Statthalterfchaft wurde an- 
fangs König ‚Heinrich, : dem Erfigebornen bes Kai⸗ 
fer . "b) ), nad) biefem verfchiedentlich vornehmen Män- 
nern reichsvogteyweiſe vertraut. Rudolf, Graf zu 
Habsburg, wurde in dieſem Jahr geboren; Graf Peter 
von. Savoyen trat.in das Juͤnglingsalter; dieſe beyden 
haben nachmals die Verfaſſung des Helvetiſchen Landes 
perändert; indeß verfloſſen mehr als zwanzig Jahre in 
Sehden, worin die Voͤlkerſchaften Proben ihrer Ges 
muͤthsart ablegten, und in friedlichem Landbau, deſſen 
Geſchichte vernuͤnftigen Maͤnnern ſo angenehm iſt, als 
dem Poͤbel die Geſchichte der abſcheulichſten Eroberung. 


. Zu Zuͤrich wurde nad) alter Art von einem Reichs⸗ 


vogt vor dem Volk dag Blutgericht „gehalten; die ber kandes voR 


a 


nachbarten Gegenden *) und Waffer ’): mag mit ihm: ber !- Zürich. 


Sürgerliche Rath beforgt haben ). Die gefürftete ) 


7) Ermeisiih (letzteres) aus dem Heirathsverteag Im. 
Savovyen und Kiburg 1218; Guich., Herrg. Do 
ertheilte der Kaifer dieſer Stadt auch feinen Schirm; Hay: 
nau, Sept. 1219. Freyb. Chronik Mfc. 
72) In einer Urkunde ı 2 19 kommt er als Rector Burgundiae vpr. 

5) Die vier Wachten. 

9) Der See, von Zürich bis Hurden. 

0) Daß dieſes fo geſchehen, tft aus bem Zuſammenhang vieler 
Umſtaͤnde und aus Beyſpielen wahrſcheinlich; die Urkunden 
find nicht mehr vorhanden oder noch nicht bekannt; den Gte 
betreffend haben wir Karls IV Beſtaͤtigungsbrief 
1362. Ueberhaupt waren die Stadträthe aus den (gemöhns 

- Sch) zwoͤlf Schöffen entflanden, welche ben den Grafen 

“  Mben; deswegen mar biefe Zahl zu Zürih, Bern, meiſt 
überall, die alteſte; als ihre Gewalt vermehrt wurde, vers 
boppeite man fie, bey verichiedenen Veranlaſſungen; daher 
fo viele Stadträthe aus 24 Mann beleben. In den Gerich⸗ 

"Tender Waldſtette war fteben ober neun bie Urzahi; 
Kam fie aus den alten Zeiten, mo die Schwager in dren 
Thalern Ein Gericht hatten? 

13) Princeps; Urtunde K. Konrabs IV. 


— — — —— ———— _ 
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Aebtiſſin bes Frauenmuͤnſters, bie vier und zwanzig Her⸗ 
ren des großen Münfterg ") verwalteten ihre Meyerhoͤfe 
noch beſtimmten Rechten“) durch ſelbſtgewaͤhlte Voͤgte) 
unter dem Kaiſer. Die Buͤrgerſchaft ſtieg durch glaͤchi⸗ 
chen Fleiß in die natuͤrliche Gleichheit empor, welche in 
langer Knechtſchaft und Verwilderung vergeſſen worden. 
Auch den Meyerhoͤfen wurden baͤuriſche Geſetze gege⸗ 
ben”), die fie in ehrlichem Zweykampf mochten behaup⸗ 
ten laffen *): Es war auf dem Hof zu Mur erlaubt, 
für die erſte Nacht der Braut dem Meyer fünf Schillinge 
zu bezahlen '”): mer zu Neftenbach Vater eines Knaben 
ward, dem wurden zwey Wagen Hols gefahren, nur Eis 
ner, wenn das Weib eine Tochter gebar"”); dem Wirth 
war nicht erlaubt, einem Wein und Brot abzufclagen, 
ber ihm Pfand der Bezahlung gab ). Darin mar 
das Vorzägliche damaliger Verfaffung, daß die eigen- 
thümlichen Nechte jeden Standes gehalten wurben, fo 
Daß fein Fuͤrſt ohne Schranfen regierte, aber auc dem 
niedrigften ber Weg offen war zu größerer Ehre *, und 
za) Urfunde Bapft Honorius III, 1217; NHott. Spec. 
*  Tigur. 
33) Urkunde des 93. von Zdringen, 1210; Schoepf. 
: 10% 135. 
14) König Rudolf, 1277; Cod. Rudolph. , welchen Fürk 
Martin Gerbert herausgab, 
ss) Dffnungen find in 'dlefer Gegend‘ mas anderwärt) 
Handfeſte; legteres if munitio, diefed declaratie. ' 
36) Mit der Haut bhans Offnung von Mur, bey SÄhl., 
Erbbeſchr., Th. II, Vorr. 27. 
17) Eb. daf,, l. c., Zb. I, ©, 124. Man weik das droit 
du feigneur, wodurch derfelbe im buchfäblichen Sinn Vater 
« feines Volks, das Haupt eines yon ihm flammenden c/am 
werden mochte, . 
8) Offnung dieſes Hofs, L c. Th. II, Vorr. 22,- 
‚29) Ibid.. l. c., V. 23. 
20) Es iſt eine geoße ANvolllommenhelt einer Verfaſſung, wenn 
einer großen Zahl, ſelbſt edler und reicher Manner, der Wi 
im Vaterland etwas zu werden verſchloſſen IR. Dieſes ge⸗ 
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niemand ihn hinderte ben Fleiß zu Üben, welcher ihm die 
Mittel dazu gab ?). Es iſt ein’ großes Hinderniß des 
Fortgangs der Menſchheit, wenn hierüber ein Stand 
Dem andern Geſetze vorſchreibt/ und republicaniſche Ver⸗ 
faſſungen koͤnnen kaum dann ſich vor dieſem Vorwurf de⸗ 
wahren, wenn ſie einen Senat haben, welcher nicht ge⸗ 
noͤthiget iſt, mehr dem Buͤrger Ju fchmeicheln, als für 
den Lanbmann zu ſorgen?). Schon um dieſe Zeit woll⸗ 
ten Handwerker die Aebtiſſin beym Frauenmuͤnſter noͤthi⸗ 
gen, ihre Arbeit ausſchließend, nicht weil ſie die beſte 
war, fondern teil fie von Zürich waren, vorzuzie hen )y. 


ſchieht ans der nicht ehrenhaften ueſoche, daß republicaniſche 
Houptſtadte nach fo vielen Geſchlechtaltern den Stadtgeiſt 
noch haben, und nicht wiſſen den Staatsgeifi anzunehmen. 
VBieles kann entſchuldiget werden; daß aber nicht wenigſtens 
Die Zahl der bürgerlichen und regferungsfählgen Geſchlechter 
in jeder Stabe einmal ſeſtgeſetzt wird, fo daß die Stadt aus 
dem Land allezeit erneuert würde, daß dieſe, einem jehen bie 
Hoffnung laffende, Verordnung nirgends gemacht worden 
(feither, zu kurz vor dem Untergang! wurde fie zu Bern gemacht), 
daruͤber bleibt Regierungen die Wahl, ob fie lieber einer gros 
den Dernachläbigung der Freyheit ihrer Nachkommen, oder 
oligarchiicher Abfichten befchulbiget werden mollen, Es war 
zu Bern In hundert und zwanzig Yahren-von den Buͤrger⸗ 
fomilten die Hälfte ausgeſtorben, und noch ſchien ulclen vors 
eilig an die Annehmung neuer Bürger zu denken; "zu Lucern, 
zu Freyburg waren noch 29, noch 70 regierungsfahige Ges 
fchlechter, deren Geſetzen die Abrigen, und große kandſchaß 
ten, gehorchen ſollten. 

21) Welches der Zunftgeiſt nicht arhattet. . 

323) Gleichwohl find Genate, weichen feine Zunft zu Sefehfen 
bat, und welche nad ben zunftmäaßigſten Grundhigen die 
Staatswirthſchaft führen. 

23) urkunde des vömifhen Königs Heintich Hots. 
fpec. Tigur. Dee Frauen Münfer litt auch durch die Kaſt⸗ 
vögte (preilaras Advocarorum) fo, baß unaufhoͤrlich Aus⸗ 
funftmittel gefucht werden mußten: darum enrſchlug fich der 
SBiichof zu deſſen Erleichterung des Kirchenſatzes zu Altorf; 
Niet wurde durch einen Dicar verfehen, die Einkünfte zur. Tafel 
gezogen. Berbandlungen der Aebtiſſin dudenta 
und Viſchoſe Heinrich 1236 und 44. 


n 
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Billiger wurde von dem Rath, ſo gern er die Geiſtlichkeit 
in andern Rechten fchirmte 2°), dieſe genoͤthiget, Steu⸗ 
ern zu. geben zum Bau ber Stadtmauer: .beun da ihr 
Schatz nicht bloß im Himmel war, follte fie irdifche 
Schutzwehren mit weltlichen Gut bezahlen. Die Cleri⸗ 
ſey weigerte fich dieſes Bentrages zu Vewahrung der 
Stadt, als wuͤrde nicht ihre weltliche Herrſchaft be⸗ 
ſteuert, ſondern ihr geiſtliches Amt. Aber die Gemeine 
ſchwur, durchzuſetzen, daß die Pfaffheie””) Steuer ge⸗ 
ben muͤſſe. Zugleich kamen die Buͤrger uͤberein, ſie zu 
nothigen, mit Verſtoßung der Beyſchlaͤferinnen geiſtli⸗ 
chen Wandel zu fuͤhren. Sie bedachten aus ber Lehte 
Arnolds von Breſcia, welche Abgezogenheit von fleiſchli⸗ 
chen Begierden geiſtlichen Perſonen zukommt, und moch⸗ 
ten ahnden, daß, was, der Natur gemaͤß, den Bruͤdern 
Jeſu, dem oberſten Apoſtel?) und allen Biſchoͤfen“) 
erlaubt geweſen, aus eigennuͤtzigen Gründen verboten 
ſeyn muͤſſe. Dieſen Eid der Bürger vernichtete Konrad 
von Andechs, Biſchof zu Coſtanz *); denn des geiſili⸗ 
chen Standes Unabhaͤngigkeit von Geſetzen der weltlichen 
Macht ſchien eine nuͤtzliche Schranke der letztern, und 
konnte auch mit buͤrgerlicher Ordnung beſtehen, menn bie 
Geiſtlichkeit wie andere dandſtaͤnde zum Rathſchlag über 
Guͤterſteuern geladen wurde, und ihre eigenthuͤmliche 


a4), Vertrag am. dem großen Mänſter und Berch⸗ 
tolden, Caſtlan von Schnabelburg, 1225; au 
Auftrag König Heinriche. 

25) Name der Cleriſey im Richr brief der Zaricher. 

26) ı Corinth. s, 9. 

27) ı Zimoth. 3, 2. 

238). Schreiben Biſchofs Konrad an die von 3% | 
rich, Coſtanz 21 Jun. ı230 (bey Tſchudi): Die Gciklid- 
keit mit Dienſten angariis), Wachten, Steuern, zu Bu 
ben und Mauern (in muratis er follstis) und mit unbefugten 
DMerordnungen über Diegen , nicht zu bedrucken. Den Etadt 
rath felbR vermochte der Bifchof, biefen Befehl zu Keillisen; 

die Dolksgemeinde war kühner, als ben Alten im Rath lieh 
ſeyn mochte, 
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Verfaſſang für die Öffentliche Ruhe ohne Nachtheil war. 

Die Zuͤricher. blieben bep ‚ihrem Eid, nicht mit Unrecht, 

wenn die Pfaffheit von ihnen zu Berathfchlagung ber 
Steuer berufen worden *), nnd wenn die Meg ”) "— - 
Töchter bes Landes waren. Erbaulicher war die Samm⸗ KL 
mung bee Schweſtern im Seefelde bey Zuͤrich am Deten- 
bach”); die arme Gertrud brachte fie zufammen, und 
kuͤmmerlich beſtanden fie, bis nach achtzig Fahren debs. 
burgiſche Milde > fie erquickt ©) 


Die Bürger von Bafel trachteten die Wahl des ⸗. Baſel. 
Raths ohne den Bifchof zu thun; ‚vergeblich, fo lang ‘ 
von Kaifer Friedrich dag Gleichgewicht aller Stände bes 
hauptet wurde), und felbft Eluge Sreunde des Volks 
allzufruͤher Unabhängigkeit eine fo harmlofe Vormund⸗ 

fchaft vorzogen, welche in den Wahlen dem Befcheiden- 

fen günftiger als dem Kühnften war. Die von Baſel 
giengen den meiften Städten in Einrichtung ber Zuͤnf⸗ 

te?) und Schließung nüglicher Bıundniffe vor: Zuerſt 

traten fie in den zehnjährigen Bund, welcher von Rich» 

tern, Räthen und Bürgern) vieler Städte am Rhein’) 
wider Fehden, Straßenraub und ungerechte Zoͤlle ges 
fchloffen wurde; in jeder Stadt wurden vier Männer 


29) Welches (nach Unalogie folcher Verordnungen im Richt⸗ 
brief, an denen die Pfafheit Antheil nehmen folte) gefches 
"ben fepn wird. 

30) Yür „ungehelrathete Berſchlaſerinnen⸗ der alte Kustrud. 

3ob) Sammmung nannte mon eine fecpwillig sufammenges 
tretene Schweſterſchaft. 

30°) Koͤnigin Agnes. 

304) Giche auch J. J. Hottinger K. 9. 11, 37. 

31) urkunde bes Kaiſers, 1218; Mertg. 

32) Schinz (Geſch. des Handels) haͤlt für wahrſcheinlich, 
daß der erſte Verſuch zu Zürich nicht vor 1251 gemacht wor⸗ 
den if. 

33) Indices, Gonlules ei cives. Die een waren Keichsudgte, 

..  Bürgermeißer und Gchultheißen. ' 

34) Maynz, Edln, Speier, Straßburg, Worms 2. a: 
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Friedensrichter; auf Tagen wurde von den Boten der 
Staͤdte uͤber gewaltfame Feledbruche geurtheilt 3), 


3. Cole Ym eben: biefe Zeit wurde ein. Aufleben blegeruicher 
thurn. Freyheit in den Solothurnern und Schafhauſern be⸗ 
merft. Alle gewöhnlichen Sachen ber Solothurner wur 

den von dem Rath’beforge ?°) ; in größeren Angelegenpei- 

ten galten bie Worte guter alter Gefchlechter ?”); die 
Gemeine ”*) aber wurde in S:Alrfus Muͤnſter zufanmen 
berufen, wenn koͤnigliche Boten ?”) über die Mechte die 

* fer Kirche an das gemeine Wefen der Bürger urtheilten. 
Bon den Anterthanen %), wohl felbft von den alten Ge⸗ 
fchlechtern *), wurden die Bürger mehr als bie Herren 

des Muͤnſters gefürchtet. Schon fuchten in vielen Städ- 

ten bemittelte Handwerker an ber Verwaltung mehr als 


35) Landfriedensbrief, 1235. 

36) Die Urkunde 1218 in der Sache des Kakvosts 
wurde von cin und zwanzig Bürgern unterfchrieben. Die 
Wahl des Rathes durch Die Herren v. S. Urſus Muͤnſter mag 
ein veraltertes Recht geweſen feyn, moran fie fich dunkel er⸗ 
Innerten (Ausſage des gr. Muͤnſters von Züri 

2340), Doch iſt noch. wahrſcheinlicher, daß dieſe Chorherren 
nur das Gericht gewählt, wie das Fraumunſter in Zürich that. 

37) Nobiliores et honoratiores cives; Ur kunde bes Abt⸗ 
von Frienisbers 1251. 

38) Vniverſitas cwium; Urkunde wider den Kaſtrost 
1218. 

39) Legatuo; Tid. ©. do 1234 im Tſchadi ein andere 
Beyſpiel. 

40) Daher die urkunde 1234, „auf dab die Burger ben 
, Stiftsleuten mehr nicht auflegen, als ber Propſt geſtattet.“ 

41) Daher in der Urkunde 1251 ihre Ausfagen dem Etif 
günftig find. Aus der Notbivendigkeit, um des Muͤnſters 
Rechte Zeugen zu hören, erhellet, daß fte veraltert waren. 
Ihre urſpruͤngliche Wahrheit it aus Beyſplelen wahrſcheinlich. 
Nur muß der Königin Bertha nicht buchſtaͤblich zugeſchrieben 
merden, was in biefer Urkunde Ihr nur darum bengelegt wird, 
weil die Zeugen das unbekannte Alter dieſer Verfaſſung ans“ 
ben woRten. 


“ 
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gebuͤhrlichen und gewoͤhnlichen. Antheil; und es iſt Lehre 
ber Erfahrung, daß die Menſchen ſelten am- billigften 
von dem Stand regiert, werben, welcher der nächfte über 
‚ihnen if; Mittelmacht ik allen Verfaſſungen heilfam. 


Der Flecken Schafhaufen wurde nach zweyhundert- 4. Schafe 
jaͤhtigem Fortgang von dem Abt in-Aer Heiligen Ko, PUR 
ſter und von ben Bürgern mit Mauern und Graben be⸗ 
feftiget ) und vermittelſt ‚einer Brücke an ben Thurgau 
geſchloſſen“). Man.glaubt, es gefchehe zum Gedaͤcht⸗ 
niß diefer Axpeit ihrer Voraͤltern, daß auf dem gemeinen 
Gut jährlich am Pfingfimontag den Bürgern Brot und 
Wein gegeben wird **). Der Kaiſer gab einen Reichs⸗ 
vogt ) ꝛ jährlich verordnete der Abt einen Schultheiß *°) 
und einen Theil des Raths ) vom Adel; die übrigen 
Raͤthe ſetzte das Volk. Die vornehmfte Wacht in der 
Verwaltung des gemeinen Wefens war bey dem Adel*) ; 


—X 


42) Cives Scaluſenſes findet inan ſchon 1195 in einer uUrkunde 
des Kloſters Allerheiligen; den Titel divitas in einer 
undeen 1277; der Stette Inſigel 1293 bey Ruͤ⸗ 
ger ‚in, der Chronik von Schaſhauſen. Waldkirch fegt - 

mit wahrfcheintichen Gründen den Bau der Dauer zwiſchen 
1246 und 1264. , 

43) Dei Brüde wird In einee Urkunde von 1270 erwähnt 
(Rügen): 1294 ſtarb ein Weib, in deren Jugend unter 
Goflanz keine Bruͤcke über den Khein ging (Schinz, Geſch. 
des Handels). | 

44) Waldkirch. . on 

45) Nas, Marquardus de Rotimburc, vicereotor Burgundiae, 
Thurigiae (Zütich), ac Schaffajiae procurator; Urkunde 
1249. - 

46) ı258 wollte Jacob der, Schultheiß (der Zuſammenhang 
bieler Weichichte iſt noch ‚nicht bekannt) feine Gewalt Länger 
behaupten; Waldkirch. " 

47) Welcher aus zwoͤlf beſtand; Kaufbrief wegen Berins 

gen 1291. Siehe bey N. 10. 

48) Erweislich ſind in beſagten Kaufbrief acht Herren im 
Kath von Adel (Am Stad, Im Thurn, von Tuͤffen, 
‚son Urzach, Yon Herblingen, wey von Ran 


46 1. Bud. Sechszehntes Eapitel. 

er befaß viele Herrſchaften in dem umliegenden Ban, den 
wahren Meichthum, welcher den vaterläfibifchen Geiſt 
giebt. Neben ihm faßen im Rath einige ander? Geſchlech⸗ 
tee), welche durch gutes Gluͤck m den Gewerben auf⸗ 
Tamen, und von den alten Edlen regieren Yernten, bie 
durch ben Lauf der Zeit, ohne Gewalt, als der Adel ſei⸗ 
ne Güter veräußerte ”), die Verwaltung an buͤrgerliche 
Samilien fam. Haushälterifche Wirthfchaft mit einem 
billigen mäßigen Erwerb erhob die Bürger dieſer Statt; 
auch waren zu viele adeliche Herrſchaften, um ſtehr groß 
zu ſeyn. Dieſe Städte wurden unter geiftlichem Schutz 
durch ſichere, ſtill und langſam wirkende Urſachen groͤ⸗ 
ßerm Gluͤck und einer andern Verfaſſung nach und nad 
genähert, und von Flüffen und Bergen wider eigenen 
und fremden Ehrgeiz bewahret bey Unſchuld und Nuke. 


5. Sen. Ganz anders Bern im Uechtland,, welche Stabt in 
neungig Jahren bey noch engerer Gränze ihres allezeit 
fleinen Umfangs und im Befig von mehr nicht ale zwey 
MWaldrechten ”) und einer Weide °*) großen Grafen und 
Königen widerfland, und zn-Zeiten in Burgunbien eima 
gleiches Amt wie die alten Herzoge von Zäringen 2b) 


denburg, Am Det); von den Äbrigen drey (in meine 

Abſchrift fehlt einer) war Schwager ſchon Kitter, Huͤn— 

u wo nicht. vom großen alten "Stamm der Huͤne von Huͤnen 

berg, gewiß geehrten Gefchleihts; den Stamm von Hüfiw 
gen fenne ich noch nicht. Alſo wählten auch die Bürger ihre 
vier, Mitglieder zum Rath yon ben beſten Geſchlechtenmnm. 

49) Die Erone, Löwen, Heasenzi (Urkunde 1261) 
find von diefer Claſſe. 

so) Kaufbrief um das Hauenthal, an das Spital der 
Bürger, 1261; bes Kelnhofs zu Beringen, an dei 
Klofer Paradies, 1291; ber Steinbeäge su Feur 

. thalen an eben ball. 1277, u. ſ.f. 

$ı) Ufuagia, communitatem ; Handfe ſte Arte 6. Der So 
erſtreckt ſich von Buͤmpliz nach Laupen, der Bremgarten von 
von der Enge an der are. 

53) Quidquid accolinatur bis an die Stadt; Ibid. 

sab) König Foural, Schr, 1244: Piocwraseri Burgundise 
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übte. Ihre Lage beftimmte ſie zu elgenthuͤmlichen Grund: 
fügen. 


. Zur zeit ‚abe der Baier den Dernern die unveräußer: Verfaſſung. 
liche unmittelbare Neichsfreyheit: gab ”), und jenes 
Freyburgiſche Stadtrecht, welches nach dem Willen des 
Erbauers ihr Geſetz war, mit allen Zufaͤtzen betätigte, 
welche zum Wohl der Stadt. und Ehre des Reichs mit 
gemeinem Rath gemacht waren #9) ‚ober werden mochten, 
damals war die Berfaffung biefed gemeinen Weſens wie 
anderer Städte folgendermaßen befchaffen. Die Buͤr⸗ 
gerſchaft beftand aus freyen Männern, twelche mit Freu⸗ 
den alfobald, und aus eigenen Leuten, welche aufgenom⸗ 
men worden, wenn nicht in Jahresfriſt ihre Leibeigen⸗ 
fchaft bewieſen wurde; jeder niußte, zum Pfand für Tei- 
ne Tren °), kin Haus beſitzen *). Alle waren verbun« 
den, die Stadt und jeden Mitbürger brüberlich zu ver» 
theidigen. Blutrache ermordeter Bürger durch gericht» 
liche Klage und rechtlichen Zweykampf) mar jedem an⸗ 
dern Bürger fo frey ald den Blutsverwandten. Zu Er 
Füllung diefer Pflichten pflanzten die Gefege in alle Bärs 
ger einen männlichen Geiſt: Sie traten: in die buͤrgerli⸗ 
chen Rechte in dem vierzehnten Jahr ihres Alters °°), 


\ 


pro tempore conflituto, fculteto, confillo et univerlis‘ civibus 
de Berno. ' Die Urfunde apud Bernum. Sle betrift das Klo⸗ 
fier Nücgesberg, welches in des Kaiſers unmitteldaren Schirm 
aufgenommen wird. Der Procurator Burgundiens wird hler 
nicht wie 1226 durch nec non ober fonf ein Bert cm | 
Schultheiß unterfchieben. 

53) Ibid. ı, 2. 54) Ibid. 54. 5) Ilıd. 39. 

56) Ibid. 24 if eine Ansnahme, wenn das Haus einem vera 

.. brennt. 

s7) @r mag allumere duellum; Ibid. 21. Chron. de Bern, 
(ſ. im 2 Buch das 2 Cap.): 1288 duellum fuit in Berne inter 
virum et mulierem; [ed mulier praevaluit. 6 

58) Sie mochten omnia iura burgenſis et iudicia ſervare; — 
52. Die Beſtimmung ber Volljahrigkeit in den Geſetzen ver 
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in dem funfzehnten ſchwuren ſie dem Reid, der Stadt 
und ihrer Obrigfeit ). Celbfirache mar in zwey Fils 
Ien unverboten; wenn einer in feinem Haus überfallen 
wurde °°), „oder ment ein Fremder nechdem er einen 
Bürger verfolgt, indie Stadt fam °').: ; Ihr Bürger- 
recht: nannten fie ihre Ehre *), Gerechtigkeit hielten fie 
füridie, Ehre den. Stadt ). Io ſſtolzer Freyheit wohn 
ten ſie mitten unter ihren Feinden, in der Stadt ſo frey 
als xs buͤrgerliche Ordnung erlaubte; aber ihren Aeltern 
waren fie unterchan ;°*), fo daß (nach. der alten Art, 
große Sachen durch geringe finnbildlidy anmzubeuten) 
- “ein Geſetz war, daß der--Sohn, wenn er mit fenem Weib 


in-dem Haufe feiner Mutter wohne, am Feuerheerd (we 


man zu eſſen pflegte) der Mutter den been Platz laſſen 
ſoll *). . Jährlich wurde mit gemeiner Einſtimmung) 
ein Schultheiß und Rath gewaͤhlt. Ueber die Sachen 
der. Mannſchaft, über Steuer, Vormundſchaften uud 
Erbrechte wurde nachmals ein, Benner 7), verordnet, und 
Hier, Benner nad) be, Biertheilen der wachſenden Bürger: 
ſchaft °°) ,: als der Geſchaͤfte für Einem zu viele wurden; 
auch pflegte man über große Sachen dem Rath ſechszehn 
Bürger bepzuordnen °). Im alle diefe Würden lamen 


Lloren re u ea 


art in den Zeiten des Geſetzes. 

ss) Iurati; Ibid. . 60) Ira. 27. 

61) Ibide 36. 62) Ibid. 33. 

63) Wer geſtohlnes Gut, auch ohne fein Wien, gekauft, mul 

sb -hergusgeben ohne Entgeld, auf dab nicht wegen eines cin 
sigen die Stadt Bern Schmach leide (pasarur infamiem); 
Ibid. 3%. 

&4) Lbid. 42 ff. &5) Ibid. ru 

66) Quos communi conlilio praefeceritis; Ibid. 7. 

67), Banderet, Bannerer; fein Amt iſt um nicht fehr viele Jahre 
neuer als bie Handfeſte. 

68) Sintemal die Aufficht auch außer den Mauern auf die Lande 

ı ‚aerichte, mo die meiſten Ausbürger waren, fich erſtreckte. 

69) Hstunde 12501 angef. von dem großen Syukpeikt 


ſchledener Volker giebt und erhält Licht von ihrer. Erziehungi⸗ 


N 


° Berhichte der — 449 


eble Herren 7°, und gute Bürger aus achtbaren. Ge⸗ 
ſchlechtern ”') , ohne Wahlordnung, ohne Ehrgeiz, oh⸗ 
ne Eiferfucht, als dag gemeine Wefen zum gemeinen 
Beften unbejahlt vertaltet wurde, Zu Bern war wohl 
fein Richter höher ale diefe Obrigkeit ”°) ; nur das fair Ä 


N 


Iſaae Steiger (ſt. 1749), einem dieſer Sachen fehr kundigen tn 


Mann, in eince ungedruckten Rede. 

70) Ale. Venner dis 1420 waren von Adel; Shultpeiß 
peter Kiſtler in einem Vortrag 1479 (Frikards 
Twingh. Streit). Viele der aͤlteſten Sechszchner waren vom 
angeſehenſten Adel (Schirmbrief 1294). Bon ben 
Schuttheißen bezeuget es die Geſchichte. 

71) Berchtold Fiſcher; Urkunde 1220 (Pilcater, 1206, 
Urkunde wegen Interlachen), die Minzerwa . 
72) Bon dem Blutbann glaubt Jufinger (Chronit 1420), 
die Stadt habe ihn’ geübt ; in der Handfeſte wird keines Reich 
vdgtes über den Blutbann gedacht, auch mo «8 (wie Art. 2%) 

- am natärlichren (hin. Die Stadt war frey ab dmai [avirä 
exaAeiione (Hanbf, 8). Maius, iudicium, deſſen in dem 

Schirmvertras 1268 erwähnt wird, kann, mie in anz 
dern Städten, von dem Schultheißen verwaltet worden ſeyn 
ſ. den Art. judex major der neueren Ausgabe von Ducan 
Be, p. ısy3), über welchen der Salfer oder ſein Hofgerichte 
Jummus index geweſen. Das fcheint ermeisiich, ba ber Kai 
fer das Zaͤringiſche Haus in der Stadt behielt (Handf. 8), 
und in den benachbarten Gegenden viel Reichsland war, daf 
Baiferliche Bögte zu Bern reflöirten; ſolche umd andere befas 
men außerordentliche Auftrdge. Theto von Ravensburg 
Bernae iudex, Domini imperaroris delegatus; Urkunde mes 
sen Interlachen 1223 (ein fchon betagter Herr. und ges 
treuer Anhänger von Hohenkaufen, Zeuge der urkunde König 
Philipps für das Ersfift Salzbura; Mainz 3 Kal. Oct. 1199, 
Be. Egnifius Lect. ant. T. UI, p. II, "N. 19) Henrieus 
Romaner. Rex procuratori Burgundiae pro tempore canfii- 
tuto, nec non Sculteto etc 1226; Officialis domint regis apud 
Berne dictus Bogner. 1244; Konrad IV procuratori Burgun-- 
diae p. t. conft., Sculteto etc. 1844; Marg. de Rotinburc, 
etc. chen N. 45; Bogenarius, miles, nofter minifterialis, olim 
advocatus in Berne, 1256. Bon biefen Herren kommt (mie 
bekanntes ) nichts mehr vor, nachdem die Bürger (f. im 
1 Eap. des 2 Buchs) des Herzogs Haus, die Reichsburs, 
jerilört. F 
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ferliche Hofgericht mochte Ihr Urtheil ändern. In dem 
“alien waren vie Berner vielen andern DBürgerfchaften 


‚glei. 


@eit. g⸗ Die Natur des Landes made. einen Unterfchied. 


a 
de). 


Wenn man von Bern Uechtland hinauf zieht, erheben fich: 


auf beyden Seiten des Thale der Aare viele Burgfal- 
den 7°) amd nicht unbeträchtliche Berge, zwiſchen wel- 
chen aus lieblichen Thaͤlern viele befruchtende Waſſer 


hervor fließen. Bey Thun ſteht ein ee, bey hundert 


und zwanzig Klafter tief, und wie faft alle Helvttiſchen 
Waſſer ſtuͤrmiſch. Die Berge des oͤſtlichen Ufers laufen 


an den großen Stock der hohen Alpen; im Weſten wäl- 


“ zen unter dem Namen der Kander viele vereinigte Alpen⸗ 


waſſer unglaubliche Laſten von Sand und Steinen daher, 
wodurch ſie laͤngs dem Eingang der Thaͤler cin Feld aufı 


| häufen. Voran am Gebirg ftellt fich dag Stockhorn dar, 
Markſtein der Alpen’ gegen dag niedrigere Uechtland; 


ſechstauſend ſtebenhundert fieben und ſechszig Fuß über 
dag. Meer... An feinein Fuß fließt aus den Thäfern lhres 
Namens die Sibne?. Jenſeits ber Sibne ficht man 
das Niefenhorn aus einer finftern Waldung dag zuge⸗ 
ſpitzte Haupt bey achtzig Fuß uͤber Stockhorn erheben, 
meiſt aus einen Wolkenkranz emporfleigend?*®). Anfei- 


nem Fuß fuͤhrt die Kander aus Frutigenthal und Kander 


ſteig die wilden Waſſer hervor. Von dem Nieſen ſteigt 
Aus dem See und jenem Schurttfeld ein ſanfter Berg, ber 
Abendberg, anmuthig auf; die Wellen brechen an fti- 
nem Zuß,rdie Heerden graſen ſeinen Ruͤcken, er endiget 
faſt wo der See, in einem lebhaft gruͤnen Thal. Durch 
dieſes wallt in mächtigen Fluthen die Aare in den Thu⸗ 
ner See aus dem von Brienz. Der Brienzer See fuͤlt 


73) Provincialwort; Huͤgel, auf welchen Burgen geweſen. 


j4) Sibenthal. 
745) Wir folgen mit gegrändetemn Bertrauen beh Meſſungen de⸗ 


Hrn. Profſe ſor Tralles. 
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einen fehr tiefen Abgrund am Fuß höher Berge. Je 
näher man den hohen Alpen fommt, um fo mehr dringt 
in die Gemüther ein ungemähnliches Gefühl der Größe 
der Natur; der Gedanke ihres den Anfang des menfchlis 
chen Gefchlechte um unzählbare Jahrtauͤſende überfteis 
‚genden Alterd.”’), ‚und ein gewiſſer Einbruck von unbe⸗ 
weglichfeſter Gründung bringt auf das melaitcholifche ' 
Gefühl des Nichts: unferer koͤrperlichen Form; zugleich 
erhebt ſich die Seele, als wollte fie Höhern Adel todter 
Größe entgegenfegen.. ‚In dieſen Gedanken kommt mär: 
in das Dberhasli Thal ”°), und am ſchaudervollen 
Rand finfterer Tiefen, auf gebrochenen’ zerriſſenen Pfa⸗ 
den, ſteigend und ſtaunend, aus dem Boden der Frucht⸗ | 
bäume ben Tannwald hinauf‘, Durch den gelten Enzian, 
zu Arfeln: und Bergrofen, zum Sevenbaum; zu den 
wuͤrzhaften aber niedrigen Blumen der Schafweide, bdis 
an fteilen Wänden ungetreuer glatter Wafen Graͤttze 
ſcheint für die Mahrung des Viehs und für die Neugier’ 
des Menfchen; fintemal über bemfelben unermeßliche 
Schneelaſten bie lebende Natur unterjochen, und jahr⸗ 
tauſendaltes Eis Iungfrauhorn, Finfteraarhorn, Werts 
terhorn, Schreckhorn, Viefchaarhern, einſame Firne 
dieſes Alpenſtocks, verhält. Aus einem Eisgewoͤlbe 
ergießt ſich die lautere Aare 7); fo weit, breit und hoch 
das Auge blickt, iſt Eis; tief in der Kluft blinken die 
großten Eryſtalle; kaum flieht hier eine Gemſe und 

sa 


13) Daß die ſechs Tage, wenn je der Verfaſſer der hoben Hymne 
im erſten Eapitel der Moſaiſchen Hikorie ein Gemälde der Cos⸗ 
mogonie und nicht bloß den Eindruck der Darſtellung von Allem“ 
an jedem Morgen (Herders alteſte Urkunde) bat ſchildern 
wollen, Perloden und Aeonen ſeyn, iſt wohl allgemein ange⸗ 
nommen. 


16) Meyringen, ber Sauptort, biegt 1813 2) höher als das 
mitteBänbifche Meer. 


77) Bauteraarglatſcher. 
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wohnt indem Fels unzugänglichein Bimmergeyer”); die 
Menfchen haben ein paar Pfade, ſonſt ift ganze Tagrei⸗ 
fen feine Spur des Fußes; man wird leicht in Eis⸗ 
ſchruͤnde Ferfchlungen, und vom Stoß des machfenden " 
Slätfchers unter Eis und Felfenfchutt nach mehrern Ge⸗ 
ſchlechtaltern endlich ſtarr hervorgeſenkt ”°). Co liegt 
alles Erdreich big an den Genimi begraben; der Gemmi 

bt nackend, wie verwittert; Giftkraut 9°) iR bier faR 


. erfreulich, weil es doch fein Pflangenleben bat. Bon 


der Höhe des Daubenſees und von dem Engitelenalpglät- 
fiher führe an einer kahlen Zelfenwand ein langer‘ Pfad, 
oft von den Zelfen gebrochen, oft von Waſſern gehoͤhlt, 
hinab nach Adelboden *). Zwifchen dem Fangen Eie- 
thal und jenen Ufern des Thunerſees, in den Bergen, 
welche dort am Nieſenhorn und Stockhorn, weſtwaͤrts 
in geringern Hoͤhen gegen den Lemaniſchen Ser enden, 
liegt das Oberland, eine unglaubliche Menge neben und 
in einander laufender Thaͤler **), mo die Sane, die 
Simme *), die Kander, der Eugfielenbad) und beyde 
Lüürfchinen.”*), aus vielen Bächen groß, den wilden an 
gleichen Strom und Run”), jegliche aus ihrem Thal, 
in’ bie Aare oder den Thuner See führen. So hoch in dad 
Gebirg alg Gras fortkommen mag, wohnen Hirten und: 


78) Mit ausgefpannten Flügeln bis vierschn Schub lang. 

79) So it im Grimſel cin vor Hundert Jahren verſunkener 
Mann sHefunden worden; am Suften hinter Gadmon weiß 
man dhnliche Benfpiele. 

80) Aconitum napellus hält Stoͤrk(Geedinas mebicin. Abh., 
Altenb. 1782) nicht für giftig, aber tn dem hoben Gebirge 
haben bie Kräuter. ungleich nrößere Kraft. 

31) Hinten in dem Theil des Zrutigenthals, welcher an bie Leaf 

graͤnzt; über Kanderflatg iſt ein befferer, gewoͤhnlicher eg. 

82) Sanenland allein beficht aus menigftend zwoͤlf Thalcen 

(Briefe überein ſchweiz. Hirtenland). 

- 83) Die mildere Ausiprache für Sibne. 

34) Die ſchwarze und weiße. 

85) Provincialmort für das Fließen geringere Waſſer. Von dies 

fer Wurzel der Name des Rheins und Khodans (RXhons). 


N 


EN 


Heerden, indeß Aſien wuͤſte liegt, weil das Gluͤck des 
Oberlandes, Freyheit, ihm fehlt I. 


Bon den Grafen zu Greyerz wurde Sanenland, 
Dberfibenthal von mehrern Edien, die untere Gegend 
von dem Edlen zu Erlenbach, nach ihm von dem auf der 
Weißenburg *7), Frutigenthal nach einander von den 
Herren su Srutigen, von Waͤdiſchwyl und von Thuru 
zu Geftelen ®’®), das vordere Land in Grindelwald und 
am Brienzer See von den Voͤgten von Strätlingen *°), 


86) Die neue Derfaffung Afiens ifl von ber alten und mittlern 
unterſchieden: zuerſt herrfchte der väterliche, hierauf wohlge⸗ 


ordnneter Despotismus eines Deren, nun iſt es der ſoldatiſche 


in Anarchie. 

87) Erlenbach ſtarb im XIII Jahrhunderte aus. 

372) Dieſes Hauſes Haupt, als Bern entſtand, mar Herr Rays 
mund. Gr z0g in das 9. Land; Vergleich mit dem 
Haufe Aulps, 1215. Zurlauben bey Zapf. 

87°) Ton Thun hinauf wird alles poetifcher; ouch die age 
romantiiher. Vom Haufe GSträtlingen, Rapperihmpfifchen 
Grafen verwandt ; dem Herrn baraus , der ausreitendb immer 
Stricke am Guͤrtel trug, um an Raͤubern fchnelles Recht zu 
ben; von dem wallfahrtenden Ritter, der in Pilgrimsgeftalt 


an dem Abend heimtam, wo feine Frau die Sand einem ans . 


dern gab — ba zeigte er den Ring; von dem hohlen Bronals 
tar zu ©. Michel, deflen Berührung Beieffene heile; von 
Herrn Dichold’s im Höllenmoofe am See Elagender Seele — 
dahin bannte fie der Prieſter, meil ce Immunitdten verlegt; 
und von Herrn Burkard, aus beffen Mund niemand Unmwahrs 
beit hörte, und wie treu Konrad feinem Weibe, mie unteufch 
Anshelm, vote lieblich und fromm Bernhard geweſen; von 
dem fiebeniährigen Bolksaufftande, als die Leute dem Herrn 
feine Rechte, dem Bfaff Tagman und Ehrichag „widerredeten,“ 
lestern erſchlugen, und darum find Kröpfe, Hoͤcker, fallende 
Sucht, Ye und Hagel unter fie und über ihre Felber gefoms 
men (1224); von den berelihen Kirchmeihen ,. beiucht von 
Zaufenden, bis zur Zeit Heinrihs von Laube « Gträtlins 


gen, geiſtlicher Dinge Veraͤchters, über großen Tängen, dem ' 
Schießen, Steinftogen, Werfen, Schmaufen, bie Andacht in 
blutigen Zank fich werfehrt und bie Kirchen des vorderen Dbers - 


landes ſich von e. Michel zu Gträtlingen gefchieden und die 
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den Herren von Brandis *%), dem Gotteshauſe Interla⸗ 
chen °?), ben Sreyherren von Ufpunnen ”°), den Voͤgten 
auf Rinkenberg °'), beherrſcht. Alle Freyen ) dieſer 
hohen Wuͤſten herrſchten wie Vaͤter, oder ſie fanden kei⸗ 
nen Gehorſam; gekleidet in Landtuch, mit Speiſe verſe⸗ 
ben ”), hinter den Lezinen °*), welche den einzigen Zu⸗ 
‚gang eines jeden Thal verwahrten, fürchteten fie auf 
hohen Zelfenburgen weder die alten Könige von Bur⸗ 
gund, noch die Macht von Zäringen. Die Landleute 
yon Oberhasli ) Hatten wie die Schwyzer einen Land⸗ 
anımann aus ihrem Bolf, und einen Eaiferlichen Vogt 
über den Blutbann, twofür fie an das Reich jährlich 
funfzig Pfund Geld bezahlten *); über bie Reichsguͤter 
- mag ein Meyer gewaltet haben. 


Kirchmeihe am Sulenfee, aber im Hasll, im Gſtaig, zu Erlens 
bach, Diekbach, Thun, dem Erzengel Capellen verordnet mors 
"den; morauf bie Wunder erloichen, bie Beiftlichleit nah Am⸗ 
foltingen, die Serrfchaft nach Spies gezogen, und Almend 
worden, mo Kirchengütee gebluͤhet. Ausführlich beichrichen in 
der Strätlinger Chronik, einem Volksſagenbuch, deſſen 
Babel doch Wahrheiten durchleuchten läßt. 

88) Deren von Brandis war der goldene Hof su Spiez. 

89) Gewaltig in Geindelmald und am weſtlichen fee bed Bri⸗ 
enzer Sees. Iſeltwald kommt in einer Urkunde 2239 
vor. 

90) Zwiſchen dem Thuner und Brienzer See. 

91) * Haufe Raron; am oͤſtlichen Ufer bed Brienzer Sees 
machtig. 

92) Alter Name deren, welche Freyherren genannt wurden, 
als der Mittelſtand in Freyheit kam. 

93) Brot mar vor nicht langem in vielen hohen‘ Gegenden fak 
unbelannt, und iſt bey vielen Hirten auch nun ſeltene 

Speiſe. 

94) Schuswehren, Bollwerke, Schangen: ein altes Wort. 

95) In terminis Burgundiae, loco Halilthal; Vergabungs⸗ 
brief König Seinrichs des Kirche Meyringen an bie as 
zariten zu Scedorf, 1233. ‚De königliche Ammann zu Hasli; 
Urfunde 12494 


‚96) Urkunde ber Uebergabe an Bern, 1334. 
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Als der Herzog von Zaͤringen auf der Graͤnze bon, 
Aargau, Uechtland und Dberland ?’) Bern baute, um 
gegen die widerſpenſtigen Freyherren ſeine Partey sur 
verſtaͤrken, zogen in dieſe Stadt viele Edle, um burdy: 
Bereinigung ihr Gut beſſer zu behaupten. Aus allen; 
obern Thälern und von ganz Uechtland floß Volk nach 
"Bern, bewogen durch bie Liebe ficherer Freyheit und of⸗ 
fenen bequemen Marktes. Da entſtand (als der Umfang 


der Mauern die wachſende Menge, obſchon vergroͤßert, 


bald nicht mehr begriff, und meil die Landeigenthümer. 
auf den Gütern bleiben wollten) eine grofie Anzahl Aus⸗ 
buͤrger ?°) im ganzen Land von Solothurn Big in die Al⸗ 
pen, ein unfichtbare® Heer des gemeinen Weſens, wels 


chem fie nicht bloß jährlichen Udel °°) , fondern in aller, . 


Noth ihre Leben darbeten. . Der Adel trug bie Regie⸗ 
rungsbuͤrde ohne Brivatvortheil; es wurde über neue: 
Geſetze, Über Auflagen und Krieg nicht leicht etwas be⸗ 
fchloffen ohne Verſammlung dee Gemeine aller Buͤr⸗ 


ger *0); nicht ale. verband hiezu ein Geſetz, aber bası 


97) uch Oberächtland genannt. 
93) Eigener Name für Bürger, mohnhaft aufer ber Stadt 
Mauern und Bahn. 


99) Steuer der Ausbürger. , 


100) Communitas, cammune confilium, in der Sandfehe 
mögen, wenn man will, vielbeutin ſeyn. Aber König Hein⸗ 
rich fchreibt wegen, der Kiche zu Köniz 1229 Sculteto et ani- 
werfis civibus deB. In ber Urkunde wegen ber Mühlen 
1249, reden, außer Marquard won Rotenburg, Scultetus 
conGlium tam "Auodecim quam quinquaginta et univerfi Bur- 
genfes de B. Daß 1319 „Schultheiß, Rath und Ge⸗ 
meine“ wegen Ulrich von Aarberg urkunden, daB in den 
Quittanzen 1338 Scultetus, Confules, Ducenti es univerfi- 
tas villae de B. yorfommen, fen im Vorbeygehen erinnert; 
wir haben dergleichen Urkunden viele. Wenn deſſen ungeade 
tet keine Gemeine, kein confeil general zu Bern geweſen ſeyn 
fol, mit was für Ausdruücken hätte es beſſer bes 


zeichnet werden follen; damit nicht auch „, die Landleute guy 


nmeiniglich gu uUnterwalden, ober der conloil general deu 
Genfer für etwas anderes gehalten werde. a 


m 


46 1. Buch. Sechszehntes Capitel. 


gemeine Wohl bedurfte vereinigter Gedanken der verſtaͤn⸗ 
digen, der Beyſteuer aller wohlhabenden Männer, und 
frohen Muthes, der beſonders dadurch in freyen Staa 
ten herrſchend wird, wenn die Geſchaͤfte oͤffentlich und 
frey behandelt werden . 


Es herrſchten im Rath von Bern feine gewoͤhnlichen 
Seelen, .die (ohne Aufmerffamfeit auf billige Furcht vor 
fremden Mächten) vor einander oder vor ihren Bürgern 
fich gefürchtet hätten, erriedriget von Hochmuth und 
" Liebe des Gewinns. Auf dem Stuhl der Schultheißen 
faß ein Freyherr von Jaͤgiſtorff und fah feine zwey Seh: 
ne im: Senat 1202), oder Egerdon aus einem "Haufe ver 

Erbauer!“), oder von Buchegk, ber wohlbegäterte vor: 
nehme Graf "**); neben ihnen. Bubenberg, Sohn des 
Aufſehers der Stiftung von Bern, in folgenden Zeiten 
Erbe des alten Reichthums von Strätlingen (er kannte 
bie großen Grafen zu Kiburg und Greyerz '”’);, Weir 
Benburg und Ufpunnen waren ihm benachbart; er wußte 


101) Zu unferer Zeit ik fo unmöglich, benachbarten Fuͤrſten ein 
Staatsgeheimniß zu machen aus der eigentlichen Macht (aus der 
Menge mohlunterhaltener Artillerie, mohlgcäbter Soldaten 
und genugfamer Geldqucllen ) als dem Unterthan aus der ins 
nern Feftigfeit feines hoͤchſten Senates (deſſen Klugheit, Po⸗ 
pularitdt und Muth). Nuͤtzliche und mögliche Geheimniffe bes 

treffen den gewiſſen Gefchäften die augenblickliche Stimmung 
der Höfe oder die Page miniſterieller Intereſſen. Die meiſten 

Staatggeheimniſſe in den Cabinetten und Ratheverfammlungen 
find pofitifcher Unverfland oder Perfonafirdt ; es iſt nicht ohne 
Beyſpiele, daß bintige oder landverderbliche Tyranney oder 
dic ungereimteften Maͤßregeln damit beimäntelt worden. 


302) Urkunde wegen Interlachen, 1226. 
03) Urfumdben ı220 und 1255. 


104) Schultheiß 1253. Slehe von ihn erfunden 1239 
unb ı250. 
205) Ein Ort Vubenderg ‚ Mons Bovonis, Mont- Bovon, fitgt 


- hinter Greyerz, aber fein Verhaͤltniß zu diefem Stamm IR 
nicht bekannt. 
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wer zu chren, wer zu fuͤrchten, wer zu gewinnen ober 
zu beftreiten war); ; Eſchenbach '”°), von Waͤdiſchwyl, 
von den Ufern des Zuricher Sees, durch die Sreyfray 
Idda verpflanzt anf Ufpunnen, bie Burg ihres Vaters, 
und Oberhofen, das Erb ihrer Mutter (fein Haus, bes 
ruͤhmt unter den- Großen durch Nitterfchaft und Reichs 
thum, trug einen Namen, welcher durch Wolframs und 
Ulrichs von Efchenbach großen Gefang von den alten 
Helden und freundliche Minnelieder vor allen feiner . 
Zeit unfterblich geworden” ®)); Wattewyl „Verwand⸗ 


106) Eskibahe, Elſchilbac, Aeſchibach. 
207) Der wol zu meilterhafıs ſprach, 
Von Parcifals manheit, 
Uad wi hoben: prile ſtreit 
Santo Wilbelmes leben. | j 
| Wilh. von Brabant. 
Sante Wilheimes leben iſt von dem Beſſencaſſelſchen Kath, Caſ⸗ 
Parion, Pareival von einem Zuͤrichſchen Gelehrten Chriſtoph 
Heinrich Muͤller zu Berlin, herausgegeben worden. Ulrich 
biete von Alerander dem Großen (Bragur Th. IV, Abth. 
1, ©. 165). 
107 ®) Eſchelbach, Eſchilbach, Eſſenbach, Eſchelbeck, kommen 
haufig in Bayriſchen Urkunden vor (Monum. Boica T. HI, 
"V—X, XIV, XV); thre aldnzende Zeit fcheint im zwoͤlften 
Kahrhunbert gewefen zu ſeyn; nach dem jüngern Bertold 1 20& 
finde ich das dreyzehnte Jahrhundert hinab keine; im vier⸗ 
zehnten ericheint wieder ein Gefchlecht dicies Namens. Die 
Helvetifhen Eſchenbach erfcheinen um bie Mitte des zwoͤlften 
Jahrhunderts als‘ mächtige Freyherren, blühen. im zwölften, 
und unterliegen der Bluträche um König Albrecht (1308) 
nicht ganz und gar, Mehr als Ein Helvetiiches Geichlecht ers 
ſcheint auch in Bayerfchen Urkunden (So Erlach, fo Bons 
fetten). .Die alten Welfen waren in unfern Ländern begüs 
tert; wir faben es im zwölften Eapitel ben Kiburg und Wälfs 
lingen, im vierzehnten aber den letzten Welf eine Zeitlang in 
der Kaſtvogtey Zürih. Der (bekanntlich unenticheidenden) 
DVerichichenheit des Wapens ungeachtet Tieße die Geſchichte 
der Schweizeriſchen und Bayriſchen Efchenbache ſich vereinis 
sen. Doch fcheint Wolfram dem Bayriſchen Zweige anges 
hört und in dem Nordgan feine Güter befeffen zu baden. Wie 
hoffen zu anderer Zeit über ihn und fein Geſchlecht mehr bey⸗ 
zubringen. 
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ter und Freund großer und alter Geſchlechter 00); Er⸗ 
lach, Seftigen, Ruͤmligen, Kramburg und Krauchthal 
und Kien. Aymo-von Montenach war Here ber benach⸗ 
barten Berge; auf einem ſteilen Felſen wohnte der un⸗ 
mittelbare Reichsfreyherr von Thorberg; am Wald Cu⸗ 
no von Bremgarten 29). Den Gottesdienſt hielten teut⸗ 
ſche Ordensritterꝰ). | 


Bern handelte in allen Sachen herzhaft, mit kraft⸗ 
voller Wuͤrde, als eine Eidgenoffenfchaft unerfchrodener 
Edin. Alle menfchliche Gefelifchaft iſt Wirkung ber 
Surcht vor Unrecht, wowider bie Beſten mit vereinigten 
Waffen sufammengetretens der Kaifer war in entfernten 
Ländern durch unaufhoͤrliche Kriege befchäftiget; hie 


108) Es ik eine von dem Grafen Galeazzo Gualdo Peisrats 
verzeichnete Gage, daß die Herren von Wattewol mit Jar 
bera, Zinzendorf, Keitnau und Eprenfels von Gchauenkein 
in dem Welflichen Haufe des zehnten Jahrhunderts gleichen 
Stammvater haben. Eine Urkunde 1226 gedenkt Ulticht 
von Mottempl; mehrere Urkunden find auf Burziftia 
verbrannt; uber von dem Ende bes Jahrhunderts gehen die 
Gefchlechter, verflochten in bie Geſchichte des voruchmftn 
Adels, ununterbrochen fort. . 

209) Sein war die Burg Rikenbach; Yarreville, Mic. Wenn 
man biefe in bald folgenden Zeiten ein Eigentum der Herta 
von Erlach fieht, und bedenkt, wie im 3. 1299 Ultich von 
Erlach und Graf Rudolf zu Welfchneuenburg Verguͤtung be⸗ 
kommen wegen des ben Zerfidrung der Burg Bremgarten Ihr 
nen aefcbebenen Schadens, ift es mehr ald Vermuthung, da 
Bremgarten und Dltigen, uelprängliche Reichsfredherten, mit 
Erlach in Vermandtichaft geweien ? 

ao) König Heinrich 1229: Pater noſter eccleliam de Che- 
nitz domui Teutonicorum eontulit. Chron. de Berno: 1335 
dara eft (A bergeben; denn es geſchah nicht ohne Schwie⸗ 
zigfeiten) frairibus domus Teut. ecclelia in Chuniu cum alis 
ecclefils adiacentibus, fcil, Berno, Bumpliız, Mullenberg 
Neuenegga, Ibrisdorf. Es mar das: gofbene Zeitalter des 
Seutfchen Ordens, der nach dem Untergang ber Paldiinifhen 
Hoffnungen durch Heldenmuth und Klugheit größere Werdienft 
und wichtigere Herrſchaften eben damals erwarb. 
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durch verlor fein Schirm die Kraft ; da fuchte bad Volt, 
in Unterdrückung oder Surcht, Rath und Hülfe bey Mike 
bürgern und bey feinem Schwert. Bern. war unter 
Borftehern, reich an liegenden Gütern, auf welchen fie 
ben ihrem Volt Ichten, beffen Regierung fie, nad) ber 


Sitte guter Kriegsmänner, ohne Furcht, ohne Staate- 


Lift, mit Verſtand und Much leutfelig verwalteten. 
Sachwalter werden gelehrtere Richter, Kaufleute fuchen 
Gold beſſer, ein freyes Land behauptet fich durch Eifen 
und Stahl "). Alſo da andere Städte. in Öefeken, 
Bündniffen\und Unternehmungen den Flor ber Gewerbe 
und Reichthum zum Augenmerk hatten, fuchte Bern 
Volk und Waffen. Andere Städte zeigten fich nach lan⸗ 
ger Stile; Bern verwaltete früh kaiſerliche Statthalters 
fchaft, verfuchte die Waffen wider ben Grafen von Ki⸗ 
burg, zog mit Macht in das Nomanifche Land, entſchied 
große Streithaͤndel, ſchloß mit Freyburg ), Laupen, 
Wallis *2), Biel und Dberhasli +) Bundvertraͤge, 
trat in Perein mit den vornehmſten Städten am Rhein⸗ 
firom "*®),, und erregte die Eiferfucht der Großen ale 
Srepftätte unterdrückter Srepheit. Eben biefe Stadt, 
nachdem fie durch Klugheit und Waffen über einige hun 
derttaufend Menfchen die Oberherrfchaft erworben, bea 
bauptete die Iegtere (wie ihre eigene unbegiwungene,”’) 


zır) Bat man and feel, tie [oldier and his [word. 
Goldfmitk. 

212) Tſchudi 1236. Die erſte, mir bekannte, Urkunde 
ii von 1243. 

113) ©. unten by N. 246. 

114) 1215. 

1146) Siche urkundlich, Seinrtich Stero im 1V Bande 
der Caniſiſchen Lectionum N, g. Aus unſeren Landen war 
Biſchof Berchtold von Baſel aus dem Hauſe pet und“ Kine 
Stadt mit in dem Bund. Im J. 1255. 

115) So liegt Uechtlands Haudt, vol Sriah-und: Zoverſicht 4 

In feinen unerſtiegnen Wällen. . Saller 
Mer kann ohne Shränen die Stelle nachfingen ! 


A. 
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Freyheit) ohne blutiges Mißtrauen 9), ohne vorſetzli⸗ 
he Vernachlaͤßigung oͤffentlicher Sitten '”) über ſechs 
Jahrhunderte. 


6 Kiburs. Die Erbvogtey über Freyburg wurde bon Graf Ul⸗ 
richen zu Kiburg, des Herzogs von Zaͤringen Schwager, 
wenige Monate nach deſſelben Tod feinem aͤlteſten Sohn 
Graf Hartmann übergeben 8), als das Einkommen ei⸗ 

ner Hauptſumme von zweytauſend Mark Silber, welche 

dieſer junge Graf, nach des Landes Brauch , feiner 
verlobten Gemahlin Margaretha von Savoyen zur Mor: 

gengabe 2°) feste; dafür hufdigten der Gräfin die Rit⸗ 

ter und Leute der ihr zum Unterpfand gegebenen Bur⸗ 


i 16) Nie war zu Bern geheime Gtaatsinquiſition mit Gewalt 
üuͤber das Leben. 


117) Von andern Ariſtokratien mag wahr ſeyn, daß in Zeiten 
der Abnahme ihres Geiſtes das Boll‘ durch Tinterhaltung 

ı biutiger Varteyungen, ſyſtematiſche Dernahidkigung ber Po⸗ 
Hlicey und andere Mittel, die man aus Boldu (Bericht über 

- Dalmatien, 1748), Boswell, und vielen andern fernen fann, 
"in Trennung, Barbaren und Armuth nicder gehalten morben ; 

obwohl das meifte auch hierin übertrichen, und Mißbrauch, un« 

zertrennlich von lang ungeflöstem Seicben, für Sofem genoms 

men ward; Marco Bofcarint, der nachmalige Doge, 

bat in Demofhenifchen Reden genugfam bewieſen, daß 

die Üble Verwaltung Dalmaticns keineswegs Selch ober Maxi⸗ 

me war; und was brauchen wir weitere Zeugnifie, da im letz⸗ 

ten Augenblicfe des jdmmerlichen Falls bie Verehrung, Zus 

friedenheit und Liebe alled Volks zu Stadt und Band für den Se⸗ 

nat von Venedig unerfchätterlich blieb ? Doch bey feiner Nation, 

in dem meiten Umfang ber Geſchichte des menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechtes, wird leicht ſeyn, ein gemeines Weſen zu finden, 
welches in einem fo langen, Zeitlauf im Ganzen fo weiſe 
und untadelhaft verwaltet ‚moeben und beffer verdient hatte, 

ewig zu ſeyn, al3 Bern. 


118) den erſten ung: 1218; 3 urtunde N. 7. 
119) Secundum bonos ulus terrae. 
120) Pro meliorameito dotin -- 
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gen 2). Auch Graf Thomas ihr Vater gab taufend 
‚ Mark; Graf Berchtold von Welfchneuenburg und Herr 


Wilhelm von Eftapajel waren in feinem Namen Bürgen 


für andere taufend Marf. Diefes geſchah, um Sa⸗ 
voyen und Kiburg zu verbinden, auf einem großen Tag 

zu Moudon '*?), ehe Margaretha volljährig war: Date 
um wurde verordnet, daß nicht allein Graf Hartmann 
feine andere Frau nehme, fondern daß weder er noch fonft 
einer die Gräfin vor mannbaren Jahren fleifchlich erten- 
ne, und wenn er in tödliche Krankheit fiele, Margare⸗ 
tha ungefchwächt nach Savoyen zurädgefandt "werde. 
Solche Heirathen waren um deſto wichtiger, meil diefe 
Grafen außer den Wannleben viel Eigentbum Hatten; 
auch auf Tschter erbte das *22). Als Ulrich von Kiburg 
flarb , erbte Hartmann, fein Erfigeborner , den Reich⸗ 


125) Die Sdloſſer Medenges et Yipolcens, gajam de Murilenges ‘ 


(no nicht Munfenges, Düpfigen) et de Tierebac. Daß .gaja, 
cavva, cage, gabbia, bedeute, if bey Ducange; in dieſem 

Bexſpiel wird er durch den hier noch bleibenden Gebtauch, Ges 
fängnißtpärme Keffiche zu nennen, beßätiget; gaja war bie 
Keffig zu Münflgen, an weiche ald einen alten donjon viele 
Dienfimanne pflichtig waren, 


132) Neb Ulrich, Anna von Zaͤringen, feiner Gemahlin, Hart⸗ 
mann und Werner, ihren Soͤhnen, waren daſelbſt Berchtold 

von Welſchneuendurg, Arnold von Rotenburg, Heinrich von 
Balm, Alorecht von Habsburg, Rudolf de Churcoy (Herr 
von Zurlauben lieſt hier‘ Thierſtein), der Truchſeſſe von Kis 
‚burg u. a., Graf Thomas mit feinen Söhnen Amadeus und 
Humbert, "Rontelm von Miolans, Amadeus von Vilette, Pes 
ter von Seiſſel, Berlion von Chandieu, Bontverre, Cham⸗ 
bre u. a. welche zum Theil unkenntlich find, well Guichenon 
die Namen verfieht. Er ſchreibt auch apud Melducium, flat 
apud Meldunum. 


1 23) Daher der Artikel, wenn Hartmann einen Sohn von ihr 
zeuge, dak Margaretha nach ſeinem Tod gemaß des Landes 
Brauch niit letzterm regieren fol, In der Uurkunde 1239 


(Guschenon, Sav., 11, 63) wird ihr von ihren Brüdern dos 


FJecht an einen Theil des väterlichen Gutes zugeflanden. 


/ 


I } 
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thum ſeiner Bäter'**), dag Zaͤringiſche Erb Graf Werner, 

fein zweyter Sohn, welcher zu Burgdorf wohnte‘), 

Vater Graf Hartmann des Juͤngern'?s). Die 

Landgraffchaft an dem oͤſtlichen Ufer der Aare gaben fie 

an die Grafen von Buchegk zu Lehen. Den Bürger: 

fchaften ihrer Städte erthelten ſi ie Freyheiten und 
- Ordnung. , 


7.Breoburg- Zu Freyburg) hielten die Grafen im Hornung, 
May und Herbſt, beſonders uͤber Eigenthum und Lehen⸗ 
ſachen, ihr Gericht, gemäß deu Rechten der Bürger ob» 

ne einige Uebung willtuͤrlicher Macht. In eines Buͤr⸗ 

gers Haus mochten ſie nicht kommen wider ſeinen Wil⸗ 

len. Die Geſetze beſtimmten die Grundzinſe ) und 

Bußen 229; fein Bürger, gab Zoll als für Kaufmanns: 

‘ waare ), Sie ſteuerten zu feinem Krieg; ausgenom⸗ 
men wenn der König zu einer Heerfahrt mahnte. Dann 

nahm des Brafen Amtmanıı von jedem Schufter den be⸗ 

ften Schuh nach dem allerbeften, von jedem Schneider 

die beſte Hofe, von jedem Schmid vier Hufeifen, und 


124) Ruhm defielben ben Tſchudi 1227. Weich, des Gra⸗ 
fen Bruder, wurde Bilchof zu Cur, 1233 — 7. 

125) Werners Dergabungsbeief an Trub und 
Küagfau, datirt vom Schloß Burgdorf 1229. Menn 

N (rk. Kſ. Friedr. 1235). Egen von Hohenurach Burz 
dorf noch 1235 der Herzogin worenthielt,. fo betraf dieſes die 
Stadt oder ein gewiſſes Eintommen. 

236) Adolelcens bonae indolis; Urkunde 1237, Herrg. Ver⸗ 
ner war gekorben. 

127) Handfeſte der Beſtatigung ihrer urfprängikben Sras 
heit, vom 28 Jun, 1249, durch beyde Grafen Hartmann. 
128) Zwölf Bfennige von jebem Haus; Zinſe won liegenden SL 

teen. .\ 

129) Eine damals Bilig allgemeine Vorſorge. Es war in un 
feen Tagen eine oltgarchifch regierte Republit, wo niemand 
als die Kichter wußten, ob und mie die Geſetze die Bußen be 
kimmt, und mo bie Geſetze felber geheim maren. 

130) Selbſt Briefler, Mönche und Ritter mußten verzollen, mad 
einer kaufte, um es wieder zu verkaufen, 
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von jebem Kaufmann ein Sch wollen Tuch. Die Buͤr⸗ 
ger thaten für den Grafen feinen Kriegszug, von wel⸗ 
chem fie nicht mit der Sonne Iintergang heim kommen 
‚mochten. Jeder hatte Gewalt fein- Eigenthum, fo fang 
er gehen und reiten ) konnte, zu verpfänden, ober 
(nicht ohne Willen feines Weibs und feiner Kinder), zu 
verfaufen,, feine Lehen zu leihen und fein fahrendes Gut 
zu verfchenfen; aber in toͤdlicher Krankheit (wenn bie 
Sünder am freygebigften waren) durfte er nicht mehr zu 
Almofen bergaben, als bis auf ſechszig Schillinge 2), 
Das Gut eines Unbeerhten twurde getheilt unter der 
Strafen, die Kirchen: und Armen ) und an die Bauten 
ber Stadt. Wucherer wurben von dem Grafen beerbt, 
wenn fie die Senugthuung für den unrechtmäßigen Ge⸗ 
winn nicht felbft geleitet ”Y). Die Gemeine wählte, ber 
Graf beftdtigte den Schultheiß, den Leutpriefter, We⸗ 
bel, Zoͤllner, Thorwarten, Schulmeifter und Sigrift ). 
An die Schultheißenwuͤrde famen angefehene Männer "°) 
von genugfamer Stärfe bes Körpers, um die Gefanges 
nen zu meiftern, welche der Webel nicht hüten knnte). 
Der Webel mußte oft fürchten, Bürger für die vier und 
zwanzig beichtwornen Richter zu laden ””). Deſto nds 


4 


131) Relten heißt in den Alpen, mie in einigen Stellen 
: Veldeks, was in andern Ländern fahren; man fährt auf 
bem Pferd, man reitet zu Wagen. Fahrende Ritter was 
ven.ja wohl zu Pferd, ' BE 

132) Ein Weib durfte Ihre Kleſder geben. 

133) Gottesgaben ; gegeben durch Gott (pour Dieu) 

134) Es mar ein Geſetz in Zürich 1316, daß, wenn einer den 
Wuchergewinn, welchen er on feinen Mitbürgern gemacht, 
dem Rath übergab, die Hälfte ihm gelaffen wurde (Schinz, 
Handelsgeſch.). 

135) Suſter, Sacriſtain. 

136) Konrad von Englis berg, Adroenus Friburgi in Ogia; 
Urk. 1228; Syndic de Friborg Burkard Orlfie, etc. 

137) In der Handfeſte. 

138) Da nichts von ihres Wahl vorfommt, fo if nicht gewiß, 
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thiger mar das Anſehen bed Grafen zu Unterftägung des 
Willens der Stadt”), under ſchrieb den rohen Men⸗ 
ſchen harte Rechte: Auf einen Diebſtahl von fuͤnf Schil⸗ 
fingen wat der Tod ); zwoͤlffach mußte der buͤßen, 
welcher ohne Besahlung der Zeche auß ber Schenfe gieng. 
Schlug ein Fremder einen Bürger „ fo wurbe er an einen 
Pfahl gebunden, und man zog ihm die Haut von bem 
Kopf"); und wenn ein Bürger einen Sremben gefchla- 
gen, fo mußte er demſelben drey Schillinge geben. Es 
war in unfern Bätern, sur Zeit als bie erfien bürgerlis 
chen Geſetze fie zaͤhmten, fein Begriff noch Gefühl von 
allgemeinen Rechten ber Dienfchheit; bey ihnen war 
Summe der Moral, daß die Bürger gut und herzhaft 
feyn für ihre Städte, die Nitter für ihren Stand und 
Fuͤrſten; Baterlandsliebe war die Tochter häuslicher 
Zugend ; nun dient die Pralerey mit allgemeiner Zugenb 
‚ für Erfüllung perfönlicher Pflicht. . . 


Freyburg hatte mit Bern -einen Bund "*"), baf eine 
Stadt von der andern alle Gewalt abwende, unb an be⸗ 
flimmten Drten zu gewiffer Zeit Rathsherren beyber 
Städte jeden Nechtfuchenden Recht finden laſſen, bie 
Sache des Gewaltbrauchenden fofort verwerfen. Doc 
entſtand nachmals Mißtrauen, Zweyfpalt, Krieg und 


ob die Schuitheißen fie zu fih nahmen, oder ob bie Viertheile 
der Stadt fie wählten. 

139) Auch, mußte für Marktfriebensbruch ſowohl der Kläger als 
die Stadt und er, der Graf, geföhnt werden. 

140) Des Räubers Gut mar des Grafen; um feinen Leib 
richtete Die Stadt (ſ. N, 72. inir.), Mörder wurden 
enthauptet. 

241) Dieſes ik auh im Stadtrecht von Thun 1264, 
von Burgdorf 1316.. Glotfe beym Sacſenſpie⸗ 
gel: Man windet einem mit sinem Knebel das Haar aus 
dem Haupt, wohen die Shut mir atgefreift wird. 


142) Siche N. 112, 


> 
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Haß zwifchen Bern umb Sreyburg, durch ben Einf: 
ber Herren letzterer Stadt. 


Um ‚biefe Zeit übergab Graf Kubolf in Greyerp,’s. Green. 
Bulle, den Markt und Kirchgang der benachbarten Hits 
sen, ben vornehmften Flecken feiner Herrfchaft in Roma⸗ 
niſchem Land, wenige Jahre vor feinem Tod an bag 
Hochſtift Lauſanne?“). Dieſes mißfiel ſo ſehr Graf 
Rudolfen, ſeinem Soßn, baf er. in bem Gebirg. auf die 
Guͤter der Geiftlichfeit, geiff "*); da ergieng ber Bann, 
voider toelchen Fein Zürft Waffen hatte. Alſo ließ er ab, 
erkaufte Vergebung feiner Sünde "), und mwurbe wie 
Die Grafen von Welfchneumburg wohltbätig an Haute⸗ 
rive, ihrer Väter Stift"); dem Gottesdienſt ſeines 
Volks weihete er ein Grbände neben bem Schloß 9 Ä 
erz ). 


Ohne Zweifel durch Kaiſer Friedtiche Bergfinftigung s 9. Neuches . 
waren die Grafen gu Welfchnenenburg (ſchon fonft durch te 
Wannleben ihm pflichtig *)) Landgrafen des weſtlichen 


1 a5 Bollo; Chron. Ckartul. Lauf.; Caftellas, Hilt. des 
—8 de Gruyero, ad 1236. Sliehe oben Cap. Xu, N. 
1660, 

244) inter Albe gue, welches su der Serefchaft gehörte. Ruam 
in Ogo et Albam aquam gab fihon Hugo von Burgund, Ks " 
nig Rubolfs 111 Stiefſohn, Biſchof zu Lauſanne, dem Ca⸗ 
pitel; Ckron. epifcopp. 

245) Thierens, Ciergue, Ogens (Güter von feiner Gemahlin _ 
Caeilia, des Hauſes Belmont); Abfolution, den 18 
Sept. 1227. . 

146) Er gab thm Holz zum Heerd, Fuhren und Sören (pro 
“ marrino faciendo); Hefunbe 1232. 

247) e. Tpeodulslirhe; Caftellas 1254 aus dem Vergs a⸗ 
bunssbrief. 

248), Berchtold't von Wellänenenburg; poſſeſſio les 
‚pe Jours (les noirda Joux) ad nos ex imperiali dignitate ppr- 
"Bine; Utkunde für. Hauterive, 1240, 
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Ufers Ser Aare “). Neben dem Gut ‘ihrer Vater *). 
und Weiber *) trugen fie Lehen vom alten Haufe”) 


.. „gochburgund”®). Bey ihren Burgen erhoben fie Flel⸗ 
EI pe zu Staͤbten 4), viele Kloͤſter begabten fie mit dan⸗ 


bereyen und Rechten *2). Doc; waren fie an Rad 


149) Rudolf fiegelt als Landgraf den Kaufbrief bes 
Kloſters Engelberg um die Weinberge Wiadgeebs (min. 
Engelberg) und Roaget am Bieler See, welche es 1235, dem 
. Swen von Illſingen abkaufte. Dieſer Nidauiſche Graf Ru⸗ 
„bolf, Sohn Ulrichs IV von Nenchatel, iſt nicht zu verwechſelo 
‚ mit Rubolf, Teinem Ohelm, des N. 148 vorkommenden 
Berchtolds Water: u 
50)’ Arconciel und Ileas; pPrtunden Ulrichs von Kar 
berg, 1253, 1260. Was die Graͤfin Serteud ad Perlen 
(su. Pieterlen) verdußerte (Urkunde für Gottkatt 
1255), muß auch Allodiengut geweſen ſeyn. 
151) Nidau und Straßberg, zwar ſonſt ſchon im Hauſe Olti⸗ 
gen, wurden durch Verena, Ludwigs von Nidau Tohhter, 


°° "um 1222 wieder vereiniget mit Ulrichs Ghtern ülarbers und 


Erlach ae Si mar Ulrichs noeyte Gemahlin; durq 

die erſte, Yolanden, Tochter Egens von Hohenurach⸗ Bücken 
berg, ſoll er bey Leben Berchtolds, —** von Zaringen, 
große Vortheile im Aarbergiſchen erhalten haben. 

152) Zu unterfcheiden von dem damals regierenden Haufe 
der Pfalzgrafen. Diefe Dbermärde Fam durch Bealei, 

Reinolds Tochter, an das Hans Hohenſtaufen 156, und 
nach bem Zod Dtto des Pfalsgrafen, vermittelft feinee Tochter 
Beatrix II, an Herzog Dito von Merak, 1200; de oben 
gezeigt worden. . 

153) Huldigung Berchtolds für Val Travers um 
anbere Lehen Graf Johann's von Chaldus, 9237. Da 
noch 1229 Dal Travers vom Meich trug, fo muß inzwiſchen 
eine, uns nicht Hase Derduderung "uergrfällen ſeyn. 

554) Brepheitenbriefe der Stadt Aarberg 1220 
und 1251. ° on .. . 

3155) Stiftung des Pramonfhmatenfer Kloſters 

Gottſtatt im Stadtholz, 12475. Graf Kubolf gak ihm 
die Aue jenſelt der ZH, Kirchen, Erdreich und; Waſſet. 
Vergabungsbe an daſſ. 1255 (auch Ulrichs von 
Schwanden 1257), Urkunde über die Fifchegen IR 
Lanterun und was jul Rugerol le ibus inclufum erst, an 
den ubt von Erlach, 12293 6b. — Calsar um Gelb) (85 
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nicht ſo Mark, als Durch ihren Hof , und ihren Rit⸗ 
ferfinn, glänzend und erhaben; weil die Grafen das 
Land, unter viele Söhne theilten 7), und weil einige in 
Heben. geitlichen Würden bag Beſte ihres Hauſes ver 
saßen zum Bortheil ber Kirche. Durch biefe Deufungs. 
art erwarb das Hochſtift Bafel die Rechte "auf dem Teſ⸗ 
fenberg """); eben demfelben wurde von Graf Berchtols 
den um ſechſszig Marf Sisser die Vogtey Über Biel vere .. 
pfändst ?), auf Wiederldfung ““), nun vor ſechst⸗ 


beibhunken Jahren. 
6 8 2 


ſchered de Vanel in eaſiro Nidows Cueleid de: erſte Mer⸗ 
dung), 1242. 

156) 9 marſan, ®. ‚Leuferfe, 9. ber Schenk 

‘9, * Fathenmeifter, Hetnrich Ritter, Bunamens 

Reich u. a. in der Urkunde Berchtolde 1239. Miles a 
valle transverfa in der Hrl. 1233. - Euns yon Twann, 
Heinrich Cafirenfisyon Biel, 1235, P. de Palmercuei) 
“ (Vaux-marcus) 1249. 

257) Uri 117 hatte dreg Göpne, Rudolf, Verchtolden, — 
ſchof zu Lauſanne und Ulrich IV. Dieſer hatte fünf Soͤhne 
und ıben fo viele Töchter: Berchtold bekam Neuchatel, Rus 
doif Nidan und Erlach, Dtto Straßberg, Ulrich V Aarberg 
und Balangin, Heinrich wurde Biſchof zu Baſel. Eine 
Tochter ſehen mir zu Tokenburg (unten Cap. XVII, N. 44), 
eine (in demf. Kapitel) zu Regensberg ; andere famen in bie 
Hauſer Granſon, Saltenf:in. und Nöteln. Ulrich IV farb - 
1247. Ulrich V hinterlieh Wilhelmen, Ulrich ben VI, Tha⸗ 
eins und Johann. A. 8. von Wuttempl Mic.; Stn 
ner voyage I; Thomas Ebendorfer von Haſelbach. 
Here von Chambrier wird beffer befiimmen und aus einander 
ſetzen, mas verfehlt oder vermechfelt worden feyn mas. 

353) Dazu vermochte Berchtold Biſchof zu Laufanne Graf 
Berchtolden: Urkunde. 

359) Kaiſer Friedrich I gab Graf Ulrich dem Zwesten dieſe ar 
teg 11695 und ihr Recht war: den Dreyer zu fegen, ben 
Zoll zu verleihen, und vom Blutbanne die Buben zu heben. 
Die Srafen behielten fic bis auf die, im Test ercerpiete, Urs 
ande ı233. Die Vogtey a furno ſubtus Leirefie (fis 

gerz ?) bis Buſingen war daben. Urkunde 1239, daß bee 
Bifchof noch acht Mark darauf gegeben, 
160) Urkunde 1239. Aber Wilchof kuͤtold nöthigte Berch⸗ 


De 
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10. Sanfans Als die ertsänfchte Nachricht von Erldfchung des 


Hauſes Zaͤringen nach Lauſanne kam, berief Biſchof 


Berchtolb von Welſchneuenburg "NH das Capitel, die 


1219 


Kitter und Bürger anf Unfer Lieben Grauen Hof, ‚und 


nachdem er -da8 Andenken des verflorbenen Herzogs 
| feyerlich verdammt ), ‚ übergab er die Schirmbogtey 


auf ewige Zeiten zu eigenen Handen ber Mutter Got⸗ 
tes ’”). Er bewies biefen Much, nur auf Gott und 
ſich zu zählen, über. den Trümmern der genzen Stabdt 
Lauſanne, welche vor drey Jahren ˖ verbrannt war ). 
Er hatte in jener Noth eine Kreuzfahrt gelobet, aber er 
wollte das Hochftift, welchen feine ganze. Verwaltung 
nüglich geweſen "®), vor Wieberaufbauung ber Stadt 
nicht verlaffen; in alle benachbarte Länder fanbte er das 
Bild Unſer Lieben Frau mit Predigern und vielem Ablaß 
ber Sünden, für die, welche ſteuern würden das Ungluͤck 
diefer Kirche zu wenden %). Eben diefer Fuͤrſt befeſtig⸗ 


| te Lutri und erhob den Thurm Villarſel zur Zeit ale das 


Leben und Abfterben Berchtolbs von Zäringen dem Frieden 
des Landes faſt eben fo gefährlich feyn mochte"). Als 
bie Grafen von Kiburg, Neffen von Zäringen, die 
Schirmoogtey als Erbgut forderten, erwarb er ſich die 


tofden, der fie dem Domberen Heinrich nur ee su 

‚ Iaffen gedachte, zu unbebingter Abtretung (1249). Als 
Heineich Bischof ward, vergaß er fein Haus; Biel wurde dem 
Hochſtift ß. Iunezlelbt (1262). (Biel nad der Uranle⸗ 
ge, 1795. 8 

.161) Bifchof feit Kogerius abdankte; Chron. Chartml. 1212. 

162) Er hatte Krieg wider ihn geführt. Es iſt ein Brief 
des Biſchofs an den Freyheren von Spies um 
Beyſtand wider den Tprannen. 

163) Die Urkunde hat Schöpftin «. V 

164) 1374 Hduſer; Chron, Ckarinl. - 

165) Er erwarb bie Huldigung Peters von S. Martin, den 
Markt Bulle, ben Zehnten zu Goumoens; Chron. epifcopp. 

166) Mandement de Pierre, evfque de Grenoble, 1216, 

167) Chron. epifcopp. 
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Bunt ihres Freundes, Grafen. Thomas non Savoyen, 
and gab in geringern Sachen diefem nach "9. Da er 
endlich fich zur Wallfaht geruͤſtet, ſchenkte er zu ſeinem 
Bedoaͤchtniß dem Domcapitel ginen ſchweren filbernen Po⸗ 
fat '?); an dem Tag, dem er zu feiner Abreiſe in das 
Heilige Land beftimmte, farb 1 Pu 


Der. Entſchluß unahhängiger Dermaltung wurde 
Fanphaft bebaupfet von dem Biſchof Wilhelm, des Hau⸗ 
ſes Efcublend, wider die Macht Aymong, Freyherrn 
von Faucigny, welcher bie Anſpruͤche des Hauſes Kisurg 
‚erfaufte; Sonntage nach dem Frieden in dem Wald a 
dem Drt ‚Sreverenge wurde ‚ale fremde Schirmbogtey 
pon der SGeiſtlichkeit und "allem Volk unser hen Zaun, 
Fluch verfchworen ”°), ,. u 


Als Wilhelm farb und ** das bielbetehrende PR 
Fehen ber Srafen gu: Savohen wachſame Freyheit ſchuͤch⸗ 
tera "machte, kamen bie Parteyen im Domcapitel der 
Wahl nicht Äberein; da ſandte ber Papſt, Water verlaſ⸗ 
ſener Kirchen, einen fremden Gelchreen, Bonifaciug, 
"zum Bifchof. Diefer Mann, welcher ſowohl feine Thev⸗ 
logie und Litteratur ""') im ben Schulen zu Paris und 
Eöln Bewwiefen '’*), als mit fürftlichem. Sinn: die But⸗ 
gen ) und befchtuornen u) Rechte feines ihr 









168) & gab an benfelben auf, was er zu Moubon fordern fonus ' 


te; Gsichenon, Sarv., t..l, Thomas, I, 1319. 
269) Schs Mark, drep Unzen ſchwer; Chron. epifcopp. Ein 
Mark galt ı7 Schilling, 6 Pfennig; Chron. chart. 


270) urtunde i2263; der Bifchof gab dem Kicpheren Geld. | 


‚Eden dieſem Biſchof und der Stadt Lauſanne wurde von Ul⸗ 
rich und Berchtold, Grafen zu Neuchatel, bie Mame ver⸗ 
pfaͤndet; Ur kunde 1221. 

17 1) Artes liberales. 

172) Regenraverat. 

373) Villärzel, Bulle, Roche, welche lettere er baſtirit; Chrom 
ept/copp. 


‘ 
. 


1229 


174) Diefen Eid hatte er auf des Erzbiſchofs Kath geſchworem 


ie ber Domherren Eid. 


1239 
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Siejen GSkuhls verwahrte und vertheibigte, und in bie 
igen Kriegen den Papſt weder ungeiftlich.verlich, mod 
demſelben Tenmeichlerifch alles enrdunte, Bonifacius 
legte den Stab nieder, als die Gewalt allzumaͤchtiger 
Parteyen ihn Gutes zu thun binderte ” 0); ſeine Ber⸗ 
waltung hattemur diefen Zweck. 


Da nun bey damaliger großen Erſchuͤtterung des 
kaiſerlichen Throns der Ehrgeiz der Großen fi ohne 
Scheu zu zelgen anfieng ‚trug fich zu, daß, ale don dee 
einen Partey Prinz Philipp aus dem Haufe Savoyen'””), 
von andern Herr Johann von Coſſonay erwaͤhlt wur⸗ 
de’), der Baron von Faucigny mit Gewalt im 
die Stadt Laufanne kam, die Wahl für Savoyen zu 
erzwingen. Die Zeindfeligfeiten verhinderte der ‘Dom- 
propſt Cuno von Eſtavajel, derſelbe, welcher nach ben 
Feuervbruͤnſten ) bie Unkunden und Nachrichten ber 
alten Zeit gufanimengetragen""). Als aber bald nach 


dem Frieden, welchen Cuno mit andern. in dem Haven 


Bully vermittelte, Johann von Coſſonay mit-amfehuli- 
cher Verwandtſchaft und. bewafneter Hand von den Buͤr⸗ 
gern aufgenommen wurbe, als bie feſten Hänfer und bo- 
hen Gegenden befegt wurden, kam abermals Faucigny, 


-jornig, vor die Stadt. Inner den Mauern firitten die 


aus den obern Gaſſen wider ihre eigenen Mitbürger i in 


lolcher Erbitterung , daß alle Gaffen am Fuß des Felfen 


‚verbrannten. Auf der Seite nach dem Jorat erſchienen 


179) Spruch des Bapkes wider ihn in Sachen SL 

Savigny um Rechte in Lutri 1238.. 

+76) Bonstacius an. den Propft, an bie Domhberren, 
Kitter ynd Bürger zu Saulanne, 1239; Papk Breg. IX 
an das Eapitel, 1240. 

2177) Sohn Graf Thomas I, Bruber Graf Peters. Metenlis 
primicerins ; Motification feiner Wahl durch das 
Eapitel, 1239. 

278) Notification feiner Wahl, 1240 

379) Die Stadt war 1235 abermals verbrannt; Ckron. charı. 

80) Das oft und fo eben angef. Buch iR von ihm. 
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And Befoßigten ſich im Naurn des Reich⸗ ub ſon Mann 
won Bern und, Mucke"), weiche sam Schirm des | 
‚Hier onn Eaffonay. S. Mariusthor mit allem Belage⸗ 
-ungdgeiig ernſtlich noͤthigten. Indeß im und außer ber 
Mauer feine Partey ber geweiheten ober weltlichen Getzaͤu⸗ 
de ſchonte, brach Graf Meter. von Sadoyen an ˖ der 
‚BSpige von ſechſscauſend Mann wuthvoll in die Stade, 
‚fo daß Blutvergiehen, - Raub und Braub in alle Gaſſen 
ansgebreitet wurde. Doch fa viel wirkte in den Bürgeen 
die‘ Gefahr der Uebermacht eines gewaltigen Biſchoffe 
vder ſo groß war in biefem. Laud noch der kaiſerliche Na⸗ 
‚mtr daß Johann bey dem Hochſtift erhalten wurde. 
Aber: mehr: und mehr wuchs die Kuͤhnheit und Macht, 
wodurch nach ben Fuͤrſten von HZaͤringen die Grafen von 
Savboyen dem ganzen Romanifchen fand m furchtbarfin 
wurden. Alsdann erſt verwaltete Coſſonay in Ruhe die 124 
Orephundert Kirchen, weiche.unter feinem gehfklichen Amt 
waren '"”), als er für lebenslaͤnglichen Frieden viele als _ 
te Rechte an die Grafen dieſes Haufes aufsab y. De 


181). & * kein anderer Grund” für dieſen Zug bekannt; ag! 
font wurden Reichögefchäfte der Stadt Bern anvertraunt. ’ 

“ag2) Verzeichniß derfetben Dusch den Dompropk, 
Ka Einige wollen wir nennen, weil ihe Alterrhum oder - 

- . bie (Einmelonie eimns- ‚merkwärbiges bat. Im Decanat von 
Wivlisburg, 5. Delr (Dom-Didier), da6 alte Donatieri, 
Chierıry (Kergers), Cudulfrin (Cudrefin) ; im Decanate So⸗ 
Iothuen, Beenna, (Bief) x im Dec. Neuchatel. Vah-Orbe, Bau- 

- me, Granlon, Fenis, Rances, Champvsat, Joigne, Eclepens, 
Stadt und challel Goumoeus; Im Dec. .d’outre la Venoge, 
Tholochige, Sonarelens, Volfllens (Vuifllens; alfo wie Wuͤlf⸗ 
Ungen im Kibusgifchen)s im Dec. Deo, Broc (unter Greyenp), 
Avril (Affey), Giſſiney (Sanen), Bellegarde, Charmey; {im 

. .. Dee. Frevburg, Bello (Belp). Planfeum; im Dec, Bern, 

”  Doelimines (Zivepfimmen). Frutigen, Mont Cusin (Gugais⸗ 
berg), Vindemis (Mimmis). Man fieht hieraus das Alter 
der Bevoͤlkerung dee unwegſamſten Thdler. Doch von den 
301 Klrchen des Hochfiiftes waren 108 in den vom Alterthum 
ber ang agbauten Deranaten Wivlisburg und Meufchatel, \ \ 

133) ur arnont , Boffonens, Efiwoicl: Guichengn, Sur. 


.. 





12. Wallis. 


1233 


.ı eo» 
...n 
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Von 'ber Zeit ald ein: Herr von. Pontverre Grafen 
Thomas dem Erſten Saillon und viele andere Guͤter in 


dem untern Wallis verkauft*), verſuchten bie Grafen, 
»wie viel dee: Bifchof zu Sitten von ‚ihnen dulden, wie 


viel die edlen Herren von Wallis wider ihre Macht wa⸗ 
gen bürften.. Der Adel auf den hoben Burgen. dieſes 
Landes war. zu viel größern Dingen bebend und geſchickt, 
als man glauben mochte: bey dem Anblick bes Volls, 


welches in dem Thal eine andere Luft athmet >). As 
‚Graf Aymo, Sohn Thomas, den Frieden: brach ), 


Kaufleuten ihe Gut nieberlegte "°°);, und Burgen befe⸗ 
Nigte dem Wallis zu Trog, wurde er durch be. Krieg, 
‚weicher . unter :Bifchof Landerich: gefuͤhrt worden, ge⸗ 
zwungen, die BDurgen zu brechen und in den Verträgen 
‘feiner Vaͤter zu: leben; der Biſchof behauptete Seyon 
und Geſtenbergene), auf hohen Felſen, Vormauern ſei⸗ 
nes biſchofuichen Giges wider die Grafen zu Sry‘). 


12. Der gan⸗ Faſt Aes omaniſche Land in Helvetien 29), tele 


gen Wadt 


vi 


als de 


aud). 


ches nach dem Tob Berchtolds von Zäringen, feinen all⸗ 
‚gemeinen Oberherrn von dem Kaifer hatte, wurde bey 
dem Sal der alten: Kaifermacht nach der Kircheiwer⸗ 
ſammlung zu Lion von Graf Peter unter fein eigenes Ans 


fehen vereiniget. Im Anfang der Herrſchaft, welche bie 


184) Onichenon, ibid., Thomas F 1231. 


184) Doch haben auch in dem Ungluck unferer Seit bie Balls 
fer bemunderungsmärbigen Muth bemiefen. 


285) Den Srieben vom 3. 1234; Idem. ibid., h. a. 


186) Dbne Zweifel erhob fich dieſe Fehde wegen ſtrittiger Ges 
feitörechte im Paß. 


187) Mont -Orge. Do monte Ordoo ; seiebensinfkrument 


1233. 


388) Von dem zweyten Krieg wider Wallis Gaickenon, ibid., 


Amg IV, 1235; wenn er nicht mit Aymons Fehde (1233) 
verwechſelt wird. 


u neh nicht, Melfchneuenbugg nie, Groͤnſon wie 
er, 
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Bärfien: von Sabohen bey: dreyhnndert Jehre in Dieſem 
Sand, behquptet haben, wie ;bafelbe in falgerder Lage. 
Bon dem guoßen Schloſſo Chillen auf riram Felfen im 
Senferſer, über die benachbarte Neuſtatt *0) cther die 
Leutei’?”) auch des Herrn von Thurn gu OQloen8), Akte 
.:&. Moritzen Zleden "”’) und Paß, welt herein uͤbed die 
AZubchorden von Saillon, burch ganz Umerwallis und 
hinans uͤber Montey ) ergieng mehr ober weniger die 
Herrſchaft Savoyens. Der Graf fandte-einen Richter 
zu Entſcheidung ber angefochtenen. Urtheile ederer Hoͤ⸗ 
fe IF fein war ber große Zoll zu Neuflateiamı Ste ). 
Wo fich aber ber Flecken Vevay gegen üben.bem. ſchrek⸗ 
kenvollen Fels von Meilleraie au dem fanften Fuß. mein⸗ 
reicher Huͤgel dehnet, uͤbte der Graf, der Biſchof zu 
Lauſanne), Here Aymo von Blonay '”*) und Here 
Wilhelm von Oron "®), jeber verfchiedene Gewalt in 
biſligem Slejchgewicht. ber de Sraffgaft Wadt RAR 


190) Senf bie Ville- -neuvo —2R uer unde DD ® 
su Lauf. 1248. 

191) Bergabung eigener Leute zu Ollon und Vanbeler an 
S. Morid durch Graf Aymo 1236; ap. Guickon. t. U. 

192) Verpfändungsbrief dieſer Gauter durch den derrn 
son Thurn an ©. Motis, 1249. 

293) Des Grafen Amadeus IV uebergabe biefes glecken 
an die Graͤfin von Kiburg, feine Schweſter, mit Vorbehalt 
juris proprietatis, 1339; Guichken. 

194) ungeachtet eben deſſ. Uebergabe der Rutuns von 
Monten an eben dieſ., 12393 Guichen. 

195) Graf Peters Richter Chablali et terrae Gebennenſio; 
urtunde 1266. Chablais wurde bis an bie DVevalie ge⸗ 
rechnet. 

196) In Graf Peters Teſtament 1268 mi über 1500 
Hund aus bemfelben verfͤgtt. 

2197) Chron. epifcopp. 

198) Ibid. und Urkunde N. 236. 


199) Bon Ihm iſt Urkunde im 312395 von Mubeif, leinen 
J im J. 1233. 


um TI. Bud: Iorsichhtet: Bapitel. 


Be. Verwalung fm Hlumfe: ber; Grafen don Senfr). 
Ya den Berhen und bil ah die Bruͤcke bon Ogs' 7‘) war 
Greydrei Faſt von deren Graͤnze au lagen Sie gerfiren- 
on Duͤter des Hanks Wilfcmehenburg ). De 
Thurm auf Rompnt war Graf Peters von Savoyen ””). 
Biſchof Zohann von Boffonap bemuͤhete Ach; das Hoch⸗ 
lift Lauſanne von gehdifter Schuldenlaſe) und von 
Bucher *5) In befreyen,e Mauern, Waͤlle nudepfahl⸗ 
werk ‚fichensen des Domtapitels neugeſaminelte Bürger 
ſchuft in S. Prex vor den Raubſchiffen ber Siuwohntt 
von Chabinis). Langſam wuchs ber Ort Morges, 


deſſen Forergang von. feinen benachbarten Seren beſaͤr⸗ 
vers: Wurde 399), Ein: heeybert von Monte baett m 


00) Somiiptue Valdenle, Urkunde des £L Genterive 
"49224. 

or) urtande eb. beff. 'ri32,; menn cafkrı de Ponte 

nicht bloß die Bränze feines Waldes il. Auch ber Welnters 
‚von Bavaranie' mar au domigio de Grueria; Urkunde 
KURYTCTEITLD - FP 
202) Zuerſt Ergenzach und guingen 
aoʒ) · fames:Borundi- montis; Urkunde N. aas. HS dieſe 
5 Eigenthum mar, weil vieleicht Johann yon Eh 
nay Sen Recht in Komont feinen gluͤckllchen Walen über 
taͤſſen mußte? Giche 'N. 259. 
204) Chron. epifcopp. _ " 

.205) ‚Bir 110 Marf, welche ſich Bonifaeius wor nicht langen 
ihen taffen mußten 140 bezahlt werden, alioquin exerelce- 

rent ulurae gravillimae; ibid. | 

206) Verordnung des Domcapitels 1334. 

207) Mor es war ben Hochburgund zeblieben; Guischenon, Sar., 
t. 1, vie'’de Louis I, Baron du pais de Vaud, 1291; tirfunde 
" Ludwigs gegen den Biſchof su Benf r308, ap. Spox. 
\ In dem Frieden Ludewigs, Freyherrn der Wabt mit Johann 

von Eoffonay 1297 (Urkunde bey Herrn von Maͤlli⸗ 

nen in dem N. 2784 angeführten Buch) wird von 
ber Zeit, wo Morgia confirucıa ef und wo Bürger und Edle 
son Eoffonan daſelbſi noch Erb und Eigen gehabt, als von ei⸗ 
rer ae wicht fernen Epoche gefprochen:s Das kann bie Burz 
sber fonk eine Befeſtigung betreffen; halle, confruere, 


n 
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Ro). cine Reihe Däufer; hr gegen Aber wurde ei 
ae andere Reihe non Ebal, feinem Meffen, gebauet; in 
ver Mitte war ber Markt; ſierumgaben ben Dre mit hoͤl⸗ 

gernen Wehren, der ältere Herr wohnte in einem ſteiner⸗ 
en Yen Haufe Der 360 , ven See unb Ort Nion trug 
zin Herr von Eoffonay von dem Erzkifte: Befancen zu 
Lehen **). un der alten equeſtriſchen Landſchaft waren 
Güter des Grafen von Ef?) untermengt wit. Guͤtern 
des Kloſters zu S. Moris.im Wallis 2”). Die Herr⸗ 
haft und Anfprüche ihrer, Verwandten ) zu: Ser bis 
auf bie Brücken von; Genf ?”*): waren (mie die Gewalt 
und Anmaßungen ”) des Grafen ſelbſt) allzunahe den 
Lehen und Surgen ww daR gefuͤrſteten Biſchoſs als daß 


—W 
ba Ba 


wird oft in dieſem Sinn veh wor ‚sorpanbenen Ortipanm 
gebraucht. | 

208) ARusllo.. _ 

209) ritiansbvsrtran. Kietes Deteh, 18613. ap, 

" Ruachar, H. de la S., ı. V. 

210) urkunde des — von goufanne an den 
Erzbiſchof, 1246. Gel iin Lehen mar au Prangins 
(Erangiopm caftrum), Re Urkunden find aus dem charıu- 

laira de Manrfancon. die Macht Über Nion von einem 
daſelbſt geweſenen Bitsum nach bes fegtern Abgang an- den 
—— gefaken? oder mie. mag ee fe fand befommen 


211) Su den Bad (nanı) vom Bregnp ; fo ie “angef. urt. 
1246. 

218) Verloix, 8. Loup, Commanide; vertaufcht m Canon 
1357; f. Guich. 

213) "Graf Amadeus von Sf, welcher mit Ardneius die tsfen 
Streithandel hatte und 1157 Farb, hinterließ ». jerren Wil⸗ 
Helm, Stammvater ber Grafen von Genf; f. Cap. XIV, N. 
1915 2. Amabens, welcher bie Herrſchaft Gexdauf feinen 
gleichnamigen Bohn brachte; dieſer, auch Here zu Divonne, 
hinterlleß all fein Eigenthum feiner: Tochter kionetta; ſie hei⸗ 
rathete Simon von Joinville. 

214) Zumal in ville 8. Gervafi; Werpiel viche Seins 
richs mie Simon von Joinvilie 1267; ap, Spon. 
215) Convenins et homaglum' comliis Guilehtt, 1219; ibids 
a 16) Ju der Hereſchaft Morter (More), Satigay,, Bourdi» ’ 


[07 


ed 


' 


6 L Du Sechvzehutes: Eapitel. 
Ser Laubfriede befiehen bonnte Ini innern Land war bie 


Herrſchaft Aubonue des Grafen von Genf. In dem 


ſtarken Paß, wo der Fuva Helvetien und Hochburgund 


einigermaßen dfnet ,:Hattereribie Burg: Lesclees. Unter 


Lehnsherrlichkeit ¶ Hugons, MPfalzgrafen von Yun 


gun baute Amabens won Montifancen das alte 


Orbe wleder 9). 1: ‚Dee; theinen · Stadt Iverhuͤn ſchien 
darch Mara und. Mauern ihre Reichsfreyheit gewaͤh⸗ 
ret ).. Von denn Aeich Hatte Saboyen den Thurm je 
Moudon:). Stephan, Propfſt von Peterlingen 
Biest Ventimdchtiget: von dem Abt' zu Elugny, vertraute 
‘in dei. Roth feines. Kloſters ) Grafen. Peter lebens⸗ 


Längliche Bogten”*): Aber Setift mid Marktfleden =) 


Deterlingen; der Graf ſchwur, daß, wenn ihr Gericht 


ainen ˖Zweyfempf geliete, Hieſes Sottesurtheil an kei⸗ 


nem fremden Ort verſucht, und uͤberhaupt Armen und 
Meichen ***) alle Rechte gehalten werben ſollen. Dem 


| * Murten, wo Teutſch und Welſch zufammengränen, 
hatte Hotzrad, roͤmiſcher König, zu Staͤrkung der wohl⸗ 
vertheibigten Mauern 329) vie Sabre die Reichsſtener ge⸗ 


'gayas, Choully, Peodie Fon Pinotum Pay), Avuloa; 
urtunde N. 214. 


ıaıT). Wer Hugo warf. N. 340. 


218) Uefunde Hugons und feiner Gemaplin Witz, dab 


Montfauern von ihnen Orbe, Houlans und Raiguerille, für 


Chatillon-le-Duc, Chewrez und andere Güter en fief, homage 
ot chafemene empfangen; zası Kaufbeief ber Meyer 
een zu Orbe durch eb. benf. 1259. 


ary) Ruckar, 1. c. Diplomatiſche Ener And mir noch nit 


. belann te " \ 


820) Giche N. 168. Vermutblich machte Ttomas nach den 
‚ Tod, Bexrchtolds König: Spilinns Brief (Cap. XIV N. 233) 


‚gelten. 


221) Wesen berſelben war. chiuienſenn via nerden; u | 


Eunde 1239. 
a22) Urkunde 1349, ap. Guich, Avoyeria. 
223) Des Marktes wird gedacht in cine Urkunde 1228. 


. ang) Yusdrud ber Urkunde N. 222. 


925) ©. im XIII. Cap. bie vergebliche Belagerung 1032. 
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ſchenkt "9. In dem hohen engen Paß nad) era”) 
war Guͤmminen die Reichsſsburg, nach dem- Willen 
der Innhaber in Krieg und Friede guten und boͤſen Tha⸗ 
ten. bequem. Diefe und andere Prälaten, freye und ed⸗ 
ke Herren:und Bärgerfchaften bauten bie Wadt ober dag 
Homamnifchetand, einen von. unzähligen anmuthigen Hüe 
geln Bucchfchnittenen Boden, welcher ſich von bein Berg . 
Aura bis an den Fuß des oberlaͤndiſchen Gebirges aus⸗ 
breitet, ſo daß die Huͤgel des Jura durch die Hoͤhen des 
Jorat von den Bergen getrennt werben, welche von den 
Alpen ausgehen; Gegenden, weiche durch das allezeit 
wechſelnde Schaufpiel einer großen und mannigfaltigen 
Fruchtbarkeit reizendſchoͤn find; in. alten Zeiten: der Hel⸗ 
vetier dornehmſtes Vaterland, nachmals die diehBe Sara 
ge der Könige des zweyten Burgundifchen Reichs; das 
Land eines großen uralten Adels, welchem nidhtsfehlte 
zu Freyheit und Herrfchaft, als Verbindung. gu, gleishens 
Zweck, und eines Dolls, von welchem: gefage merden 
fan, daß, wenn ihm die Tentfchen uͤberlegen finh, in: 
ſtetem Fleiß zu einerley Geſchaͤft, in ihm zu ungleich 
gtoͤßerer Mannigfaltigkeit von Unternehmungen und un⸗ 
gezwungenerm Glanz des geſellſchaftlichen. Lebens Leich> 
tigkeit und Anlage iſt. 


Nachdem Kaiſer Friedrich der Zweyee von den aAfritam. geter v. 
niſchen Gewaͤſſern bis an bie Daͤniſche Graͤnze ein größe» Fabopen.. 
res Reich als irgend ein voriger Koͤnig der Teutſchen griebrich. 
mehr] als dreyßig Jahre lang wider die Abfichten der 
Priefter und Fürften und wider viele Verraͤthereyen mit 
einem haben und freyen Sinn behauptet hast, ‚unterlag 
feine Macht dem Geift feiner Zeit. Als die fallende Ma⸗ 
jeftät sin mehr weder ber nebermaqht Geſetze, noch Un⸗ 


.a . . 
22 [ zu 


t 


226) urtunde Lonends IV, 1237. 
227) Doch damals wurde ber Wes über $aupen mehr —* 
232.8) Condamine. | \ Li. 


„" nt 
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terdräcdten Zuflucht und Gchiem zu geben. vermechte, 
fuchte jeder, welchem Stärke zur Gelöfivertheikigung 
fehlte, die gelegenften Mittel zur Sicherheit, in Buͤnb⸗ 
niffen, ober. in eines benachbarten Schirmberen Zugenb 


und Macht. Um biefe Zeit erwarb fich Peter, Grafen Tho⸗ 
mas von Savoyen fliebenter Sohn, durch alle Tugenben 


eines Ritters und fürftliche Klugheit vor alten feinen 
Bruͤdern das größte Anfchen: auch am Euglifchen Hof 
war er geiwaltiger bey Heinrich bem Dritten, als Eng- 
Kinder an Fremden gern ertragen. Er kam bey feinen 
Zeitgenoffen in bewundernde Ehrfurcht ,: fo baß bie Be-⸗ 
muͤthsart Graf Peters dem heben Geiſt Karls des Gro⸗ 
Ben verglichen raurde, unb in ber Wabt lang nach ſei⸗ 


nem Tod alles wunderbar. Kühne am liebſten von ihm ge» 


glaubt worden if. In einem engern Wirkungskreiſe ger 
Kung ihm (durch etwas. unaus druͤckbar befondered, dad 
von Coͤſar bis auf König Friedrich von Preußen wenigen 
Helden: eigen. war,) dem Hanzen Volk ben. dauernden 
Cinrud miggatbeilen, „er ſey ein großer. Man. “ 


Son ine. gieng vor Alters ») zu Bern Folgende 
age 7°) ::; „Die Stadt Bern. basis feinen Fuß breit 


229) Vor 1420; damals hat ufinger fie aufgezeichnet. 


’ #30) &s.if wider fle,. daß In ber.cbronica de Berne, geſcheie⸗ 


ben 1323, ihr nicht gedacht wird; dieſe ſchweigt aber auch 
von dem urkundlich gewiſſen Schurmvertrag 1268 mit Peters 


Bruder Phillpp Gemeiniglich iR in Sagen ein wahrer Grund, 


” oft ganz, oft zum Theil von populdren Zufdgen entkelle; es 
iR eine zu bequeme Manler, wegen letzterer alles au —— 
lieber als das wahre zu entziffern. Diele Sage if genugſam 
. in dem Geiſte der alten Zeit, und enthält keine unaufläsbaren 
MWiderfpräche mit erwieſenen Gefchichten. Der Zeitpunct, 
auf 123 1 angegeben, If weder’ zuwerläffig noch "ohne Sqhwie⸗ 
rigkeit; auf die Zeiten Philips, 1268, iſt wegen Kiburg 
und anderer Umſtaͤnde fall unmöglich zu denken ; da der Herr 
von Buchegk, deffen Haus am andern Ufer ber Yare bie Lands 
graffchaft.hbeſaſ, 1223.31: Hern Schultheiß war, fa ik wahe⸗ 
ſcheinlich, daß bie Sache, um bie Peter berufen wurde, ſich 
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„ Etbeeich jenfeit der Aate um Rdie: Druͤcke anzuſtaͤtzen, 

„bis wir daſelbſt eine Wieſe auften, worauf die Buͤr⸗ 
„ger mit gemeiner Hand’ unternommen eine. Brücke zu 
bauen; da fie mitten im. Strom waren, faubte ber. 
„Graf zu Kiburg fein Verbot; wir, die Waffen in der, 
„Hand, führen an dem Bay fort s:ber Graf bewegte ſei⸗ 
„ne Macht. Zu berfelben Zeit war Bern an Volt unch, 
„ſchwach. .: Da Hand In unferer: Verlegenheit einer auf, 
yı uud Iohte den Heldenmuth Peters von Gavoyen; ‚bier. 
ꝓ„ſer junge Graf war vieler Prinzen Bruder und. bafte, 
„geringes: Gut). fe, ihn zu unferm Schirm. zu 
„berufen, giengen weg: Herren in Moͤnchskutten über, 
„die oberländer Berge nach Chillon. Ihn erfuͤllte un⸗ 
„fer Zutrauen mit Vergnuͤgen; ſchuell war er bey uns. 
„Bey dem, Brafzu Kiburg, deſſen Bruder fein Schmer. 
ger. war.; nahm er. unferer Stadt fich reblich an, und 
„beredete ihn gu allem. Von ihm kam er zuruͤck nach 


aerqunt Zeit vorher zugetragen, ober fpdter if ald 1253. Es 
iſt eine Urkunde 1256 wegen des Zehnten zu Kunitz son: dia 
nem Fridericus Abbas — Vircenburgeufis, an deu Grafen. vom 
Kiburg und Herrn Peter von, Savoyen (welche Verbindung 
der Gage eünfig iR); aus der aber wir nur die oben angef, 
MBorte Bogenarius miles, nofter minilterialis, olim’advocatus 
in Berne, haben; nach aller Wahrſcheinlichkeit koͤnnte fic dies 
les auftidren. Gewiß if 1. keine Spur, dab Bern ſich der 
Eroberuns bes Grafen wiberſetzt; ber Zug nach Lauſanne ı 24Q 
wegen der Biſchofswahl if in feiner Verbindung und feinen 
Geiſt nicht genug bekannt, und gefchah vor den Thaten, wo⸗ 
durch Peter die Eiferfucht oder Unruhe der Stadt Bern erres 
gen konnte, 2. iR aus Urkunden 1268 und ı291 erweislich, 
Daß Bern, wenn das Reich ahne Satfer war, Gchirmperrs . 
fchaft anzunehmen pflegte: von dergleichen if aus den 
Zeiten ber allergeößten Reichsverwirrung nach Kaiſer Friedrichs 
Eod-nichts befanut,, weil bie Urkunden fehlen: bas. aber. iſt 
urkundlich, dab in eben Dem Jahr, als Peter ſtarb, die 
Stadt Bam einen Echlembeuen aunebın, namlich -Wetcrd, 
Bauder IR «3 nicht wahricheinlich,, das Peter felbh bieau 
berfeliug Zeit Schirmherr gemein? ©. aud N: 34.0 
231.) Geboren war er 1203. en, WE EETTT 
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„Bern, und legte ſolbſt Hand .an die Bruͤcke, um das 
„Volk zu ermmtern. Wir giengen auch su Rath mit 
„ihm als die Vorſtadt an dem Bärengraben angelegt 
„wurde. Nachmals zogen fuͤnfhundert ruͤſtige Juͤnz 
„linge ans unferer Stadt, ihm in feinem Krieg zu 
„helfen, alßs er eben ben Sind angreifen wollte: ba 
„ſchwur Graf Peter wohlgemuth, wenn er fiege, fo 
‚„wode.er ben Bernern. feine Bitte abfchlagen. Er fieg- 
„te, durch Gott und uns. Da ſprach ber Bannermei⸗ 
„ſter von Bern, Gold unb Silber wollen wir nicht, aber 
„wir bitten um den Brief-der Schirmberrfchaft, welchen 
„ige von und bekommen; ihr wolltt be: ung. fchenten, 
„unb nicht unfer Herr, ſondern unſer Freund feya. 
„Graf Beten, zwar beſtuͤrzt, gab ben Brief, umb mach⸗ 
„te einen Bund mit uns, reichen er unb unfere-Bätr 
„gehalten haben, "bie: Graf” Peter bey — Alter in 
„ großem Ruhm geſtorben iſt.“ 


a.inter®ds _ Go laug das Leben Kaiſer Friedrichs in Ungewißheit 

Bel, Bil (ieg,. ob feine befondere Geiſteskraft das wibrige Glüd 
wicht endlich bänbigen werde, gefchah vom Haufe Sa⸗ 
voyen mit kluger Maͤßigung, mas Freunden bes Kai⸗ 
ſers , die zugleich Verwandte des Papſtes Innocen⸗ 
ting waren ), zu thun geziemte. Graf Wilhelm von 
Holland, welcher von einigen zum König angenommen 

wurde, gab anfangs dem Hochftift Sitten urkunblide 
Vollmacht, Hohenftaufifchgefinnter Fürften Land einzu⸗ 
nehmen 729); Hierauf nahm er sehntaufend Marf von 
dem Hochburgundifchen Pfalzgraf Hugo un alles Reiche- 
Iand im Hochſtift Lauſanne und in den alten Graͤnzen did 


»32) Guichenon, ‚Sar. AN ‘7, I; Amd IV, Boniface, Thomas 


en) Ehomas m Stummoater des regierenden: ‚Benieh, ve 
Weatrix Biefto, Nichte Innocentins IV, geheirather. Eike | 
Gusch. in deſſen Leben 1243 fh, vergl, 1248, ws“ 

234) Urkunde 1249, Engelbein in caſtris. 
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"Shnigreiche von Arles). Die Lente. von Moͤrill im 
Sand Wallis riefen wider Mangepan, ihren Herrn, wel⸗ 
cher von einem hohen Schloß bie Landſchaft Moͤrill uͤber⸗ 
‚müthig zwaͤngte, Graf Petern von Gapoyen zu Huͤlfe; 
unter deſſen Vogtey fuchte auch Peterlingen, Vevay und 
Murten ”°°) unverbächtigen Schirm. Boſo von Gra- 
den, Biſchof zu Sitten, und andere Herren, welche 
Mangepans gefährlichen Hochmuth ‚nicht. eingefchränfe 
‚Gatten, da fie diefen Entfchluß vernahmen, kamen über 
ein, Wallis den Ausländern zu verfperren. Peter, dee 
auch font andere ſchlug, ‚welche unter Vorwand kaiſerli⸗ 
chen Anhange tyramiſch lebten 7), zog iu das Lan, 
brach die Mauer der Stadt Sitten, zog auf den Berg 
Rudolfs von Leuk) und vor die Feſte der. Grafen von 
Blandra *29), brach die Burg bed Mangepan, und 
ſchlug das biſchoͤfliche Volk das Land. binauf nach Brieg 
und bis in Gombs. Von da zog er zuruͤck; bey S. 
Morig erwartete ihn Johann von Coſſonay, Biſchof zu 
Laufanne, mit Boſo von Gradetz, Biſchof zu ‚Sitten, 
und andern geiſtlichen Herren; ba übergab ihm Rudolf, 
des Kloſters Praͤlat, den Ring des heiligen Feldober⸗ 


235) Yignter,” 1251. Wohl daher hat Hugo das Kloſter 
Hanuterive zu empfehlen (Urkunde 1253), und übt im Aar⸗ 
gau veralterte Rechte (N. 340). nn 
273 Ö Vatteville, confeder. Helvet., t. I, ad 1257. Urkunde 
‚ Graf Peters wegen:der Vogten In Vevahd, bie 
er dem Herrn von Blonad abtritt, 1267. 
437) Micht mehreres von dem Zug in Augſtal (chron..du pais 
- de Vaulx), der noch nicht genug beleuchtet iß. ' N 
238) Sein wird erwähnt, neben dem Herrn von Grimſel, in 
| einem Kuaufbrief 1263. 
a 39. Ber Bio. Da mag der Graf Anton mit feiner Mutter 
bey ⸗der Bruͤcke zu Naters erſchlagen worden fun; Chronit 
son Brieg ad 1265, angef. von Fuͤßlin, Erdbeſch., Th. 
11, ©. 307 (1365 muß Druckfehler ſeyn; auch Tſchudi if 
von einem folchen verführt worden, ad 4365). 
1. Theil. 96 
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ſten Mauritius *°), und Graf Peter verordnete, daß 

se in allen Zeiten feiner Nachkommen fe vom Altefter im 
Hauſe Savoyen aufbewahrt werde. Die Hand, womit 
er Wallis dermüthigtt, ivar dem Kloſter wohlthaͤtig **), 
welches weniger ftarf als reich ***) und wegen feiner La⸗ 
ge in dem Paß wichtig war. Da leitete oder ermeuerte 
Graf Rudolf zu Greyerz die Huldigung;, wodurch er dem 
‚Haufe Savoyrn gemärtig wurde +), und für Arconciel 
ind. Feng: *°) ſchwur Ulrich von Aarberg, des Hau⸗ 
ſes Welſchneuenburg, dem Abt von Hauterive *) ja 
Graf Peters Händen dieſelbe Pflicht. Wallis machte ei⸗ 
sen zehnjaͤhrigen Bund mit Bertt *°9%, wegen ihres A 
ſehens bey Bent’Brafen, ober tocH ſte unter den Reihe 
Hliedern in dieſer Gegend Burgundiens am wenigſten ge- 
fürchtet murde und unerfchrodene Hülfe darbot: Peter 
ſuhr fat; und dfrafte Rudolf Grafen von Genf: * 


240) Tu Petre, comes victoriofus terrärum Chablati et Vali, 
Urkunde 12505 G. 

agı ) Er gab‘ Ipan das Vanientha und su den Soden 

j -fcampanilg), 

242) Noch 1249 ich m dem Seren von "Eburi Geld auf Diem; 
Urfunbe. 

243) Guichenon,. 1251. Auch-ı219 und 1244 erwähnt er 
folcher —— dieſes Grafen von Grederz und ſeines Bas 
ters; er ſagt nicht, warum fie wicderbolt worden, und nicht 
für welche Guͤter de Graf arhüldiget, Behenswerbins 
dung an ſich if ohne Sweifel. 

204) Urkunde 1251. Unter den rinnen biefer 'Buracn 
werden genannt: Benewile; de Muüpe wohl der, welcher laut 
Urkunde 1253 verpflichtet war, Pic. Burg Acronciel im 
Frieden mit einem Knecht — lim —, einem Hahn und ei⸗ 
nem Hunde — callulus — zu hüten); d'ESpendes, Ritter; 
Marlye (der Edeltnecht, welchem 1289. Heer, Konrad. von 
Muntmaggon Urkunde feines bebens Jü Praroman x. 
giebt!) Gumelus (Goumoöns), -de: Ron, les Boteto de. Car 

Ppaſtour, les Baumers de Corteneys, Alamannus, u, a. 

245) Peter von Greyerz, des Grafen Bender. 

246) 1251, Tſchudi.. 

247) Cap. XIV, N. 191 hatten wir mei, Grafen, Wilpeln 
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welcher eine Huldigung vernachtaͤßiget oder verweigert 
Batte '*?), um zwanzigtaufend Mark Silber; für diefe - 
Summe nahm er die Burgen von ibm, deren Lage und 
Befeſtigung in den Grafen von Genf den Gedanken u 
Srepheit unterhielt "*). 


Als auch Konrad von dvehenſtaufen und Milbelm — 
von Holland, welche zu gleicher Zeit von verſchiedenen at 
Barteyen Könige der Teutſchen genaunt worden, ihren 
Schatten von Anfehen durch den Tod eingebüßt 250), als 
das Reich ungewiß war zwiſchen Alfonſus, König von 
Saftilien und Leon, und Richard Grafen von Cornwall, 
wurde ber Glanz ber Majeſtaͤt mehr und mehr verdun - 
kelt; mehr und mehr die Gewalt kuͤhn zu jeder Forderung, 
ſchirmloſe Freyheit ſchwach und unhaltbar. Da Peter 
von Savoyen, als Graf zu Richmond, Herr von Effer 
und von Dover, einer der größten im Einiglichen Kath 
von England, um Richard, erwählten König der Teut⸗ 
ſchen, viel zu verbienen fähig mar, machte Richard von 
feinem wenig erfannten Anfehen im Nomanifchen Land 
folchen Gebrauch, wodurch er fich den Herrn von Sa⸗ 
sonen verbinden konnte. Alſo auf Abfterben Hartmann 126; 

| DIE a 


H.und Humbert; jener berefchte und hinterlich biefen Kus 
bolf;. diefer war Vater Ebals, welcher 1259 yor Petern aus 
dem Land flo. 

243) Zu oft, als daß es. unfchulbiger Weiſe heſchehen ſeyn 
koͤnnte, vergißt Guichenon anzugeben, für welchen 
Theil ſeiner Herrſchaft ein benachbarter dem Grafen von Sa⸗ 
sogen .huldigte. Schon vom J. 1201 weiß er: eine Huldigung 
der Grafen von Benf; doch fehen mir durch ‚die Urkunde N. 
215, daß feudum comitamus noch. 1219 aus ben Haͤnden 
Des Bilchofs empfangen wurde. Es tft viele Dunkelheit, nicht 
ohne Anfchein von Wideriprähen, in Guiche non's Be⸗ 
ſchreibung der Kriege Peters wider dieſe Grafen. 

249) Die Burg su Senf, mitten im Lande Romont und Kr. 
befonder6 les Clufes und les Cles in beyden Paſſen. 

50) Konsab IV, 1254, Wilpelm 1256, 
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des Sängern, ‚ Grafen yon Kiburg, welcher feinen Sob»> 
Hinterfieß, erhielt Graf Peter mit wenig Mühe bie Bes 


lehnung mit allen Reichslehen Hartmanns für fh und . 


feine männliche Nachfommenfchaft *”). 


Die Wadt Es iſt in den Jahrbächern des Romanifchen Landes 
Ye. folgende dunkle, nicht ganz unmwahrfcheinliche Sage: 
Zu yr In den Jahren König Richards ) Haben die großen 

sr Daronen, welche Peters Macht ungern erbuldet ), 


ası) Diefe merkwardige Urkunde Berkamelces, 17 Oct., 
1263, iſt bey Guich. II, 81. König Richard, ſemper An- 
gaſtue, will gern-an Große wohlthatig ſeyn, ut ed obfequen- 
Aum -ali facilius inducantur. : Do affluentia regiae Majellaus 
. nicht er dem Grafen von Sauogen alle Schloͤſſer, Staͤdte, 
‚ Köfe, Güter und Lehen, welche Hartmann vom eich bes 
faß mit plarearicis ‚ molendinis, Jurnis, argentariis, angarüs 
wt parangariis, viis, plateis, colonns, venatibus, pilcationi- 
-Yus, rationibus et.regälibus omnibus, iuflitiis, pedagiis, æ 
doneis, paſcuis, iuribus corpomlibus et incorporalibus. Nar 
‚ Eins wergißt er; zu fagen, tn welchem Theil dee Welz, unter 
‚ 06 füs Rauıen, inner welchen Graͤnzen, diefes prächtige Ge⸗ 
ſſcchenk gelegen war. Gollte der Graf ed gelten machen fo weit 
“ wbonnte?: Kiburz mar nicht gemeint; Hartmann ber Ohcim 
regierde alba; Das Zaringiſche Erb Allodiengat; von: cintg 
\ Dberherrfchaft Hartmanns übee die Wadt if keine Spur; ce 
mochte nicht einmal zum Schirm des Kloſters Hauterive vers 
fügen’, bis Hugo von Hochburgund es ihm, nicht als einem 
- Meichsvogt, fondern ald Nachbar auftrug (Urtande ı25 3). 
Betraf es nur bie Keichöburgen Laupen und Gümminen? 
Wir werden fm folg. Eap. fehen, daß ein Gavoyicher Graf 
am diefe Zeit fie beſeſſen haben mob. Richard behalt Haert⸗ 
mann dem Oheim so Marl Einfommen vor; fo.groß mochte 
das Geſchenk alfo nicht ſeyn. Hienaͤchſt; es IR für Peter und 
haeredes eins maſculos, ab.iplo et ſaa uxore legiuma defcen- 
- dentes; und er war ſechszig Jahre alt, nur einer Tochter Bas 
ter. Der König, fieht man, Hatte viel geben mögen, aber 
- die Furcht vsr dem Aufſehen, welches in feiner Lage eine 
Ungerechtigkeit machen wuͤrde, hielt ihn zuruck; fo daß er dieſe 
pompdſe unbeſtimmte Utkunde gab. 
252) Wohl nicht im J. 1059, eher 1260; im erkern wor dee 
Graf außer Landes, 
ı 253) Dergleichen könnten Ulrich von Aarberg, und peter, der 
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„ober bie Vergrößerung derſelben gefuͤrchtet a, mit. 
„Rath und Willen der Städte, unter einem Feldhaupt⸗ 
„mann, ber des Neichd Vorwand genommen ””), ſich 
„wider ihn röttirt; ihr Haufe, als er Chillen, deren 
„son Savoyen uralte Burg, zu erobern unterftanden, 
„fey durch. Graf Peters behende Lift uͤberraſcht worden, 
„und in feine Gewalt gefommen; damals haben bie 
- „Männer von Sanen burch die Loͤſung ihres Herrn, 
„Graf Peters von Greyerz *°°), die erften jener vielen 
„Freyheiten erworben, auf welche die Eandfchaft bis auf 
„dieſen Tag ſtolz ift ); alle Uchermundene haben dem, 
„Sieger geſchworen; bierauf fey er mit großem Zeug 
„durch Ras Land gejogen, das ganze Land ſeh der Preis 
einer gewonnenen Schlacht geweſen; zu Moudon, als 
1, big untere, Stadt eingenommen war, babe bey Anblick 


junge Graf zu Greyerz, die Städte Mouden, Romont und 
Murten geweſen ſeyn. Greyerz muß in verfchichenen Zeiten 
für verichiebenes gehuldiget Haben; folche Auflehnungen wider 
uufeenmillige Bricht fcheinen das einige Mittel, die Wieder⸗ 
bolung der Hulbigung an bie gleiche Regierung zu erklaͤren. 

254) Eoffonag, Granſon, Nidau und Montenach wären ſolche 
geweſen. Es if gewiß Caus eine Urkunde 1266), daß 
Graf Bette Heren Wilhelm von Montenach excoſſum illatum 
2 patre contra perlonam domini comitis zu vergeben hatte. 
Sollte der Freyherr von Granſon an dieſer Sache feinen Theil 
genommen haben, ſo iſt er in der Sage, nach ihrer Art, vur 
ats ein aroßer Baron der Wadt, mitgezaͤhlt worden. 
255) Gewiß Hat Graf Peter feinen Krieg nicht wider König Richard 

gefhßaͤhrt, eher gegen folche, bie (ſeldſt aus Hab oder Furcht 
Saroyens) dem König von Caſtilien anhangen wollten. Es 
kann ſeyn, daB dee Anführer dieſer leztern (ein Reichsvogt, 
welchen die Sage aus einem Heerfuͤhrer zu einem Herzog macht) 
ein Reichsfreyherr vom Haufe Thorberg ober ein anderer Herr 
von Eoppingen geweſen. uch andere Sagen des Volks ruͤh⸗ 
men ben Reichthum der Herren von Coppingen. 

256) So wäre die Jahrzahl 1259 auch darum unrichtig, weil 
diefer Graf, wegen bed den N. 145 erwähnten. Vertrags ſei⸗ 
nu Vaters, eben 1259 mit kauſanne In Zwißt und im Bann 


17) Chron. de Grayere, Mic. _ 
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„des Zeugs *°) der große Thurm nicht gehalten: im 
„Romont fey die Mauer buch die Steinwurfmafchinen 
„von ihren Vertheidigern entbloͤßt worden *9); an bie 
„tem Drt babe ber Graf ven Thurm gebauet, welcher 
bis auf diefen Zag nad) ihm genannt wird 09; er 
‚si habe (gleich denen, welche ſich über freue Voͤller alter 
Zeit getwaltfamer Herrſchaft vermeſſen) ſolche Schlif- 
- fer zum Schredien feiner Zeinde auch gu Murten"), 
„zu Iverdun * und an andern Orten gebauet ). 
„„ Um die Belehrung fey er vor dem Neichshanpt *°*) era 
„ſchienen in einer Halb goldenen halb ſtaͤhlernen Ruͤ⸗ 
„Hung, weil er halb Durch Golb halb durch Waffen die 
„Wadt erworben; ſtatt feiner Gewahrfame *°°) Habe cr 
„auf fein Schtoert gewiefen. Als die Grafen Beter von 
ir Sreyerg, Rudolf zu Genf und Amadeus von Mont 
„faucon in feiner Abweſenheit abgefallen, babe er ft 


258) Pour le doubte qu’ils eurent du traict des engins; Ckron. 

“ de Savoye, Mic. Ruckat. 

259) Berteag Anshelms von Billens mit Peter, 

Bruder des Grafen von Savoven, wodurch jener dieſem fein 

KRecht in podio (feed Haus, poggio) zu Romont aufgiet; 
fo daß Peter Straßenraub, Hochverrath, Mord und andere 
Verbrechen richte, das Selb aber dem Billens zufomme. Die 

‚ Urkunde möchte man für bie Kapitulation won Romont halten, 
aber es tft fondberbar, daß Peter ‚Bruder des Br. v. ©." 
genannt wird; Bonifacius, Graf dieſer vordern Gegenden, 
Sohn feines Bruders Amadeus IV, regierte damals. Dieſer 
Brief it ein fpdter gefchrichenes ad memoriam rei, fo daß er 
in dem Zitel fehlen mag, oder vielmehr diter als 1253, als 
das Jahr, worin A. der Vierte ſtarb. Schon In bem Arics 
1240 wurde dem Grafen von Senf, Romont und Nie ab⸗ 
genommen. 

860) Graf Peters Thurm. 

#6 1) Dongyon à l'une des portas de la ville; Chron..de Sav. 

362) Un biau chafleau fur la Toylie (Zil, Thielle); tdid. 

863) La tour da Broye und ben Vevay la tour du Poyl, melde 
ber veriellte Name Graf Peters (Peyron) if. 

264) Kaifer genannt von ben Chroniken, bie nicht bebachten, 
daß Könige ber Teutſchen ohne päpfliche Kränung bamals nicht 
fo hießen. 

‚ 865) urtundlichen Beweis. 
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buch ploͤtzlichen Ueberfal nıtt Euglifhen Voͤlkern?) 
„von der: Vergehlichleit ihres. Woðerſtandes uͤber⸗ 
eugt 2. 

Bon feiner Wahl "eines Vorwandes "pm Eröberung 
ber Wadt, ob er die Waffen-mwiber Feinde Koͤnig Rir 
chards ergriffen, vder ob er ein altes fremdes Necht gels 
tend machte 2°®), "darüber moͤgen vberſchiebene anders 
muthmaßen: gewiß er erwarb die Hälfte der weltlichen 
Gewalt in Laufanne 2°”), verfchiedene Burgen des Hoch⸗ 
fifts in Wallis 27°), mehrere UAnerfennungen feiner 
Dberherrfchaft, und viele Burgen und Bogtenen :”') 
der Grafen von Genf:-und von Greyers ‚ und von dem 
Haufe Welfchneuenburg *7°), bie Sutsigungen von 


366) Guickenon, Pierre, 1264, ... 
267) So ſchrelben auch die.chroniques du pqis. de Vaulz, 


über die alten Zeiten ‚ungeheuer fabelhaft, & er fpätcre nicht 


ohne Zufäge neuerer Zeit, aber wovon ber ‚Beibipe Rucha: (Hift. 


gen. d.la Su., T.1.) eine Abſchriſt geſehen zu haben verſi⸗ 


chert, welche von 1280 war. 

268) Ein Keichöwicariat?" Heintichs IV (Cap. Xiin, N. 48) 
ungewiſſe Schenkung ? ein Kiburgiſches Erbret an die Za⸗ 
ringiſche Statthalterfchaft? 

269) Nicht nur Galchenon, vie de Pierre, “ıkBo, fondern, 

auch (in diplomatifchen Sachen ein Mann’ von wichtigem lies 
theil) Vasteville, "Gönfedet. Helvet, Herr Bin’Mrüllinen 
alaubt, daß diefes ihm augefallen, da er nach feiner ditern 
Brüder Tod im J. 1263 pegierender Graf murde, In der 
That ſcheint die in ſelbigem Jahr vorkommende Veranderung 
weniger noch von Richards Gabe, als von Vereinigung ber 
Altſavohſchen und feiner erworbenen Herrſchaften herzukom⸗ 


sen. Leicht möglich, daß er ben diefem Anlaß cinen Landtag 
hielt, -von dem, wie von Veters übrigen Thaten, das‘ verehrte 


Arndenken blieb. 
2709) Creft, Chamoſon, Mattigny, Moutrus; Guichenon, ib. 
271) Aubonne von Genf, einige Vogtehen von Greyerz; id. 
‚263. Wenn Guichenon von Kauf redet, wo andere 
von den Waffen, fo mwiderfprechen fie ſich nicht; mad der Graf 
nahm um die Gelder, welche er (mie beg N. 249) Im Friedens⸗ 
fchluß ‚den, eichermundenen. auflegte, ag ſomohl ‚erobert als 

gekauft heißen. 
272) Yuldigung Graf Rudolfs 1266 (Guschenön R. a) für 


‘ 
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Montfaucon 7), von Thurn gu Geſtelen 9, von 
Montenach ?’°) und von vielen aubern Herren des Lan 
des zwiſchen Freyburg und Seiſſel *"%). Bon ihm ix 
ginnt im Haufe Savoyen über die Wadt ind bis in das 
Teutſche?) Land eine ben vorigen Zeiten fremde Gewalt. 


Nach diefen Shaten feste er Hugo von Paleſieux zum 
erften Landvogt über die Wade’). Won dem an hiel⸗ 
ten die Stände des Romanifchen Landes in der Stadt 

Moudon bey dem Landvogt Sftere Verſammlungen“h). 


Erlach, Nidauund Hyalanı (die Namen find bey Guides 
non oft.fa unkenutlich. Iſt es Lens? oder Bioley, weiche 
Herrſchaft Ach nachmals auch unter Savoyſchen Lehen ſinbet7) 
Lehensverbindungen zwiſchen Savoyen und Welfchneuenbur 
en Teutſche Herrſchaften werden wir nachmals befdtigd 
nden. 
873) Ermähnt in dem Brief der Uebergabe feiner Lahr 
ter Beatris an Amadeus Vz; 1294. Herr von 
Millinen: Amadeus von Montfaneon habe ihm Jwerdun 
übergeben. 

274) Abbregt von Thurn. G. dia Mrafen TSchament 
136 8. 

875) Huldigung Wilhelm. von Montenag und 
Delp, für Montenach, 1266; ıı iuxta turrim de Vivelio (N. 
263), Er mar Sohn Aymons. (Raufbrief der Frau von 
Walchswol 1243), Bruder Aymons und Heinrichs (Betuae 
1256). - 

276) Sich die uelunde N. 273. 

277) In Alemannia; Urfunde N.2745 f. N. 272. 

273) Urfunde N. 27a; er yermaght ihın den Thurm Binay, 

278) Aid. nach dem Untergang alles Voͤlkerrechts und Ankands 
zu unferer Zeit auch die Entwelhung der Schweizeriſchen Fred⸗ 
beit und Eidgenoffenfchaft, die Zerſtdrung der herkömmlichen 
Perfaffung, unter ber die Schweiz mit beneidetem Gluͤck aufs 

gebluͤhet, die Plünderung des ehrlich erworbenen, hausvdter⸗ 
lich aufgeſperten Reichthums, und "die Beſitznahme einiger 
zu Unteriochu 9 Itallens wichtigen Paſſe, an bie Tagesord⸗ 
nung kam, ud, um an Vera eine Sache zu finden, das 

Volk vecuhrt werben mußte, mißbrauchte man auch bieſe 
Darſtellung der alten Verfaſſung des Romaniſchen Landes. 
Bey dieſcm Anlaß wurde verfäfiedenes einer genauern Prüfung 

unterzogen. Die Reſultate werben wir mit Wahrheit und 
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Wenn fie durch die Syndike dieſer Stadt außerochentli- 
«hen Landtag begehrten, fo babe der Landvogt nicht 
über drey. Wochen deſſen Zufammenderufung aufſchieben 
daͤrfen ?7%). Im übrigen mochte das Beduͤrfniß,das 
mannigfaltige Verhaͤltniß und, nach ben Zeiten, perſoͤn⸗ 
che Ruͤckſicht ihre Berufung. beſtimmen. Go nennt 
eine ‚alte Schrift 729) den Comthur von ber 


Ruhe beybringen. Die ſchamloſe Luͤge, auf welche man das 
Recht frember Zwiſchenkunſt gruͤndete, wird fpdter in ibrer 
Bloͤße dargeſtellt werden. Dem’ Lande war weniger an dem 
gelegen, was vor einem halben Jahrtauſend angeordnet ſeyn 
ſollte, als an dem ſeit dritthalbhundert Jahren unaufhoͤrlich 
fortſchreitenden Wohlſtand. Bern aber und alle Eidgenoſſen 
haben, mas fie waren, eingebüßt, nicht megen eines diploma⸗ 
tiihen Irrthums, fondern weil bie‘ Eidgenoffenfchaft nicht 
mehr Eine Seele hatte. 
278°) Auch diefes nah Duifard’F Schrift; mie fuͤgen bey, baß 
dieſe Zufamimenberufung von Einem, fobalb- er achtzehn Schil⸗ 
linge hinterlegte, erfordert werben mochte. Allein, daß nicht 
eine Verfammiung der Stände, fondern der Rechtolenne⸗ 
(Tegiftes coutumiers) hier gemeint iſt, hat Here von Müls 
finen wohl gezeigt. Go tk in Quiſard's Bericht mei eine‘ 
enbeheit, aber nicht die und in der Art, wie ee fie vors 
singt 
278°) Das I jene Schrift, wel , unter den Sapleren des Ge⸗ 
-  meralcommiffärs der Berner I biefem Lande, Quiſard bey 
dem Traetat, welchen die im J. 1264 nach Morges verfams 
melten Stände mit Graf Peter geſchloſſen haben ſollen, ges 
funden und in feinen Coutumier eingerädt, auch von Ahrens 
ham Ruchat (hifl. gemer. dela Suifle, ı. V, MSC.) aufs 
genommen worden if. ' Ihre Quelle iſt unbeckannt, Ihre Echt⸗ 
heit mehr als zweifelhaft. Nie waren In diteren Zeiten Stan⸗ 
de; die Wade mar vor der Savoyſchen Herrſchaft Icder Cen⸗ 
traleinrichtung unfahig. Moͤglich, daB Peter sen kLandtag 
bielt; aber daß er nicht, mie diefe Schrift angiebt, organifirt 
war, ik gewiß. Giche was dere M. 8. von. Mällinen, 
feither Schultheiß von Bern, an deſſen Kenntnifien Lin Hel⸗ 
wetifchen Urkunden ganz cinzta!) fo wenig Zweiſfel iR. als an 
dem DBiederfinn feiner Dentunssart, in den Hecherches: fur 
les ancleanes aflembides des Etata du Pays de Vand ¶ Bern 
1797) authentiſch zeigt. Atſo, wenn etwas an der Sache 
WR, fo iR es immer gu zweydeutig, davon andern Gebrauch 
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Chaunr7), den Propſt Son Romaimmwſtier, Ben. Eifer 
ecienfer Abt von Hautcreſt, den Vicarins von Ro⸗ 
mont *80), den Abt vom See bed Yana ), den Abt 
Son Marfens, den Propft von Peterliligen, auch vom 
&. Bernhard und von ©. Dyan "*") die in dieſemn Laub 
begüterten Aebte, als eine Praͤlatenbunk zuab) Der 
Adel fol die Grafen von Aomont, Greyerz, Welſchneuen⸗ 
burg, nebft dem Bifchof zu Lauſanne, an der Spitze ge⸗ 
‚habe'Haben?””*). Bey diefen Hätten die Freyherren von 
Coffonay, von la Sarra, von Aubonne, von Monte 
und von Graudcourt Meſen: viele audere Herrn ””) 


zu machen als wie der Geſchichtſchreiber, nicht ohne Bewer⸗ 

- kung der Zweifel, es dal. 

279) Unwelt Eoffonap. 

280) Des. Kloſters Filles - Dien. 

2 81) Lac de Joux. 

282) $. Claude. 

2820) Herr von Mältinen fennt feine Pedlaten in de 
ſtandiſchen Verfammfung :vor 1527 (p. 8). Dieles befdtiget 
den · Sad, daß nichts feſt für Immer beffimmt war. Dech acy 

men wie Bedenfen, Quiſard's Ungabe völlig au vermerfen. 
Wenn’ jene Beikliche nie dabey geweſen, wozu die Erfindung? 
Die meiſten waren zu unbebeutenb, von ihnen zu hoffen oder 
zu fuͤrchten. Daß er S. Morig, Hauterive und andere, die 
einem Erdichter zuerfi einfahen mußten, nicht hat, macht feb 
ne Teen mabrſcheinlich· 

282 cy Romont hatte Peter ek, aber es mochte (mie auch gu 
khah ‚wit der Zeit Appanage eines Mebenzweiges werben. 
Weiſchneuenburg allerdings, konnte nur wegen Illens und 
Arconeiel an dieſen Sachen Theil nehmen. In meiner Us 
ſcheift des Quiſardiſchen Vergeichniffes war biefer Graf nicht; 
ich erberge ihn aus der des Herrn Schultheiß won Miüllis 
nen. 

233) Die Bannerhereen von Khanays, Copet, Vuippena, Prangins, 
Oron, Mewt-Richier, Font, Vuißliens, Vuillerens, Cugy, Ba 
vois, Vuillens. Mi Recht exinnert Herr von Mällinen 
Daß: diefe Brenherren und Bannerherren bamals nur Herrcn 
(Sirds , Domini) und lange nach diefem erſt fo, wie oben, 96 
sannt worden, ‚Granbcoust und Cugy aber ganz unbedeutend 
worin...‘ Die umverfälichte Echtheit des Verzeichnitſes leidet 





ı 
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ſchloſen den abelichen Orden. Die Vorſteher ber vier 
guten Stäbte ”°%) Mouben, Iverdun, Morges und 
Nion faßen vor den Geſandten zehn geringerer Staͤd⸗ 

te’). Der Schluß biefer Verſammlung aller beträchte 
lichen Landeigenthuͤmer und Edlen fchien billig Stimme 
des Volks der Savoyſchen Wadt. Es wurde weder ein. 
Vorſchlag der Staͤnde Geſetz, ohne Beſtaͤtigung im 
fuͤrſtlichen Rath; noch eine Verordnung, welche dem 
Fuͤrſten gefiel, Geſetz der Wadt ohne den Willen der 
Staͤnde >). Denn bey allen Voͤlkern, wo man Frey⸗ 
heit ehrte, pflegte man um Verordnungen die, welche 
gehorchen mußten, zu fragen; weil oft eine Verordnung 
das ganze Gluͤck des Landes veraͤndert. Kein Zweyſpalt 
wurde durch die fuͤrſtliche Obermacht entſchieden, forte 
dern durch bie Generalſtaaten von Savoyen, 'ober *) 


durch des Kaiſers hoͤchſte Majeſtaͤt e). Auf dieſe ge⸗ 


hiebey, doch iſt alten Roͤdeln in fpdter Abfchrift ohne Nachtheil 
für den Hauptinhalt manchmal etwas beygeſchrieben worden. 
Einige Auslaſſungen, die Herr von Muͤllinen mir Recht rüget, 
find ſchwer zu ertlären, che Urkunden vorgelegt werden, more 
aus das eigene Verhaͤltniß jeder Herrſchaft zu Graf Petern 
offenbar wird. Nur if nicht zu verwundern, den Abt von 
©. Morig auf Pandtagen der Wadt nicht zu finden ; dic Wadt 
erfireckte fich nicht jenfeit ber Venalie; und fo war Altenryff 
ımter Belfchneuenburgifger Schirmusgtep ( unten 
Eap. XVIII. N. 124) 
284) Les quatre bonnes villes. Doch iR die Auseſchließlichkett 
dieſes Namens weit neuer. 
285) Die Mandemens Cudrefin, Rue, Lescles; die Sauptfledeh . 
Payerne, Orbe, Morar, Grandconrt, Avenche, Montagni; 
Ste Croix, S. Denis. 


2855) Ohne fie fein Tell (vaille), feine Subſſdie, noch tu 
er. Anders war es mit Zolltariffen; die Zollſtaͤtten wurden 
wie Iandesperrliche Domaniafgäter betrachtet. 

285°), Dis 1365 der Graf bas- Reichsvicariat erhielt und nım 
su Chambery ben Oberappellationsrath auffiellte. 

286) Die Belanntmachung eines Auszugs ber Verhandlungen 
dieler. Landflände, weicher nun feinem Hinderniß unterliegen 
fann, wäre ſehr gu wünfchen; fie würde auf bie ganze Ge⸗ 


⁊ 
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rechte und freye Verfaſſung, der aͤhnlich, welche Graf 

u Peter in England auffommen fah *7), gründeten bie 

. Fuͤrſten von Savoyen die Erhaltung diefer Eroberung 

ober Dereinbarung des Nomanifchen Lande, weil gewalt⸗ 

fame Mittel vor den Zeiten ſtehender Kriegsmacht uns 

thunlich waren, und weil die Liebe bes Volks immer Das 
ungezwungenſte iſt. 


‚UL Dos: In demjenigen Helvetien, welches unter dem Her⸗ 
Zeutl nel zogthum Schwaben war, entſtanden bey Untergang bee 
St. Fried⸗ Haufes Hohenftaufen die Unruhen, worin Rubolf Graf 
tich. zu Habsburg den Ruhm erwarb, durch welchen er Koͤ⸗ 

nig der Teutſchen wurde. Kaiſer Friedrich der Zweyte, 
Enkel des Erſten, durch deſſen Gnade Schwytz vor ben 
Mönchen ruhig bey angeſtammtem Erbgut blieb, Sohn 
Kaifer Heinrichs, bey welchem ein Ritter aug dem Thur⸗ 
gau ?2®), der nicht fchreiben und nicht ‚lefen fonnte, durch 
Geſchick zu Gefchäften ’"°) und in Waffen *°°) in Ver⸗ 
traulichkeit 2°’) und in die hoͤchſten Würden 222) gefom- 
men; Friedrich, den bey feinem Regierungsantritt, ald 
er die Tyroler Paͤſſe verfperrt fand und durch Bergpfade 


Schichte dieſes Theils von Selvetien Licht werfen. Solten 
feine Verhandlungen zu Chambeey liegen ? 

2837) In eben bem Jahr 1264 findet fich die erſte Meldung 
ber Gemeinen im Parlament von England. 

238). Marquard von Anwiler. Er farb 1202; Rich. de & 
Germano in chron. \ 

289) Seine Beinde nennen ihn fubdolum;, vita Innoc. UI ab 
auctore ill. tempor.; ap. Murat. [cript. t. ll. 

890) Tichudi 1194. PM falzgraf Konrad bey Rheine gab Ihe 
ein Lehen in der Bergſtraße; fein Sohn wird Dietrich Truch⸗ 
feffe von Hufen genannt (Urkunde Yfalssraf Hein 
richs 1211; in Budenus-Lylloge diplom-), 

891) Dilectillimus familiaris; via Inaoc. III. 

392) Reichstruchſeß (der Name blieb dem Geflecht; Lame⸗ 
act. foc. Palat. t. VII.) Herzog zu Ravenna, in Komandiela, 
auf ber anconitanifchen Mark und in Moliſe, bes Eaiferlichen 
Teſtaments Vollzieher; z04d. 


I) 
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nach Cur gelangt, keine Praͤlaten und Herren früher noch 
mit unverfieliterer Freude als die von diefem Lande ges 
ehrt 9), fand in feiner Gegend im Ungluͤck treuere 
Sreunde. Viele Großen hatten Gefchenfe von ihm, 
mehrere Sürgerfchaften ihren Freyheitsbrief. 


In feiner Noch. vom Yapft und von ben Fuͤrſten bat ©. Colin. 
er Konradben von Bußnang, Abt von S. Gallen, um 
Beyſtand nie vergeblich gemahnt. Als Gregoriug der 
Meumte, um zwiſchen dem Kaifer und feinem erftgebornen 
Sohn König Heinrich Argwohn und Haß zu fliften, die 
fen bat, jenen, feinen Vater, zur Kreuzfahrt anzuhal⸗ 
ten, verhinderte dieſes der Abt 7). . Hierin fcheute er 
ſich nicht, Herzog Ludwigen von Bayern, Pfalsgraf bey 
Rhein, zu mißfallen, welcher gegen den Kaifer nicht fo 
‚gut geſinnet war. In dem Krieg, welchen der Kaifer 
nachmals wider diefen mächtigen Zürften führte, trug 
der Abt von S. Gallen das meifte zum Frieden bey, nicht 
weniger durch den Zorn feines Angriffs ?°°) ald durch bie 
Treu feiner Vermittlung ). Ehen derſelbe, nachdem 


293) Tſchudi, 1212. Dee Abt von ©. Gallen genehmigt, 
daß die Stadt ihm zu des Reichs Händen fchwur; Stumpf. _ 
Er war allzufroh, ber druͤckenden Kaſtvogtey Kaiſer Otto'ns 

bss au werden. 

894) Conradus de Fabaria, beſſen gelta monalt. S. G. Tſch u⸗ 

di vornehmlich gebraucht-hat.. 

295) Als der Papk-obiges von dem Mömilchen König begehrte, 
und Abt Konrad miderfprach ‚. fagte der Herzog von Bayern: 
„Abt von S. Ballen, ein @eiklicher If ein todter Mann, 

- darum folt Ihe nicht rchen.” Dee Abt ˖ſprach zu ihm: 
„Ich bin Mönch im Klofter, ben Hof ein Fuͤrſt.“ Stumpf: 
Man fah nicht mehr auf mönchiiche Demuth, fondern auf 
fürßliche Freudigkeit. Alle Kloſterwuͤrden waren In des Adels 
Gewalt; in ſteinernen Hauſern (deut zwar, fagt Stumpf, 

= wohlhabenden Bürgern zu fchlecht) wohnten damals flattlich 
der re ( Kloſters Bauherr) Heinsw von Gas, der 
von Eichen, der rath Propſt, die Menge der Edlen. 

296) Tſchudi 1231, . 
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ee einer Fehde sroifchen König Heinrich und Herzog Grin 
bdrich vom alten Haufe Deftreich, feinem Schwager, vor: 
gefommen *"”), zog mit Kaifer Friedrich in den Krieg 
wider diefen Herzog, da er Dem König Heinrich in Treu; 
Iofigfeit twider den Vater beyſtand ). Abt Konrad, 
welchen viele in den Moͤnchspflichten übertroffen haben, 
hatte einen fürftlichen Sinn: Schoͤn, meife, beredt, 
nicht gelehrt war Konrab, aber alled durchzuſetzen ge» 
ſchickt ꝰ by. Obwohl er von dem Adel nicht geliebt wur- 
de, ſowohl wegen ſeiner wachſamen Regierung, als weil 
“ee. der erſte geweſen, welchen ber Convent ohne Zuziehung 
der Dienſtmanne gewaͤhlt 7%), und obwohl die Geiſt⸗ 
lichkeit befchuldiget wird, nicht gern viel der Nachwelt 
aufzuopfern, bewog dieſer Praͤlat ſowohl die Geiſtlich⸗ 
keit als den Adel, durch ernſte und ruͤhrende Vorſtellun⸗ 
gen, die ganze Schuldenlaſt, welche ſein Vorfahr ) auf 
das Stift gebracht), aus freywilligen Gaben zu be⸗ 
zahlen. In der Einnahme hielt er auf ſtrenge Ordnung, 
in dem Auftwand war er verſchwenderiſch groß“); doch 
daß er dem Klofter einen Schag und ſowohl feinen Greun 


097) Tſchudi 1232. Drrein (im Auril) ˖ des Yatrlars 
chen von Aquileija, der Ersbifchöfe zu Salzburg und Magde⸗ 

- burg, vieler Biichöfe, des. Abts au S. Gallen und ker Her⸗ 
zoge zu Sachſen, Kdrnthen und Meran, wenn Heineich ſel⸗ 

nen Eib nicht halte, dem Kaifer-bepaufchen,, ur er. mperium 
excellenti maieltate praemineat,, et noller ab co refulgeat prie- 

. eiparus. (Ben Barın Hormader.) Das if der ep We 

triotiſmus Teutſcher Sürften. 

298) Eben derf. 1236. 
2980) Was er mit Rath ulcht macht, das druͤckt er durch mit 
Frevel; Stumpf.. 

899) Fabaria. 

300) Konrab von Bütingen. 

goı) 1400 Marf. ” . 

02) Tſchudi 1235. Einf beſchenkte ‘er jeben, ber Ihn an 
fprach, von S. Gallen Kloſter bis zur Bruͤcke von Erfanı; 
eine Parallele iſt im der Geſchichte Leo X. 
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den als berr Arten eine nicht geringe Sunme Sein ss) 
chinterließ. U 


Nach ihm ward Waither von on Trautburg Abt, ein 1239 
fanfterer . Many, dem Keifer mit allen feinen Echen fo -. 
sreu, daß nach der ungluͤcklichen Schlacht bey Frank⸗ 

furt °°*: “ keine Rettung por faisen Feinden zu finden 
mußte ale in Abdankung ber Abtey. An dem Tag als 1248 
Abt Berchtold von Falkenſtein auf dem Brühl bey. ©. 
Gallen wider den Kaifer das Kreuz nahm und den Dienſt⸗ 
mannen bed Gotseshauſes daſſelbe zur Pflicht auflegte, 
bezeugten fir ‚hie wuͤrden es nimmermehr thun, wenn 

zu fie nicht ihm geſchworen haͤtten.“ 


Als die Zäricher vernahmen, daß ber Cleriſey ver⸗ Zürich. 
boten fepn. Gibelliniſchen Bürgerfchaften Meſſe zu hal. 
sen, ihre Kinder zu taufen, ugb- ihre Todten in geweihte 
Erde zu beſtatten befahlen ſte der geſammten Pfaffhelt 1347 
Fortſethung des Gettesdienſtes, oder Entfernung vos 
der Stans, Auf dieſes zog ber, Predigerorden von ihr 
aun; feine ernſte Regel wurde mie noch. unbefänftigtem 
Eifer gehalten; fie waren chen daram nad) Zürich ge= 
kommen, „um den geiftlichen Weinberg rein gu halten 

gvon den Eleinen Fuͤchſen, den Ketzern“ ). Der 
. Bropfl vom ‚stoßen Münfter ſchrieb an den Bifchof zu 

Coſtanz, über die Gefahr durch voreilige Entfernung bie 

Gemuͤther vieler Gläubigen troftlog oder irre zu machen, 

und über bie Hoffnung ber Chorherren, wenn fie bey 

den großen Münfter bleiben bürften, viele unfchuldige 

6, 
303) 1000 Me, Fabaria. rahmt von 2 hmm Tulli Serundiam, 
uam Mercurii. 

304) 5 Aughin., 1246. Konrad IV, des. Kuifers Sohn, 

verlor fie wiber Heinrich won Thuͤringen, ben Gegenkoͤnig, 

dem bierauf-Schwaben-fah aͤberall beyfiel. 

305) Sregorius IX Dun an ©. Thomas Side zu 

Straßburg - 1233, 
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Gemuͤther von dem Gibellinifchen Weg der guten Sache 


zu gewinnen. Diefer Berfuch wurde ihnen vergoͤnnt bis 
auf eigene Erklärung bes heiligen Stuhls. Ehe Papſt 


Innocentius endlich erlaubte, leiſe ohne Glockenklang 


bey verfchloffenen Thüren und nur Gueffifchen Bürgern 


| Meſſe zu halten ?°’ b) „erneuerte die Gemeine oberwähn- 


ten Befehl, die Geiſtlichkeit müfe mäblen (bie Leiden 
fchaften des Volks kennen feine Geduld). Auf dieſes 


Anfinnen geſchah, daß alle geiſtlichen Perſonen *9) (an 


Ber daß bie Barfuͤßer nicht ungern ſich zum Gegentheil 
nöthigen ließen“)) die Stadt auf Einen Tag derlie⸗ 
Ben”. Durch diefen Entſchluß, wodurch fie ſofort 
ihr Einkommen verloren, kamen fie in vielfältige große 
Noch’). Mit vergeblicher Mühe verſuchten fie ehren⸗ 
hafte Ausföhnung, fo daB, mit Vollmacht von dem Park, 
in diefer Gibellinifchen Stadt ordentlicher ’ Sorte dienk 


‚ endlich doch erlaubt werben mußte *"°). So wurde bit 


Cleriſey, welche dem Kaifer troßte, oo Den Zärichern 
durch Standhaftigfeit gemeiftert. Bürger und Landlen⸗ 
te, die unverborbenften Menfchen, unterfchieben in der⸗ 


felben Barbarıy Gott am beflen von dem Papft, und 


303°) 1244. Bm 9 H. Hottinger anuqq. ecdl. Tig. 

306) Univerfus clerus et religiolae perfonas; Innocenius IV 

“ inepp. ap. Hotting. helv. Kiechengefih., ad 2248. 

307) Pltoduranus. 

308) Den ı2 Jänner. et 

309) Damals mußte die Aebtiſſin beym Frauenmuͤnſter die Be⸗ 
ſoldungen ihrer Pfarren zu Altotff, Sillinen und Bürglen Is 

Eand Url einziehen; urkunden. 

310) Peter, Cardinal zu ©. Georgen ad velum aureum; Cob⸗ 
fengg: 2 Hug. 1247 (Clero caltri Taricenfis); Biihof 

+ Heinrich (don Tamek) su. Coſtanz, Miörsburg y Echt. 
1248; padpſtliche Beſtatigung, Lyon, 11 Bebe. 1249. 
Urkunde Eberpards Bifchof zu Cokans (Zradie 

. fen von Waldburg) 20 Aug, 1249. Kaum daß bie Bürste 
den Predigermönchen (die an Ehre und But fie vornehmlich be⸗ 

leldiget) Ihe Haus durch zwed Laienbruͤder zu verwaheen 9% 
Batten, Die Urkunden bey H. H. Hottingen 
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Religion von den Prieſterſatzungen "°d). Daher ſuchte 
der Kaifer nicht® mehr als bie Entſtehung fchwärmeri« 
fcher Begeifterung zu verhüten, weil am leichteften Durch 
fie der gerade Sinn in feinem Urtheil gemißlenkt wird. 
Er ſprach, als am Thor einer Schwäbifchen Stadt ein 
Mönch ihm fluchte, „der Mann mochte des Papſts 
„Märtyrer werden; dieſes Vergnügen wollen wir ihm 
nicht machen“ 2*. 


Die Schwytzer waren wie zu allen Zeiten wider Bann Schmwpger, 
und Waffen in ihrer Sreyheit ſtandhaft. Als Koͤnig 
Heinrich im Bayrifchen Krieg durch Arnold von Waflern 1231 
von ihnen begehrte, dem Abt Konrad von S. Gallen 
wider Graf Diethelmen von Tokenburg fechshundert 
Mann ftark Huͤlfe zu leiften, fand er fie bereitwillig, fo 
bald er Grafen Rudolf zu Habsburg (dem Großvater 
des nachmaligen Königs) bie verhaßte Reichsvogtey uͤber 
fie abgenommen ?'*). In Italien that ihre auserlefene Ä 
Mannfchaft mit folchem Feuer den Krieg deg Kaifers wie 1240 
der die Suelfen, daß er nicht allein Struthan von Win⸗ 
$elried, einen Unterwaldner, zum Ritter fchlug ?"), 
fondern jedem Thal eine Urkunde der Freyheit gab, nach | 
der die Schwpger freywillig den Schirm bes Kaifre 
erwählt haben ). 


zıob) Die Verehrung der Stadtheiligen fcheint mit der Selbſt⸗ 
Kändigkeit des gemeinen Weſens gewonnen zu haben: „Von 
©. Felix und Regulen Capelle im Waller ” "(fo heißt 1284 
Waſſerkirche)„kam ia der ganzen Stadt und deren Heils An⸗ 
fang und Grund“ (Urk. 1274; Herrg.); Kübiger der Meys 
er von Mieden vergabet feine Meyerey, auf daß in Horen und 

Meſſen Epuperantius mit erwähnt werde (Urkunde 1264 
Hoiting. antiqq.), 

311) Fitoduranus, 

312) Tſchudi, 36 May und ı Brachm. 1231, 

313) Eben berf. 1250, 

314) Urkunde des Kalfers vor Faenza, 12404 Sub 
alas noſtras et imperii ficut tenebamini (d. i. nach den alten 
Gränzen eurer Berbindung, en enger, nicht weniger) con-, 


1. Theil, i 





Rudolf zu 
Habsburg ; 
ı. feine Sur 


gend. 
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—4 


In dem Jahr als die Waldfſtette dieſer Erklaͤrung 
froh wurden, farb auf einer Wallfahrt ) Graf Al⸗ 
brecht von Habsburg, der aller Gefahr trotzende Ritter, 
Sohn Rudolfs des Alten ”°), welcher den Schwytzern 
verhaßt getwefen wegen ber Vogtey. Der Antheil Graf 
Albrecht an dem Habsburgifchen Gut erbte anf Rudolf, 
feinen älteften Sohn ””), welchen Heilig vom Haufe 
Kiburg ihm in ihrer Jugend ”") vor zwey und jwanjig 
Jahren gebar “). Ein großer heil der Stammguͤ⸗ 
ter ””) war in ber Hand feines gleichnamigen väterlis 
chen Oheims ?*"), der mit fünf Schnen zu Laufenburg 
wohnte. Bey dem Namen der Lanbgraffchaft vom El⸗ 


ſaß und einer Graffchaft im Aargau war wegen der alten 


Freyheit geringe Gewalt ; fo daß bie vorigen Grafen od» 
ne andern Glanz ale ihres hohen Adels, von dem Ertrag 


fugiendo, tanquam homines liberi, qui ſolum ad nos a m 
perium relpectum debeatis habere, /ponte nollrum et impe- 


rii dominium elegiftis. Mit ſponte kann der Kaiſer nicht nur 


ihre in damaliger Zeit ungeswungene Treu loben wel; 
da fie einmal ihm geſchworen, fo mar fle Pflicht, nicht Wi 

‚tür. Es bezieht fih auf das urfprüngliche Verhaltuiß zu 

. dem Reich (oben Cap. XV, N. 23). - 

3135) In tranlmarinis partibus; Urkunde von 1279; Herrg. 

316) Er war 1232 geſtorben; Jahrzeit Tür ihn zu de 
ronmuͤnſter. 

317) Albrecht, vom Stift Straßburg Domherr, Racb 1256; 
von Hartmann iſt nady 1245 nichts befannt. Go ganz eigen 
I Zudolßs Ruhm, daß die naͤchſten vom Hauſe in Dunkelheit 

en. 

318) 1218. Sie ſtarb 1260; Todtenbuch Wettingen. 

319) ©. über genealogiſche und chronologiſche Puncte feiner Ge⸗ 
ſchichte die faſtos Rudolphinos des Fuͤrſt Abts Martin 
Gerbert von ©. Blaſien. 

320) Die Theilung mar 1239 vorgenommen worden. De 
Titel comes de e in Habsburg, den Gottfrich ven Laufen 
burg auch führt, if fein ficherer Beweis, daß bie Stammburz 
anfangs gemein blieb, 

381) Rudolf, Stammpater des Sau Habsburg gaufenbunn, 
. Rarb 1249 ; Herrg. 
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er Felber und von den Zinfer der Bauern in dem Eigen | 
auf ihrer Burg lebten, von deren Saal in dem: 


Thurm ?**) fie bie Graͤnze des umliegenden Stammguts 
leicht überfaben. Ueber benachbarte Kidfter und Staͤd⸗ 
te ?’”’) erwarben fie bie vorübergehende Macht einer 
Hauptmannfchaft ober Vogtey nie ohne Verdienft. In 
fo mittelmaͤßiges Gluͤck fam Rudolf mit einem Geift, 
welchem vaffelbe zu gering war. In Ungeduld nach groͤ⸗ 
Bern Dingen verfchmähete er die langfamern Wege der 
Klugheit, fo daß er in feinem Lauf durch nichts mehr 
aufgebalten wurbe, als durch zu vielen Eifer. Bor 
dem viersigften Jahr feines Alters wurde er feinem Hau« 
fe verhaßt, von feiner Mutter Bruder enterbt, von der 
Kirche zweymal gebannt. 


Erſtlich befehdete er unter bem Vorwand einiger Ue⸗ 
bervortheilung den Grafen von Lauffenburg, feines Bar 
ters Bruder ; beffelben huͤlfloſes Alter fchirmte fein 
Sohn Graf Gottfried mit ſolchem Erfolg, daß Rudolf 
aus dem Schloffe Habsburg Brugf, feine Stadt, konn⸗ 
te brennen ſehen; die Zefte Neuhabsburg auf dem Hügel 
Kamflub am Lucerner See, am Eingang der Waldftette, 
vergabte der alte Graf.dem Fraumuͤnſter in Zuͤrich). 
Nichts deſto weniger beleidigte Rudolf auch feinen müt- 
terlichen Dheim, Graf Hartmann von Kiburg den dl« 
tern, welcher ohne Erben war: nachdem er mit Unge⸗ 
ſtuͤm ihn geswungen, ihm für die Rechte feiner Mutter 
eine Seldfumme zu geben, fand er noch einen Vorwand, 
2° 


322) & ſteht noch. 


323) Albrecht war Vogt oder Hauptmann zu Stralburt, 12293 


Tſchudi. 
3'324 Mobilis dominus Rodolfus Senior, Comes de Habesburch, 
. Lanıgravius Alfacie, collem Rameflu Iudente, abbatille Turi« 
“ cenfi, libere refignavit; ita quod de caltro Novo Habesburch 
eres nibra⸗ core perfolvar annustim; Urkunde 1244 ‚ Berrg. 


120 ' 


2243 


1243 


: 
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ihm zu befehden. Hartmann um Friede und Verzicht 
gab ihm noch mehr, eilte aber, das ganze Erbgut von 
Kiburg und was durch die Gräfin Richenza vom Lenzbur⸗ 


giſchen Haufe an feinen Großvater gekommen, Heinri⸗ 
chen von Stahlek, Bifchof zu Straßburg, einem Kriegs⸗ 


mann von fo viel Einficht und Muth, als Gluͤck, und 
feinem Hochftift unveräußerlich zu vergaben. Damit er 


- nicht von feinem Neffen genoͤthiget werde, nahm er fih 


ſelbſt die Macht, feine Vergabung zu widerrufen”). 
An den Kriegen des Kaifers, feines Pachen, kam Ru 
dolf mit andern Gibellinen in den Bann; durch ben al 
sen Grafen von Lauffenburg wurde kaum erworbin, daß 


zu Muri, in ihres Haufes Klofter, einiger Gottesdienſt 


ſeyn durfte 326)... Aber nach wenigen Jahren in eine 
Fehde wider. den Bifchof zu Bafel, verbrannte Rudolf 
©. Marien Magdalenen Klofter der buͤßenden Schweftern 
in einer Bafelfchen Vorſtadt7); deswegen legte Papfl 
Innocentiug, welcher die Macht von Hohenftaufen ge⸗ 


brochen, durch den Bifchof diefer Stadt auf den Grafen 


von Habsburg und alle feine Anhänger unerbittliches 


Anterdict. Hierauf (wohl zu Ausſoͤhnung der Kirche) 
that Rudolf die Kreusfahrt Przemysl Ottokars, Könige 
von Boͤheim, wider die Ungläubigen in Preußen?”‘), 
welche wider die Nitter des Teutſchen Ordens für die 
Götter und Freyheit ihrer Väter in einem funfzigjähri- 
gen Krieg waren. Das Gluͤck dieſes - Grafen, durch 
viele lebhafte und Fühne Thaten weniger vergroͤßert als 
erfchüttert, veränderte ſich, fo bald er, durch Wider⸗ 


325) Vergabungsbeief 1244, 25 April; Herrg. (Ki 
burg, Wintertur, Baden, Bier, Windegk ır.), 

326) Urkunde 1249; ibid. Sm demfelben Sabre baut und 
freyt (libertar) Rudolf mit Albrecht, feinem Bruder, Dom: 
herrn zu Straßburg, bie Stadt Waldshut; Clewj Brdner, 
um 1442 dafelbit Lehrmeiſter, bey Berbert, crypta nora. 

327) Brief des Papſtes, 1254. 

328) Möglihk wahrfcheinlich nach Gerderti fallis p. 29. 
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waͤrtigkeiten ug, feine Leidenfchaften unterwarf; zum 
großen Zeugniß feuriger Juͤnglinge, inmohnende: Kraft 
ihrer Seele vom Verdruß der Zehler ihres erften Altere 
nicht niederfchlagen zu laffen, fondern mit unerfchütters 
ser. Hoffnung auf beffere Zeiten anzuftrengen. 


| Heilwig, feine Mutter, ſah noch feine Verföhnung «. Der Ins 
mit ihrem Hauſe, und Habsburg mit Kiburg im fang feines 
Bund’). - Gottfried von Lauffenburg, ein tapferer Gläds. 
Graf’”), der einft auch die Berner befehder??”), ihre 
Schlachtordnung durch den Muth eines Ritters getrennt 

‚und feinen edlen Tod an ihnen gerochen ?”) ; dieſer Graf, 

in Rudolfs Feindſchaft verarmt’’’), wurde ihm ausge 

foͤhnt ). Gottfried, fein Sohn, fand in England, 

ohne andern Reichthum als Adel und Waffen, ein 

mäßiges Gluͤck, in welchem feine Nachkommen alle Laufe 
fenburgfchen Grafen und Rudolfs großen Stamm über- 

leben; die letzten vom Haufe Habsburg figen im Britti⸗ 

ſchen Parlament ’”). | 


3239) Bund Eofanz und ©. Ballen wider Habsburg 
und Hartmann den jüngern von Kiburg 1259. Man weiß 
aus Tſchudi und aus den Umfdnden 1261, daß Hartmann 
der Altere auch verföhnt war. 

330) Daher auch 1242 nicht Werner fein älterer Bruder (mels 
der 1253 Aarb), fondern er den Water gerochen. 

831) Yitoduran. ad 19241; Chron. de Berne ad 1361. In je⸗ 

- nen Zall it nicht unwahrſcheinlich, was Fußlin (Erdbeſchr. 
Th. 11) vermuthet, Gottfried habe als des jüngern Hart⸗ 
manns Bormund aeflritten; vielleicht If es mit jenem Streit 
eines ungenannten Grafen von Kiburg verwandt, worübe® N. 
a30 gehandelt worden. Man kann bieie Jahrzahl aus ber 
chronica nicht überzeugend widerlegen ; fie ik auch fonft nicht 
genau In chronologifcher Bolge. 

3323) Pltoduranus. 

333) Verkaufbrief Dietiton und Schlieren 12595 
Tſchudi. | 

334) Er dient in feinem Krieg 1262; Tſchudi. 

335) Leiter of attorney, Dunfterton, Leiceftershire, S. Bar- 
nabı ,:9. BE. 2 (1316) > von Sostfrich Fildying, Glius Gatfridi 
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Als das Ende der Tage des alten Grafen von Kiburg 
herannahete, ſuchte Rudolf Walthern von Geroldsek, 
Biſchof zu Straßburg, durch Hartmanns Fuͤrſprache zu 
bewegen, daß er die voreilige Uebergabe des Kiburgi« 


(Galfr. iſt bey Dugbale ein Eopiftenfehler), Ali Gatfridi comi- 
tis de Habeburg et domini de Lauffenburg st Rinfhlding im 
Germania. Eine Schrift aus der Zeit Edwards IV> 
Memorandum quod Gatfridus, comes Habsburgicus , propter 

. opprelliones ſibi illatas a comite Rodolfo qui poflea elecıns 
erat imperator, ad [ummam paupertatem redactus, unus ex 
Sliis fuis nomine Gatfridus militavit in Anglia fub rege Hen- 
sico III, et quia pater eiue habuit praetenliones ad certa do- 
minia in Lauffenburg et Rinfelden, retinuit fibi nomen de 
Felden, anglice Fielding, et reliquit ex Matilda de Colrille 
uxöro [un etc. Urbar unter dem Titel: redirus er feoda 
Wilhelmi Fielding, Ali Gatfridi (deffen von 1316), Alii Gat- 
fridi (deffen, der nach England gieng), Ali Gatfridi (unters), 
comitis de Habeburg, L. et R., ex dono quondem regis Hen- 
sici, filii regis Iobannis. Dugdale's English baronage, T, 
II, p. 440. Es iſt unter den Söhnen Gottfrieds von Lauffen⸗ 
burg einer feines Namens , deffen keine Meldung if in Urkun⸗ 
den des Daterlandes ; ſo daß Guillimann (origg. gentis Habab.) 

. annimmt, er ſey in sarter Jugend gehorben. Wenn Das 
dale's Briefe (deren Urfchriften bey Lord Denbigh, dem Haup⸗ 
te dieſer Fielding, find), wenn biefe Schriften ihre Kichtigs 
feit haben, fo mochte diefer Gottfried ein diterer Sohn 
feines Vaters ©. geweſen feon als Rudolf 17, meichen wir 
dieſem nach langer Peinderidbrigkeit in den kLauffenburgiſches 
Guͤtern werben folgen ſehen; oder (fo fange Minderidhrigkeit 
eines Prinzen, bein der Vater nach 30 thatenreichen Jahren 
ſtirbt, hat etwas auffalendes) Gottfried, Rudolſs Bater, 
gie der geweſen feun, melcher ſich nah England begab, 
emuthlich da er (als bey des Waters Leben) ſich nur von 
Hheinfelden fchrieb; er mag bald nach dem Vater ober vor 
demſelben geflorben fen; Rudolfen kann er aus einer erſten 
Heirath gezeuget haben. Im übrigen iſt ſonderbar, daß die 
Geſchlechtbeſchreiber des Hauſcs Habsburg die Urkunden des 
Eords ununterſucht gelaſſen. (Es halte ſich niemand auf an 
dem a in Gaifridus; nicht nur konnte es aus verſchiedener 
.Ausſprache entfichen; mir willen auch nicht, vb die Urkunde 
crecht genau gelefen morben. Oft wird in den unfrigen o für « 
geleſen, weil diefe Buchftaben. in denfelben fich gleich fehen). 
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ſchen Landes tilge. Die Schwytzer, welche ibn zum 
Schirmvogt gewählt, Die -Züricher und viele Ritter uhb 
Edelknechte, deren Liebe er erworben, halfen ihm, als 


er in den Fehden bes Biſchofs wider die Stadt Straße. 


burg durch viele Dienfle dieſes um "ihn zu verdienen 
boffte; vergeblich, ‚weil auch der Abt von S. Gallen, 
Berchtold von Saltenftein, fein Better, dem Bifchof um 


die Stadt Wintertur, ein Theil bes Kiburgifchen Er⸗ 


bes, anlag. Endlich fagte Rudolf zu dem Bifchof, da 
ihr meine Dienfte nicht erfennet, „moͤgen Emer Hoch: 
„würden anderswo Kriegsmaͤnner ſuchen.“ Dieſes 


hoͤrte der Praͤlat als ein Mann, welcher nicht wußte, wie 


viel in großen Geſchaͤften ein einziger veraͤndern kann. 
Der Graf uͤbernahm von den Buͤrgern zu Straßburg die 
Hauptmaunnſchaft in ihrem Krieg wider ihn“ by. Bald 
bemächtigte ex fich der Städte Colmar und Muͤhlhauſen. 
Zu Colmar wurde er bey Nacht eingelaffen, durch Ver⸗ 
ſtaͤndniß mit Hanns Röffelmann, deni Schultheiß, wel⸗ 


cher durch die Partey des Bifchofs aus ber Stadt vers 


trieben war. In die Stade Mühlhaufen kam er ohne 
Miderfiand von den Bürgern, belagerte und brach des 
Bifhofs Burg. Ueberhaupt war Bifhof Walther bis 
an feinen Tod im ganzen Land durch ihn unglädlich; 
dieſes bewog ben folgenden Bifchof, Heinrich, von glei» 
chem Haufe Geroldsek, daß er die Urkunde der Verga⸗ 
bung bes Kiburgifchen Erbe zuruͤckſtellte 9). 


„In demfelben Jahr ftarb Graf Hartmann von Ki⸗ 


burg der jüngere; Freyburg im Wechtland?’”), Burg⸗ 


335’) Sie bedachten, wie Albrecht, fein Water, gegen die Bis 
fchöfe Heinrich von Veringen und Berchtolden von Zei ". ge⸗ 
waltig behauptet; Weit Arnpeek. 

336) Urkunde Herrg. Tfchudi 1261 ff. 


1263 


337) Hanbfehe 3249: wen Briefe an bie Freu .. 
burger, worin er befichlt (rogar et praecipie) Hauterive ».- 


ſchirmen, 1253; ur kunde, daß er conſsaſu burgenfium 
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dorf, Thunꝰe) und andere Guͤter) hatte er von Wer 

ner, feinem Vater; Dugo, Pfalzgraf gu Hochburgund, als 
er ihm feine Zochter Eliſabeth gab, überließ ihm die Herr» 
ſchaften, welche einſt Kaiſer Friedrich der Erſte aus dem 
Lenzburgiſchen Erb feinem Sohn Otto, dem Pfalzgra⸗ 
fen, gab +"). Diefe großen Erbgäter hinterließ Hart⸗ 


fuorum, communitatis fcil. de Friburge, Augiam maeram 
(Maigrauge) iu liberum allodium zu einem Klofter vergabet. 

338) Spruch vor 1250 zwiſchen ihm und dem „edein Mann, 
Rudolf, genannt von Thun.” Das Gut (allodium), auf 
dem zu Thun das halbe Schloß gebauet worden, war durch 
feine Bordltern dem Herzog von Zaringen aufgelragen mwors 
den. Hiefüe wünfht Rudolf Erfag; klagt auch, baf 
feine Leute zu Bürgern aufgenomnien werden. Gchuftheiß, 
Rathe und Bürger find fhon 1222. Der erſte Brief der 
Srenbeiten iR von 1256. Biche Walther von ben 
Abzugsrechten und Rubin’s fchönes Wert Aber die Hard⸗ 
fee von Thun. 

339) Auf ſolchen Riftete cr mit feinem Oheim das Kloſter Frau⸗ 
brunnen, 1246. 

340) Otto, Pfalzgraf, Sohn Kaiſer Friedrichs des Erſten, hatte 
eine Tochter Beatrix. Dusch dieſe kam bie Obermwärte in 
Hochburgund mit allem Eigenthum ihres Vaters an Herzog 
Otto von Meran. Nachdem Dtto, deffen Sohn, im J. 1248 
fo oder anders geſtorben, erbte alles Hochburgundifche durch 
feine Schweſter Alir an ihren Gemahl, Hugo von Chalons, 
Bohn Johanns von Ehalons, eines Bruders der Herzogin 
Elementia von Zdringen. Alig oder Eliſabeth, Tochter dieſes 
‚Hugo, wurde Gemahlin Hartmann des jüngen; Der Heis 
rathsvertrag (wodurch Hugo und Alir ihm tauiend 
Mark Silber und alles das übergeben, was im Eurer und Eos 
ſtanzer Hochſtift, was im Eenzburgifchen, mas von Meraniſchen 
Herrſchaften und aus dem Erb weiland Pfalzgrafs Otto von 
Hohenſtaufen wirklich oder nach den Rechten ihnen zugehoͤrte) 
iſt vom 27 Jdnner 1253 und abgedruckt in den Memoires de 
Poligny und in Zurlaubens tables; an denſelben erinnert 
Eliſabeth in dem Beſtaͤtigungsbrief der Kirche Kuod, Eas 
# on, s Id. Apr. 1261. Es if eine Bergabung ihrer 
Aeltern an biefe (im Lenzburgiſchen gelegene) Kirche, „ba je 
a, dermann weiß, daß dieſelbe unter ihre und ihrer Vorfahren 

„Herrſchaft gehoͤrt; 1253. Auch empfehlen fie eod. Haus 
terine domina illufts; ac potenti, dilecto Klin ſuo, Hartmann 
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manıt feinee unmuͤndigen Tochter Anna unter ſolchen 
Schulden, dag Elifaberh und Anna -burch die Bürgen, 
welche nach damaliger Gewohnheit in Schenken auf der 
Schuldner Unkoften gehrten, in große Gefaht kamen, al⸗ 
les zu verlieren?). 


Bald nad) dieſem ſandte Graf Hartmann der Alte 1264 . 
von Kiburg Eilboten auf Habsburg, Rudolfen zu bit- 
ten, daß er mit allen feinen Dienfimannen fich aufmache, 
die Ehre feines grauen Alters zu rächen an dem Volk ftir 
ner Stadt Wintertur, welches faft unter feinen Augen 
in plöglichem Auflauf feinen Thurm bey biefer Stadt 
überrafcht und gebrochen habe. Da Rudolf zum Schirm 
feines Oheims ungefäumt fich aufgemacht, ift nicht ger _ 
wiß, ober noch zu Ihm gefommen, oder ob er den dos 
ten begegnet, welche eilten ihm anzufagen, daß Harte 
mann, legter Graf auf Kiburg und Landgraf zu Thur- 
sau, an dem ficben und zwanzigſten Wintermond feinen 
uralten Stamm durch den Tod befchloffen habe?“). Da 
verfammelte fiy aus allen Kirchfpielen der Graffchaft 
von Kiburg’*), von Baden, aus dem Thurgau und 
vom Rhaͤtiſchen Safter?**) die Menge der Edlen’”), 
weiche an die Burgen bes ausgeſtorbenen Geſchlechts 
pflichtig waren; mit ihnen bie Vorfteher ber Städte, bie 
Praͤlaten der Kidfter, welche vom Haufe Graf Hart« 


dem jüngern. Don 1172 bis 1253 if dennoch einige Dun⸗ 
kelheit In dee Gefchichte des Penzburgifchen Landes, 

341) Urkunde 1267; Herrg. 

342) Der andere Zweig vom Stamm Dilingen crflarb 1396 in 
Biſchof Hartmann von Augsburg. 

343) Derfelden zahle ih im Hausurbarlum 1299 vier 
und vierzig. 

344) Dort lag Windege und Wandelburg, bort hatten fle die 
Vogtey über Schennis. 

345) Nur in der Grafſchaft Kiburg zählt Johann Konrad Faſt 
(Erdbeſchr. Th. I, S. 536) mehr als hundert Burgſtaͤlle. Die 
Truchſeſſe von Dielienhofen gehdeten ihrem Hofe zu, 


- 
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manns und von ihm felbft?*) gefliftet und befchiemt 
worden waren, und aus den benachbarten Waldſtetten, 
Städten und Ländern viele Freunde des neuen Grafen. 
Hartmann ber Alte wurde mit Schild und Helm zur Erde 
beftattet; Rubolf nahm die Huldigung, der Stadt Win- 
tertur vergab er. Die Habsburgifche Herrfchaft wurde 
größer an biefem Tag ald in den langen Geſchlechtaltern 
ber vergangenen Zeit. Als Rudolf mit feinen Freunden 
deffen froh war, glaubte er fich nicht beſtimmt noch zu 
weit größern Tagen. 
346) "Helligenberg, unmelt Wintertur, hatte fein Bruber, Bi 
ſchof Wlrih von Eur, angefangen, Hartmann vollenbet (fiche 
‚ £ihubi 1237, 1244). Es iſt auch der Freiheit brief 
zu Gunften Dieffenpofen von Hartmann, 1260. 
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Giebenzehntes Capitel. 
Die Zeit Rudolfe von Habsburg?) 


Rudbolf, Graf zu Habsburg und Kiburg, war von Gene 9 — 
Statur ſehr groß, ſchlank von Gliedmaßen: ſeine Naſe kalt. 
hatte eine ſtarke Ausbeugung; den Haarwuchs hatte er 
früh verloren; von Angeſicht ſah er blaß); in feinen 
Zügen war hoher Ernft”), aber fobald jemand mit ihm 
reden wollte, ermweckte er Zutrauen Durch zuvorkommende 
Sreundlichfeit*). Sowohl in Zeiten als er mit gerin» 

ger Macht große Gefchäfte that, als da ihm nachmalg 

die Menge ffentlicher Sorgen oblag, war Rudolf mun- 
tern, ruhigen Geiſtes, und gefiel fich im Scherz. Im 
Leben liebte er die Einfalt; koͤſtliche Speifen aß er nie, 
noch mäßiger war er im’Teinken’) ; im Zeld bat er wohl 
eher mit rohen Rüben feinen Hunger geftilt. Er pflegte . 
einen blauen Rod zu tragen”) ; mit jener Hand, welche ’ 
zu vierzehn Siegen den Befehlſtab geführt, haben bie 
Kriegsleute ihn fein Wambs flicken gefehen”). Es ift 
aufgezeichnet worden, daß er Frau Gertruden”), feiner 


ı) Bon 1264 biß 1291. 

s) Aanales Colmar., ap. Urftifium, p. U. 

3) Yolcmar, ap. Oefelin, Boic. p. 589. 

4) Siffrid., ap. Piftorism. :Scriptt., t. I. 

N Ann. Leoblenfes; ap. Pas., [criptt. ver, Auflr. 

6) Ann. Colmar. 

1) Tſchudi, ad 1291. 

8) Bon Froburg und Hohenberg. Durchluͤchtig war fie der Zus 
genden, Minnerin guter göttliher Ding (Königsfelder 
Ehron.). Albrecht, Burkard und Heinrich von Hohenberz 
waren ihre Brüder, Cuno und Heinrich von Freyburg Fuͤrſten⸗ 
berg, Bruͤder ihrer. Mutter; Ger bert crypta nova. Im 
I. 1345 heirathete er fie; fie hab 1281; Faſti Rudolph. 

v * 


a 
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Gemahlin, von der er zehn Kinder gezeuget, nicht alle⸗ 
zeit getreu gewefen”), aber er genoß der Luft ohne ihr 
zu dienen; daher ihm nie weder zur Arbeit noch zur 
Sreude Zeit, und im hohen Alter gu. feiner Kriegsthat 
Sefundheie'”) fehlte. 


Als die Erbſchaft von Kiburg ihm zu vielen Unter⸗ 
nehmungen Anlaß und Macht gab, lag Richard von 
Cornwall, den er nicht als Koͤnig der Teutſchen erkann⸗ 
te”), in England gefangen: kein Reichsfuͤrſt hatte zu⸗ 
gleich genugſame Klugheit, Kriegswiſſenſchaft und 
Macht, oder allgemeines Vertrauen, um den Thron 
ber großen Kaifer einzunehmen, deren Sriebrich der letzte 


geweſen. Vielmehr herrfchte aus Mangel der vormali- 


gen Dberaufficht uͤberall frey Die Stärke !de® Körpers 
oder die Anzahl unordentlicher Kriegsleute: durch deren 
Thaten auch dem Räuber fein Raub, bem Kriegsmann 
fein Brot übrig blieb, und alles gefellfchaftliche Leben 
geftsre und verwiret wurde. Die Jugend Rudolfs war 
in ben Waffen verfloffen"*) ; Sriedfeligfeit war weber 
feinem Gemuͤth noch den Umffänden gemäß: dazu fam, 
daß, da er über die vornehmften Orte feines Gebietes, 
nad) ber Sitte alter Freyheit, mehr nicht als Vogtey⸗ 
recht hatte’), feine große Freygebigkeit 29) noch weni» 
der durch Tein Einfommen unterſtuͤtzt wurde ald man 
glauben möchte*®). Ueberhaupt würden fich unſere 


9) Siehe bey Fuͤßlin Erbbefche, III, Vorr. S. 12, eine bes 
kannte Hiſtorie. 

10) A. Gomnicenfis, bey P. Ye, t. I.. 

11) Hievon find auch im codez Rudolpk. viele Beweiſe. 

12) Ab infantia armis nutritus: Vitt Arenpeckit chron. Auftr. 

13) Vogt war er, 3.8. In den Städten Yaran und Baden, zu 
Bubikon, Mellingen, Windiih, Dieffenhofen, Hallau, Hem⸗ 
menthal, Surſee. Der Kaſtvogteven Menßge ſ. bey Herrg. 

14) Oemnicenfis, ]. e. 

14°) Daber auch ber Verkaufbrief feines Hoſs zu Thuͤn⸗ 
gen (curiae in villa T.) an Mariacclle auf dem Wald, um 

eoo Marl; 127135 beh Berbert crypta nova. 


x 
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Fuͤrſten wenig um alte Anſpruͤche bekuͤmmern, wenn ſie 
die Laͤnder in den Schranken der Gewalt ihrer Voraͤltern 
regieren muͤßten. Rudolf, da ihm leicht geweſen waͤre, 

in Preſſung, Unterdruͤckung und Vertheilung von Staͤd⸗ 

ten und Laͤndern dem Adel beyzuſtehen, unternahm, Buͤr⸗ 

ger und Landleute gegen die Großen zu ſchirmen. Un⸗ 

ter dieſen waren an Geburt und Macht andere ihm gleich 

oder groͤßer; die Buͤrger (deren Gemuͤth nicht weniger 
Kriegstugend hatte, ehe es von der Gewinnſucht bezwun⸗ 
gen und von weibiſchem Leben entkraͤftet wurde) gehorch⸗ 

ten ohne Widerrede ſeiner Hauptmannſchaft, in aller 

Mannszucht, wovon meiſtens ber Sieg abhaͤngt. An 
Drdnung waren fie, durch die Bürgerlichen Geſetze fchon, 

mehr als die Herren, gewoͤhnt; ihr Fleiß und Handel 
gab Mittel zu längern Kriegen. Durch den gefellfchaft- 
lichen Umgang wurde ihr Wig Iebhafter zu heimlichen. 
Verſtaͤndniſſen, verſtellten Angriffen, vortheilhaften 
Stellungen und allen Liften, auf welche in den Kriegen 
biefer Zeiten und Länder dag meifte anfam: ja bey ber 

glaͤnzendern und gelehrtern Einrichtung neuerer Waffen 
fehlt dens gemeinen Dann nicht fo wohl die Kriegsfähig» 
feit, als der Muth, im Belig des MWefentlichen vor 

fremder Kriegggeftalt nicht gu erſchrecken. Durch ifre 
Schaͤtze und Waffen fchwächte der Graf, ihre Vogt und 
Hauptmann , die Nebenbubler feiner Größe, und erwarb 
durch den Ruhm feines Gluͤcks mehr Zutrauen and Liebe, 

als der Neid ihm nehmen mochte. 


Schon zu Kaifer Friedrichs Zeit hatte fein Vetter, I. Booten 
der alte Graf zu Lauffenburg, die Vogtey in den Ländern Sin 


Schwyg”) und Unterwalden ob bem Kernwald und feis aukand 


25) Smar ſteht lubrizenfes in meiner Abfchrift von der Urfuns 
de N. 19, aber der Fehler ift klar. Außer daß ber Braf (ſ. 
die Urk. um Neubabsburg) In biefer Gegend But batte, weiß 
man, daß Tſchudi, 1269, nicht unrecht glaubt, Gteinen, 
Sattel und Ast (mit Schmp viclfaͤltig verbundene Orte) ſeyn 





v 
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ne Gewalt als Kaſtvogt von Murbach'") über bie 


Stadt") Lucern, dieſes Kloſters Eigenthum""), verlo- 


ven, weil er dem Papſt anbieng '”). Denn, außer daß 
die Schweigerifche Treu den Kaifer nicht mit feinem 
Glück verließ, war der Groll des Volks wider der Pfaf- 
fen Habfucht und Stolz durch den Abt von Wettingen 
erneuert worden. 


Graf Heinrich von Rapperſchwyi, nachdem er mit 
Anna bon Honberg, feiner Gemahlin, Sinai, Zion, 
Golgatha, Aegypten und bis in dem dußerfien Compo⸗ 
ftella die Gräber der Apoftel gefeben, hatte. von dem 
Kloſter Schennis den Ort Wettingen an der Limmat in dep 


Kiburgiſchen Herrfchaft Baden um fechghundert und 


ſechszig Marf Silbers erfauft, bey demſelben aus dreyhun⸗ 


dert und vierzig Marf das Eiftercienfer Kloſter Meerſtern 


erbauet; und was er an Lehen des Reichs oder des Züri-. 
cher Sraumünfters von feinen Bätern, was er von fei« 
ner Gemahlin”) zu Sillinen, Geftinen und an andern 
Drten des Landes Uri, dreyhundert Mark werth, -befaß, 
dieſem Klofter vergabet?). Solcher Thaten freueten 


fchon vor der Kiburgiſchen Heirath im Lauffenburgiſchen Hauſe 
geweſen. 

16) Caſtaldus Morbacenſium et Lucernenſium ecceligrum was 
auch Rudolf, fein Bater; Urkunde 1213, Herrg. 

17) 1223 wurde auch die Eleinere Stadt mit einer Mauer ums 
geben; Seren von Balthafar Erfläs. der Bilder auf 
der Capellbruͤcke. 

ı8) So daß zum Baarfußer Kloſter die Frau von Roten⸗ 
bura eine Aue und Hofſtaͤtte von dem Abt kaufen mußte; 
Tſchudi, 1223. 

19) Brief.des Papſtes Innocentius 1248, an einen 
Propſt im Sundgau, ut Lucernenſes, Subris et Sarnenſes ex- 
communicentur, quod a domino ſuo Rodolfo Hababurgico ad 
Fridericum II defecerunt. . 

20) Die Rede mag von ihrer Morgengabe ſeyn; woher mochten 
dem Haufe Honberg andere Rechte in dieſem Land kommen? 

21) Dieſe und andere Urkunden uͤber die Wettingiſche Sache ſind 
bey Tſchudi; der Stiftungsbrief 1227. 


⁊ 
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fich die eigenen Leute”?) : unter eines Gotteshauſes frieb- 
ſamer Setwalt war weniger Unruhe und Neuerung ale 
unter weltlicher Herrfchaft : nicht nur hiedurch wurde ber 
Fortgang der Guter befördert, ed war auch die Unſicher⸗ 
beit in derfelben Beſitz (welche die Vervollkommnung ih⸗ 
res Baues vornehmlich hemmt) geringer, und erträg« 
licher als in vielen Ländern, wo ber Bauer nur pachtet; 
fintemal der eigenen Leute Gut, nach alter Sitte 2°), eher 
nicht als im vierten Gefchlecht an das Klofter zurückfiel. 
Nur durften fie feine Weiber nehmen, welche andern 
Herren leibeigen waren2*) ; fonft würden die Kinder ge- 
eheilt worden fen”). Wilig alfo ſchwuren fie dem 
Stift. Aber als der PBrälat, unter Borwand geiftlicher 
Grepbeiten, zu den Unfoften bes Landes nicht wie der vo⸗ 
rige Herr von ben Gütern Steuer geben wollte, und hier 
in von Heinrich, damals Roͤmiſchem König"), unter 
fügt wurde, weigerte fidy die Landsgemeine von Uri, 
ihm folcheg zuzulaſſen. Da fam er felbft in das Land, 
und meinte, durch die. Würde feiner Perfon und König 
Heinrichs drohenden Befehl, dag Volk zu zwingen. Als 
lein, e8 erhob fich bey der Menge ein zorniges Getuͤm⸗ 
nel, und ber Landammann fprady zu Ihm: „Solche 
„Briefe, Herr Abt, bringet und nicht wieder; eures 
„Ordens Srepheiten mögen Könige und Päpfte noch hoͤ⸗ 


22) Es ih auch aus. dem zu fehen, meil in bes Abts Urkun⸗ 
de 1242 Derdußerung von dem Klofter ſtrafweiſe gedrobet 

. wird. 

33) Hievon find in den Urkunden ber Stifte Farfa "und 
Deicara, unter dem Lombardiichen Recht, viele Beweiſe bey 
Muratori (Scripit. R. Le 1, fuppl.). 

24) Non alienae conditionis durften bie Weiber ſeyn, fondern de 
familia domus; Urkunde, Tſchudi. 

25) Wie nach dem Vertrag zwiſchen Einftdeln und 
Beronmänfer über die Leute zu Tagmeffellen, ı7 
. Kal. Aug, 1265. 

a6) Brief K. Heinrichs, ofeiati⸗ et procuratoribus, caete- 
risque fidelibus ſuis in Ugen, 1233; bey Tſchudi. 
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„her feßen, wenn das ihnen gefällt; wir haben auch 
„Freyheiten aus dem Alterchum, und Landesorduungen 
„von unfern Borfabren; die wollen wir, wenn Gott 
„will, behalten; wenn ihre Geiftlichen alle Güter an 
„euch ziehet, wer ſoll die Laſten des Landes tragen ”’) 7“ 
Durch diefen Haß der Immunitaͤten, welcher zunahm, 
je mehr die todte Hand Güter empfieng?); durch ihren 
freyen Sinn, der felbft in göttlichen Sachen dem Prie- 
ſter oft ungern gehorchte””), wurden bie Schwytzer de⸗ 
ſto Gihellinifcher. Daher nach des Kaifers Tod, als 
die Zuricher und fie, einzeln unter vielen, fortfuhren, 
Konrad, feinen Sohn, für König zu halten, zwiſchen 
Zurich, Schwytz und Uri ein dbreyjähriger Bund gemacht 
wurde’): „jeden, ber einem Herrn Lehenspflicht ſchul⸗ 
„dig fen, zu fchirmen, daß diefelbe nicht gefteigert 
piverde. Cie kamen überein, „daß Zürich bie 
„Thaͤler vor Einfällen bewahre, oder ihrem Seind in 
„fein Land falle; wenn bie Züricher an Bäumen oder 
„Weinreben befchädiget würden’), fo ziehen die Land⸗ 
leute ihnen zu Hülfe mit aller Macht; wider fchäbli- 
„che Schlöffer ziehen fie vereinigt aus?’”). Dieſes Bun⸗ 


28) 1246, Urkunde Rudolfs von Weiler um ben 
"Verkauf feiner Güter zu Eppligen an Wettingen; ı290, 
Kaufbrief dieſes Klofers um bie übrigen Büter von 
Rapperſchwol; 12435 Vergabungsbrief Heren Berch⸗ 
told von Wildek an den Comthur Ju Seedorf (dieſer ik auch 
bey Herrg.) u. v. a. 
29) ©. im Vertrag zwiſchen Beronmänfler und 
Murbach über das Patronatrecht von Sarnen, 1248, mit 
- man folche Leite arctius devitare fol, 
80) 1251, Tſchudi, der die Urkunde giebt; er fcheint km 
J. 12$4 erneuert worden zu fenn. 
31) Es if fonderbar, daß, wenn der Gotthardpaß gebraucht 
wurde, die Handelſtadt von den Thälern feine Gewaͤhrleiſtung 
des Handelsweges nimmt. 
32) Feſten befegen, heißt, belagern; es geſchähe denn 
Schade daſebbſt, heißt, wis wuͤrden denn aus denſelben 
geſchadiget. 
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des Bürgen waren zwalf ehrbare Männer aus Geſchlech⸗ 
seen alter Borficher ). Bald nach diefem beriefen die 
Schwytzer den jungen Grafen Rudolf zu Habsburg an 
die Vogtey. 


Es war, in allen Ländern gewaltfame - Parteyung, 
und von Teutfchen und Lombarben vielfältige große Ge⸗ 
fahr. In diefen Jahren erfchütterte Eccelino da Roma⸗ 
no, ber größte Gibelline in Dberitalien, ein Mann voll 
Shätigkeit, Kraft und Geift, verehrungswärdig, wenn 
er bie: Menfchheit nicht allzu graufam beleibiget hätte, 
buch unermuͤbeten Krieg und gewaltfame Beherrfchung 
Das gemeine Wehen. aller Städte der Welfifchen Lom- 
barden?). Er vertrieb oder er ſandte den Haufen, wel⸗ 
her, da er vom Splügen ber, ben Nheinwald hinab, in 
Rhaͤtien drang, durch Heintich von Montfort, Bifchof zu 
Eur, bey Oberems gefchlagen twurbe?”) ; durch Eccelino 
entftand in dem. Land Uri die große blutige Mißhellung ?°) 


33) Bon Zuͤrich, Maneffe, Mällner, Belenhofen, von ©. 
Peter, Biberli, Krieg; von Ueli, Attͤnghauſen, der 
Altlandammann Burkard, Drener von Orttshan; von Schwpg 
(megen ihres fo engen Bundes werden gegen Zürich beyde Thaͤ⸗ 
ler für Ein Land gerechnet), Stauffasher, ab berg, 

Hunn. Arnold Dieger von Gilinen war au Uri, ab Iberg zu 
Schwotz Landammann. 

34) S., ſtatt fo vieler, ſtoria degli Eccelini, di I: B. Veret; 
Ballano, 1779. IU. 8. Aber die Duellen bat Muratori, 
35) Sprecher, Pallas Rhaet., L. 1, ada. ı255. Vettrieb eis 

nige der Mailander Sriede (1258) als das Zicinothal von ger 
fäbrfichen Leuten gereinigt ward (Ann. Mediol. Murat. 
XVL)? Dbder entfiohen in die Alpen einige (1259) als ende 
ich den Held Eccelino feine unglädliche Stunde fand, als 
jgnotas reliquos farum divilic in oras (Stephanardi von 
DBimercato; Murat. ps. IX.). 

36) Mißpellende und Todgefechte; Urk. 1261. wird bie Kir 
che zu Cham am Zuger See wegen der vielfachen Landkriege, 
welche dort größer als um Zürich geweſen ſeyn müflen, gegen 
bie zu Seewlingen ( Schwamebingen) unfern Zuͤrich vers 
taufcht; Urkunde Bustauben Zapf. 

? 


1. Theil. 


. 


\ 
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| feines Anhangs) ‚und. der Edlen von Grube. In 
dieſer Noth, weil der traurigen Wuth einer foldyen 


Fehde feine Obrigkeit flarf genug war, wurde ber Vogt 
berufen. Rudolf sog mit allen großen Dimfimannen 
von Habsburg in bag Land Uri; unter ihm ſaßen vier 
von Adek sur Soͤhnung; ; des verglichenen und beſchwor⸗ 
nen Friebens gab jede Partey zwanzig Buͤrgen; auf den 
Bruch wurde eine Summe von hundert und zwanzig 
Mark Silber, Ehrlofigkeit, Rechtloſigkeit und Ver⸗ 
luſtꝰe) aller Adelsrechte geſetzt)). Bon Untermalden 
floh Struthan von Winkelriedb um einen Todfchlag ; die- 
fem gab das Land Friede als er den Lindwurm toͤdtete, 
‘welcher aus der Höhle bey Oedweiler Vieh und Menfchen 
verdarb ").- Es walteten Fehden swifchen den Laublen- 
ten von Schwytz und Männern in den Marfen anı Zürich 


ſee; aber Rudolf Stauffacher Landammann zog aus 


mit den Fünglingen und hielt die Zeinde des Landes in 
Furcht“). Für.den Grafen, ihren Schirmbege, war 
ihr Schwert allezeit ruͤſtis. 


37) Die Fyelingen; man weiß nicht, welchen Geſchlechtes ihe 
Anführer waren. Die Gegner mochten Welfen ſeyn. 

38) lieber ihn fol als über einen gemeinen Mörder gerichtet 
werden; Ibid. 

5”) 1257. Die Urkunde bey Tſchudi. Aus ber Ur⸗ 
funde N. 36 zeigt fich, daß die Ruhe dee Gegend nicht yols 
kommen noch dauerhaft hergeftelt wurde; die Umſtaͤnde find 
unbefannt, ‚aber aus ben fpäteren Begebenheiten des Ecceline 
(N. 35) ſehr begreiflich. Noch blähete er, als Rudolf in das 
Land Uri fam; vermuthlich that er Werbungen, und, fintemal 

die Schwytzer gibellintfirten, mit nicht gleichgültigem Erfolg; 
Mailand, von ihm fehr bedrohen, mußte entgegenwirken. 

4°) 1250. Tſchudt erzählt es aus dem Jahrzeitbuch won 
Stanz. Haben die Götter den Parnaffus, den Pernäifcheh 
Sumpf, nicht auch fo gereinigt? Tſchuüdi 1250. In 
einem zchn Fuß weiten Loch in einer Felſenwand des Rozbens 
ges hielt fich das Thier an dent herausfließenden Wafler ; mie 
fehe große Molche und Zeldratten, manchmal groß gleich Kate 
sen, jest noch an folchen Orten geichen werben: (Ge vet, 
Kalender 1782). 

4) Brief bes Grafen von Zokenburs an den ehr— 


©. 
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Dieſe Mark unter Schwytz war ber Anfang des Ge⸗II. Haupt 
bletes der Grafen zu Rapperſchwyl; gegen Morgen lag —— 
das Tokenburgiſche Land; bis nach Zuͤrich und bis an 
Kiburg waren die Herrſchaften des reichen Freyherrn von 
Regensberg zerſtreut, und wohlbewahrt. Rap⸗ 
perſchwyl, Tokenburg, Regensberg, S. Gallen Stift 
und Heinrich von Welſchneuenburg, Biſchof zu Baſel, 

durch Lehenſchaft und Verwanbtſchaft verbunden. Wi⸗ 
der alle dieſe wurde Graf Rudolf in Kriege verwickelt, 

wohl vornehmlich als Hauptmann der Stadt Zuͤrich. 


Die Tofenburg*”), der alten Landesherren Gig, Tofenburg, 
und Wyl, die nächte Stadt, hatte der große Abt Kom | 
rad von Bußnang dem Stift S. Gallen erworben. Diet⸗ 
heim, Graf zu Tofenburg, batte zwey Schne, Diet- 
beim und Friedrich; der Erfigeborne war ein Krieges 
mann, ein gewaltthätiger Menſch; Friedrich Hatte gütigere 
Eitten an dem £aiferlichen Hofe ausgebildet“). jener 
hatte von Gertiub, einer Tochter Ulrich, Grafen zu 
Welſchneuenburg, fünf Soͤhne“); feinem Bruder war 
Gertrud angelegen, ihre Schweſter zu heirathen; er aber 
ehere das graue Alter feiner Aeltern, welchen. bie fremde 

8a 


wärdigen Mann, den Stauffaher, Landams 
mann su Schmys, 1258; Tſchudi. 

42) Diele, bie alte, Burg lag bey dem Klofter Sifchingen, bie 
neue Tokenburg ob Lichtenſtaig. 

43) Eines Eonventualen von Fiſchingen Tolenburgt 

ſches Geſchlechtsregiſter, bey Füßlins Erbbeichreb _ 
bung. 

44) Diethelm, Keafft, Berchtold, Rudolf und Friedrich; Wers 
gabungsbricf der Breitenau an ©. Johann, 1249. 
Neben Sriedrich kommt Wilhelm ald Sohn Diethelms vor; 

„auch andere in ber Ur unbe von ı255, unten N. 49; und 

Urkunde Rätl ı260, 1270, auch fon. Rudolf wurde 
Abt zu S. Jobann. Es if von 1229 eine Stiftung des 
jungen Diethelms an Rüti pro remedio tam mei quam 
(sanz unbeſtimmt) meorum, 
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Schnur eitel Herzeleid machte. Als er eine Tochter von 


Montfort heirathete, gab ihm fein Bater die alte Token⸗ 
burg und Wyl. Die.Schwägerin, durch mehr ale Eine 
Leidenfchaft unmuthig , erregte den zornigen Sinn ihres 
Manns. Diethelm verftellte fein Herz, und bat mit 
freundlichen Worten, daß Sriedrich ihn zu Rengerswyl 
befuche. In der Nacht erhoben Diethelms Diener ver- 
ſtellten Lärnı, und erfchlugen, als in Irrthum, den Grau: 
fen Friedrich, welcher jämmerlich feinen Bruder anrief. 
Da entflohen feine Diener und ſchloſſen bie alte Token⸗ 
burg und Wyl. Es eilte der Bifchof zu Eoftanz, ber 
Abt von S. Gallen, der Graf zu Kiburg, mit alien 


- Großen und Edlen des Landes, auf Lütishurg**") zu 


den unglücklichen Aeltern. Da ſprach Diethelm ber Alte: 
„Der, toelcher durch Meuchelmord meinen Stamm ge 
„fchänder, fol nicht auf meinem Stammhaus wohnen; 
bie alte Zofenburg und Wyl follen euer ſeyn, Nett 
„Abt von S. Gallen; betet für mich, betet für bie un- 
„„gluͤckſelige Mutter, und für meine Vaͤter, welche nie 
„ſolche Dinge getban; betet für meinen unfchuldign 


„Sohn.“ Als er diefed mit beflemmten Herzen aus⸗ 


gefprochen und feitgefest, hat in wenigen Tagen ihm 
und ber Gräfin Butta ihr Schmerz dag Leben abgebrun- 
gen; fie liegen bey ihrem geliebten Sohn). Hierauf, 
als Diethelm die Berhandlung durch Waffen zu vernich⸗ 
ten unternahm, gefchahb, daß, obwohl er nicht ohne 
Kriegsverftand, twegen der verlegten Tren und wegen des 
Blutes feines Bruders, er von allem Volk mit Entfet- 
zen geflohen wurde, und fein Gluͤck loben mochte, als 


44®) Der Thurm kaͤtisburg an der Granze von ober und niche | 


Tokenburg beherrfchte von Alters her einen Ucbergang der Thur. 
45) 1228. lieber den Hergang diefer Sachen ih auf des Herrn 
‚ von Hohenlohe und aufdes römifchen Königs Zeug: 

niß von Maynz, Trier, Würzburg, Regensburg 

und Sulba im J. ı232 dein Abt Urk unde gegeben wor 

dm. Sonſt ſiehe Tſchudi. 
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geßetzte Schiedrichter, unter Herrn Gottfried von Ho⸗ 
henlohe, ihm von dem Abt faͤnfhundert Mark Silber 
geben liefen). Da nahm auch der Abt von S. Johann 
in dem Thurthal die Kaſtvogtey des Kloſters von ihm”). 
Nachmals brach Diethelm den Frieden; morauf er in 
Die Acht erflärt wurde, und durch den Abt von S. Sal: 
len und fechshundert Mann aus der Schweiz Rengers⸗ 
wyl, den Dre toner feine Bosheit geübt (welche Burg 
fie zerſtoͤrten), und faft alle andere Schlöffer verlor, bie. 
ihm kaum toledergegeben wurden"). Diefer Graf zu 
wahrer oder Fluger Buße Fiftete ben Johannitern das 
Ritterhaus Tobel*). Nach langen Jahren im Unfall 
der Gibellinen hat er noch eine vergebliche Zehde um 
Wyl gefuͤhrt ꝰ). 


Ihm folgte im Land und Gemuͤth ”) fen Sohn, 
Graf Krafft. Zu feinerZeit baute Hartmann von Iberg, 
ein reicher Mann, eine Burg nach feinem Namen auf 
feinem eigenen Gute bey Wattwyl; dieſer Edelknecht war 
Dienſtmann von ©. Gallen. Sein Unternehmen hörte 
Graf. Krafft, nahm ihm die Burg und legte ihn auf 


46) Und 100 Mark feinen confiliariis; nach eben derf. Urk. 

47) Urkunde 1231. Schon ı227 hatte er dieſes befchlofs 
fen, weil der Graf feine Gewalt mißtrauchte; nun gab er bie 
Vogtey dem Sailer, Sie kam, vermutblich- nach deſſen Tod, 
an die Grafen von Montfort auf Startenftein. 

48) Tichudi, 1231. 

49) Stellen aus der Urfunde bes Biſchofs von Eokans 
äber diefe Stiftung, ſ. in Faſies Erdbeſchr. Th. 111, ©. 231. 
Im J. ı255 war Diethelm tod. Vergabung Gertruß, 
feiner Wittwe, zwey columpnarum terrae apud Perla (auf ‘ 
dem Teflenberg) an Gottſtatt; Warberg, in Beyſeyn Graf Rus 
dolfs von Neuchatel, ihres Bruders. Noch 1271 If von der 
alten Gertrud eine Vergabungsurkunde. 

so) Tſchudi, 1247, f. 

51) Er verrieth 1249 bie Sache Abt Berchtolds von S. Gal⸗ 


Ien, defien Muhme er geheirathet, und verbrannte, Kart ihm 


bengufichen, 2 da6 Land Appengell, 


[4 


% 
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Ugenberg: Hartmann feilte mit einem eifernen Blech durch 
den Boden feines Gefängniffes, und nachdem er ın Weiber⸗ 
Hleidern zu dem Abt feinem Herrn gekommen, übergab 

- er demfelben feinen Bau. Da legte fih Abt Berchtold 
von Falfenftein vor die Burg Iberg. Damals wear ein 
Tag der Herren des Landes ; zu bemfelben zog der Graf 
Krafft; als er in einer hohlen Gaſſe durch einen Wagen 
voll Heu von feinem Geleit getrennt war, erfchlug ihn 
der Edelknecht Locher, in Blutrache um feinen Bruber, 
welchem der Graf einen fhmählichen Tod anthun laſ⸗ 
fen’). Iberg wurde gemonuen, und von dem Abt be 

feſtiget“). Uber die Herren von Tofenburg blieben fo- 
wohl im Land reich an Gut und flarf an Burgen, als 
über die Gefchäfte der ganzen Hanbelsfchaft mächtig. 
Ale Staliänifchen Waaren, bie das Land Rhätien berab- 
famen, fuhren zwifchen ihren Burgen Usenberg und Gry⸗ 
nau an den Zürichfee””); zu Zürich war in aller Arbeit 
von Seide, Leinwand, Häuten und Wolle großer Betrieb, 
obwohl die Seide nur centnerweiſe von ben Landleuten an 
die Buͤrger verfauft werden durfte”); Die Arbeit ihrer 
Hände gieng weit in die norbifchen Städte“). 


" Sandelts Aug dieſem unfichern Gebiet kamen bie Waaren In 
wes. die Marf der Grafen von Rapperſchwyl, oder auf ben 
See, deffen Ufer, wo er am engften ift, nahe bey den 
Inſeln uffnaur und Luͤtzelau, von ber Burg und Stadt 


52) 1259. Eben daſ. und im Buch des Conventualen. 

33) 1259, 1263; Tſchudi. 

34) Bemerkt von Schinz In ber Geſchichte des Handels von 
Zuͤrich. 

55) Richtebrieve ©. 62 und 73; In der Helvet. Bibl. Th. I, 
p. 11. Dan gedachte den Pfuſchern zu mehren unb beförkerte 
Alleinhandel. Diebftant ſollte Dadurch verhütet werben, daß den 
Leuten eines Bürgers auch nic weniger ald ein Centner abge⸗ 
or „merden mochte; Silberei fens Chronik, Th. l, 


36) is in Dolen; Richtebrieve der Bürger v. 2. 


| 
| 


\ 
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ihres Namens bedeckt war. Mech dieſem waren die Re⸗ 


genshergiſchen Herrſchaften, rechts die Burg Wulp, 
links die Feſte Baldern, unter Zürich der Thurm in dem 
Hard, und noch Glanzenberg, naͤher, als bey ſo vielen 


Fehden der Großen, bey ſo frechem Raub der Knechte, 


fuͤr einen Handelsweg ſicher genug war. 


Denn das bewunderungswuͤrdige Werk ſicherer Stran 
en Durch das ungeheure. Gebirg zwiſchen Teutfchland 
und Italien, von Octavius Augufius unternommen, von 
den Barbaren mißbraucht und verfäumt, hergeftelle für 
die Heerfahrten der Teutſchen Kaifer, von ben Alpen» 
völfern aus Armuth oder Unwiffenheit meiſt fchlecht un- 
terbalten, war nach Abgang der Kaifer und Herzoge von 
Schwaben durch den Untergang aller Aufficht in großer. 


Gefahr. Durch den Cimplonpaß führten über unab- 


fehliche Abgründe Brücken von größerer Kuͤhnheit alg 


Kunft‘”) in die Thäler der gewaltthätigen Herren von 


Wallis, oder der gefeglofen Baronen im Oberland, 


Aus vielen engen Gegenden, deren Gewalthaber, aud  - 


Staliänifchem Adel, mit graufamer Parteyfucht oder un⸗ 
ter ihrem Vorwand, hier Buelfen, bort Gibellinen be⸗ 
lauerten, gieng der Gottbarbpaß, wenn ber Herr von 
Sofpital’®) nicht raubte, oder die Natur den Weg nicht 
verfhloß, durch meift friedſamere Thäler an den unſtaͤ⸗ 
gen See des Landes Uri, welcher nicht wohl auszuwei⸗ 
chen war; auch diefer Paß führte nahe au das Token⸗ 
burgifche durch dag Rapperſchwyliſche. und Regensber⸗ 
giſche Land. 


J 


Zur Zeit als Kiburg an Habsburg erbte, wurde die Kansas 
Herrſchaft Rapperſchwyl im Namen des Knaben Rudolf, wol. 


57) Difcriminoli montis Brigiae pontes; Anon. de Gregorie. X, 
Murat. Scriptt. R. 1., t. UL. 
s®). Bmihden dem Eapueiner Kloſter und Nrferen, 


w 


— 
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ber letzten Hoffnung feines Hauſes, verwaltet dy: dor 
vrey Jahren“) hatte ihn feine Mutter nach des Vaters 


Tod in Zeiten großer Noth geboren, ale bey ungewiffen - 
Ausgang ihrer Wochen der Abt von ©. Gallen, an deſſen 
Heiligen ein frommer Graf Rapperſchwyl einſt aufgetra- 
gen, durch Graf Wolfram von Vehringen, Haupt⸗ 
mann ſeiner Voͤlker, das Land einnehmen wollte. Dieſen 
ſchlugen die Landleute von Schwytz und Glaris und Herr 


Marquard von Vaz, welcher von dem Fluß Albula) 


Hesenss 


erg. 


durch ganz Rhaͤtien unter allen Barenen am gewaltigſten 


herrſchte N: 


Inder fruchtbaren anmuthigen Landfchaft | wenige 
Stunden von Zürich über dem Kazenſee war ber hohe 
wuͤrdige Mann“'®), edle Herr") und Erafd) zu 


sgb) urkur re der Grafin, wodurch fie Seren Niclaus 
von Kaltbr n für 20 Mark, die Graf Rudolf feiner Frau 


zut Beyſteuer gelobt, einen Hof übergiebt; 1263 „am elften 


Tag Hedemonadiß, 


39) 1261. Rudolf, welcher in diefem Jahr ſtarb, hatte 1259 


⸗ 


das Kloſter Wurmsbach geſtiftet. S. Tſchudi ben. die⸗ 
ſen IJ. 

60) Der Fluß bey Obervaz. Vaz wurde Vatſch ausgeſprochen 
Buͤrgſchaftsbriefe zw. Rudolf und Graͤf Mein 
bard von Throl. 


61) Zfhudi; Sprecher, Pall. Rh., €. I, ad A. 1362. 


Rudolf, Herr von Vaz, mar des legten Grafen zu Aapperſch⸗ 
wyl mepos; Urkunbe des Kl. Rati 1229. 


6b) Spruch zwifhen Johann von Habsburg kauf 


fenburg und Werner von Honberg ı321. Der 
ältehe meiner Freunde und ein ſehr gruͤndlicher Gelchichtfors 
fer, Hanns Heinrich Zäßli, bat die Familiengefchiche 
te von Megensberg im neuen Schweizeriſchen Mufcum aus 
ben hier aus feiner Sammlung bepgebrachten Urfunden, wie 
keiner vor ihm, dargeſtellt. 


- 61°) Nobilis dominus; Fry. 


61 d) Sigillum Luitoldi, Comits de Regensberch; Dertauf 
des Haufes su Zurich 1246; und in "anderen urkunden. 
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Regensberg, benen von Rapperſchwyl, Kiburg ®®), 

Habsburg ) verwandt, gleich, auch: wohl vor ih⸗ 
nen”®), ein Eigenthämer großer Güter, welche hier 
bis uͤber den Rhein den Klekgau weit hinaus“ ), dort 
an der imma“), am Zurihfe""), bis in das 
Rheinthal“”!) und über Unterwalden hinaus ander Ruͤck⸗ 
feite des Berges Bruͤnig ꝰ w) zerfirent lagen. -Wo dort 
von der alten Burg die verlaffenen Truͤmmer ſind °), 
und mo von dem gewaltigen Ihnrem“'°) auf Laͤgerns 
Vorfelſen die mannigfaltige Natur ber Zürichgauer Thaͤler 
und Siuren von menfchlichem Blick kaum erfaßt werden 
mochte, mar in alten Kriegen der Kaiſer und Päpfie 
Herr Luͤtold ein. mächtiger Schirmuogt“” P). Das 
Schwert fraß ihn; den Knaben, feinen Enkel, bie rei 
ßende Limmat. Dieſes Kind ruhet bey dem Klofter, das 
zu Erinnerung dieſer Trauer ein zweyter Lütold, fein 
sroftlofer Vater, für gottgeweihete Jungfrauen geſtif⸗ 


61°) Hartmann des Alte von Kiburg: Nepos bonae memoriae 
Luitoldus [enior de Regensberch; Urk. für ©. Ballen 


‚254, : 
6ıf) Gertrud, Luͤtolds Tochter von Megensberg, Gemahlin 
Rudolfs des alten von Lauſſenburgß; Vergabungsbrief 
nah Wettingen 1255. 
618) In Zaͤringiſchen Urkunden 1135, 1.89, If Regensberg 
vor Rapperſchwol. 
618) Adlikon, Weningen, Gteinmur, Kaiſerſtuhl, Rdteln/ das 
gegen uͤber liegt, Hallau der große Flecken, Hemmethal in 
dem Randen. 
61°) Im Hard ein reiches Zollhaus, Thurm, Beide; ‚Blanz 
zenberg. 
Sı 8) Baldern, Wulp, Friebberg. 
61!) Das glaubt Fuͤßli. 
61 7) Urkunden 1192 und 2190 Aber fen Streit mit Er 
gelberg in Betreff Wyler am Brünig. 
61 =) Altregensberg. 
61°) Der 10 Schuh bide Thurm auf Neuregensbers. 
6ı P) Zu &. Ballen, zu Mürl; Leu. Diefe Freyherren waren 
an jenem Ort Erzkaͤmmerer, zu Einfihein, wenn ber ar vaio 
der Inful gieng, Erbſeſſeltrager. 


— 
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tet). Vom vierten Luͤtold iſt jenes Kloſter in Ruͤti 
fur eifrige Religiofen"') zu Bekaͤmpfung des Unglau⸗ 
bens, und zu ſelbſtlohnendem Bau einer ergiehigen Land⸗ 
ſchaft errichtet ꝰe). Er war ein Bruder Erzbiſchofs Eber⸗ 
hard von Salzburgꝰ), welcher nicht nur drey Bischoͤ⸗ 
mer”) geſtiftet, ſondern, gegen die Vorurtheilt der⸗ 
felbigen Zeit, Kaiſer Friedrich dem Zweyten wider der 
Paͤpſte uͤbertriebenen Hochmuth treu blieb. Als dem 
Malek el Adel, dem Sohn Eyub, die Pforten des hei⸗ 
ligen Landes entriſſen werden ſollten ⸗r), verforgte Herr 
Luͤtold feine Familienſtifte, nahm das Kreuz und der 
Vaͤter ruhmvolles Schwert, und fand im alten Philiſter⸗ 
lande den Tod“ *). . Sterbenb gedachte er bed Vater⸗ 
landes und fandte ein vergoldetes Rauchfaß, einen wun⸗ 
derfräftigen Stein und hundert Mart‘'”). Des Va⸗ 
ters Biederfinn erbte ‘der gleichnamige Sohn“"!). Luͤ⸗ 
619) Stiftungsbrief des Klokers im Bahr 1130, 
617) Ulrich von Zürich, Prior Luther und acht andere von Eurs 
. walden wegen dortiger Unordnung entwichene, 
‚6ı°) Hartmann ann. Eremi ad 1216. 
6ıt) Bon ber Mutter; Biefe hatte nor oder nach Fätolden von 
Regensberg, einen von Truchſen, des Biſchofs Vater. Nur 
ben kennen Hund und Metzger; Hanſiz jedoch wei, 
daß Eberhard in "Schwaben: geberen ward. Eberhard 
feloft nennt Lätold V couterinum (Urf. 1219), und befdtis 
get mit demfelben die "Schenkungen Lütolds (cum fimus nos 
"" gaaque haeredes plantationis iftius novellas),. BDey ihn war 
der Propſt Ulrich von Rüti; Urk. 1221. 
51°) Chiemſee, Gercau, kLavant. Seinen Oheim Walther, 


Abten von Tyſentia Diſentis. Wohl einen von Negenstery) 
ſetzte er über das Blothum Gutk, 1213. 
6ıY).Damiate, 4218. 
61 w) Zu Accaron. 
615) Fusli. Man kennt aus Albertus Magnous (und 
viekn!) den damais mit Steinen getriebenen Aberglau⸗ 
en. 
617) Morum —S « eius deſiderahat sxiflere; Urkunde 
1219. 
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tolden dem Sünften gebar Bertha von Neuchatel®"*) den 
fechsten feined Namens und Herrn Ulrich. .Da mag ber 
Bau der neuen Burg am Lägern””*) und Ulrich Auf⸗ 
wand an fremden Hufen“ °P) den Glanz erhoͤhet, aber 
den Reichthum vermindert haben“). Zu berfelbigen 
Zeit fiel ihnen hart, Rudolfen vun Habsburg, der Harte 
manns des Alten von Kiburg ganze Erbfchaft annahm, 


nicht gu beneiden. Der leste von Kiburg war auch 


ihr Dheim. Sie, bie Lauffenbungifchen Vettern, die 


Bettern von Tokenburg 4%), die Efchenbache‘"°°), die 


Neuchatellifchen, alle unmuthig, berebeten ſich; ohne 
zu eilen, bevor er fich flärkte; dumpfe Gährung erfüllte 
das Land mit unruhiger Serge. 


Da fandten die von Zürich zu Seren Luͤtold von Re⸗ Babel 


gensberg ſechs Herren und ſo viele von der Vuͤrgerſchaft BF 


und baten ihn um Schirm. Der Freyherr fpradh, 


„Zürich ft von meinen Herrfchaften wie ein Fiſch vom 
„Garn umgeben; ; ergebet euch, ich will euch gnädig re- 


„gieren.“ Deſſen erfchraf die Stadt. Hierauf ſandte 


ſie zu Rudolfen von Habsburg, der ſie froͤhlich hoͤrte, 


612) Audolfs Tochter, ber Tokenburgiſchen Gertrud (oben bey 
N. 44) Schweſter. 

6ı ra) Neuregensberg wird in Arnolds von Lagern (Le 
girn), Ritters, Vergabungsbrief an ©. Katha⸗ 
einenthal ı250 zuerſt erwähnt. 

6ı bb) Mlrich exıra provinciam in aula regis Bohemige (Dttts 
fürs) 1256. 

61%) Phtold und Ulrich verfaufen einen Hof zu Adlikon 1ass, 
amd.cinen zu Oberaffholtern 1256; Urkunden. -Ulrichs 
procuratores : die Ritter Konrab von Gteinmur, Ulrich von 
Weningen (in der Beſtaͤtigung beym fallenden Brunn beißt 
Ritter Villicac) und fein Bruder Heinrich genannt 

toker. 

6199) Gertruds Söhne Friedrich und Wilhelm; Göhne Graf 
Kraffts: Briedrich und Diethelm. 


61 °%) Berchtold von Efchenbach (fi. 1256) hatte eine Zochtgg 


eateldo v (Sqh inz, Eappeler Geſchlechteregiſter). 


rich older 
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und alſobald bey ihnen den Eid empfieng und ſchwur "FF. 
Diefe Unternehmung brachte ben Herrn von Regensberg, 
und feine ganze Verwandtſchaft in Beforgniß und Bewe⸗ 
sung”); bald ergiengen Fehden, bie Burgen wurden 
‚verwahrt. Nach nicht gar langer Zeit fam Herm Luͤ⸗ 
told Bericht, Rudolf bereite feine Waffen und. rüfte den 
Zeug an dem Drt wider Die Burg; 'biefelbe verfah der 
Freyherr mit Speife, mit Mannfchaft und Waffen, 
ftärfte fie, bewachte fie, big nach langer Zehrung und 
‚Mühe der große Aufwand unnig war, weil ber Graf 
fich verftellt Hatte. Nachdem er zu vielem Schaden ſei⸗ 
nes Feindes ohne Verluſt noch Gefahr diefed zu wieder⸗ 
holten malen geübt, brach er unverſehens Wulp, ein 
Schloß, welches aug ber Herrfchaft Gruͤningen und aus 
dem Tofenburg nicht ſchwer zu verwahren geweſen wäre. 
Da verpfändete der Herr von Regensberg das fruchtbare 
Band Srüningen, weil er eg nicht mehr behaupten fonnte, 
und fammelfe zu den Burgen am Sluffe Limmat und 
um Zürich fo viele Mannfchaft und ſtarke Wehren, daß 
nach derfelben Kriegsart ihre Einnahme unmöglich ſchien. 
Alfo beſchloß Rudolf, bis die Abnahme der aufgeregten 
Wachſamkeit zu Kriegsliften Raum laſſe, durch Aug» 
hungerung der Sefte Ugenberg ’) den Weg des Handels 
von den Grafen von Tofenburg ) zu befreyen. Aber 


6ıF) Rudolf von Glaris, Ritter (kommt noch in einer Urfuns 

de 1273 vor; 3° rlauben bey Zapf, war der Gefandts 
fihbaft Haupt; "4 mar auch ber Ritter Heinrich Meiß und 
zehn andere, die regierende Rathsrotte. 

62) Doch -ift, mas von großen Verbindungen wider den Grafen 
der Abt Silbereifen (Chronik, Th. 1, &. 105. MSC.) 
meldet, wenn er nicht von Abfihten wie von Thaten redet, 
ohne genugfame Spur in der Gefchichte: das Ik wahr, daß 
Herr Luͤtold auf Kiburnifche Allodien Aniprüche machen mochte. 

63) Bey Schmeriton in der Herrichaft Uznach. 

64) Brüder des Srafen Krafft; welcher zwey Söhne Hinterlich, 

6 Diethelm und Kraft; aber Friedrich und Wilhelm, feine Bruͤ⸗ 
dir, conlanguinei Herrn Laͤtolds, verwalteten: die Gefchäfte > 
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"die Dauer diefer. Belagerung bewog ihn, davon abzu⸗ 
laſſen, mit vielem Lob der Grafen, daß fie durch den 
Vorrath langer Monate die Sefte unbeswingbar gemacht. 
Da warf ein Kriegsfnecht aus Hohn lebendige Zifche 
aus der Burg; hiedurch wurde fie zerfidrt; weil Mus 
dolf lernte, daß das Gefträuch hinter dem Felfen einen 
Pfad hinunter an die Aa verhechle. Nach biefem eroberte 


er Balbern auf bem Albis, durch eine geringe Anzahl - 


Reiter, hinter welchen Zußfnechte aufgefeffen waren; 
biefe verbargen fich in bem Gebuͤſch; als jene von den 
Männern des Freyherrn verfolgt wurden, bemeifterten 
fich die Fußknechte der eröffneten Burg und fchlugen von 
beyden Seiten den erfchrodenen Feind. Schiffe, in die 
Graf Rudolf Leute verfteckt hatte, fuhren ſchnell, Glan⸗ 
genberg vorbey, die Limmat herab, an mwaldichte Ufer; 
nachdem bag Volk gelandet, warfen die Schiffleute Klei⸗ 
der inben Fluß und erhoben Schiffbruchgeſchrey; Lars 
über fielen die von Glanzenberg, um Naub zu fifchen, 
aus der Burg; dieſe wurde vor dem Hinterhalt einge» 
nommen. Don ber Uetliburg, vor welcher ganz Zurich 
an fchönen Ufern fich ausbreitet, giengen täglich zwölf 
- Schimmel auf Jagd oder auf Raub: dergleichen kaufte 
heimlich Graf Rudolf, und als er jene abtwefend wußte, 
ließ er bey anbrechender Nacht von den Zürichern fich vers 
folgen, und fprengte mie äußerfter Sefchwindigfeit an die 
Burg; biefe von der betrogenen Befagung eilfertig erdf- 
net, wurde eingenommen und gebrodyen. Endlich gefchab 
durch die Bermittlung Heren Ulrichs von Regensberg, weil 
fie auch der Grafen zu Lauffenburg nahe Freunde wa⸗ 
ren”), daß Rudolf feinen Bruder nicht ganz verdarb““) 


⸗ 


Urkunde, Uznach, 1270, in chariul. Rutin. Undiploina⸗ 
tiſch wird von Rod Graf Ego genannt. 
65) Urk. N. 6ı f 
66) Diefes erhellet nicht nur daraus, daB (zwar ob inſtantem 


penuriae angultiam et creditorum impertunitatem, Urt. bey 


Fuͤßl. Erdbeſchr. Th. 1, ©. 66), doch erſt fein Sohn 1288 
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und er von ben Zürichern in Bürgerrecht aufgenommen 
wurbe‘”). 


Kriege Es trug fich zu, in Zeiten ba Lütold noch flarf war 
—& und ehe ſein fallendes Gluͤck von Tokenburg verlaſſen 
wurde, daß der Abt von S. Gallen Berchtold von Fal⸗ 

kenſtein mit ſeinem Volk nach Wyl kam, in das Land 

Kiburg zu fallen, weil Rudolf, der nicht wenig Lehen 

des Kloſters ererbt, ſie zu empfangen ſaͤumte. Dieſes 

unterließ Rudolf aus Unmuth, weil im Straßburgiſchen 
Vergabungsgeſchaͤfte Berchtold wider ihn geweſen. Es 


Affholtern verkauſte; man weiß durch den Vertrag ſeines 
Sohns 1297, daß er noch Schloͤſſer hatte. Luͤtold, durch 
Rudolfs Glück ungeſchreckt, trat noch 1274 wider ihn als Ko⸗ 
nig mit ben Schmäßifchen Großen zuſammen. Auch ſtiftete ex 
1282 in Gemäßheit alter Wuͤrde feine und feince Gemahlin 
Jahrzeit mit Meffen, Bigilien, und Bertheilung von Gems 
‚ mein, Wein und Fiſchen; Urk. Rüti. 1286 war er tobt. 
Eberhard, fein Sopn, war 28 Jahr (1289 — 1317) zu 
Kuͤti Abt; der Erbe, Pütold VII, unaufbärlih in traurigen 
Derlegenpeiten, bie ihn zu Berdußerung vieler Güter nöthigten 
(Urtunben 1291, 2, 3, 4; Kaiſerſtuhl an Hochfift Eos 
hans; Balm unweit Rheinau nebſt Hallau und Hemmethal 
.. an Graf Rudolfen von Lauffenburg), 1295 und fo fort. Die 
merkwuͤrdigſte Verduferung if, wie diefer Lütold, im J. 
1317, feine Helmzier, ben Braken (einen Jagdhund mit 
langen Dhren) mit Genehmigung feiner Schildvettern von 
Montfort und von Tengen, und mit Vorbehalt nur feines 
Hauſes und eines ( Stammvertern) von Krenkingen bem 
. Gtammpater bee Könige von Preußen, Burggrafen Friedrich 
um 35 Mark verkauft. Moch hat das Haus Brandenburg 
ben Regensbergiichen Braken! Mehrmals hand & wider ben 

SHabsburgiichen Löwen. 
67) Diele Schde ik von Tſchudi 1264, f., 1267, f., übers 
einfkimmend wit andern Jahrbuͤchern beſchrieben. Es fchien 
‘ viele Urkunden gu Aufklaͤrung der alten Macht von Regenss 
berg; fo gar dab Schinz geneigt gemeien, dic, Herrn Luͤtold 
abgenommenen Burgen, für Eigenthum feiner Sreunde, der 
Freyherren von Efchenbach, zu halten; welches tch fo wenig 
im Stand bin zu widerlegen, als derſelbe es diplomatiſch ers 

" weiſen koͤnnte. 


— 
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wardie Jahrszeit ehe die Ritter auszogen; Rudolf hielt mit 
vielen zu Baſel Faſtnachtluſt. Es herrfchte in diefen Stade 

unverſtellter Haß der adelichen Geſchlechter gegen die reichen 
Bürger: nach Rudolfs Abreiſe, nach der Freude des Ritter⸗ 
ſpiels, wach Tanz und Mahlzeit, moͤgen junge Ritter geſagt 
oder begehrt oder getban haben, was Bürger, ‚Gatten 
und Väter nie gern erlaubten; hierin ftörte fie ein Auf, 
lauf bes Volks, welchen einige nicht überlebt haben; 
Rudolfs Kriegsgeſellen ſaſten auf und flohen, entflammt 
von Durſt um Rache, in ſtolzem Zorn. Dieſes Anlaſ⸗ 
ſes die bewegten Gemuͤther des jungen Adels zu feſſeln, 
und Heinrich von Welfchneuenburg, den Biſchof zu Ba⸗ 
fel, welcher ale Oheim ber Grafen von Tokenburg uͤbel 
nahm, daß Uzenberg im Schutt‘ lag, durch bas Feuer 
ihres Zorns zu Äbermältigen, deffen freute fich der Graf; 
nur flanden bereits drey Fehden, wider Tokenburg, Re⸗ 
gensberg und Abt Berchtolden. Nachdem Rudolf die 
Natur und Geſtalt einer jeden bedacht, faß er zu Pferd, 
mit mehr nicht als zwey Freunden; bald ſprengte er aus 
der Landſtraße durch Felder und Abwede hin. Aber der 
Abt von S. Gallen faß zu Wyl auf ber Burg, mit eir 
ner großen Anzahl Ritter und Edelfnechte,. bey Tafel; 
wie er denn gemohnt war, vielen Rheinwein, Wein vom 


Neckar, den beiten, deſſen die Hügel des Valteins und. - 7. 


Bozens Gegenden ſich rähmen, aus großer und nicht un⸗ 
nuͤtz licher Liebe zur Gaſterey, zuſammen fuͤhren zu laſſen, 
und an Namenstage wohl auf neunhundert eble Herren 
zu bewirthen*). Der Thorwärter fam, dem Prälaten 
zu fagen, ber Graf zu Habsburg wolle ihn fprächem 
Diefes Einfalls lächelte der Abt, und hielt ihn für den 
Scherz eines angefonmenen vertraulichen Gaſtes. Alſo 
war das Erflaunen allgemein und groß, als der Graf 
zu Habsburg und Kiburg in den Saal trat, faſt unbe 
gleitet, unter die, welche verſammtit waren wider ihn 


⸗ % 


68) Eben daſ., ad a 126 


und Waſel. 
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zu flreiten. Da fprach ber Graf, „Herr Abt von ©. 
„ Gaben , ich trage Lehen von eurem Heiligen; die Ur⸗ 
„ſache ift euch nicht unbemußt, warum ich gefäumt babe 
pr fie zu empfangen; bes Haders iſt genug; ich will nad) 
„dem Urtheil der Schiebrichter gehen, und bin gefom- 
„men, euch zu fagen, daß zwiſchen bem Abt von ©. 
„Gallen und Grafen von Habsburg nie Krieg ſeyn ſoll.“ 
Da ſie mit großer Freude dieſes gehoͤrt, ſetzte ſich der 
Graf mit ihnen an die Tafel. Bey dem Eſſen erjaͤhlte 
er die unglückliche Faftnacht, mit wichtigen Anmerkun⸗ 
gen über den zunehmenden Trog der Bürgerfchaften und 
über den Fall des Anſehens der Herren von Adel. Big 
hieher hoͤrten fie mit Aufmerkfamfeit ihm zu. Endlich fagte 
ee, „das Beyſpiel dieſes frechen Poͤbels koͤnne von fol- 
„chen Folgen ſeyn, daß, in fo großen Fehden er ſich 
befinde, bie Pflicht feines Ritterſtandes °°) ihn bewege, 
„mit Berfäumung alled andern, an bem Bafeler Bolt 
„und an feinem Welfchen Bifchof die edlen Teutfchen Kit- 
ter und Herren zu rächen, welche fie getoͤdet und be⸗ 
„ſchimpft haben.” Da ſchwuren alle, „die Fehde fey 
des ganzen Adels;“ es beſchloß auch der Abt mit ſei⸗ 
nen Dienſtmannen aufzuſitzen und mit ihm zu sieben 7”). 


Alfo ergieng bie mächtige Schde von ben Bergen der 
Schroyger, von Züri, von ©. Gallen, mit Habs⸗ 
burg und Kiburg und Rudolfs Volf von dem "Breisgau 
und Elſaß, und verwäftete fo grimmig bie Güter von 
Bafel, daß die Stadt froh war, Briebe zu erbitten. 
Sänger wurde der Bifchof gefehdet ”’ °), von bem Era 


69) Bitter mar er feit vier ud zwanzig Jahren; Herr von 
Zurlauben, tables, p 
70) Tſchudi, 1267. aus den gebenbrief 1271, Herrg. 
fieht man, welche Güter Kiburg von dem Stift empfieng. 
zob) Sein Vetter, Graf Amadeus zu Neuchatel, babe ibm 
Tensehanden und Hudolf Neuchatel zweymal vergeblich bes 
gert. 
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‚ fen durch die Einnahme von Breifach, zorniger vom 
‚Abt, welchem er Wein weggenonmen”). Der Bis 
ſchof, als Tokenburg von Zürich Friede genommen, 
und die Macht Herrn Luͤtolds untergegangen, erwarb 
. Briebe um Gelb 72). 


In allen Kriegen hielt Rudolf die großen Praͤlaten, 
welche den Glanz heiliger Geiſtlichkeit in Uebung welt⸗ 
licher Herrſchaft verloren, den Kriegsgeſetzen gemaͤß, 
nicht wie, Lehrer des chriſtlichen Glaubens. Hingegen 
ift in vielen Fahrbüchern mit Ruhm verzeichnet, als er 
auf der Jagd bey einem angefchtwollenen Bach zwiſchen 
Fahr und Baden”) einen armen Prieſter angekroffen, 
welcher eilte, einem fterbenden Menfchen burch bag 
hochwuͤrdige Eacrament gläubige Ruhe einzuflößen, 
habe, der Graf demfelben fein Pferd aufgebrungen, mit 
‚vielem Ausdruck feiner Surcht Gotted, „von dem er - 
„alles, was er fen, zu Lehen trage“79). Seine An- 
dacht rhrte die Züricher, an dem Seyertag, als er dem 
‚verfammelten Volk Denfmale der Kreusigung zeigte”). 
In diefer Stadt wurde von dem neuen Orden der Augu- 
fliner Eremiten fein Ruhm ale des Urhebers ihrer Auf 
nahme”“) und fonft von vielen Klöftern aus Dankbarkeit 


71) Als zu Beuͤggen in ber Friedenshandlung der Biſchof auss 
rief: „Wie hat Unfere Liebe Srau den Unfug verdient, weis 
„Sen ©. Gall an ihrem Hochitift veruͤbet!“ fprach der Abts 
„Herr von Balcl, womit verdient S. Gal um Unſere Frau, 
„daß ihr Ihm feinen Wein trinket?“ Kaͤchenmeiſter⸗ 
gelta S. Galli. 

73) 12693 Tſchudi. 

73) Liber de monafleriis agri Tigur. ap. Cuillim. 

74) Ioh. Vitoder. chron.; Ann. Leodienfes bey Per v. 1; 
Hagen, ib.; Tritikem. ad 1270; Ergubt ‚ada. 1266; Do- 
minicus Tfchudi, origg. Habsb, ‘ 

95) Silbereifen Lc. ©, 107. Dieſe Reliquien liegen zu 
Nuͤrnberg. 

26) Tſchudt, 1265, 

1. Theil, | g _ 
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für milde Saben””) ausgebreitet. Einen Beichtvater 
nahm er von Brugf, Werner,. einen Minoriten, der 
ben ihm blieb fo lang er lebte; einen andern dieſes Dr- 
dens, größerer Sachen fähig, Hatte er allegeit um 
fih”*). Diefes Ordens war Bruder Berchtold von 
Kegensburg””)), welchen das Volk des ganzen Thur⸗ 
Haus auf den Feldern mit fo eindringendem Eifer predis 
gen hörte, daß mancher auffland und laut beichtett, 
‚ und Soͤhne ungerechter Väter geraubte Burgen wieder- 

gaben”). Diefer Bruder kannte die Zugänge des 


77) Welen, 1265, Wurmöbach und Weltingen, 2267, ©. 
Urban, 1268, Züchingen, ı270, ©. Catbarinenthal und 
Slingnau 1271, und vicle andere, wovon die Urfunden 
ben Herrgott. Dem Stofter Cappelen in forelto iuxta vıllam 
de Berne in Burgundia giebt ce novalia circa fpeluncam in 
dicto forelto et terram Muntiperc; 1270, Urtunde Cod. 
Rudolph. p. 241. 

78) Heinrich von Jiny. Ioh. Vitodur. ad a. 1379. Gäfhls 
mann hieß er, eines Schmids (ober Baͤckers) Sohn; fein 
Zuname Knoderer (von dem fnotichten Stab oder von dem 
@ärteltnopf). Der ehrliche Dostor Ebendborfer von Ho: 
felbach, ber es erzählt, meldet auch, wie er ald Rcetor im 

" Drden, und am Roͤmiſchen Hof in Unterhandlungen geglänzt 
und einmal durch einen Wald ben Zug bed Heetes bededt 
(Exercitum in extrema parte gubernarit, fiche auch N. 101); 
fchade, beſeufzt dee Doctor, daß Heinrich ein Hexenmeiſter 
(nigromanticus) geweſen, mie cr dann des Teufels Undolde an 
ſich gehabt und ganz herrifch mit ihnen verfuhr. Man weiß, 

. daß nachdem er viele Jahre dem Bisthum Baſel vorgeſtanden, 
er zu ber erften Reichskur erhoben ward und als Erzbiichef za 
Mainz geſtorben iſt. 

79) Herrgott, 1258. 

795) So Albrecht von Wartenſtein aus dem Haufe Hohenſar, 
deſſen Vater Mibrecht fich der dem Kiofter Pfavers (wo er Ka 
sogt) eigenen Burg Wartenkein gewalttbätig engemeft. 
Hiefuͤr Ichenkte der Adt bem Herrn funfzig Darf. Guler. 
Die Geſchichte iſt aber nicht von 1257, fondern von einer dl 
tern Predigt: indem die Urkunde bed badurch veranlaßten 
völligen Auskaufs ber Kaftvosten son Kalfer Feledriqh 
beßätiget ward. 
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Herzens fo wohl, daß in feiner Predigt ein Mädchen 
um unerlaubten Gebrauch der Schönheit oͤffentliche 
Buße that, und als er ihre reuende Seele allgemeiner. 
. Vergebung empfahl, ſogleich einer vom Vollk fie zum 
Weibe nahm’). 


Als zu Bafel die abelichen Sefchlechter in ber Geſell⸗ 
fchaft vom Stern”) durch die Bürger in ber Geſell⸗ 
fchaft vom Sittih"”) viele Nebervortheilung gu leiden 
glaubten, und Bifchof Heinrich wegen ber Zerfidrung eineg 
Elſaßiſchen Stäbthene und des Thurms zu Otmars⸗ 
Heim und um andere Sachen dem Grafen yon Habsburg 
die Genugthuung verfagte, erhob fich zu beyderſeitigem 
Schaden eine zweyte Fehde; weil die Partey der Ster⸗ 
ne aus der Stadt vertrieben wurde, und Heinrich ſich 
nicht ſcheute, dem Fuͤrſten, deſſen ſie ſich troͤſtete, durch 
Landesverheerung zu trotzen. Da legte ſich Rudolf mit 
allen feinen Freunden*) vor die größere Stadt, auf ©. 
Margarethenberg bey Binningen. In anmuthigen 
Gefilden und Huͤgeln, gwifchen welchen ber Rhein ein⸗ 
mals ſich nordweſtwaͤrts beugt, lagen zwey gleichnami» 
ge Städte, deren die ältere nach Tangem Fleiß in wohl. 
ertoorbenem Reichthum bereits dem Biſchof und Adel 

| | gli nn Ä 


80) Yıroduran. ada, 1270. 

31) Dievon Eptingen, Vizbum, ufbelm‘; Matzerel Sri, 
Keafft, Reich, Kornmarkt Cnachmald Reumfien), Ram 
Kein. Ihre Trinkſtube mar zum Brunnſund Seufzen. 

83) Die Schaler (Scalesu), Mönch (yarmald Glof am 
nannt), se Rbyne, Marſchall, Cammerer, WBerenfels. 
Sittich, pſitacus, iR für Papagen das alte Wort. Ihre 
DBerfammlungen bielten fie auf der Muggen; Manſters 
Coſmographie, B. III. 

83) Silbereifen Thl, ©. 117 zählt namentlich Zäricher 
und ©. aller dazu. Heinrich von Spy, fol ihm gerathen 
haben, die Kurfuͤrſten dusch eine ſolche Unternehmung auf 

. mesifem au machen. Koͤnissf. Cp xon ib. 


‚ 
ie: 


J 
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durch Bürgermuth gefährlich groß ſchien; Kleinbaſel 
erhob fich feit nicht langer Zeit"). WIE alle freitbaren 
Maͤnner von der Bürgerfchaft unter den Waffen fianden, 
und Rudolf mit wenigen um die Mauern riet, fiel un, 
verfehens Hugo Marfchall, Ritter, Bürgermeifter, ein 
tapferer Mann, mit allem Volk aus der Stadt, ihn 

- gefangen zu nehmen; der Bürgermeifter fand bier einen 
Tühmlichen Tod‘, Rudolfen rettete fein fchnelles Pferd. 
Nach diefem wurde Bafel belagert, verwuͤſtet was über 
den Trümmern der alten Raurachiſchen Pracht von ſorg⸗ 
fältiger Hausvaͤter unſchuldigem Fleiß angebaut und ber 
‚pflanzt worden, und von beyden Seiten durch bie Er- 
bitterung bürgerlicher Parteyen der Krieg mit uͤbergro⸗ 
Ber Härte geführe””). 


ber in den Tagen eines kurzen Sriedens’‘), ale 

dag Kriegsvolf muͤde war, wider die Mauern folcher 

Männer zu fireiten, brachte, von Srauffurt am Mayr 

der Meihe-Erbmarfhall Heinrich von Pappenheim, 

und alfobald Friedrich von Hohenzolken, Burggtaf iu 
Nürnberg; die Nachricht, „daß, im Namen und in 

„ber Werfammmlung. der Kurfürften, Ludewig Pfalj- 

IV. Kudelf,, graf bey Rhein und Herzog zu. Bayern, von allen er- 
König „‚mächtiget, in Betrachtung feiner großen Tugend und 
„Weisheit, Grafen Rubolf zu Habsburg uber das 
„Romiſche Reich der Teutfchen zum König ernannt har 
abe.‘ Diefer, Botſchaft erſtaunte Rudolf mehr als 

alle die ihn foyinten. Indeß in unbefchreiblicher Freude 

dag ganze Land: feiner Voraͤltern zu Aargau ſich nach 

- Bruf verfanmtelte, feine Gemablin””) zu grüßen, und 


84) 1226 war fie mit Mauern umgeben worden. S. Wurs 

rent Baſeler Chronik, und Sprena von der minderen 
tadt 
85) Gefangenen folen (mie in Italien Ecrelino gethan) die Füße 

‚ abgehauen worden fepn. 

56) Aun. Leodlenf, Hey Fitodaran. 

87) ©. Troudı God dem Schirmbrief, welchen fie dem Vt 
von Engelberg damals gab, 











/ 
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aus allen Städten und daͤndern, weiche bey geringer 
Gluͤck ihn geehrt und geliebt, die vornehmften Vorſteher 
eilten, ihn in feiner Erhöhung zu fehen, ‚baten ihn die 
von Bafel, mit alleni Volk in die Stadt zu Tommen ®®). 

Worauf der neue König ihnen Berficherung der Vergeſ⸗ 
fenheit aller oormaligen Seindfchaft gab) , alle Ge⸗ 
fangene losließ, einen Landfrieden :ausgurufen gebot/ 
und mit allen Großen von Hochteusfähland und vielen 
Geſandten der freyen Landleute in. der Schweiz, ber 
Zuͤricher und aller benachbaeten Städte, : der Breifach, 
wo mit feiner Gemahlin der ganze Adel von Yargau zu 
ihin kam *ꝰ >), eilte, um in den Stade Wachen’ durch den 


ar) Silbereiſen, 1. c. m 

89) Dee Brief der Stadt Baſel (Cod. Rudolph. n. vm, 
verdient einen Auszua: Baſel freut ſich; quod, quidquid ran- 
eoris ad noſtram civitatem erga nos exſtitit, benignitate rogia 
remilifiis. Quapropter Serenitatis Veſtrae Excalentias allurs 
gimus, humiliter inclinattes, cum omni genere gratiarum, 
omnem penitus offenfam,,quam nobis univerfis univerlaliter 
et ſingulis fingulariter — pro qualitate temporum inzuliftie, 
semitientes in toto; ad mernoriam id poöticum revecantes, 
Laedere qui potult, aliquando prode[fe valebli. Unde 
Dominationis Veltrae Magnificentiae totis viribus Iupplicamus, 
quatenus veltra beniguitas largiflua in conlervandis noftrae ci- 
vitatjs inrıbus et bona conluetudine, ficut Veltrae Serenitatis 
litterao pollicentur , nos velitis proſequi. 


sg) lichrigens erhellet aus dem Baͤrgſchaftsbrief, ben 
— „feinem lieben Freund,“ Graf Mainhard'en von 
Tyrol ben der Heirath feines Sohnes Albrecht mit deſſen Zochs 
ter Elifabeth erteilte, welche Helyetiſche Eble um diefe Zeit 
(1270) die eigentlichen Habsburgifchen Hausfreunde geweſen: 
Eberhard, Truchſeſſe von Waldburg, zu Coſtanz, und Kon 
rad von Belmonte zu Eur Biſchof, der Abt von ©. Ballen 
- Weich von Güttingen, Hugo Graf zu Werdenberg (dee 1292 
die Zuͤricher fchlug), der Graf von Honberg Pubenig (der 
1288 vor Bern fiel), Here Walther von Vaz, Berchtold und 
Ulrich von Regensberg (nicht alle waren in jenem Krieg, nicht 
alle verarmt), Herrmann von Bonſtetten (den Rudolf nach 
mals zum Reichsvogt von Zürich und Landrichter zu Aargau 
gemacht), Heinrich Zuuehfelie von Dieffenhofen, Marquard 


{ 


“34 I. Buüch. Siebenzehntes Capitel. 


Kurfuͤrſten gu Chin die Krone Katls des Großen zu be⸗ 
kommen. 


Dieſes Süd erwarb der Graf u Habsburs, nicht 
weil er feinen Stamm bie zu den Großen des alten 
Reichs der. Sranfen und in Gefchlechter von Heiligen 
hinaufzaͤhlen konate?”), nicht weil er die lang ermics 
Neigte Macht feiner Väter burch Kiburg erbob, und 
nicht weil die Tochter Hartmann des jüngern, als er fie 
Ebecharben vnn. Lauffenburg gab, das bintangefeute 
DHabsburgifche Recht ehren und. die Graffchaft Lenzburg 
ihm überlafien wäften””), fonbern weil er, wie Kuss 


von Baldegk (der viel galt, aber ſich nicht bereicherte), Berch⸗ 
«tod von Hallwyl, Albrecht von. Caſtelen, Weich von Wiles 

. Dingen, Diethelm ber Meyer von Windel (bee Glaris vers 
waltete). 

39°) Daher (doch wohl nad) ihm) gefabelt wurde, dieſe Grafen 
heilen mit einem Trunk Waſſer die Kroͤpfe, das Stammeln 
mit einem Kuß; Felix Faber, hiſt. Suer. L. I. 

90) Diefe Heirath mag am Ende des 127 iſten ober im folgen⸗ 
den Jahr vollzogen worden ſeyn; in dem Brief der Ver⸗ 
gabung des Kirchenſatzes von Thun an die Augn⸗ 

. finer'in Interlachen, 1271, Iul., if fienoch Anna pupilla, 
filia Hartmannı quondanı comitis iunioris de Kyburg: der 
Brief wird gebilliget von Rubolfen, von Bottfricd von Habs⸗ 
burg (Rauffenburg), und Hugo von Werdenberg als Voͤgten; 
hingegen fommt Eberhard in dem Beſtatigungsbrief 
der Könisin Anna (Gertrud nannte fih nun fo; Ger- 
Bert, in faftıs.) a 1d. Dec. 1273 vor. Es iſt nicht gewiß, ob 
Anna von Kiburg Tochter ober Stieftochter Frau Eliſabethen 
von Burgund war; man dürfte jenes aus ihren Jahren (fie 
war 1271 noch unmindig, und Ihres Vaters zweyte Heisach 
if von 1253) aus dem Antheil Hugo'ns von Werdenberg an 
der Vogtey, das Legtere fchließen. Dem fen wie ihm 
wole, man findet urkundlich ihre ganze Nachlommenfhaft in 
dem ZAringifchen Erb, welches von ihres Großvaters, Wer⸗ 
ner, Mütter, durch Wernern und Sartmarn, auf fie fam; 
die Grafichaft Lenzburg im Haufe Rudolfs. Kalſer Friedrich 
der Erfte hatte fie als Mannlehen vergeben; In diefem Sal 
erbte fie nicht an Meran oder Chalons, welche feinem Sohn 
Otto durch Weiber verwandt waren; den unrechtmäßtgen Des 
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fürft Engelbrecht von. Edin fagte?”), ‚, gerecht und weiſe 


„und von Gott und Menfchen geliebt war. Es ges. 
ſchah Rudolſen wie vielen; daß, nachben ber Ton feines 


Yanzen Leben bie allgemeine Stimme für ihn eingenom⸗ 
men, die Erwähnung feines Namens durch einen eingir 
gen Mantt, den er etwa fi) verbunden hatte”?), genug 
war zu feiner Erhöhung. Und er kam (melches dfter 
geſchieht ale nran Flaubt) weniger zu dem, wornach er fich 
vlelleicht bemuͤhete, als zu dem, was er verdiente. Denn 
daß fein Verdienſt nicht unter feinem Gluͤck war, bewies 
er, indem er fich ſeibſt gleich blich?2 ®) ; nur erfuhr bie 
Welt was in ihm war. Den Thron, welchen in drug 
und swanzig Jahren fein König behauptet hatte, befaß 
er achtzehn Jahre, und brachte den Landfrieden auf. 
. Mit ernfier Sanftmuth regierte er als Vater des Volks; 
an der Spige des Heers bewies er die vorige Verachtung 
des Todes; im Umgang biefelbe Verachtung des Ge⸗ 
praͤngs, als da er in einem Dorf bey Bafel einen wohl⸗ 
habenden Gerber befucht, um fich mit ihm des häuslichen 


ſit diefes Mannlehens (ſie hatten es) endigte Rudolf durch eis 
nen königlichen Spruch. Oder Lenzburg fick urfpränglich am 


Weiber; in dieſem Kal übervortheilte Kaiſer Friedrich Richen⸗ 


zen von Lenzburg, Gemahlin desienigen Hartmann von Kiburg, 
deſſen Enkelin Heilwig, Mutter König Kudolfs, nach dem Tob 
ihrer Brüder und ihres Neffen die wohlgegruͤndete Aniprache 
auf ihren einzigen Sohn gebracht (Rudolfs Brüder waren viel 
feüher geflorben ; Herrg.). 


91) Sein Brief an den Yapf ik bey Herrg. Er nennt 


Aubolfen zwar auch mächtig, aber es if aus allen Zeugnifs 
fen klar, dab nicht die Mache fein Titel war. 
92) Wie den Kurfürften von Daynz, Werner, vom Kaufe Fal⸗ 
- Senfein, da er nach Jtaften 309; wie jenen Ptieſter, welchem 
er fein: Yferd gab, und von welchem die Dahebücher melden, 
daß er des Kurfürken Caplan geworben. 
945) Diefes bewies cr, als Graf Mainhard ihn fragen lieh, ob 
* en feinem Erſtgebornen auch nun Eliſabeth von Tyrol geben 
wolle7? „Des Haufes meines Ircundes hat fein Kaiſer ſich zu 
ſchaͤmen.“ Leobienjis. 








— 
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Gluͤcks zu freuen“). Er fogte gu ben wachthabenben 
Kriegsleuten, welche einen armen Mann verhinderten 
vor ben König gu fommen, „Bin ich denn Koenig um 
„verfchloffen zu ſeyn?)?“Den Zoͤllnern ſchrieb er: 
„Das Geſchrey der Armuth it vor meine Ohren gefom- 
„men; die Reifenben zwinget ihr zu Auflagen, die fie 
„nicht besahlen ſollen, zu Laſten, bie fie nicht ertragen. 
„Haltet eure Hände zurüc von dem unrechten Gut und 
„nehmet mag euch zukommt. Ihr ſollt wiſſen, def 
nich alle Sorgfalt und Macht anwenden werde für Frie⸗ 
„ben und Recht, unter allen die koͤſtlichſten Gaben des 
„Hinmels),.“ 


. Die Gefchiihte aller Thaten Koͤnig Rudolfs muß 
von den Geſchichtſchreibern des Teutſchen Reichs darge⸗ 
ſtellt werden, in dem Licht, worin ſie damals betrachtet 
wurden, und in dem, welches ber ſpaͤtere Erfolg auf 
fie zueäckwirft. Wir melden, was er in dem Umkreis 
bes Helvetiſchen Landes für die Bürger und Landleute 
und wie viel er daſelbſt für ſich und für feine Söhne 


gethan. 


‘a. Mie er 
war gegen 
Zurich, 


Die Stadt Zürich ſchirinte er mit blcher Sorgfalt 
bey dem unmittelbaren Gehorſam des Reichs, daß er 


93) Joh. Pitodur. 1273. Der Mann warf fein Seserfieid 
um;, Gpeife wurde in Gold und Silber bereitet; das Weib 


trug Burpur und Seide. Wie, fagte der König, daß bey 


folchem Reichthum ihre das Handwerk fortfegt? Wei, amt 
worteten fie, das Handwerk ben Reichtum macht. 

94) Siffrid. ap. Piftorium. wWebeehaupt (Zeod.) war er ic 
dermann freundlich und ganddig, furchtbar den Boͤſen, in allem 
nach der Vernunft (maruro conjilio omnia.) 

95) 2274. Cod. Rudolph., p. 51. Ein Weib in Mapnz, 
welche, da fie ihm für einen gemeinen Soldaten hielt, ihn mit 
Scheltworten überpäuft und mit Kohlenwaſſer (carbonibus 
quibus allidebet aqua perkulis) beſpritzt hatte, flrafte ee des 
burch, daß, da er vom Glanz der Maichdt umgeben war, I fie 
eben biefelben ABorte gegen ibn - wiedet holen wußte; Ian 

oimar. 


+ 
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auch den Reichsbogt je nach zwey Jahren abänberte, 
und feiner. cher als im fünften Jahr daffelbe Amt zum 
zweyten Mal Begehren durfte”). Er gab ben Zärichern 
dag große Recht, ohne welches weber Geſetze noch Sit⸗ 
sen das Sepräge der Eigenheit erlangen konnten, „vor 
„feinem fremden Nichter oder nad) andern als ihren, 
„Geſetzen zu antworten”). Denn die Freyheit war 
den Zürichern fo lieb, daß, als die unweifen Raͤthe des 
legten Herzogs von Schwaben fie in die Menge den 
Schwaͤbiſchen Landftädte hatten erniebrigen wollen’®), 
fie fech® Jahre nach dieſem einen Sränfifchen Ritter, 
welcher aus Italien kam, teil fie ihn für den Herzog 
hielten, einen Monat lang in gefänglicher Haft ver- 
wahrten””). Dem König Rudolf bewiefen fie den Eifer 
ihrer alten Freundſchaft, an dem Tag als hundert Buͤr⸗ 
ger biefer Stadt allem Kriegsvolf zum Beyſpiel wurben, 
in dem. Haufen, welchen er ſelbſt führte"), zu der te 


96) 1273,.5 Winteem.; Tſchudi. 

97) 1274, 20 Sept.; Cod. Rudolph., p. 243. 

98) 1262, Hagenau 20 Winterm., Urkunde Konigs Ri—⸗ 
chard, wodurch er Konrabins Acht gegen Zürich, ne aliquod 
in fimplicium oculis eos infemiae nubilum decoloret, verniche 

. tet, und. erfidet, prout ftabilivit antiquitas et modernitas ap» 
probavit, Zürich ſey unmittelbar untee dem eich. 

99) Yitoduranus, 1268, ie gaben ihm endlich Geſchenke 
und ließen ihn los. | " 

100) 1278. Tihnbdti; Silbereiſen; Fugger. De 
mar auch der Baſeler Bischof, berfelbe von Iſny, „ritt ume 
„her und fidelt das Heer mit mannhaften Worten, baburch er 
„Be erhitzt auf ritterlich That; Hasen. Rubolf ze 
Ahyne, Ritter, von Baſel, erhob zum Angeiffsseichen das - 
beyden Heeren Hörbare Geſchtey; Thomas Ebendorfer 
L. IH. Geordnet war das Heer mit nie geſehener Kunſt und 
Drbnung durch Grafen Hugo von Taufers (Buler), aus rits 
terlihem Stamm von den rhdtifch Dränfterthaler Gütern ber 

weiland Brafen von Eppan (HYormaner); Rubolf eigent⸗ 
lich führte die Oeſterreicher; die Züricher waren ben ber Reſer⸗ 
“vwe-unter Kappeler, der dem König das Leben und ben Sieg 
erhielt (abzunehmen aus Zeodienfi). 


» 


8 I. Bad. Siebenzehates“ Eäpitel. 


ſcheidenden Schlacht wider Przemysl Ottokar, König 
von Boͤheim und Markgrafen zu Mähren, auch Herzog 
zu Oeſterreich, Steyermark, Krain und Kaͤrnthen, 
welcher zu der größten. Diacht unter alien Reichsfuͤrſten 
viele nicht geringe Eigenfchaften eines Kriegskiannd und 
Königs virkinigte: Rubdolf unterließ nicht, gegen Ja⸗ 
cob Müller, einen Buͤrger von Zürich (im Andenken einer 
Schlacht, worin Müller mit eigener Gefahr ihm fein 
Beben gerettet), vom Thron aufjuflchen und ihn freund, 
fchaftlich zu ehren"). Müller, den er hierauf zum 
Ritter ſchlug, übergab dem Deich fein Haus am hoͤch⸗ 
Sen Dre in Zürich, auf daß bas gemeine Weſen Feinen 
Schaden leide durch bie Erlaubniß, weiche Rudolf ihm 
gab, einige Reichslehen an todte Hände zu weräns 
Kern’). Da in der vorigen Verwirrung ein fo großer 
Sheil ves Kaiferlihen Gutes verloren war, daß mehr⸗ 
mals bie Reichgfteuer erhähet werben mußte‘), warb 
ber König nie vergeblich weder an wohlhabende Bär- 
ger '”*) noch an die Gemeine von Zuͤrich“) um außer 
ordentliche Darlehn. Sie waren fo wenig zuruͤckhal⸗ 


101) Yuoduranus; Tſchubi 1275. 

102) Er hatte Rieden am Albis, ein Reichsafterlehen, Bas er 
von Schnabelburg trug, dem großen Münfter, ben Thalacher 

ben Zürich dem Klofter in der Sylnau (Gelbnau) verkauft; 

‚ Müllers Brief ı275,,Cod. Rudolph. p. 230, Audeolfs, 
ibid. 231. 

103) Welunde bes Neichövogtes Herrmann von 
Bonftetten und des Raths 1277: cum generali flura 
per glorioſiſſ. Noum Rod., Romanor. Regem, intolerabiliter 
praegravaremur. Cod. Rudolph. p. 244, Tſchubi 1291. &o 
möhnlich betrug bie Reichſſteuer oo Mark, welche im Jahre 
1780 (Helvet. Ealender) auf 4716 Gulden 35 Schillinge 
3 Heller ober ben Werth von 2700 Mutt Korn gerechnet 
wurden. . 

. 104) Konrad Biberlin, Ieih Phungen, Wilhelm Schafin; 
Königl. urkunde, 1283, Cod. Rudolph. p. 246. 

305) 1000 Mark für Erfurt; vier Urfunden baräke 
3291; ibid p. 233; Hartmanns von Hall wol, ikid. 
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tend In feiner. Unterſtuͤtzung ) daß cr bald nach dem Jahr 
des Ungluͤcks, worin die ganze größere Stadt ein Rau 
der Flammen wurde, ihre Freygebigteit Fahnen mufe 


ge'°°). 


Solche Deantbarkeit (welche ein Volk cher gegen feir Bern, 
nes Gleichen als gegen größere aus den Augen fegt) woll⸗ 
te der König auch bey Bern verdienen; indem ev wicht, 
nur ben Bernern ibre Rechte bedtigte””"), ſondern ib» 
uen vergab, daß die Reichsburg Nidek in den Zeiten 
ber Verwirrung in ihrer Stadt gebrochen worben, und 
fie fich ver Einkünfte des Reichs bemächtiget Hatten’ °°). 
Der Stabt Eucern, welche im Eigenthum bed Kloſters bueern, 
Murbach unter Habsburgiſcher Vogtey ſtand, gab er 
wicht allein eben die Freyheiten, wodurch. Kaiſer Frie⸗ 
drich Bern erhob"), ſondern er ſchenkte dem freund⸗ 
ſchaftlichen Eifer Hartmanns von Baldegk, daß der 
Schultheiß, die Raͤthe und Buͤrger dieſer Stadt Reichs⸗ 


lehensmaͤßig ſeyn ſollten *9). Der Stabt Laupen, als —5 — 


106) Raͤhmliche Urkunde bes Konias, vom 29 Herbſim. 
1286 oder 38; ibid. p. 248. 

107) 1275, 18 Kal. Febr.; providis viris, civib. Bernenſib. 
Wenn einige diefen Brief unter 1274 fegen, fo geichieht es, 
weil das Jahr nicht in allen Landern vom erſten Janner 69? 
gefangen wurde. 

103) Eod., 17 Kal. Febr. ; Sculteto, Coff. et univerfis civib. 
de Berno. Caflrum ad nos [pectans, fitum in veftra civitate, / 
nenne ich mehr nach der Wahrfcheinlichkeit als zuverlaͤſſig bie 
Nidek, weil nicht gewiß IR, ob das Haus des Herzogs, welches . 
an den Kaiſer gelommen, ein anderes war. 

109) 12755 Urfunde. Sicher gehört fein Befehl, der Luce 
ner ſtatuta er ordinariones confervandi illaela. Einheim, am 
1 Minteen. 1382; ımd fein Schtiembrief, honorabilibus 
virie, miniftro et aniverfis civibus, Cofmap $ Id. Ian. 1274. 
Auch daß er gu Kiburg 1282, 7 Id. Maji, dudicibus pacis ge 
neralls gebot, omnes caulas [uper bonis erhominibus ecdelins 
Lucern. ad dominGm rei remittendas; Here von Baltbas 
far, Im 3 Gtuͤck feiner vortreflichen Lueern. Denkwuͤrdigkeit. 


110) 1277. Prudenub. viris, iudicibus, confilio et univerfis Zivil. 
h » 
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er Ale von ber Savoyſchen Gewalt wieder an das Reich 
brachte, verbeſſerte er die Verfaſſung dadurch, daß er 
fie in alem Bern gleich ſtellte*). Als Heinrich, Sohn 
eines Baͤckers in der Stadt Iſni, deſſen wir oben er⸗ 
waͤhnt haben, Biſchof zu Baſel wurde, und Rudolf zu 

Belohnung der beſondern Treu feiner Dienſte?!e), vem 
Hochſtift nun fo wohlthaͤtig als ehemals puwider war, 
geſchah durch Fuͤrſprache dieſes Fuͤrſten, daß die Stadt 
Biel, welche feine Vorweſer dem Hochſtift erworben, 
die Freyheiten der Stabt Bafel befam'”). Die Buͤr⸗ 
ser von Solothurn") und Schafhaufen ”’) wurden, 
gleich den Zürichern, von allen ausländifchen Gerichten 
feengefprochen: doch ift fihhere Spur, daß die Raͤthe 
und Bürger der Stadt") Schafhaufen [hen vor ber 
Gnade Rudolfe unmittelbar unter dem Reich geſtan⸗ 
den"). 


x and Wale Die Schwytzer, welche keinen groͤßern Vorzug als 
ſtette⸗ bie angeborne Freyheit verlangten, vekſicherte er, wit 


bus Lucernenlibus, ut, more mobilium ac militum, imperü 
feudor. capaces elle poflitis. Diefe Urkunde bet Here von 
Surlauben, tables, p. 82. 
rı1) 1275, zı Heum.; Ur kunde, Cod. Rudolph., p. 243. 
313) Ob [pecialem dignationem er dilectionem (mie wohl er fie 
verdient, Ichrt auch Schmidt in der Geſch. der Zeutfchen, 
Th. III, ©. 372). 
z13) 1275, Bafel, ı Chriſtm.; Villico, Coſſ. et univerlirau c* 
vium in Biello. Vos et oppidum et caftrum in B., quod 
vulgari confuetudine civitas vocamr. Wrfunde, Cod. Ru- 
dolph., p. 244. 
. 214) Urkunde 1276. ©. auch Zäklin, Erdbeſcht., 
Ch. II, ©. 142. ' 
115) 12775 Waldkirchs Chronik diefee Stadt; Mſc. 
- 116) Civitas heißt Schafhaufen in einer Urkunde 1277, bie 
Gemeine hängt ihr Stette infigel an einen Bricf 1291. 
117) Siche oben Cap. XVI, bie urdunde von 1249; und Räs 
gers und Waldkirché Chroniken. Die Handfche, des 
jäprlich vor allen Bürgern gelsiene Stadtrecht, IR aus dieſes 
SEdnigs Zeit, 
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"vielem Yusbrud feines Wohlwollens, mit vielem Lob 
der ungefälfchten Sreundfchaft, „er wolle fie als werthe 
„Soͤhne zu des Reichs befonderften Dienften in unvers 
„aͤußerlicher Unmittelbarfeit bewahren").  Diefer 
Gefinnung, welche fie durch die Huͤlfe wider feinen 
Feind Drtofar in ihm erneuerten"?), blieb er bis an 
feinen Tod fo getreu, daß er noch furg vor demfelben - 
"den innern Zweyſpalt, ob die meiften Stimmen auch ei⸗ 
uem leibeigenen Mann die Landanımannfchaft auftragen 
mögen, -fo entfchieb,, wie es der Ehre ihrer Freyheit ge⸗ 
ziemend war '””). 


Diefe freundliche Mittheilung von Rechten, deren ine Bands 
viele Menfchen durch die Unfälle unferes Geſchlechtes kiadte, 
beraubt worden waren, hielt er für dag befte Mittel zu 
Erweckung allgemeiner Liebe. Auch feinen eigenen Uns 
- terthänen fuchte er dadurch zu mehrerem Betrieb allge⸗ 
meinen Wohlſtandes Muth einzuflögen. Mühlhaufen, 
aus vielen Edelfigen und Bauernhoͤfen unter dem fanf- 
ten Stab des Abts von Masmuͤnſter entflanden, durch 
eine Comthurey des Johamniterordens‘") und viele 
Gnade der Kaifer dem Abt entmwachfen, und aus einem 
Dorf zu der Stadt einer in billigen Nechten regierten 
Bürgerfchaft erhoben, dieſes Mühlhaufen, welches 
Rudolf in’ frühern Jahren dem ungerechten Joch des 
Biſchofs von Straßburg entriß, gab er mit vermehrten 


218) 1274, 8 Jänner Aurkunde bey Tſchudi. 

119). Eben derf, 1276, 1278. 

120) 1291. Uuiverlis hominibus vallis ia Unterwalden liberae 
conditionis exillentibus: Inconveniens reputat nolira Sereni- 
as, quod aliquis, [ervilis conditionis exiltens, pro iudice vo- 
bis detur. Die Urkunde, bey Tihudil. Petermann 
Etterlin ſagt bieder, der alt Künig hielt ihnen (pn Wort 
und war ihm jedermann hold. 

131) Derſelben gedenkt in einer Urkunde 1168 bey FAfs 

‚ Erdbeſchr. Th. IV, ©, 632) ber Commendator domus. 


‚tv. 
' 
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gFreyheiten an das Reich zuruͤck?). Ruhig erbsen bie 
Bürger von Dieffenhofen, wie e8 ihnen von dem lebten 
Grafen zu: Kiburg verfiattet war'”’), in gleichen Thei⸗ 
len mit Bruͤdern und Schweftern bie Güter und geben, 
welche ihnen von ihren eltern hinterlaffen wurden. 
Kir das Blut, welches die Bürger von Wintertur, 
-frob ihrer Pflicht, wider Ottokar für ihn verfchwen- 
der":*), gab der König ihnen Urkunde, „daß er feinen 
„Schultheißen über fie ernennen wolle, ber nicht ihres 
pr Sleichen:fey, daß er um alle Berbrechen”””), deren fie 
„bey ihm verleumdet werden möchten, an ben Spruch 
ihres Sffentlichen Gerichte komme, und niemals bie 
„, Steuer über bie Suinme von hundert Gulden erhöhen 
„werde.“ Dem ganzen Sriebfreife und allen Gätern 
deren von Aarau beftätigte er das alte Markrecht ); 
ſchenkte den Aarauern jene Freyheit, vor feinem andern 
Nichter als vor ihrem Schultheißen zu antworten; be⸗ 
ſtimmte die Strafen; erklaͤrte ihre kehen bon der Herr⸗ 
Schafe Kiburg zu Weiberlehen, und verbriefte, daß, 
wer feine Huld verliere, nicht mehr, ale in freyen Staͤd⸗ 
ten gewchnlich war, darum zu leiden haben ſoll“). 


122) Heine. Petri, Stadtichreiber, und Joſua Fuͤrſten ber⸗ 
ger, Buͤrgermeiſter, in Chroniken biefer ihrer Stadt. Bey 
Faſi am angef. Drt iſt noch cine Urkunde, worin Muleo- 
hufen 1168 eine Reichsſtabdt beißt. _Sonft f. die Slfaria ill. 
T. 11, und Faßlins Erdbeiche., Tb. IV. Un das Reich 
kam fleim J. 1279 zuruͤck. 

123) Urkunde Hartmanns ap: caſtrum Moerſperg. 1260. 

124) Silbereiſen, Th. 1, ©. 123 

125) Super aliquo forefacto. Ich weiß, daß Füßlin, Erde 

ſchreib. Th. 1, ©. 88, Zh. 11, ©: 293 u. fon auch, Dickn 
Freyheitbrief unter 1264 fest: ich habe bavon bey 1278 
erzählt, meil die Gage, daß W. dazumal Stadtrecht befom 
men, auf Beſtaͤtigung oder Ermelterung biefes Briefs berupen 
mochte. 

126) Erläuterung ber Marlrechte giebt nah dem gelchrten 
Scharfſinn, welcher ihm eigen war, Moͤſ er in ber Osnabruͤk. 

Geſch. Ch. 1. 

127) 1283, den 11 Marz. Frebheitbrief der Stadt 
Aaxpau, Cod. Rudolph. p. 248. 
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Menn die Städte folche Freyheitsbriefe um Gelb erwor⸗ 
ben, fo war dem Koͤnig und feinen Zeiten fchon bag ein 
Ruhm, daß er mit ſchoͤnen ımb ewigen Nechten besahl- 
se, was andere Durch Gewalt und Auflagen raubten. 


Den Herren von Adel, welche ein ſtolzer Fuͤrſt gern den Aber, 
unterdrädt, und welche der König mit fiarfem Arm 
und firengem Gericht um böfe Thaten zu firafen wuß⸗ 
te'*°), war er in Kriegsgefelifchaft ein unveränderlicher 
Freund“, und in Befsrderungen fo gewogen, daß 
feine Sunft hierin feine andere Echranfen hatte, als ihr 
Verdienſt. Er unterhielt gern den Glanz der alten Ges 
fchlechter. Den Herren Im Thurn, vom alten Rhätie 
ſchen Haufe Bruͤmſi*by, welche zu Schafbaufen, wie 
Erlach gu Bern, von den allererfien Gefchlechtern wohl 
allein übrig find ”°), foll er das Wapen bes Adels von 
Urzach gegeben haben, der in Ihrem Haufe ausſtarb“). 
Er begünftigte die Vorſorge zweyer Herren von Buben⸗ 
berg, daß ihre Reichslehen bey dem Stamm blieben”””). 
Herrmann, Freyherrn von Bonftetten, deſſen Adel in 
Stiften’”) und auf Turnieren ”*) feit uralten Zeis 


128) Schmidt, J. e. ©. 392, f. 

129) Dan findet in feinen frühen und Testen Sefchäften dieſel⸗ 
ben Herren in feines Bertrauend Bell. 

1296) Sie haben auch Wartenſtein bey Pfavers inngehabt; 
®uler. 

130) Rüger Im Thurn vergabet an das Klofter Allerheili⸗ 
gen 1 166 (Belchlechtsregifter deren Im Thurn, Zürich, 1611) 5 
böher feigen Sagen und Spuren. Des fehr alte Name von 
Mandach (Mepvereybrief zu Glaris ı029) iR in 
der Geſchichte dieſer Stadt feit König Rudolfen, 1277. 

133) Befchlechtregifer, I. c. das aber nur von einem 
Zweige der Urzach au verfichen iſt; einer Diefed Namens, vors 
nehm befseundet, kommt noch 1333 als Vogt in Lauffen vors 
vieleicht geichab, was bier erzählt wird, erſt unter Kalfer 
Sigmund. 


132) Urkunde 1283, 18 Kal. Maji; Cod. Rudolph. p. a35. 
233) Bucelini Conlſtantia. 


134) Saue 1042; Kugssurg 1080; Spoleto 1150; Zuͤrich 
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gm”) glänzte, machte er sum Reichsvogt über Zurich 20), 
zu feinem Hofrichter "”) und andrichter von Thurgau”). 
Es war in Herrmann von Bonſtetten und in feinen Vaͤ— 
term eine gewiſſe Mäßigung ; fo daß diefe Freyherren 
fremde Streithändel entfchieben, und eigene wohl felbft 
aufgeseben"?”) ; deſto Lieber wurden fie von den Kaifern, 
von Zaͤringen?“), von Habsburg und den Städten ge- 
‘ehrt. Auf Uſter, einer ftarken Burg, welche an einem 
feinen See auf einem Hügel angenehm lag, wohnten 


1165. Es iſt mie nicht unbelannt, wie unzuverläffia die Tur⸗ 
nierbücher find, aber bie Derfaffer haben felten Geſchlechter 
sufammengebichtek, von melchen die berrichende Meinung fols 
ches Alter nicht für wahrſcheinlich gehalten. 

335) Inden Monum. Boic. ift 1150 Ehrenfried von Ponkds 
ten (1.1IX,p. 415), und 1130 Albrecht von Pumſictten 
(1. 1V, p. 17), Hebel von Pumſtetten, 1150 (ibid: p. 56) 
und Enzo von Paumfetin, 1135 (ibid. p. 18); von dem 
an iſt keine Spur dieſer Serren unter dem Baprifchen Abel 
Aus dee Nachricht von dem Geſchlechte deren von 
Schlieffen IR bekannt, wie nicht wenige Geſchlechter 

Bahern um dieſe Zeit verlaffen. P und DB werben häufig ver⸗ 
mechfelt.. Um die Zeit, mo Enzo, b. ‚t. Heinz von Yaumktetin, 
in Bayern vorfommt, if Heinrich Bonſtadin 1122 ohne weis 
tere Beſchrelbung in einer Urkunde Heinrichs V für 
Engelberg, als Freund Konrads von Geldentüren, ber 
zundchſt an Bonfetten wohnte. (Der Zehnten von Bonfets 
ten gehört nach S. Blafien, einem gewiſſermaaßen auch Ed: 
denbürifchen Stift.) Das Bayrifche Haus konnte dem pur: 
aauffchen verwandt fenn; ſiehe mas oben Eap. XVI N. ı07° 
von dem verwandten Efchenbachifchen vorfommt; man koͤnnte 
noch Höher hinauffteigen! 

136) Herm. deB., nobilis, advocatus Thuric.; Befunde 1277, 
- Cod. Rud., p. 244. 

137) 18 Hofeichter if von ihm ein Spruch für bie Domher⸗ 
sen von Goslar, 1290. 

138) Vicelandgravius, 1283. 

239) Urkunde Herrmanne 1258, daß er den Zehnten zu 
Egg nicht behaupten will, „weil Gelehrte glauben, daß Laien 
„seine Zehnten haben ſollten.“ 

140) In der Perſon Mangolde, Abt von ©. Gallen, 1217. 
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fe’) in Geſellſchaft ihrer Waffenbruͤber “), unter ih⸗ 
rem Volk 2). Nun waͤchſt Gras, mo die Stammburg 
Bonſtetten ſtand, Uſter iſt verloren; aber dieſe Freyher⸗ 
ven haben Kiburg, Habsburg und faſt alle gemeinſchaft⸗ 
lichen Freunde überlebt, und ihre angeſtammte Freyheit 
aus dem alten Teutfchland, herab durch das gange mitte . 
Iere Alter, in ununterbrochenem Antheil an Staatsge⸗ 
fchäften, bis auf unfere. Zeit gebracht‘). Den 
Ruhm, welchen das Verdienſt um Kenutniffe geben 
kann, bat keines biefer alten Sefchlechter beſſer erwor - 
ben +7). . 


Bey fo vielen Fehden, welche Rudolf in und vor der dieCleriſth. 
Koͤnigswuͤrde großen Prälaten anzufagen fi) durch Aber: 
glauben und Heuchelen nicht abhalten ließ, hielt er uns 

verlegt, was von feinen Voraͤltern“) oder von ben 


241) Nach der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts mar bie 
GStammburg ihres Namens, in einer angenehmen Ebene uns 
meit Geldenbüren, wo fie drey Höfe hatten, nicht mehr ihre 
Wohnung, und lag wohl bereits, De Oftra miles; Krfuns 
de 1271. 

ı42) In der Urkunde 12358 if Klingenberg Bonſtettens 

- Breund; in einer 1287 heißt Herrmann, Bitter, GSchn ’ 
des Hofrichters, rater Ulrici de Ruflek. 

143) Es liegen mehrere, namentlich Herrmann (def, Versas 
Bungsdrief an Cappel 1285), bey dem Kloſter Kaps 
pel; die ganz alten vermuthlich zu Staliten (dahin was Bons 

— fetten pfarrgendffig), ſpaͤtere au Uſter. 

244) Der Hauptzweig blähete zu Bern, einige lebten su Lou 
nay In Flandern. 

1446) Am Ende des fünfsehnten Jahrhunderts war albreqht 
von Bonſtetten, Dechant in ben Einſidlen, ein flelßisce 
und für feine Zeit gelehrter Geſchichtſchreiber. Bon Karl 
Victor von Bonfetten wollen wir nicht reden; Die 
Arbeit feines Geiſtes iR vor den Augen ber Welt; er lebt; 
und mied leben fo Tang als in Edlen und Guten bie Liebe bed 
Wahren und Schönen. 

145) Beſtatigungsbrief su Sunfen gHelligenberg 
bev Wintertus, 1280; Cod, Rudolph., p- 245: Bon 

1. Theil. IR m . 


“ 
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Kaifern"*) an Kioſter vergabet war, und die Freyheit 
ſolcher Stifte, welche unmittelbar unter kaiſerlicher Kaſt⸗ 
vogtey ſtanden 2; in ihrer Noth hat er die Reichsla⸗ 
ſten ihnen auch wohl geſchenkt““). Da er die Erhal⸗ 
tung ber Ehre geiftlicher Perfonen tvegen des Nutzens ib» 
res Anfehens für Staatspflicht hielt, wollte er fie über- 
all frey'*”) und in Ehren wiffen; auf der andern Eeite 
geftattete er nie, daß der perfönliche Borzug sum Scha⸗ 
ben des Landvolks Steuerfreyheit auf ihre Güter bringe: 
darin zeigte fich fein vortreflicher Sinn, daß er nie ei⸗ 
nem Stand meder allzu gnädig noch ungänflig mar. 

Den Abt der Einfidlen"”), den Bifchof zu Lauſanne) 


ſolchen Dingen iſt Ein Beyſpiel hinlänglih, meil man fen 
das Regiſter mehrerer Folianten Urkunden berfegen müßte. 

146) Schirmbrief zu Gunſten Rügishberg, 1275; 
ibid. p. 84 3. 

347) Die Urkunde für das große Münfter zu Zürich, 

: Wien 7 Kal. Febr. 1277, ibid. p. 332, iſt hierüber am genaues 
den ; beRdtiget don Albrecht, Baſel ı8 Kal. Maji 1301, 98 

.. Briebrich, Zuͤrich 3 Id. Apr. 1315. 

248) Der. König an den Abt von Bfdvers, Necelktans 
iuse indigentiam compalliouis oculis inuentes, etc. 1282; 

“ Herrg. 

149) Wenn er das Große Münfter zu Zürich von Wachten und 
allen exactiomibus, welche beffelben Freyheiten zumider fepn, 
frey fpricht (non obflante ſtatuto irrationabili, Confulum (des 
* Ratbes von 3.) vel cuiuscımque faecularis potellatis vielentia 

- inducto), fo betrift biefes perſoͤnliche Dienfke und Adsa⸗ 
ben; in eben dieſem Brief, wo er fie mit familia von jedem 

’ [ervitio losfagt, nimmt er hievon aus, nili ratione res (de 
Gutes) quam pellident, ad hoc legitime teneantur. S. im 

zweyten Buch Eap. 2, N. 69. Kônigl. Schreiben an 
Vogt und Bürger: er bittet und cr gebeut, von Eins 

.." geiffen der Civilbehoͤrde abzufichen ; der am Hofe vielgeltende 

Propſt hatte geklagt. H. H. Hottinger, Ichola Tigur. 1. 

150) ©. in Hottingers her. KG., Th. Il, ©. 83 bie 

. Befunde, 1274, 24 JAnner. 

ısı) Urkunde 1275; unter bem alten Johann von Coffonge. 

& Menn er ihn zum Kekbsfürften macht ita ur fuffragiorum ac- 
ürorum-ins hahgat in electionibus, fann er von Arelatenfijchen 
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erhob er zu Reichsfuͤrſten. Letzteren, als er zur Zeit ſei⸗ 
ner Unterredung mit Papſt Gregorius dem Zehnten, ei⸗ 
nem aufrichtigen Mann, der Einweihung der Domkirche 
daſelbſt beywohnte, welche der Papſt in Beyſeyn des 
ganzen koͤniglichen Hauſes und einer großen Zahl Reichs⸗ 
fuͤrſten und Praͤlaten mit groͤßtem Gepraͤnge und hohem 
Ablaß in eigener Perſon vollzog. So groß war die Feyer 
derſelben Tage der Unterredung des Koͤnigs und Papſtes, 
daß auch Rudolf neunhundert Mark Silber), ſo viel 
kaum der beguͤterteſte Freyherr jaͤhrliches Einkommen 
hatte“), auf ſeine Kleidung wandte. Ulrich von Guͤt⸗ 
tingen, Abi von S. Gallen, mußte dem Hauſe ˖ Habs 
burg die Herrſchaft Gruͤningen zu ewigem Erblehen ver⸗ 
kaufen, weil er zu Lauſanne den Wirch nicht bezahlen 
konnte*9. Hingegen geſtattete Rudolf weder feinem 
Freund Hartmaun von Baldegk noch ſeiner eigenen Ges 
mahlin, das Nonnenklofter in ber Aue gu Steinen im 
Lande Schwytz wider den Landammann Rudolf Stauffa- 
cher ſteuerfrey zu behaupten; ber König Horte die ver⸗ 
Mm2 


% 


Königswahlen reden wollen. Bon der Kirchweihe iſt eine 
Urkunde vom 19 Winterm.: 7 Cardindle, s Erzbifchäfe, 
17 Bifchöfe, viele Aebte, 4 Herzoge (Kärnten, Zeh, Lo⸗ 
thringen, Bayern), der Markgraf zu Hochberg, die Landgra⸗ 
fen vom Niederelfaß und von Buchel, ıs Grafen, fehr viele 
Baronen, 8 Kinder des Königs. Siehe des Abbe Zone. 
taine differtation fur l’epoque de cette entzerde; Freyburg 
1791, 8. Er liefert auch die Urkunde. 

152) Ann. Colmar, 

153) Der Schent von MWinterfetten, Berühmt wegen aroßen 
Reichthums, hatte jährlich 1000 Mark; Tſchubi 1268, 

154) Bon bem Abt, welchem Lütold von Regensberg bie Hertz 
ſchaft verpfändet, hatte Walther von Elggau, von diefem bee 
König die Pfandſchaft am fich geldſet; Regensberg hatte Gruͤ⸗ 
ningen von G. Gallen. Tſchudt, 12735. Im J. 1282 
verkauft Regensberg um 2000 Mark Silber all fein Recht 
an Schloß und Stadt, Vogtey und mas immer. Hrkunde 
bey Füpli im Muſcum. u 


x 
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nänftige Vorſtellung des Altlandammannd Konrad Hun⸗ 
no,. welchen er aus ben Kriegen kannte). Er ur 


theilte für das Land auch wider den Vogt auf Kiburg, 


Konrad von Tilenborf, bey welchem bie Nonnen diefes 
Klofters Urkunde der Steuerfreyheit erfchlichen. hatten "°). 
Diefem Konrab Hunno, als er in des Vaterlandes Dienſt 
grau getworben, verfauften die von Schwytz um nur zehn 
Pfund ein Gut, . welches viele hundert Gulden werth 
war, auf Ba er hieraus ihr dankbares Gemuͤth er» 


Senne ”’”). 


B. Mie er 
‚ das AN. 
Burgund. 
berfiehen 
wollte: 


! 


Fuͤr ſein Haus hatte Rudolf den guten Gedanken: 
wenn ben alternden Nechten des Kaiſerthums in diefen 
Ländern bie vorigg Kraft gegeben würde, und Habsburg 
gu bem, was er erworben, durch Sparfamfeit, Wach⸗ 
famfeit und Muth faufsweife oder fchirmmeife mehrere 
Herrfchaften vereinigte, für Hartmann, feinen lichften 
Sohn, mit Willen der Sürften, ohne furchtbare verberb- 
liche Gewalt, in den ſchoͤnen ſtarken Gegenden zwiſchen 
Teutſchland, Italien und Sranfreich, das alte Burgun- 
difche Königreich herzuſtellen“*); über bag Arelatenſi⸗ 
fche gab er des Reichs Lehenrecht wie einen Brautfchag 
dem Reapolitanifchen Haufe von Anjou, ale Karl Mar⸗ 
tel feine Tochter nahm ). 


33 Tſchubi, 1275. 

156) Eben derſ., 1289. 

157) Eben derſ., 1282. Man findet K. Hunno ſchon 
12581 in den Geſchaſten. Das Gut hieß Irſinen. 

158) Des Königs Brief an König Edward von 
Euglanbd, Rymer, oedera, t. I, p. II. p. 170; Ann. Leobien- 
Jes. Darauf gründet fich die Schmeizeriiche Gage, dab Al⸗ 
drecht in dieſen Ländeen eih Herzogthum oder Königreich auf 
eichten wollen ; «4 wurde in einem verbaßten Licht angefchen, 
und alles Berhaßte gern ibm zugeſchrieben. 

258.d) Ptol. von £ucca Ann, breves 1230. Der Yeins 
Karl farb 1301 wor feinem Vater; geoße Ungariſche Könige 
find von feiner Heirat mit Rudolfs Tochter. 
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Graf Peter son Savoyen, burch defien That und (Zuſtand 
Kunſt im Welfchen Helvetien für Sapoyen geſchah, was Savodens) 
im Teutſchen fuͤr Habsburg durch Rudolf, war in dem 
ſechs und ſechszigſten Fahr feines Alters auf der Burg 1268 

Chillon geftorben: worauf, ba er viele; Einkünfte bes 
nachbarter Gaue- feiner einzigen Tochter gab), bie 
Herrfchaft ſelbſt an Philipp, ‚feinen Bruder, gekommen. 

Dieſem ſchwuren in den Feiten der Verwirrung alle Ber» 

ner, von viergehn Jahren und älter, „, für feinen Schirm, 
yr bis ein König oder Kaifer dieffeit Rheins mächtig werde, 
ihm Zoͤlle, Münzrechte und Appelletionsgebühren zu 

„laſſen und getreuen Gehorfam zu leiten’). “ Hier⸗ 
auf nöthigte er Herrn Johaun von Coſſonay, wider 
welchen vor mehr als dreyßig Fahren er felbft, bamald 

im geiftlihen Stande, um das Hochſtift Lauſanne ger 

ftritten, fich (nach Vermittlung des Bifchofs von Genf 
und Hugons von Paleſiene Landvogts der Wadt) zu ver⸗ 
pflichten, daß er dem Grafen von den Paͤſſen in dem Ju⸗ 
ra durch die Caſtellaneyen des Romaniſchen Landes bis 
in Wallis mit Stift und Stadt Huͤlfe leifte‘”). Da 


159) Beatrig heirathete fchon im J. 1241 Migen TXI Daus 
phin von Vienne. Nachdem fie demſelben einen Sohn, Jo⸗ + 
bann, und eine Lochter, Namens Anna, gebbren (durch welche 
das Delfinat in das Haus dela Tour du Pin gekommen), wur⸗ 
de fie nach feinem Tod Gemahlin des Vizgrafen Gaſton von 
Bearn; Chorier, H. du Daupk. Dan melß.aus Guichenons 
Urkunden, daß Beatrir mit andern Gütern und Lehen die 
Huldigung der Srepherren von Montfaucon und von Thoire 
an Savoyen übergeben (1294). Sie Karb als Wittwe in 
hohem Alter 13 10. . 

160) 1268, Herbfim. Sculsetus, Coff. et Univerfitas civium; 
ia dominum et protecterem fuum loco imperii; donec rex 
vel!mperator venerit citra Rhenum in Alſatiam et potens effec- 

tus fuerit in illis parubus, tenendo Balilcam. De maiori iu- 
dicio; vermuthlich folte fein Spruch die Stelle bes kaiſetli⸗ 
ben Hofgerichtes vertreten. Die Urkunde ift ben Guichenon. 

161) Fortem faciendi. Es werden als Eaftelaneyen Moudon, 
Suerdun, Romont, Rue, genannt. Der Friede wurde zu. 


| 
\ 
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ſchwur auch Peter von Greyerz zu feiner Burg Chillon 
für alles Land, von dem Thurme Treym, an ber Graͤn⸗ 
ge von Ogo, die ſchoͤnen Ebenen, Karten Paͤſſe und an⸗ 
mutbigen Thäler bis an die Feſte Vanel auf der Graͤnze 
bes Teutfchen Landes, und was Greyerz an der Yußen- 
feite des Gebirges nach dem See und herab gegen Ehil- 
Ion hatte’). Nichts großes gefchab von dem Vogt 
Roverea und von ben Gefchtwornen zu Vevay ohne des 
Grafen Berdtigung”). Ihm gab der Erzbifchof zu 
Beſançon als unveräußerliche Lehen Burg und Stadt 
Nion'?“). EH erkannte ber Propſt ven Peterlingen, die 
Staͤdte Laupen und Murten, und die Reichsburg Guͤm⸗ 
minen, feine Vogtey. Diefer in feinen Erblanden fo 
getvaltige Fuͤrſt, mar in den Mechten feiner Gemahlin; 
Graf zu Hochburgund"”). 


Sobald Rudolf an die Gewalt Fam, unb ſowohl 
gu Unterredung mit Gregorius bem Zehnten als zu Her⸗ 
fiellung der Sachen bes Reichs in diefe Länder zog, fra- 
ten die Berner, bey feiner Ankunft in Baſel, nach den 
Morten des Vertrags, von Philipp unter dad Reich zu⸗ 
züd'), Schon erhob fich Krieg, als der Papft und 


Villeneuve gefchloffen; die Urkunde 1271 hat Kuhas 
MSC. aus den Archiven ber Herren von Blonay. 

162) Gulchenon, in f. geben 1271, 1273. In Louanel, 
in Terny, mag manden Vanel und la tour de Träme erfens 
nen, Chatellard ergiebt fich von feld; meint er mit Roos 
chatesu d’Oex? 

163) urkunde des Ritters von Balcfleur, 1272, 

164) Der Pehenbrief ı272 ik im chartulaire de Mont- 
faucon. 

65) Bon 1267, da er Alle, Wittwe des POrafen Sugo, Muts 
ter dee Gemahlin Hartmann des jüngern, Grafen von Kiburg, 
helrathete, bis Alte kurs vor ihrem Tod im J. 1278 das Land 
ve Söhnen gab. Sie farb 1279, Mutter von ı2 Kins 

ern. 

166) Klar aus ber Urfunde N. 107, feq., vergl. mit Ur⸗ 

kunde N. 166, 
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‚König Edward von Ergland kaum vermittelten, baf 
nicht Rudolf und Philipp die neue Macht ihrer Sönfe 
gegen einander ins Gefecht brachten"”). 


als nach mehrern Jahren und nach Ottokars Untere Erfler Krleg 
gang der Thron bed Königs durch Zeit und Sieg befeſti— en en 
get war und Hartmanns Jugend hoffnungsvoll aufbluͤ⸗ 
hete, geſchah durch geboppelte Urfache, daß wider die . 
Grafen von Hochburgund, Philipps Stiefſoͤhne, und 
ihn ſelbſt Krieg entſtand. An die Kaſtvogtey bes Ortes 
Bruntrut in dem Elsgaue, welcher von dem Burgundi⸗ 
(chen Haufe Neufchatel') durch einen Kauf des vori⸗ 
sen Bischofs an bag Hochftift Bafel gefommen wer, hat 
fen bie Grafen von Pfirt und von Mümpelgard gemein, 
fehaftliche Anſpruͤche ). Dadurch wurde Graf Die 
hold von Pfirt bewogen, dem Pfalsgrafen Dtto von 
Hochburgund, Bruder des. Grafen Neinold von Muͤm⸗ 
pelgard , Stieffohn des Grafen von Savoyen, zu hul⸗ 


267) 1275. Rymer, t.1, p. II, p. 191; Cod. Rudolph. ‚p girl 
Nach dee Urkunde N. zıı, fcheint es, daß Philipp Laupen 
damals zuruͤckgegeben; f. den Bunbbrief Bifchofs Au⸗ 
dolf mit Gayvoyen, 1290, bey Guich. 

168) Wovon wir das Helvetifche, deffen Urſprung ebenfalls Bur⸗ 
gundifch war, dadurch untericheiden, daß mir lepteres Welſch⸗ 
neuenburg nennen. Der Kauf geſchah um 1271. 

269) Graf Ulrich von Pfirt hatte dieſe Kaſtvogtey feinem Schwa⸗ 
ger, Grafen Dietrich von Muͤmpelgard, im J. 1236 üäberlafs 
fen; Dunod. bey dem Art. Mümpelgard, Die Burg war In 

‚ der Hand biefer Grafen; der Bischof kaufte fie. Aber Graf 
Dietrich hatte zwey Töchter, deren bie aͤlteſte, Sibylla, Bes 
mahlin besienigen Grafen Rudolf zu MWelfchneuenburg, wel⸗ 

cher, nachdem er Gottflatt aefliftet, um 1272 ſtarb, dur 
ihre Enkelin Wilhelmine Muͤmpelgard an! deren Gemahl, 
‚Meinolden von Hochburgund, einen Sohn dee Alix N. 165, 
brachte ; die andere, Margaretha, Gemahlin Dieboibd vom 
Haufe Neufchatel, murde mit andern Gütern abgefunden; 
Ibid. Reinold wollte die Veräußerung der Burg Gruntrut 
nicht gut heißen. 


‘ 
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digen. Der Biſchof zu Baſel, jener von Iſny, des 


Königs Freund, wurde von Otto, von Reinold und von 


“dem Grafen von Pfirt gefchlagenund Bruntrut ero« 


bert 0); fie ließen fich in diefen Unternehmungen burch 


- 7 die Befehle Königs Rudolf fo gar nicht hindern, als 


wenn weder Mümpelgard'”) noch Hochburgund an Res 
nigen ber Teutſchen eine Oberberrlichkeit ehren muͤßte. 
Der König, nachdem er Bruntrut“nby und Muͤmpel⸗ 
gard eingenonmen, verfolgte die Grafen unter die Mau⸗ 
ern der Stadt Befancon. : Als er ihr vereinigtes Lager 
gefchlagen, da Befancon und alle ſtarken Städte vor 
der fpätern Erfindung befferer Belagerungskunſt allen 
Feldherren fo unuͤberwindlich waren, daß wider fie nur 
Kriegsiift galt, ergriffder König nicht ungern ben An⸗ 
Faß, welchen Srepburg im Uechtland ihm gab, der Un⸗ 
Kerwerfung der Grafen fich zu begnuͤgen““), und wiber 
ihren Stiefoater das Land hinauf. zu sieben" >). 


Don Fre Von dem an, als Graf Eberhard, aus dem Haufe 


burg. - 


"4 


‚ Habsburg tauffenburg, aus defien Heirath mit Graf 
Hartmann des jüngern Tochter das zweyte Gefchlecht 
son Kiburg entfproß, die Rechte feiner Gemahlin über 


370) Biſchof Heinrich aus dem Welfchneuenbursiichen Kaufe 
(melcher 1274 fi.) hatte fie zur Stadt erhoben. 


171) Urkunde Dietrihs von Mämpelgard, wie e, 


. in bee Verwirrung des Reichs 1259, Diebolden, Grafen von 
Champagne und König von Navarea, gehuldiget. 


37») Die Bruntruter, im DBertrauen auf bie Franzoſen, wags 
"ten, fich zu halten; Daher ſie mit 3000 Mark ſich von der 


Pluͤnderung Ibfen mußten; Ottokar's Reimchronit. 
372 )',Fignier; Dunod. Diefe Geſchihte wied bey 1281, 82 und 
v 86 erzählt. Aber diefe Büge find bey den Gefchichtichreibern 
" außerordentlich durch einander.geworfen ; unfere Mühe fie zu 


bordnen, mag wohl nicht immer glucklich geweſen ſeyn. 


1726) Nah. Ottokar's Chronik wurde. Bruntrut im Frieden 


= dem Bifchof uͤberlaſſen; „au Wandel und Pfand für alles mad 


ee erlitten.“ 














- 
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Freyburg dem König verkauft), glaubte Margaretha 
von Savoyen, Wittwe Hartmann des aͤltern, ſich uͤber⸗ 
vortheilet in dem Recht an Einkuͤnfte dieſer Stadt, wel⸗ 


ches ihr vor drey und ſechszig Jahren zur Morgengabe 


beſtimmt worden“). Der Graf von Savoyen, Phi⸗ 
lipp, ihr Bruder, unwinig, da er gehofft haben mag, 
uͤber Freyburg von ſeiner Schweſter ein Recht zu er⸗ 
ben), beſchwerte, unter dem Schein billiger Entfchd- 
digung, die Bürger von Freyburg mit neuen Zoͤllen? *). 
Deswegen fanbte der Koͤnig an den Grafen den Biſchof 
Wilhelm von Laufanne, bes alten Adels. von Champ⸗ 
vent; Philipp antwortete wie ein Fuͤrſt, welcher bag 
hohe und krauke Alter feines Koͤrpers“) nicht. fa fehr 
fühlte, al er fich erinnerte, wer im langen Flor ber 
Savoyfchen Waffen er mit feinen Brüdern geweſen 
war'”®). Verauf der Koͤnig ihm des Reichs Huld ab⸗ 


173) 1277; Tſchudi; um dreytauſend Mart Silber. Muͤn⸗ 
ker, Coſmogr., B. III: um 4000; er fügt bey, daß ber 
Graf zu Savopen 10,000 habe geben wollen. Die damalige . 
Groͤße der Stadt Freyburg erhellet aus dem Grundzinſe der 
Säufer, im Oe ſtre ich Hausurbar 1309: je von der Hof⸗ 
fatt ein Schifing; 24 (die des Rathes) find freu; fo geben 
die übrigen in allem fechs Pfund dreyzehn Schillinge ; die Vor⸗ 
ſtadt (Neuburg) iR frey. Uebrigens hatte Oeſtreich Twing, 
Bann und Kirchenlag, und mochte Schultheiß und Rath nach 

Belieben fegen und entfeken. 
'174) Dahin lege Ich aus, was Guichenon fagt, Philipp habe 
- feiner Schweſter helfen wollen. n 

175) In ber That wurde er 1283 ihr Erbe (idem), und es 
mochten Rückftände ſeyn. 

176) Diefes meldet Hagen in der Teutfchen Deftreicher Chros 
nif, melche Bez herausgegeben; wir erklären e6 aus dem eds 
rathövertrag 1218, dem Kauf 1277 und N. 174. Der 
Zoll betrug ſonſt bey 113 Pfund 6 Sch.; er nahm ab und fiel 
bis anf 38 Pf., weil „die Mule (muleis) und Roffe die 
„Straße nicht mehr übten; Vrbarium. 

177) Er mar fett fünf Jahren mafferfüchtig, und Hatte nun 73 
Sabre gelcht. 

178) wenns ahtmertete er, fagt Hagen: 


- 
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ſagen ließ, und mit vielem Volk der Staͤdte eine Heerfahrt 


in das Welfche Helvetienthat"”"®). Ulrich von Maggen⸗ 
berg, aus Uechtlaͤndiſchem Adel“), erwarb durch tap- 
feren Muth bey König Rudolf ſolche Gnade, daß a 
ihm die Ritterſchaft gab '"°), und einen Kriegshaufen 
vertraute. Doc als ber König bie Belagerung von Pe⸗ 
terlingen Graf Albrechten von Hohbenberg unb Haiger⸗ 
Ioh””) und Friedrich Burgsrafen zu Nürnberg, feinen 
Schwägern”*), auftrug“?⸗ b), und verheerend im bie 


WBabt""- ) bis nad) Lauſanne zog, hatteer bad Bergnä, 


gen, daß weder er ſelbſt noch ein anderer alter Feld 
Hauptmann fo viel beytrug, Philippen zum Frieden 
zu nöthigen, als der Juͤngling Hartmann, durch 


178) Er lich eine Heerfahrt Khregen miber Savoden; Reim 

chronik. 

179) Urkunde 1269 Herrn Konrad von Muntmaggon u. R. 

130) In dieſem J. 1281 iſt Ritter Ulrich von —— 
in einer Urkunde für die jungen Montenach: def 
Hagen von ihm fpricht als aus baͤuriſchem Geſchlecht („er 
was ein Bawr geboren, kek aber und frumnrig “) icht voraus, 
daß gu diefer Zeit meder er noch ein wichtiger Mana feines 
Namens im Ritterfiant war; fie lebten als Landiunten. _ 

181) Haloch fagt Hagen; mer es aber nicht fon wäßte, kbun⸗ 
te aus Beit Arenped (befien Stelle bey Bey den Streit, 
ob Königin Anna gewiß die Gräfin Bertrub war, mit entſcheß 
den hilft) feinen Titel fchreiben lernen. | 

282) Albrecht war ber Königin Unna Bruder; Eliſabeth, 
Schweſter des Königs, hatte den Burgarafen geheirathet; 
Here von Zurlauben, tables. | 


„2 ) Dießmal wurde Peterlingen nicht erobeet; Relmcden 


182 AN Das nennt Hasen, einen Wolden ryten. Auf dieſen 
Zug mag dem König die Schwefter des Biſchofs yon Lanſanne 
(tar fie nicht Gräfin von Genf?) mit Bitte um Schonung 
three ( graͤflichgenſiſchen) Güter begegnet feon; "eine From 
„ſchoͤn und pald“ (wacker, mannhaft); ’'Ienef war iz ais 
„gen;“ Mudolf lieh merken, das in feiner Jugend auch er 
„der Minne Dieb was geweſen;“ wär’ er in der Mugend 
(virtus, vigueur, Mannsfraft) noch, @ keft ab dem Vob 
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mannhafte Thaten“). Als der Koͤnig zu Freyburg 
war, vermittelte Koͤnig Edward, welcher Hartmann 
ſeine Tochter zu geben gedachte, durch Freyherrn Otto 
von Granſon und Meiſter Hanns von Derby, Dechan⸗ 
ten zu Hychfeld, gegen Thomas von Savoyen, dem es 
Shilipp auftrug, daß bie Freyburger entfchädiget wur⸗ 
den ,. und Rudolf den Eid Philipps wieder annahm '**). 
Aber ald der Prinz Hartmann (fo groß im Syerzen feines 
Vaters, daß, obſchon er nicht fein Erfigeborner war, der 
alte König ihm das Reich der Teutſchen zu erwerben 
hoffte ’”’)) froh feines wachfenden Gluͤcks, von Brei- 
fach mit vielen edlen Herren den Rhein hinab’ zu ‚feinem 
Vater fuhr”), wo der Strom durch verfchiedene In⸗ 
feln getheilt wird, bey dem Orte Rheinau, in einem 
Wirbel, ſtieß der Kahn an einen überhangenden Baum und 
und ſchlus um; Hartmann kaͤmpfte durch; aber er wollte 
noch Einen retten; die Wellen überfchlugen; da farb 
mit faft feinem ganzen Gefolge Prin; Hartmann, Ru⸗ 
dolfs Hoffnung”), _ 


erworben fons Herzens Sier.. Die Werk mochtend ben Muth 
nit veollbringen ; ruig Ungluͤck bringt das Alter. Dttofars 
Reimchronik. 

2183) Ann. Colmar. | 

384) Aymer, 1. c.; Hagen 1. c.; mit welchen Ebendorffer 
von Hafelbach übereinfommt; nur darin irrt er, daß er 
den Grafen von Savoyen Peter nennt. Philipp wurde durch 
den Yfalzsrafen bey Rhein hiezu vermocht; „nach Mat der 
Zürfen, die ba waren in ben Geturſten, (die Dracht hatten), 
daß fi turen (durften) den Künig ſtrafen (ſprechen, daß er 
unrecht habe); Ottokars Reimchronik. 

85) Brief Rubolfs an Edward, Aymer. 

ı85 6) Ptolemaus von Lucca (bey Muratori Script, Ä 
XI, 1174): Cum iuis militibus quodam jincedebat wipudio, 
Cum fic folatiaretur in barca u. f.f. Hingegen Dttolar mel⸗ 
det, es fey Nacht geweſen und er habe gefchlafen, als das 
Schiff den Stoß bekam. 

186) Ann. Colmar, SBegraben wurde er bey Gertrud, feiner 
Mutter, in dem Münfter zu Baſel. Sie farb nicht Lange 
vor Hartmann zu Wien, und Rudolf übergab dem yon np, 
dem Blichof, die Gebeine für die Grabfette im Dom, die wir 
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Der zweyte Der letzte Krieg Rudolfs wider Philipp erhob ſich, 
er weil die Partey des Grafen zu Lanfanne ſowohl den Bi⸗ 
(hof Wilhelm von Champvent, ber fich wider ihn gu be 

feſtigen fhin"*”), als den ganzen Abel, mir Bermäflung 

feiner fteinernen Haͤuſer, vertrieb. Als Philipp wagte, 

den Befehl des Königs feinen Gehorfam zu leiten”), 

wurde Rudolf bewogen, das königliche Anſthen in bie 

fen Ländern herzuſtellen. Da Philippe Bo Murten 

wohl vertheidigte, fprengte der Koͤnig ſelbſt, wie etwa 

in jüngern Jahren??), in den See, auf daß Murten 

von der Mafferfeite, bie bie ficherfie T-hien, eingenommen 

würde. Bon ba zog er durch die Gegend, wo bey ben 


. noch fahen. Alle zu Aachen gekrönten, meinte man, follen 
begraben werden zu Bafel; Ottokars Keimchronif. 
Die Gefchichtichreiber melden, daß das Unglüd ben 20 Chriũm. 

Im J. 1282 fich zugetragen hat: es if aus der. Urkunde gu 

, wiß, das den 27 Chriſtm. Rudolf feine benden übrigen Soͤhne 
. mit Defireich befehnte,, und Aus dem Lager vor Peterlingen 
deſſelben Jahrs it von Weihnachten der Friede mit Phlipo: 

. welche MWiderfprüche daher fommen, weil der verfchiebene Uns 
fang des Jahrs nicht nenug bedacht, und weil verfchiebene 
Krlegszüge vermengt worden find. Jener Friede iR wohl das 
Ende eines andern Kriegs; da wir milfen, daß die won Bus 
benberg die Urkunde N. ı32 im J. 1283 vor Seterlingen be 
fommen, und jener Laufannifche Streit, von ben ber Brick 
erwähnt, Im I. 1284 bengelegt wurde. Der Belehnungsbric 
mit Oeſtr. ik von 1282 für die, welche das Jahre vom ı 
Janner zählen. Ich nidchte Hartınanns Unfal, nach dem 
Brief davon an Edward, an dad Ende 1281 fegem 
Den Det. haben mir nicht nad) der gemeinen Angabe, fondern 
zufolge dem Brief an den König Edward beſtimmt. Nie ver 
gab der König den Schmerz. Im J. 1285, ba er zu kucera 
mar, vergabet er an Baſel zwey Kirchenfäge zum Undenfen 
feiner Gemahlin und des selichten Hartmanns. &erbert, 
crypta nova, | 

. 187) Des neuen Grabens wird in der Urfunde N. 192 er⸗ 
waͤhnt. 
188) Die Führung des Kriegs und Ann. Leodiens. beweiſen es. 

„ 189) Ser Breiſach, mo er über den Rhein ſchwomm; Fogger. 
1268, 


x 
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Trammren Anentienms ein bemauerter Flecken des Hoch⸗ 
ſtifts Lauſanne ich unanſehnlich erhob, Yor den Ort Pe⸗ 
terlingen, welchen, da er feſte Mauern und Waſſergra⸗ 
ben hatte, er durch Hunger zur Uebergabe genoͤthiget "°P, 
Allein Papſt Mart'n, Margaretha Witwe König Lud⸗ 
wig des Heiligen und Koͤnig Edward vermittelten, daß, 
nach dem Spruch Biſchof Heinrichs von Baſel und Bi⸗ 
ſchof Wilhelms von Belley, Philipp, welcher in dem 
ſieben und ſiebenzigſten Jahr ſeines Alters und krank war, 
Guͤmminen, Murten und Peterlingen aufgab, von dem 
König alſobald auf fein Lebenlang als des Reichs ges 
treuer Vogt und in deſſen Schiem empfangen wurbe, in 
den Saufannifchen Sachen aber ein gütlicher Spruch 
gefcheben follte’”’). Da vergab Rudolf ven Einwohs 
nern jener Drte ihren Widerſtand, kam nach Freyburg, 
und vermochte den Bifchof, daß nachbem er feinen An  - _ 
hang belohntꝰ) und von den Bürgern eine Gelbfumme 
genommen, er ihnen ben Bann oͤffnete**). Nichard . 
Herr von Corbiere wurde zu Laufanne des Reichs Land» 
vogt’”). 


So gefchah, daß in brey Kriegen, burch den Much (Der Er⸗ 
Rudolfs, von den Herren zu Savoyhen bie Burgen, ſols) 
welche fie von dem Reich gewonnen, an baffelbe zuruͤck⸗ 


189) Ehrsntt von Ökerbofen (Rauch leripit. Auflr. 
N): Poſt mulıos labores civitatem in dediionem recepit. ⸗ 
190) Der Spruch der Bifchoͤſe Ik von Lauſanne, 1283 
Heum.; aus dem Lager vor Beterlingen ift v. demſ. 3. (denn 
wegen Url. N. 132 if jener Spruch von 83, nicht von 82) 
des Könige Brief; fie muͤſſen verglichen werben, fo des 
Adtigen fie Ann. Leodiene- faſt völlig. 
191) Brenbeitbrief, ber dee Gemeine von Billette bie 
Loniannifchen Rechte und Unabhängigkeit son ber Meyerey 
Lutri giebt; bey Auchat Mic. _ 
192) Gpsuch des Königs gu Freyburg 12843 ib; 
6000 Yiund ‚gaben ihm bie Gefangenen, seco bie Stadt. 
ı93) Url, 12855 ib, On mn sam un 
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gebracht"), und fie gendthiget wurden, ihre Abſich⸗ 
ten auf Laufanne und Freyburg zu verfchieben, oder fal- 
len zu laffen; in den Herrfchaften blieben fie, welche vor 
Graf Peter Leine freye Reichsguͤter waren ”?). als 
Philipp ſtarb und feinem Neffen Amadens die Her. 
fchaft ließ, erhielt Ludwig, beffen Bruder, die Berwal- 
tung und Einkünfte der Burg Chillon und jener fünf 
Eaftellaneyen, welche Peter, ihre beyder Oheim, vereini⸗ 
get hatte). Uber Amadeus empfieng die Huldigungen 
von Blonay, Eoffonay, Dron und Greyers, welcher 


Herren Gebirg vortheilhaft lag zu Erhaltung feine ' 


Herrſchaft in Wallis und Chablais). Das Hoc 


194) 1275, Raupen; 1281, Freyburg; 1283, Peterlingen, 
Murten, Sümminen. Goartarvit reddere quae net ab : imperio 
recognoverat [e habere, et [ulcepit in feudo omnia quae, prius 
tenuit violenter; Leodien/is. 

195) ind «6 ik ein Grund wider die angebliche Keichsfrenheit 
daß in diefen Kriegen Rubdolfs ihrer nicht erwähnt 
wird. 

196) Thomas 1 hatte (außer Amadeus IV , Peter und Philu⸗p) 
einen Sohn, Thomas 11; dieſer zeugte ı) Thomas den III, 
von welchem die Innern Grafen, =) biefen Amadens V, 
von welchem bie dußern Grafen und nun die Könige, 3) 
Ludwig , von welchem bie Freyherren der Wadt berffanmmcn. 
Die Theilung zwiſchen den leßtern Ifl von 1285, als Ybikiep 
ſtarb, die Theilung der Innern und dußern Grafen von 1294. 
Es Hatte der innere Graf Piemont (nur nicht Gufa ) und 


über Montſerrat und Galuzzd bie oft befirittene Lehashern 


ſchaft. 
197) Leſelees, Jverdun, Moudon, Romont, Aue; dazu Ew 
brefin und Biolep. 


198) Auch blieb dem regierenden Haufe ber Schirm über Peter⸗ 


lingen und Murten (Herr von Müllinen secherchen, 19 
ueber Aelen war fein Landuogt son Chablais (denn die Be 
vaiſe mar bie Landmark). Urkunde ald ee denen von 
Yelen Syndike erlaubt, 1288. Yuch Lucia de in 
Baume Frau von Monts und Ihr Sohn, ber von Bis, 
konnten / ohne Amadeus mit Romain⸗Motier nicht gültig hans 
bein;.Urtunde Mic. (Es hatte ı 276 Jeblon von Ments 
dem Kloſter feine Rechte zu Vinch, Gillier unb S. Bincens 
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burgundiſche Lehen der Stadt Morges gab ber Pfalzgraf 
Otto Herrn Ludwig; das andere, Nion, der Erzbifchof, 
dem Amadeus '?). 


Zur felbigen Zeit übte Apmon, Graf zu Genf, groͤ⸗ (Savdyen 
Bere Gewalt als die Rechte der Kirche und Buͤrgerſchaft du Genf) 
von Genf zugaben. Als dafür gehalten wurde, daß 
Bifchof Robert ihm feinem Bruber hierin fchlecht wider⸗ 
fiehe, wurde von ben Bürgern, von der Cleriſey und 
von ber Menge der Einwohner, zum Schirm biefer , 
Städt, ihrer Srepheiten und Meffe, Graf Amadeus von 
Savoyen berufen?°°). Damals war Genf ein Mittels 
punct des Handels zwiſchen Frankreich, Teutfchland und 
Italien. Als der Savopfche Graf ihren Feind fofort 
befehdet, und nach feiner Kenntniß der Krieggmanier 
uͤberall befieget, nadıdem Graf Aymon geftorben, und, 
flatt Roberts, Wilhelm von Conflanz an das Hochftift 
erwaͤhlt worden, weigerte fich Amadeus, die Burg in ' 
der Inſel des Fluſſes Rhone, mitten in der Stadt Genf, 
und alle Gewalt, welche Anmon ale Vitzthum und fonft 
befeffen, vor Erftattung der Kriegsfoften an das Hoch⸗ 
ſtift aufzugeben. Die Summe ber Kriegskoſten ſchaͤtzte 
er auf nicht weniger als vierzigtaufend Marf Silber, 
und berieffich von des Biſchofs Gebotbriefen und Bann “°”) 


verfauft).. Was bier von der Theilung fon vorkommt, if 
nad) Guichenon. 

199) Bon Morges f. Guich., Leben Ludewigs, 1291; > von 
festem, eben denſ., even Amadeus, 1289. 

200) Der Vertrag civium, clericorum et habitatorum, 
wie dee Graf ihre franchelias gardare fol, if beym neuen 
Spon. Das sforticium wird von den Caſtlanen des Grafen 
in Genf, Balevfon, Alinge, Thonon, Evian, Chillon und 
von Thurn bey Vevay mit veriprochen. ©. ſonſt Gautier 
far Spon. Der Syndik Chouet, remarques [ur l'H. de 
Genere, nennt Robert Aymons Obeim; Gautier mar aber 
viel der gelehrtere. 

201) Vom 10 Jan. 1290; Gautier. 
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auf dag Urtheil deg heiligen Stuhls. Durch feine King. 
Seit und Muth vermochte feine Partey unter den Buͤrgern, 
ben Bifchof zu’einer Theilung zu noͤthigen, worin dem 
Hochſtift näglihe”””), aber die twichtigen Rechte dem 
Herrn von Savoyen blieben: fintemal Wilhelm ven 
Conflans, mit vielem.Borbehalt feiner hoͤchſten Macht 
und. übrigen Nechte, ihm auf fein Lebenlang und big ein 
folgender Bifchof mit einem Grafen ſich über dieſe An- 
ſpruͤch⸗ anderſt vertrage, das Lehen der Vizthumey auf⸗ 
trug 20 ). 


Die Vizthume faßen mit vier ungelehrten Bürgers 
u. Gericht, um alle Händel bis auf das Blut, nach dem 
Herfommen, ohne viele Unfoften, mündlich, zu. richten 
und ordnen”) ;. am bifchdflichen Hof nahmen fie von 
den Beflagttn Bürgfchaft ihrer Stellung indie Rechte ); 
Mebelchäter hielten fie in Berhaft,. und forgten für die 
Vollziehung der Todesurtheile”°).. Amadeus, welder 
den Handelsmeſſen Schirm verfprach, erwarb über die 
Maͤrkte und den Aufenthalt Lomibardifcher Wechsler und 
anderer Fremden feinem Vizthum neue Mache ?°’). Bald 
aber wurbe durch feiner Amtleute Troß offenbar, mit 
fehr unweiſe von den Buͤrgern der gewaltigere wider den 


202) Pifcariam, pedagia ber Brucke und cafalia molendine- 
rum; Urk. N. 203. 

203) Urkunde, Al, am ı9 Herbſtmonat; bey dee 1730 

erſchienenen Ausgabe Spon’s. 

204) De plano et fine feriptis; Ur, N. 215. Gautier, web 
cher zu ſehr unter der Aufficht feiner Obrigkeit ſchrieb, ſpricht 

“nur von geringen Haͤndeln, da doch in dieſer von ihm feibk 
herausgegebenen Urkunde ausdrädflich gefagt wird, auch Lan 
desverweilung und Einziehung der Güter, ja bis aufs Blut 
möge der Vitzthum richten. 

205) ludiciales tenitiones de ſtando iuri in curia noſtra a reis 

accipiet; Urk. N. 215. 

206) Michel Roſet, chron. de Geneve, L. I. Mfc, -- = 

207) Guichenon t. I, mo er von den Savodſchen Nechten über 
Genf handelt; vergl. Urk. N, 200, 
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ſchwachten Grufen gim Schirm angerufen worden; fer 
daß der Biſchof, einmal vor dem großen Altar der Dom⸗ 
kirche, zum anderumal in S. Peters Hof, und aber. 
mals:hor den Bürgern: in der Magdalenalirche, milk, 
geoder Klage uͤver ‚den Untergang: ger feiner NHerpe,- 
fehafs*""), den Graf üben: feine, ——— ——— 
wabmte ‚einen Aueſpruch. auzunthmen. 


— ' * $, R 


In. diefer Bewegung der Gennäher trug, ſihe An 
Ge von Genf, durch Huͤlfe das, Dauphins und, 
Zoaum Beatrig, Tochter Graß Peters von Savoyen 
Sthiiiegeinwrteni des Dauphins,Erbfrau yon Fauci⸗ 
gunyund Lehensfran von Gex⸗), iumternahm. mit Geuer-, 
und Schwert / in die Stadt zu kommen: Auf Warnung, 
hievor ruͤſtete ſich (im Schrecken eigener Gefahr) . bie, 
Partey von Savoyen; es eilte der Biſchof, in großer 
Furihtr; man mothee aauf. ihn argwohnen, Bann auf bie, 
Feinde: zu legen. Sie mit großem Wolf: aus den hoben] 
Thaͤlern des Faucigny und von dem Lande Ger zogen bie 
Vorſtadt hinauf, drangen in den vbern Gegenden”). 
in-ıin Schloß, und warfen aus furchtbaren Mafchinen 
große Steine wider den Dom zu ©. Peter. Obwohl fie; 
endlich durch die Bürger vertrieben wurden, plünderten 
und brachen fie im Faucigny Burgen, welche bes Hoch» 
flifts waren") : ‚die. Edlen und Bürger gu Nion, bewo⸗ 
ger durch die Hoffnung vollfommmerer Freyheit, fielen. 

#62") ; -felbf in Genf, wo vielen bie Worte des Die, 


208) Seignoria; ©. die urkunde von 1291 beym neuen 
-Spon. 

209) Denn daB auch fie gebannt wurde, meldet Rofe. Das 
mals.wmor fie auch von ihrem zwedten Gemahl Wittwe. 

210) licher dem bourg de Four, der Palaſt Gondebalds. 

aıı) Tbiez, und Sallas. Don biefen. — ſ. Gautier 
far Spon, dem über wenige Puncte Spon ſelbſt verglichen 
werden muß. 

212) Zufolge ber urkunde N. 215. 


1. Tpeil, nn 


#5 1. Bud. Sichengebmesiv. Kapigel. 


Mofe mehr vorſchtig als aufrichtig ſchienen, kam die 
Savoyſche "Partey vor ſein Haus an Dim Seenfer). 
Er, aus Zurcht und im Vertrauen anf. feine Wuͤrde oder 
auf die Kunf ſeiner Verſtellung, ließ die Bewaffneten her⸗ 
em. Da warden, unter vieler Scheltung feines unge⸗ 
ren Sinnes, einige, welche um ihn waren, vor ſei⸗ 
nen Augen umgebsucht; er ſelbſt fiah mus ber Kirche, 
in die er fich gerettet, in ben Barten ber Dominicauer 
vor der Stabre).Hier in feyerlicher Hanblung, nach⸗ 
dem er alle Eigenmaͤchtigkeit, Herrſchgier und gewinn⸗ 
ſuͤchtige Bewals, ſowohl der Vizthume von dem legten 
Geſchichten, als ber Soldaten des arulichen Kriegszu⸗ 
ges, klagend, mit vieler Warnung vor Seeleuſchaden, 
‚erzählt, verfändigte er dem Grafen von Savoyen bie 
geiſtlichen Strafen”). | 


Männer der. Stadt, welchen beyde Partepen mißfie⸗ 
Im und . Stärke zu Rettung des Vaterlands fehlte, 
fuchten Friedſamkeit in einem Thal des Welſchneuenbur⸗ 
gifchen Jura. Die Grafen, Herren gu Balengin, wit 
weifer Breunblichkeit gaben Land und ſolche Freyheiten, 
daß von der Unterwuͤrftgkeit kaum ein Merlmal blieb 2”). 


sry) Ad domum aofirem de Longimala; ib... 
zig) Apud Palays; ib. 
215) Uefande diefer Handlung, 12935 beym neuen 
Spon | 
aısd) Neuchateller Chronik i290, bey Ginznen 
voy. de la Suille occid& T. I. Das Lyhal ik Bel be I; 
ihre drey Dörfer nannten fie Geneveys, und bezeichneten fie 
far Fontaine, fur Coßfrane und hauts Genereys; Hanns und 
Dietrich hießen Die Grafen; dieſe Genfer wurden hier Die er⸗ 
fien Francs-hebergsaus (Brepfaffen); und ihre ganze Schul⸗ 
digkeit mar, auf des Seren Bruͤl (breuil; dem Plat vor dem 
Schlofſe) Einen Tag Hen zu fammeln, Einen Zag für ihn 
zu derbßen, und Einen Weinwagen an feiner Keller za fahr 
ren. 
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Irg denfſelbigen Tagen; in, nicht ohne Zuthun Karls 
des Zweyten Koͤnigs zu Napoli und Grafen ber Prowence, 
ein Stillſtand gemacht worden, vertrag. Wilheim von 
Champrent Bifchof in Lauſanne Grafen Amadensd von 
Savoyen mit Amadeus Srafen von Genf, den er aͤberwun⸗ 
den, fo daß jener die Burg zu Suf behielt und. von bier 
fem die Huldigung annahm*'‘). Ueber Nion wurde, 
von Seiten bes Grafen von Savoyen, durch ben Ritter 


Wilhelm von Septimo, feinen Landvogt in dem umlie - - 


genden Land, und Herrn Peter von Thurn zu Geſielen⸗ 
burg, feinen Caſtlan zu Genf, mit Chandieu Landvogt 
von Vienne, Portabong Landvogt von Beaujolois und 
andern Herren, verglichen, daß Savoyen dieſer Stadt 
Don zwey Freyheitbriefen den, welchen fie aus allen 
Freyheitbriefen ſeiner benachbarten Staͤdte ſelbſt waͤhlen 
würde, ertheilen fol”). Endlich erkannte ihn bie 
Tochter Graf Peters, Frau Beatrix, als Dberheren ih⸗ 
reg väterlichen Erbes, wie fie es von Geiffel big nach 
Freyburg in zerftreuten Gütern ſelbſt, ober mie von ihr 
Die Frau von Joinville zu Ger, der Herr von Thoire 
Villars zu Aubonne, und auch ber Mortfaucon es zu 
Lehen befaß *'9). Dich diefe Thaten, welche Amadeus 
n 2 


@ı6) Guichenon, 1293, Wir finden in den Genfer Geſchich⸗ 
ten den Wertrag mit Biſchof Wilhelm nicht; wohl mell er, 
nad) den Umfiänden, fo guͤnſtig für den Grafen von Gayıyen' 
war, daß deſſelben Haus, wenn er bekannt gemacht worden 
wäre, ibn benust haben künnte, Die von Savohen mögen 
die Urkunde verloren haben, 

917) Zeiedensinfirument 1298, Mfc. Septimo mar 
Vogt von Ehablais und Genevois; Hugo Chandeys, Ritter, 
Aber Viennois. Nion heißt bourg. 

918) Urkunde der Beatrir von 1294, er Ger hatte, 

f. Guichenon tm Geſchlechtregiſter; daß Aubonne bem Bil 

lars geweſen, lehrt eben berf., Leben Philippe, 1271, 

und die Urkunde des Abts von ©, Claude, 1279, 

wovon unten; ich weiß nicht, welches Schen Montſaucon⸗ 

gemeint iſt. 


564 1. Buch. Siebrazohntes Kapitel. 
in blühenden Alter mit gegen Gluͤck votre, er⸗ 


warber zu Genf ein Anſehen, wodurch Über. jedr weni⸗ 


der dritte 
Krieg, wi⸗ 


der Bern, 


ger freyheitgierige Stadt feine Nachfolger zur höchſten 
Macht gekommen wären; er gab der Savoyſchen Herr- 
{haft im Welfchen Helvetien die Feſtigkeit, welche fü 
durch’ die Waffen König Rudolfs zu verlieren ſchien. 


Der König, als er (wohl bey Philipps Tod) dar 
die Einnahme von Gämminen”'?) Ber von den Ea- 
bonfchen Herrſchaften gefondert, gedachte des unwilligen 
Dienfteg, den diefe Stadt ihm folder Philipp geleiſtet). 
Nach biefem trug fich gu, daß zu Bern der Körper eins 
ermordeten Knaben gefunden wurbe, und, weil dieft Zeit 


alles Gräuliche am eheften von Juden glaubte, durch 


das Mittel der Folter einige zum Bekenntniß diefer That 


und fofort auf das Rad gebracht, alle übrigen aus der 


Stadt vertrieben wurden"). - Als die Juden, ewige 
Kanmmerfnechte des Reichs, dem Kaͤnig den Verluſt und 
ihre Slucht ernftlich Flagten, ‘gab er an den Schulthei⸗ 
Ken und an die Gemeine von Bern Befehle für fi. Da 
er beynahe zu gleicher Zeit vernahm, Bern wollte eher 


« ihm ungehorfam feyn, als den vermeinten Mordern des 
- Knaben Ruff nachgeben, und auf der andern Seite von 


dem rebellifchen Beginnen des Pfalsgrafen von Hochbur⸗ 


gund Nachricht bekam, befchloß ber König eine Heerfahrt, 


219) Wovon der Beweis in dem Bund Biſchof Rudotfs 
von Coſtanz mit Amadeus if (ı291).- 


#20) Verona in montibus, Burgundiam contingennibus, de 


circumſcriptione montium confidens; dudum ab imperie fe ia 
libertatem sraxerat; Ann. Leob.; wodurch Tſchudi zagı, 
f. befldtiget wird. Bern heißt Verona, wie Verona Die 
trichsbern. 


221) Wenn die Jahrbücher genau find, fo könnte es bemeifen, 


das Bern den Wlutbann übte; man ficht hierin Leinen 
Reichsvogt. 
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Ieate ſich am Ende des Mays mit funfzehntauſend 
Mann 222) .auf bag breite Feld vor Bern, und beſetzte 
den ganzen Kopf der Halbinſel, wo die Stadt liegt_” *). 
Vergeblich; weil wider die ſchnelle Aar, gute Mauern, 
wachſame und beherzte Buͤrger fein damaliger hetdherr 
eiwas ausiurichten vermochte. 


Darin war er glädlicher, doß ber junge Graf?) 
Rudolf, Sohn des Amadeus, der ihm oft entgegen war, 
die Stadt Welſchneuenburg und all fein Gut in dem 
Walde am Jura”*) mit Willen feiner Oheime?) von 
ihm zu Lehen empfieng. Dieſer Lehensherrlichkeit machte 
der König feinen eignen. Schrager **°) froh, Herrn Jos 


222). 12885 Tſchudi. Andere: 30000, aber 'bie geringere 
fcheint meiſtens die glaubmärdigere Zahl. 

2222) 8.8. Hall ex im Schweiz. Muſeum Th. XI. 

223) Nobilis vir, Rolinus, dominus Novicaftri; in dieſet 
Urkunde; er mar Enkel Rudolfs (des Sohns Berchtolden) 
ſt. 1272; Amadeus war vor wen Jahren geſtorben. Ritter 
heißt er. Graf und Herr, 1297, wo er bie Solothur⸗ 
ner zu Nidau zollfrey macht, iſt er Landgravius iuris- 
dictionis et comitatus Nidau. In einer Urkunde für Gotta 
flott 1276: Dominus de ‚Nydowa, Comes Novicaftri ep 
Ländgravius in Burgundia circa Ararım (die Yar). Gerteub 

von Straßbera mar bamnid feine Gemahlin. Was bier er⸗ 
zählt wird, geſchah in des Königs Lager bey Jrerdun. Urs 
Bunde, vor Bern, mie Rudolf feinem Sana dleſes eben 
giebt; 13 Sept, ‘ 

224) Villam ; caſtrum; nigras Iuras; urtunde 

225) Urkunde .ı2773 Joh. Propſt zu Sukhneuinsun, 
Amadeus, Richard, Heinrich, frarres, condomini dict loci. 
Tach ded Heß. 1285 lebte Heinrich nicht mehr. Amadeus 
karb 1286 (Dunod im Gefchlechtregifter); 1287, in der | 

Mei N. 223, nennt ich Rudolf ‚. heilen Sohn, condomir 
nus zu Nidau. 

226) Mem, de la ville de Poligny, t. I; Ageuletta, Kuboifs 
von Welfchneuenburg Muhme, mird fonft Frau von Chalons 
genannt; fie war mohl die erfie. Bon dem König weiß mar, 
dab er 1234 Iſabella, Tochter Herzog Hugo des Vierten von 
Burgund, geheirathet, Johann von Chalens hatte Marda⸗ 
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Bann von Chalons, der genannt wird von Arlay, einer 
Herrſchaft in dem ſchoͤnſten und fruchtbarſten Hochbur⸗ 
gund, die er von dem heiligen Moritz im Wallis zu Le⸗ 
hen trug; ſein Haus war neben dem Pfalzgrafen, durch 
feine großen. Guͤter in Hochburgund und in den Geaͤnzen 

bed Romanifchen Landes*""), bey weitem bas reichfte 
und gemwaltigfte. Durch diefe That König Rudolfs 
Tam die fürftliche Ehre über Neufchatel an bie Herren 
von Chalons, von welchen bie Prinzen von Dranien her⸗ 
ſtammen 226); die Herrſchaft wurde von dem Grafen Rus 
dolf und won feinen Gefchlecht verwaltet. Weislich 
übergab der König den Schirm eines an fich gu ſchwachen 
Grafen und fein gegen Burgund und Savoyen wichtiges 
Sränzland ”??) einem Fuͤrſten, welchen er wider beyde 
Kart machen wollte. 


Wider die Berner verſuchte er dor dem Zug wiber 
ben Pfalzgrafen eine Kriegsliſt: große Haufen Holz voll 
brennenden Pechs und Schwefels wurden die Aare herun⸗ 
tergefloͤßt, um bie Brücke und Bern, welche Stabt von 
- Holz nach einem großen Brand faum neu aufgerichtet 
war , in äußerfte. Gefahr zu bringen. Aber die Floͤtze 

wurden angehalten von bem Pfahlwerk, welches die 
Bürger in bie Aare gefchlagen hatten”). Rubolf, wels 


ketha ihre Schweſter. S Herr von Zurlauben, tables, 
p- 85 ff. &trbert, erypta nora. 

2327) Urk. Johanns und Hugons, Vaters und Sohns, 
son Chalons, um den Tauſch von Chantegrue on Komains 
moſtier; 1289. 

s23) Johann (Fk. 131%) zeugte Hugo, Hugo zeugte Johann 
11, welcher Bater war won Ludwiz, dem Vater Johann 111, 
durch deſſen Heirath Im J. 1389 Dranien an das Haus kam. 

829) Mon firht aus Alb. Argentin. 1272 (dieie Stelle hat ©. 
k. von Wattewol bemerkt), wie durch Arguel meatus 
Galliaruan gieng, 

830) Tſchudi 1288. Es iſt nicht wahr, ‚wie Ann Leob. 
melden, dab der König Bern ad parendum coartarit, 
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chen fein Verſtaũd whterrichtet hatte, im Krieg ſich der 
Schifforuͤcken zu bekamen, warde von mehr Verſuchen 
und groͤßern Umernehungen zu Eroberung der Stäbte 
Durch Die Zeit abgehalten, weil wir ben Auflagen und 
vor den ſtehenden Heeren bald Beld.feßlte, obıre welche 
bit Heere nicht beyſammen blieben, 


Der Krieg, welcher von Edfar und einigen andern 
Alten mie bewunderungswuͤrdiger Kunſt geführt worden 
war, hatte bamals in ben meiften Sachen eine fo ungt- 
lehtte Form, daß an dem ganzen Heer faſt Seine und von 
einzelen Feldherren wenige gute Kriegsregein gelernet 
werden moͤgen. Gleichwie im Alterthum die Kraft und 
Beredeſamkeit großer Seelen, gleichwie nun die Kriegs⸗ 
kunſt zu Waſſer und zu Land, ſo iſt in den mittleren Zei⸗ 
ten die urſpruͤngliche unverſtellte Sennichgart und Ver⸗ 
faſſung der verſchiedenen Voͤlker das merkwuͤtdigſte. 


Den Krieg der Stade Bern übergab. der König beim der vierte, 
Adel feines eigenen Landes; er aber zog burch das Ge⸗ Fr 
birg des Aura wider Pfalzgraf Dite yon Hochburgund, 
welcher feine Pflicht und Befangon, die vornehmfte 
Stabs feiner Bogtey””),. von Teusfchland ab und 
Frankreich zumenden wollte. Gein Lager, Hark durch 
Picarden und Fläminger, war von dein Zluſſe Doubs 
bedeckt. König Philipp der Schöne verfuchte, ben Koͤ⸗ 
nig der Teutfchen durch ben Schrecken des Namens bet 
. Srangöfifchen Waffen aus Burgund zu vertreiben. Aber 
Rudolf antwortete feiner Drohung in dem Geiſt, worin 
er zu fagen pflegte, „mit vierzigtaufend Mann Teuk⸗ 
„ſchen) Fußvolks und mit viertauſend auser leſenen 
9 Beitsen wolle er feine Macht in der Weit fuͤrchten.“ 


23 31) Diefe forderte Rudolf; Ann. Lead. Dem Dtto hatte ie 
ih auf fein Lebenlang ergeben; Dunod. 

332) Alb. Argentin.: de Alemannia; Qugger mil im alten 
Einn die Schwaben verfichen. - | 
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Hierauf;, als der „Hunger CLohn der Bermäflung ): ben 


(Ende des 
Berner 
Kriegs). 


‚Kriegsmann zu ſchwaͤchen anfing, feßte der Teutſche 
König über en Sing. Da ſprachen die. Burgunbdifchen 


Herren, „Warum freiten wir:fär bie Krone von Frauk⸗ 
, reich, von der keine Huͤlfe lommt?“ Rudolf, dur 


die Unerſchrockenheit ſeines Kiags), gewann, daß 


Otto, durch Vermiitlung Herzogs Robert von Bur—⸗ 
gunb”?”) , Bruders „bet Königin Iſabella (Rudolfs 
zweyter Gemahlin? by), und nicht ohne Zuthun Wil- 
helms von Champpent Biſchofs zu Lauſanne), um 


das Lehen der. Pfalzgrafſchaft an das Reich Huldigung 
that. Da zog der Koͤnig nech Schwaben »34b), 


Die Berner, feines Here frey, zogen and, an 
ben Heeren im Dberland Rache ungerechter Feindſchaft 


zu nehmen * mit gutem Bilen Biſchofs Rudelf zu 


‚233 1» Beſonders durch den Sgreaen, welchen einige Männer 
von Schwöt Tgeidan de Suitia) durch einen kühnen — 
in das feindlithe kager gebrucht (Peter Och s, Geſch. Bea 
ſel, 29,.1..446 £. gu6 den, Quellen). 


233) Stero ; “chron, ‚Salisburg. bo Bes Hagen meiß Hier 


\ 


von einem Herzoge Tiſchan zu reden; das iſt Dijon. Die 


Reimchronik giebt zu verſtehen, dab Robert Frankreich 
nicht wollte auf Koſten Einer Abermathtig werden laffen. 

233”) Das fle nicht Roberts Tochter geweſen, wied eben aus bem 

: Stillſchweigen befjelben, "dar ı 297 feinen letzten Willen machte, 
mwährfcheinlich> tod ndmlich war Iſäbella noch nicht,’ fondeen 
hat den König am 22 Jahre überlebt. Wir balten fie für 
sine Tochter "Herzogs Hugo des Vierten, ihm geboren ba er SB 
Jahr alt war. 

334) Hagen; Hafelbach. 

2345) Don biefem Aufenthalt höre die Reimchronik: Mo er 
klein Weile blieb, Da mußt man ben ihm fchamen große 
Menge Frauen, Die machten ihm Breude ganz, Mit Reihen 
und mit Tanz. 

235) Diefer Streifzug wird von Tf chudi unter 1285 erjaͤhlt; 
wir folgen dieemal Stetther, nicht mit Gewißheit, aber 
‚weil nach der Denkungsart Koͤnig Audolfs derfelde Zug, 

"wenn er vor dem Krieg unternommen worden wäre, ab 


\ 





Seſchichte ber Schweiz . sp 


Coſtan von dem dauffenburgiſchen Hauſe, welcher in der 

‚anmändigen Jahren feines Neffen, Hartmann yon Kir 
burg’), zu. Thun und ‚Burgdorf die Oberherrſchaft 
verwaltete. Vergeblich verfachten die Herren von Wei⸗ 
ßenburg und vom Thurn, zu. Gefteln, mit Peter“ 
Grafen son Greyers ‚ den ſtarken Zaun, von Berg zu 
Berg in dem engen Paß swifchen dem Stockhorn und 
Wiefen, wo in Sibenthal der einzige freye. Zugang ift, 
und welchen „fie Landespforte ””) nannten. Da half 
Wimmis, der Selfenburg,. wenig, daß biefelbe, wenn 
jeein Schlag, durch- fich felbft vertheidiget wird ?°®). 
Nach iprer. Niederlage flohen die Freyherren vor .den 
Waffen der Stabt Bern das Thal hinauf; die Berner 
aber brachen die Burg auf Jagberg. Anton von Blan⸗ 
‚Ienburg, Ber, ihrer, wartete, beym Aublik folcher Waffen 
thatwe urhe Bürger zu Bern und nahm ein. Weib da⸗ 
ſelbſt, alg-der:feinen Zweifel tzug an.dem Wechsthum 
des Glias den Stadt. 9 


Im folgenden Frͤhling, im April, ſaß Brugger, 
Venner von Bern, an ber unsern Brücke feinge Stabt, . 
und bemerlte einen ſeindlicher.Heufen/ ven Starte 


raudficlendbeuch für bes griez⸗ Hauptanlaß anäesehen fon 
würde. Auch nach der Greye rzer Chronik lag der Graf 
Peter 1288 vor Bern; daher nach des Königs Abzus Rache 
natürlich war. 

236), Eberhard farb 12845 biefen Hartmann, welcher 1901 
R., bat 9. 2. von Wattewyl von dem, welcher 1322 
erarordet wurde, zuerſt richtig unterfihieden. 

237) Verbindung zwifchen Greyerz und Weißenburg findet man - 
ſchon 1258, wo Rudolf de Albo Caftro vor dem Gr. 
And. eine Anſprache an Bergweiden bes Kloſters Altenryff 
aufgiebt. 

238) Septem valles infra termiaum quod dicitur Porth; %o ufs 
Gricf des Kloſters Darſtetten von dem iu "Sy 
1276, Der Zaun heißt in Chroniken Hang. 

2385) Die Burs hat au Waſſe. 
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die Schoßhalde”?”) verbarg. Da er Feine Todesgefahr 
fuͤrchtete, wenn er das Vaterland von unvorgefehenem 
NUeberfall retten konnte, ergriff er bad Banner”), 
mahnte die Neunhaupte und andere Bürger feiner Gate 
und brach hinaus. Bald war vor iheen Augen Herzog 
Rudolf, Sohn des Könige ""), mit großer Heeres⸗ 
macht vom Aargau, den Murikalden berab. Aber 
Brugger, welchem der Schrecken einer Flucht Tchäblicher 
ſchien als der muthige Tod einiger wenigen, hielt uud 
ſtritt. Indeß Bern waffnete, verkauften dieſe thener das 
Leben”). Als bie Buͤrgerſchaft auszog, und ſelbſt 
vom Gurten Huͤlfe lief, Walo aber von Greyerz das 
Banner in feindlicher Hand erblickte, warf er ſich in bie 
- Haufen, entriß das Banner mit wäüthender Sewalt und 
brachte es gerriffen und blutig den Bürgern guräd. 
Darum mwirbe er und alle feine Nachkommenſchaft von 
den Bernern die Biderben genannt; den Bären bes Ban⸗ 
ners feßte die Stadt in ein rothes Feld mit einem weißen 
Streifen, sum Gedaͤchtniß, daß er mit Buͤrgerblut ge 
rettet worden. An diefen Tag wurde an ber Bauer, 
Dftermimbigen vorbey, bie Gerenſteinhoͤlzer hinauf, fo 
geſtritten, daß bie Konigiſchen ben Krieg wider Bern 
verloren gaben, und, damit bie Blutrache Ludewigs 
von Honberg ihnen nicht obliege, uͤberein kamen, die 


| 


239) Eine Anhöhe vor Bern, füböRlih, auf der nach Teutſch⸗ | 

land, führenden Straße. 

340) Das beffere Wort, gewoͤhnlich in der Schweiz, anikatt 
Panier; mie banniere, bandiera, bando, Bann. 

341) Die Epeonifen, ‚welche alles Verhaßte seen vom Herzog 
Albrecht fehreiden, melden auch biefen Ueberfall von ihm: aber 
man meiß, erſtlich, daß in den vordern Erblanpen Rudolf die 
Verwaltung zu führen pflegte, zweytens, daß Albrecht in 

. diefem, Jahr Krieg auf der Ungarifchen Graͤnze hatte; ſchon 

Muͤnſter (Coſm. 111.) iR Hierin richtig. Ä 

341’) Der Neunhaupte blieb Einer Abrig, der In jungen Jah⸗ 
sen unbeerbt ſtarb. 8. £. Haller a. a. O. Die Berne 
todeten dem Beind befonders viele koſtbare Pferde. 
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von Bern; welche ihn am der Schoßhalde erfchlagen, 


follen für die Nude feiner Seele zu Wettingen eine Jahr 


geit ſtiften?). Der Judenfchaft gab Jacob von Kien⸗ 


Burg, Nitter, Schultheiß, mit Rath und Gemeine, 
den Frieden, lang nach bes Königs Tod, nachdem fit 
auf gütlichen Spruch vornchmer Männer”), ver 
Schaden, welchen Bern durch ihren Anlaß gelitten, 
mit taufend Mark ven Bürgern und fuͤnfhundert Mark 
dem Schultheißzen vergütet hatten?). 


Auf die Jahrhunderte der Großen, wo durch Ge⸗ 
walt, Muth und Kriegsliſt unter ihnen ſelbſt und fuͤr 


oder wider die Könige geſtritten worden, folgten: Zeiten. 


deu Buͤrgeemacht, wo der durch Freyheitsliebe gefchärf 
te und erhoͤhete Geift wider die Kertigkeiten ber Kriegs: 
männer: Röniggmacht und undurchbringliche Rüftun» 
gen, mit Gricchifhen Scharffinn. und Roͤmiſchem Hel⸗ 
denmuth ind Gefechte trat; His, nachdem die Koͤnige 
die Grundregeln einer guten Kriegemanier von ben Buͤr⸗ 
gern und Landleuten gelernt, und dieſelben durch ihre 
eigene Kunſt unterdrückt, gelehrtere Kriege zwiſchen viel 
gewaltigern Monarchen, mit allegeit wachfender Gefahr 


für fie feloft und für das menfchliche Gefchlecht, um al» 


gemeine Oberherrſchaft gefuͤhrt worden find, und ge⸗ 
führt werben. 


243) Stiftungsbrief des Altars für den Tod Ludwig 
a dictis civibus im conflicta publico interemti, Hundert Ber⸗ 
ner waren geblieden,; Jahrzeitbuch. 


343) Biſchof Peter von Baſel, Gottfeteb von Medenberg, 


Reichslandvogt im Eiſaß und Burgund, Cund von Berkheim 
und Hartmaun von Ratzenhauſen, Ritter; ihre Urkunde, 
Bern, Mitten. vor ©. Ulrich, 1294. 

244) Urkunde beffen von Kienburg; in placitis inter 
eives ex una et lodinam er alios Indaeos de Berno; pro im- 
petitione de oecilione Bentt Rudolfi quem dicti Iudaei #: de 
æitar occiderunt; quingentas marcas plenarie mıli expedie» 
zunt in meam utilitatom. Im Chrißm. 1294, 


— 
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e. Wie der. Bey vem Verfall des van ſo vielen Achten mit bewun⸗ 
A Im im derungswaͤrdigem Geiſt und Muth verwalteten Stifts 
ward zu S. Gallen, vergaß der Koͤnig nicht, wie vortheil⸗ 
Safe deſſen Erniebrigung der Graffchaft Kiburg merden 

koͤnnte. Abt Berchtold von Falkenſtein, mit welchen 

gr ehemals durch Kluge Freymuͤthigkeit jene ſchnelle . Frie⸗ 
Bufand®. denshandlung ſchloß, und welcher, ein befferer Fuͤrſt 
als Abt, vornehmlich auf. Ritterfchaft und Weltehre 
hielt’), war in feinem Alter, da er Meifter Michel 

feinen Leibarzt verloren, im Flor des von ihm hergeſtell⸗ 

ken Kloſters nach vier und jwanzigjähriger Herrſchaft 
geſtorben“). Arme Leute hatten feinen Leichnam die 

Treppe herunter gezogen; für Die Ruhe feiner Seele wa- 

zen kaum vierzehn Pfennige dargebracht warden; weil 

er zwar S. Ballen an dinen, welche ſeines Ungluͤcks 

froh waren, männlich gerochen, viele Burgen erbauft, 

viele Thuͤrme gebauet), und mehr als vierzehnhun⸗ 

dert Mark jaͤhrlicher Einkuͤnfte hinterließ, aber die Liebe 

der Bürger und Landleute?) zu erwerben vernachlaͤßig⸗ 

se“). Nach ſeinem Tod weihete Eine Partey ſeinen 

Vetter ‚Heinrich von Wartenberg auf S. Gaflen Alter, 

von reichern und flärfern wurde auf ©. Othmars Altar 

Ulrich von Güttingen geweihet, von jeden viel verpfän- 

des, viel verwuͤſtet und ſein Gegner gebaynt, Dan ſah 


245) Urtheil des Papſtes von ihm; bey Küchenmeiker 
gelte monaſt.S. G 
246) 12713 Sfhubt, welchen wie nicht als den Einzinen 
Jahrbuchſchreiber einer Sache, aber als bey weitem den 6% 

‚ Ichsteflen unb vorſichtigſten anzuführen pflegen. 

247) DBlatten am Rhein, Stettenberg ben Bernck, und, nicht 
weit von da, Heldsberg, hat er gebauet; Kaufen, das Lehen 
von Bernek, Gingenberg und Hagenwyl dem Klofier erwor⸗ 
ben; Eben berf. 1267. 

248) Daher er zu Pindau einf gefangen wurde, und &. Gallen 
mit Appenseh, ja Wol, Roſchach und Wangen wmider ihn 
verbunden waren; Eben derf. 1270. 

249) Küchenmeifen, 
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auch was dag Alterthum von Kaͤubern des s Defphifchen 
Tempels erzaͤhlt 299), J 


Namlich als in der Roth um ulrich von Buůttingen, 
viele Zierden, mit weichen ſein Vorfahrer die Kirche ge⸗ 
ſchmuͤckt, um ein Fuͤnftel des Werthes verkauft worden 
waren, ergriff der von Schnefeuburg, ein Conventherr, 
den großen Kelch, ſiebenzig Mark Silber und eine Mark 
Gold, ſchwer, worin ſchon Wein zu Erloͤſungsblut ge⸗ 
weihet worden war; biefen, brachte er hervor und gab 
ihn dem Mieter Walther von Elggau, benfelben an Ju« 
ben zu verkaufen; ;, als die Juden ſich des. Kaufs nicht 
getrauten, brach Herr Walther den Kelch und verkaufte 
ihnen,die Stuͤcken. In denſelbigen Tagen trug ſich zu, 
daß der, ganze Convent von unbekanntem Gottesſchrek- 
ken in das Chor eng zuſammengetriehen wurde, und 
Schnekenburg, vom Gewiſſen gemartert, ſchnell ſtarb, 
als er zur Meſſe gieng; es begegnete, daß. Herr Walther 
aus großem Reichthum in kurzen Jahren durch ſeinen 
Schwiegerſohn Hartmann von Baldegk in Duͤrftigkeit 
kam und ſein ganzes Haus untergieng; endlich nachdem 
dem Abt Ulrich von Koͤnig Rudolfen der Verkauf der 
Herrſchaft Gruͤningen abgenoͤthiget, Ittingen genom— 
men, uͤnd Ulrich von Ramſchwag, ein gewaltthaͤtiger 
Mann, zum Kaſtvogt feines unmittelbaren Stifte auf: 
gedrungen worden war, ftarb auch er, in Unmuth, nie 
erfarint don ber Hälfte ſeines Volks?“).. Wo jeder 
furchtbar iſt, muß etwas heilig feyn, 


Der Abt Rumbold Rum von Ramſtein?by, ein 
Mann aohne eigenen Kath, welcher den ſchlechteſten am 
eheften wählte,. und ‚größere Bormwefer nur in Aufwand 
nachahnte, dem er zu arm war, machte feine Freunde 


250) Diod. Sic. L. XVI. 
251) Tſchudi, 1273 — 1376 da Ulrich farb, 
2515) Unfer Herr a? Koume; Urk. 1281. 


x 
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undankhat, feine Feinde trotzig und fein Wolf maͤrriſch, 
weil er .alled gab, und alles gefchehen lieh, aus 
Surcht 2). Als die wachfende Menge in feinen Thaͤ⸗ 
lern zu Appenzell den Edlen Herrmann von Schoͤnen⸗ 
buͤhel, nach ver Sitte anderer Thaͤler ), über alles 
Volk zum Landamann wählte, and Rumo es zu geneh⸗ 
migen ſchien, begab ſich Schoͤnenbuͤhel auch ohne Wi⸗ 
derrede zu ihm, auf Clanx, das hohe Bergſchloß ob Ap⸗ 
penzell; der Abt hielt ihm gefangen bis er ſtarb, und 
nahm von feinem Gut zum Lifegeld fiebenzig Mark, als 
koͤnnte er auch feine Seele feſthalten; von fünfhunbert 
Mark (dem Werth feiner Güter) gab er den Erben hun 
dert und vierzig *’*). Der Vogt von Ramſchwag, zu 
allem kühn, meil er in ber Schlacht Ottokars den Kb 
nig vom Tode gerettet”), nahm ben Bürgern der 
Stadt S. Gallen, welche eine Reichsſtener fänmten, 
alle Leinwand, welche fchon Damals an der Steinach sur 
Dleiche ausgebreitet lag; fieben Männer brachte er für 
geringe Sachen um Leib und Gut”); Rumo ſchwieg 
S. Gallen Stift, welches im Anfang Berchtolds von 
Salkenftein den Pfarrer zu Appenzeli nicht mehr bezahlen 
mochte, und anı Ende Berchtolds jährlich vierzehnhun⸗ 
dert Marf reich war, übergab Rumo feinem Nachfol⸗ 
ger Wilhelm von Montfort, baufälig, mit fechgzehn- 


252) Blatten gab er Ramſchwag; Eſchenz, Dröndaffbeitern 
u. a. verpfändete er, ıc. Eben derf. 127. Vernet 
wurde von dem Johanniterhauſe Bubikon erfauft, und auf 
defien Berfügen die Busgmauer und mas barin war, sieben 
gebrochen. Urkunde 12983. 

253) Bon den Schwelzern weiß ınan es. In einer Urfam 
de 1278 if Peter von WWelfchneuenburg Thalammann (min 
Ster vallis) im Nugerol. 

254) Tſchudi 1278. 

855) Floduran. 1278. Die Belohnung, durch die Kaſtvot⸗ 
tey von Waldkirch ben &, Gallen, ſ. ta bes Königs Um 
Funde, cod. Rudolph, p. 23% 

256) Tſchudi aago, 
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Gundert Mart Schulden belafet, mit Vermifung u: 
geben”). a: u 
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muß, die don Montfort aughegangen, und bakter 
durch Ritterthaten In vielen Laidern Ruhm und Reich⸗ 
thum erworben. Dabey waͤren -fie länger geblieben, 
wenn ihr ungebeugter Sinn Bruͤber wider Bruͤder nicht 
ſo oft in blutigen Zweyſpalt gebracht hätte). Doch 
Wilhelm Fam an die are > Gallen durch Vorſchub 
feines Bruders Friedrich Biſchofs zu Eur. Er nahm 
Sie Reichslehen in den giohſen Tagen, da, durth Bes 
ſehnungen und BVerbindringen befeſtiget, Rudolf und 
ei Wefchlecht zu tiven" Vergroͤßerung muthiger wurde 
Sofort hatte Wilhelm’ das Ungluͤck, in des Koͤnigs 
unverföhnliche Ungnade zu fallen: da das geringe Ver⸗ 
mögen ſeines zahlreichen Hanfeß *"") und feines Kloſters 
ihm nicht erTaßdfe, an der Hofpracht nach Stamm und 
Stand Antheit zu nehmen, zog er, ohne kluge Entſchul⸗ 
digung, fräh zurück in fein Land, und wurde von dem 
König für Mißgoͤnner ſeines Flors gehalten. Wilhelm; 
dem zum Guten weder die Einfiche noch ber Muth man - 
gelte, fehlte immer in ber Art es zu thun. Erftlich ſetz⸗ 
ge er die Geduld feineg Volks auf eine harte Probe: er 
nahm, auf Anrarhen Ramſchwags, für die vier erſten 
Jahre ſeiner Einkünfte ſechshundert Dark Cilber, und 
brach diefen Vertrag Im andern Sabre. Hierauf, als 


257) Eben derf., 1281. 0 

258) 2ubmig von Werdeneberg; Urf, 153, Sähoftte, 
Hiß. Zar, Bad., t. V, Urkunde Hugons von Monk 
fort und Rud. von Tübingen, feines Bruders, 1209, 
Lfgubih.a, Ehen denf. f. sass, Büſchtags Arti⸗ 
kel Montfort in der Geogr. von Schwaben. 

259) Tſchudi 12605 Eprschsr, Pallas, A ILL, vor 1272; 
und unten, 

260) Er hatte fünf Gruder. 


x 
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dr Veentſbung einer aͤrmirhen über eier Derberblichen 
Hofhaltung er zuerſt einfam auf der Burg bey Martins. 
gobel, nachmals bald.ie Frantgeich bald in Italien, 
dit nur. zwey Gefährten Eilkund, unbefonit. lehte ver- 
yawilligte er ſich die or eheseen, weil er auch ihren 
Aufwand (den; —— es uud hoͤchßes Gut) 
einigermaßen einfchräntgn pu, wollen ſchieij, Alſo dach, 
dem er duxch ben. Ep Bing Bruders, des Grafen zu 
. Bregenz , den einzigen Fround. gm. koͤniglichen Hofe verlo⸗ 
tER,. brachten deep Eoapenähe been n eine Sp: ‚weiber ihn, 
and, fanden Gehoͤr ‚bey, dem ‚Re Er "Big "Bir bewog 
Rudolf einen näpftlichen | en), sit Praͤlaten aus 
des Königs, Band mebr.gjg, oma ührs. den. Abt von S. 
Gallen zu ſitzen, fpnbern ——— gleich daß nichts 
boͤſes gu ihm erfunden wirben dakıch ber nichts deſto 
weniger bucch Banngluch indie ‚Außenft Noth fam. In 
dieſer Sache vergaß, Konig bolf die — welche 
Gewaltigen gegen Unplädliche ziemt „and ohne welche 
das Haug, Habsburg vor ihm ‚And, noch. zu feiner Zeit 
unfchwer. ausjyrotten geweſen wäre, Der König ber 
Teutſchen war nicht fo groß in dem Gluͤck, dag er an⸗ 
fieng zu mißbrauchen, als der Abt von S. Gellen durch 
den Muth, mit welchem er.fein Verderben Formen fah. 
Ale Rudolf hoͤrte, daß, nicht nur Wilhelm der Furcht 
. aicht unterlag, fondern baß viele mächtige Grafen fich 
nicht ſcheuten, am Hauſe Montfort im Ungluͤck alte 
—— und wider ſeine Befehle folgen Geift gu be⸗ 
wWVeiſen, bediente er fich, nach feiner Weife, der Störung 
des Landfriebeng zum Vorwand wider fie, fiel verwuͤ⸗ 
ftend. in Wirtemberg, Zolern und Nellenburg, und ver⸗ 
bot, bey Reichspflicht, ihnen zu helfen. Dagegen er⸗ 
Inubte er der von’ ihm gegen Wyl gegründeten Stadt 
. Schwarzenbach, wider den Abt feindlich, zu handeln. 


261) Welcher es kaum darftes nach Innoe-IV Freppeit 
von 1248, baß ohne ausdrüdlichen Befehl Fein Legat etwa⸗ 
wider den Abt von S. Gallen thun ſoll. 
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So ungewiß ift vor menfchlihen Augen ber Werth 
innerer Handlungen, daß damals viele zweifeln mochten, 
ob der große Eifer des Koͤnigs fuͤr den Laudfrieden her⸗ 
ſtamme aus Liebe des gemeinen Wohls, welchem ſicherer 
Handel und Wandel nothwendig ſind, oder von der Bee 
gierde des Ruhms dieſer Abficht, oder ob er ben Teut⸗ 
chen Adel entwaffnen moͤchte, auf daß zulegt nur er 
oder feine Nachfolger alles ungeftcaft unternehmen moͤ⸗ 
gen. Das Gepräng ſchoͤner Worte biendet augenblick⸗ 
lich den unverftändigen Poͤbel, der Über den Gebrauch 
gu gern geflatteter Ausdehnung ber hochſten Macht zu 
fpdte am gornigften wird, weil er geäfft wurde. 


Der Abt, ald die Schwarzenbacher ben Wylern bie 
Heerde wegtrieben, verbrannte ihre Stadt, führte 
bag Bolt hinweg, und behauptete Wyl fünf Wochen 
wider manchen Sturm, welcher von den Koͤnigiſchen mis 
Muth and Liſt verfischt wurde. Als aber bie Grafen 
feine Freunde, einer nach bem andern, von des Koͤnigs 
Macht überfallen, gefchlagen und in Gehorſam gefchrerft 
wurden, noͤthigte ihn ihr Unglück Zriede zu fuchen. 
Als er auf fichere® Geleit bey Hof erſchien, wurde er 
von vielen Herren, die ihm verwandt waren, ober bie 
der Streit nicht angieng, aus Achtung und Mitleiden 
freundlich empfangen. Der König flanb vom Bretſpiel 
auf, redete hart mit Wilhelm, und nachdem er ihm vor⸗ 
geworfen, fowohl daß er vor fünf Jahren burch feine 
übereilte Abreife genuggperratben, wie wenig ihm am 
Sluͤck des koͤniglichen Haufes gelegen fen, als auch daß 
er die Schwarzenbacher geftraft,. fügte. er bey : „Solches 
„iſt mir nicht geſchehen, fo lang ich König bin.” Da 
fiel der Abt auf die Anle. Bey einer Mahlzeit, welche 
Der Graf von Dettingen bem Hof gab, fagte der König 
zu feinem Sohn Herzog Rudolf, dem er Kiburg über 
ließ: „Gebt eurem Lehensherrn, dem Abt von S. Gal⸗ 
„len, das Waffers' ein unebler Spott, wenn er erin⸗ 

1, Zheil, u D9 
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nern follte, tie hoch das Gluͤck Habsburg Aber S. Gal⸗ 
len erhoben, von dem es vormals froh mar, Friede zu 


haben. Endlich erhielt der Burggraf zu Nürnberg, der | 


Graf von Dettingen und Heinrich von Klingenberg, dur 
ben jungen Kndolf: „daß der Brand von Schwarzen⸗ 
„bach dem Abt vergeben wurde, nicht aber daß Leute 
jdaben umgefommen waren”). Als der Koͤnig 
berg im Tofenburg zum Preis des Friedens machte, 
weigerte fich der Abe, mit feines Kloſters unerfeglichem 


Verluſt einen unverfihuldeten Krieg absufaufen. Dur 


dieſe Gefinnung, in welcher es Koͤnig Mudolfen zuge: 


fommen wäre, das Herz weiland Graf Rudolfs von 


Habsburg zu lieben, fiel der Abt in bie Reichsacht. Der 
König ſelbſt fam nach S. Gallen, ſowohl zu Weihung 


wenden, "und ihm alle feine Freunde ungetreu zu machen. 
Menn man bevenft, wie gnädig fonft Rudolf Niebrigen 


rines neuen Abts, ald um dag Land von Wilhelm abzu- 


War, fo erhellet aus anderm ein geriffer Haß geilicher 


und weltlicher Herren, der auf die Grundſaͤtze eines Fuͤr⸗ 


ften allemal einen verhaßten Schatten wirft. 


Bey fo. erflärten Verfolgungen wurde der Abt von 
allen verlaſſen, welche des Könige: Huld licher wollten, 
als dag Gefühl ungefälfchter Großmuth. In ber Au 
zu Balzers nicht weit von Vaduz wurde fein Bruder, 


Sriedrich Bifchof zu Cur, und Heinrich von Bußnang 


Herr zu Grießenberg, Schwiegerfohn ded Grafen vou 


Bregenz, von Hugo von Werdegberg feinem Vetter (den 
fie hatten abhalten wollen, wider ihm Krieg zu führen) 
sefchlagen und. gefangen. Als der Bifchof nach langem 


Verhaft verfuchte, fich von dem. Thurm Werdenberg ber- 


unter zu laffen ,. zerriffen die Tuͤcher, dr ſtarb. Der 


von Grießenberg, dem die Friyheit verfprochen wurde, 


262) ©. biefe ſchͤne Amnefte, datiet von SKermwastichn, im 


Weinm. »287, in Faßlig Rudolph. p. 135. 
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‚wenn er Iberg, bie ihm anvertrqute Burg; zu Sffnen | 


befehle, zeigte fich. bereit, fein Leben eher zu verlieren, 
als die Ehre feiner Treu. Aber ein Ritter von Sigberg, 
‚anf deſſen Biederfinn Wilhelm. fo viel.bante, daß er ihm 
die hohe wohlverſehene Sefte Elanp vertraut, übergab 
. fie um fiebenzig Mark; die Stadt Wyl gieng an ben Zeind 
über. - Der Abt, ‚welchen Wagenhuch und Bodmer, 
zwey Bauern, ebelmüthig und unerſchrocken, Brot, 
Wein, Fleiſch und Molken auf die alte Tokenburg zu 
bringen pflegten, erfuhr, daß Ritter eins geworden, 
dieſe Burg und ihn in die Haͤnde feiner. Feinde zu verra⸗ 
then. Da verbarg er.fich, einen Freund?) und einen 


treuen Diener (felten laͤßt uns Gott im Unglück ganz al⸗ 
fein) in der Aue bey Grießenberg. Als er hörte, daß 
ber König, welcher nach Eoftanz gekommen, ihn erufts: 


lich fuchen laſſe, fand er bey nächtlicher Weile einen 
Schiffmann, der ihn über den Eee brachte; er floh nach 
Sigmaringen, von da nad Tettnang, von Tettnang 
auf die Burg Afpermont in Rhaͤtien, von Afbermont 
fam er nach Bregenz. Dahin eilten mit frölichem Angẽe. 


-  ficht viele der Vornehmſten von &. Gallen, von der Buͤr⸗ | 
gerfchaft gefandt, ihm zu verfündigen, „der König, ‚der. 


ihm nach bem Leben ftelite, fey gefiorben; Stift und 
„Stadt erwarten mit großer Bewegung ben Tag, da fie 
ihren Fuͤrſten und Abe wieder fehen werden.“ Da 
machte Wilhelm fich auf, eilte zu ihnen, und las in ihren 
Augen den Lohn unglüclicher Tugend. Er berief Con⸗ 
vent und Adel zu Erneuerung der Srepheiten, welche den 
Bürgern diefer Stadt, nach den Rechten des alten Co- 
tanz, ihre Lehen und Schuldbriefe, ihr Erb und Ei⸗ 
genthum, ihr. vaterländifches Gericht und ihre perfön- 
liche Freyheit verficherten”*Y). Wyl wurde bald von 
Ä Oo 2 


26 3) Von Gättingen war diefer Edle. 
254) Diele Urkunde für die Stadt ©. ©. ifl bey Tſch u⸗ 
di, 1291, Heum. WS Erkenntlichkeit für ben Empfang ck 


+ 
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dem Abt eingenommen. Als bie Mannſchaft aus Yp 


pengell einen feiner Züge that, und Hugs von Werben ⸗ 


«berg mit unbarmbersigem Bolt aus Rhaͤtien das gamsı 
Appenzeller Gebirg indeß brandſchatzte oder verbrannte, 


ſah Ramſchwag, alt und frank, des Landes Rauch, ge⸗ 


dachte, daß der verſtorbene Koͤnig ohne ihn gnaͤdiger ge⸗ 


weſen ſeyn wuͤrde, fuͤhlte das ganze Ungluͤck von zwanzig 
Jahren auf ſeinem Gewiſſen, und ſtarb). | 


V. Zußand, 


In dem Jahr als der Koͤnig ſtarb, waren die 





Länder Helvetien und Rhaͤtien unter den Grafen und 
Herren in ihren Städten und Ländern folgendermaßen 


Sthätiens, 


[8 


befchaffen. 


| In dem Gebirg Hohenrhätiend herrſchte, neben des 
Biſchofs von Eur geheiligter Gewalt, eine Anzahl gre- 


fer Freyherren, welche nach Kaifer Friedrichs Tod, fe; 


auf wilde Tapferkeit, alles ohne Scheu thaten, was 
Wolluſt und Geiz ihnen eingaben. Kaum ermehrte ſich 
Berchtold, der ungluͤckliche Biſchof, der unruhigen Ge⸗ 


walt Albrechts von Tyrol” by,. Darum bautg Vollard, 


ned erkauften Lehens wurde dem Abt ein Viertel Maß kand⸗ 
wein gegeben: Die Bürger ſtehen um Lehen allein vor em 
. Abt: Einwohner ohne Bürgerrecht geben dem Abt ihr thever⸗ 


es lebendes But zu Fall (als Todfall); erbt er einen, ber 
unverheirathet ſtarb, ſo bezahlt er die Schulden. 

265) Tſchudi von 1282 bis 1291. Zu dieſen Geſchichten 
ſind gar zu viele Urkunden im Herzen der Menſchen. 

2656) Friede zu Glnrus, 11 Nov. 1228 (bey Baron 
Hormader): Die Dienſtmanne und, no Vergleich unmös 


Lich fchien, Schiedrichter, ſprachen. Graf Albredis Recht auf 
folamen pro allodio zu Steinsberg bey Hardas (Ardez) fand 


ſich grundfos ; hingegen aber daß bee Biſchof viel Unrecht er⸗ 
litten. In biefem Vertrag erklärte diefer, erklärten die Doms 
berren, die Dienfimanne (Rcalt, Juvalt, Alpermunt, Remuß — 
Ramufcia — Marmals, Eels u. a.), die graͤflichen Töchter (rs 
brecht hatte feine Söhne) Ichensfdhlge. Ueber den Blutbang 
konnten auch die Obmanne (Graf Ulrich von Ulten und Rrins 
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vom Haufe Neuenburg bey Untervaz, Bifchef zu Eur *°°), 
bie Burg Sribau bey Zitzers und im obern Engadin Guar⸗ 
dovall, Bifchof Heinrich von Montfort ”°”) Fuͤrſte⸗ 
nau in bem Donikefchg und ob Sevelen ben Herrenberg; 
es erhob Bifchof Konrad von Belmont ’°°) im Etfchland - 
Zürftenburg; dazu Faufte der erfie die Burg Slums’), - 


her von Sargans — Sargannes) nicht Auskunft finden; Al⸗ 
beecht übte die Dluttachen hart, und pflegte zu verfiimmeln: 

266) 12395 Sprecher. Nach andern war diefer Biſchof 
aus dem Neuendurg bey Mammern im Thurgau. Im Jahr 
feines Antritts verkaufte Swicher von Reichenberg bein Grafen 
ven Throl um 600 Mark Eridentinifch fein Lehen, die Burg 
Zrafp wit 38 und Autheil an 83 Leuten und (mit Yusnahme 
der Dibomen und Ulrichs und des Saracenen, zweyer 
Knechte) alles, mas er im Engadein, mas er zwiſchen Pontalto 
und ber Martinsbräde, befaß: Kaufbricf apud Brutrtes 
1239 (in Baron Hormayers C. D.). Dieles mußte dem 
Biſchof bedenklich fenn ; die Herren von Traſp, die cinft Dias 
rienberg gefiftet (oben Cap. XIV, N. 94), deren Burg 
zur Hälfte vom Hochſtiſt beſetzt war, die aber auf Münfterthal 
(MyRair) Anſpruͤche machten, hatten feine Vorfahren um 
190 beunrubiget ; Albrecht war der Dann, über bie Ders 
träge binaus zu gehen. 

257) Bon ı251 bis 1270; Ibid. Zu feiner Zeit bemilligte 
die Toroliſche Erbtochter Adelheid und Meinhard von Goͤrz Ihr 
Gemahl Nannes’en von Remus, ein Schloß zu bauen, mo 
Meinhard ibm den Ort anweiſen werbe. Nannes bekomme 
Burghut, wenn der Drt fein Eigentum, und ce Ihn dem 
Grafen aufgebe ; ſey der Ort gedflih, fo fol er Burghaupt⸗ 
mann werden. Burgklechner, 12565 39. von Hor⸗e 
maner liefert die Urkunde. 

268) 12835 Tſchudi. Die Alpenclaufe gegen Torol war, 
wie die Finſtermuͤnz, in dem Beſitz der mächtigen Grafen von 
uilten (Freyh. von Hormaner Tyhrol. Beotr. Th. 1.) 
Dem neuen Haufe Tyrol, Meinhasden von Görz, mwaten in 
Rhatien vornehmlich zugethan Here Walther von Bay, Heins 

rich von Kazüns, jener Swicher von Reichenberg, jener Nan⸗ 
nes von Remus u. à.; Buͤrgſchaftsbrief gegen Kurs 
Dolfen von Habsburg 1270 (auch von Hormad er iu 
Tage gebracht). Ä 

269) Oder Grapplong. Durch Thadigung aberkam er fle 


g 
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der andere Neambs und Afpermont; unb- jener Friedrich 
von Montfort,: Bruder Abe Wilhelms, erneuerte mit 
Bifchof Peter Herens zu Gitten, ber von eben fo ge⸗ 
waltthätigen Herren umringt war, bie uralte Berbin- 
dung Rhaͤtiens mit Walis’”), Die Edlen im Chia⸗ 
vennerlande fanden wider das unruhige Como bey Mai⸗ 
Iand Huͤlfeb) und flärften fi durch Einnahme der 
Bregeller Landespforte?“). Als das Mailänbifche 
Volk mit Filippo della Torre der Gibelinifhen Macht 
unterlag, bewog Filippo den Alfonfo, Herrn von Co- 
mo, und den Podeſta von Chiavenna Ugone Fico, daß 
fie Herrn Papo von Caftelmur und Bertram Previda, 
Hauptmann bed Bregeller Thale, zum Veberfall bes 
Chiavenniſchen Adels, zu Zerftdrung ber Burg von Plurs 
und anderer Thürne, zu Plünderung und Verheerung der 


1249 von Heinrich Tſchudi, deffen Haus derfelben Vudoemer 
hatte; Tſchudi Galliacom. Gie wurde aber durch Bis 
ſchof Berchtold'en [Monttprt » Heiligenberg) dem Tſchudiſches 

Hauſe wieder verpfändet; Urkunde 1294, Guler. De 
Hof zu Flums Flumes) „der heißt ze Bodemen“ gehoͤrte 
dem Diener zu Windel und fam buch Kauf an Hoffler, Aus 
mann „zu Walaſtade.“ Urkunde zu Ganegang (Gars 
gans) in Ulrichs des Schultpeißen Kaufe 1283; da war 
Herr Heinrich der Zrifuner, Ritter, Wilhelm von Wanges 
der Gorgez, zwey Aus der Lachun, der von Santains. Der 
Preis If 24 Mark Silber, deren eines acht Pfund meileſch 
(mailaͤndiſch? aber In einee Urkunde 1299 heift es librae 
metzanorum!), Man fieht, mic Komanifch und mit Jtalica 
zufammendangend biefe Gegend noch war. Auch Namen und 
Kechtfchreibung malen die alte Zeit. 

270) 1282; Grundriß der Geſch. sem. 3 Bänden 
Lande. 

370°) So Baſſano della Porta Dertemate, welchem bie Coma 
fhen die Burg Vertema (mit vier Themen, relich und Kart) 
zerſtoͤrt; Martino della Torre und die Rathsvorſteher (Creden- 
zieri) von Mailand, befahlen Erfag; 1263 (Guler). 

370°) Noch ficht ber Thurn, die Dauer, und machen die Ab⸗ 

' theifung .des Landes. 1272 geſchah das bier erzählte; bald 


. 


mußten die Clafner zuruck. 


” 
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Alpen aufriefen; bis, da in biefen Fehden auch Caſtelmur 
gebrochen worden, der. Erzbiſchof Otto Vifconti und 
Bifchof Heinrich von Montſort im achten var den Span 
vertrugen2”'). 


[1 


Die benachbarten Schweizer maren von dem, waster&gnrl. 
die freyen Leute auf der Leutkircher Haide oder die unmit« 
telbaren Reichsdoͤrfer find. 72), nur ducch ihre Eidges 
noffenfchaft unterfchieden. Keine andere Vergrößerung 
war ihnen befannt, als wenn andere freye Männer, mie 
bie von Art und Steinen, für bie gemeine Sache ‚der 
Sreyheit ihnen beytraten. Dieſen beyden Flecken (jener 
am Ende des Zuger Sees, Steinen etwas tiefer im Land) 
hatte Graf Eberhard, von dem Haufe Lauffenburg, die 
Freyheit verkauft; von dem au hielten ſie ſich ganz und 
gar zu der Gemeine von Schwytz 2). Die drey Thaͤ⸗ 
ler, in welche die andern Thaͤler und ihre Seen und 
Fluͤſſe zuſammenlaufen, wurden von dem Wald, worin 
ſe lagen ‚die Waldſtette genannt. 


Im Glarisland, nachdem Rudolf Tſchudi von Sla- Glaris, 
ris, dieſes Namens der Fuͤnfte, aber der dreyzehnte, wel · 
cher von den Zeiten des legten Karlowingiſchen Koͤnigs der 
Teutſchen in ununterbrochener Geſchlechtsfolge die Meye⸗ 
rey beſeſſen, in dem Krieg der Chriſtenheit wider den 
Muugalen Batu Chan“9, den aͤlteſten Zweig feines eb» 

len Stammes beſchloſſen, ſahen alle Tſchudi und ihre 
Freunde mit Recht ungern, daß die Aebtiſſin von Sekin⸗ 
gen, des Landes Frau, die Meyerey um einen Zehnten 


271) 1272; Sprecher, Pallas, L.II,ada 1264, 

272) ©. bdiefen Art. ganz am Ende der Buͤſchingiſchen 
Geographie von Teutſchland, und verbinde Ernfl Ludewig 
Wilhelms von Dachenroͤd's Staatsrecht, Geſchichte 
und Statiſtik der Reichsdoͤrfer; Leim. 1785. | 

273) 1269. ©, Kaiſer Heinrichs sr 1310, bey - 

Tiſchudi. J 

219 12425. zig, Ä Ä 
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dem Edlen Diethelm von Windegk auftrug?”). Doc 
genoß das Stift unangefochten fein Einfommen, mand) 
guteß Geſchlecht?*) fein. wohlnerbientes Anfehen, das 

Bolf nahm zu, im Befig.binlänglicher Freyheit ). 
Nur waren die Klügften nicht ohne Sorgen für dieſes 
ruhige Gluͤck, als bie Kaſtvogtey bes Stiftes Sefingen 
an König. Rudolfe Geſchlecht fam’”®). 


Oberland, Auf der andern Geite bed Gebirges ber Waldſtette, 

war in Oberland große Parteyung ber Herren und Land⸗ 

. leute, beren jene durch den Fortgang der Stadt Bern 

gu gewaltſamen Mitteln, biefe. zu Bürgerrechten, ober, 

nach dem Beyfpiel des Reichslandes Oberhasli zu 
Bündniffen?7?) gereist wurden. 


Mail, Wild und frey Ichte das Land Wallis; drohend flieg 
‚ bie Savoyfche Macht; S. Morigend Stift vermehrte 
rin den alten Reichtbum ?°°). 


5) ii ſ. die ganze Derdardines arkundlich eben 
baſelb 
875) In den Urkunden wird neben Schudi (Sic), Herr Ul⸗ 
rich von Schattſtadt, Here Burch von Hasle, der Snande, 
der Suind von Mitlode ıc. genannt. 
277) Proben der wachſenden Volksmenge find in Errichtung 
neuer Kiechfpiele 1261, 1273, Tſchudi, auch urtund 
\ . Hd. 
278) Schon 1207 (die Urkunde ik bev Herrgot:) foflte Ku: 
‚ dolf der Alte von Sabsburg villam [eccomienlem er clauſtri 
poßlelliones univerfas — totamigue familiam praeneminatae 
"  ecclefiae, in eo iure et ea libertate, qua tempore Aral co- 
. mitis de Baden fruebatur, ſemper illaefam conlervare, Ben 
0,3287 iR Urkunde, daß die Leute in Elmers Amt (Einer 
' mar fandammann) su Glaris vor bee Kirche Rudolf bem Hof⸗ 
Rettce von Walenfladt neunzig Markt Gilber, die er hat 
verlumen ihrem Seren dem Herzogen, inne dr 
Jahre bezahlen wollen. Hiefuͤr Aberfieh ihnen Herzog (Ru: 
bolf) feine Eintünfte aus ihrem Land, wie der König oft ber: 
eintam, daß Zurich für fo eine Zahlung in gewiſſen Jahren 
keine Reichsſteuer gab. 
279) 12755 Zehnidprige Bündnis zwiſchen Oberhasii und 
Bern; Stettler. 
386) 1266, Urkunde für dad Erb Ulrich des Rothen von ©. 


a 
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Im Romanifchen Sand ſtaͤrkte ſich Ludwig von Sa- Vabt, 
voyen durch Verbindung mit Otto, Pfalzgrafen von 
Hochburgund, welchem er den Jura offen ließ 2°), Es 
gefiel dem König Rudolf, daß Ludwig, ber feines Adels 
worgen das Müngrecht hatte,  fich daſſelbe geben ließ *°*): 
Graf Amadeus haßte die ihm unbequem twachfende Habs 
bugifche Macht 2°?) 

Am Jura, wo vieler Herrfchaften ungewiffe Graͤnz⸗ Jura, 
mark sufammenfloß , war fo viel Gewalt und Raub, daß 
Der Abt von S. Claude, ehe ihm der Koͤnig den Herrn 
von Chalong zum Vogt gab, dem von Villars zu Aus 
Bonne an einem Drte die halbe Herrfchaft gern überließ, - 
um der andern Hälfte Sicherheit”). Im MWelfchneuen- 

Burg war der Graf unter Chalons vor Unterdruͤckung fir 
her; er bedurfte nicht mehr, um unnäße Fehden Klein⸗ 
odien feiner Vaͤter zu verpfänden””). Sicher wurde Neufchatel, 
in feinem Nugerol ber Weinberg nach des Thals Her⸗ 
fommen gebaut”®°). Unter billiger Herrfchaft, wie 
Freyburg, flieg Aarberg empor”). Wo: fruchtbare 


- Emphon; Wilh. von Thurn empfängt Offen vom Klofter, 
Url. 1290, und nah Urk. 1291 laͤßt Peter von LThurn füch ! 
im unteen Wallis von deu Klofter belehnen. 

281) 1291, bey Leſclees; Guichenon- 

232) 1284, Urkunde eben baf. 

283) Ann. Colmar. 1291. 

284) 1279, 1299, Urkunden; bie Hebe ik von ©. Clergue. 
Des Herrn von Chalons Vogteybrief ik vom König, 
1291, Cod, Rudolpb., p. 252. 

285) Bertolds 24 Kieinodien waren 1285 von Nltenrpff 
noch ungelöft; Urkunde ſeiner Enkel. 

286) Urkunde Mangolds von Thurn 3u Gerenfein; 
fecundum bonos ufus et conluerudinenm terrae vallis in Nugrols. 
Ohne Zweifel betrift ed ein Theil oder alle Güter, welche E Its 
ſabeth Pfaffenach aus Biel durch Urkunde 1262 von 
eigerz bis Welfchneuenburg an Eappelen im Zorft vergabt. 

287) Graf ulrichs Beſtatigungsbrief des Narben 
ger Stadtrechts, 127135 daß er nie fecundum propriam 
voluntatem cum, potentia richten wolle, — Burgenfes praere- 
gativam nobis fecerunt in ecclefias aulvoratia. 
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nd wilde Bäume die Feldmark der aufblähenden Diw 


fer im fchönften Lande, Arguels begrängten, war, in oͤf⸗ 


fentlichem Gericht am Landtag, dem Herrn von Baſel, 


dem Hemmann von Williſtein und. ihm als Herrn zu Ni⸗ 


dau, jedem ſein Recht allzubeſtimmt ausgemarkt, als 
daß jemand an Leib, Ehre oder. Gut willkuͤrliche Ge⸗ 


Sisthum walt leiden mochte”). Das gute gefhah noch von 


aſel. 


dem Koͤnig, daß Peter Reich, von denen zum Stern, 
Biſchof zu Baſel und Pfalzgraf Otto von Burgund, le⸗ 
benslaͤngliche Freunde wurden, fie mit all ihrem Land 
vom Rhein bis zur Saone, ohne Nachtheil ihrer Freund⸗ 


ſchaft mit Pfirt und Chalong”?°). Auch war der Bi⸗ 


ſchof dadurch fiherer, daß Landeschr nun von ihm iu 
gehen gieng *), daß Arguel fell war”), Daß e im im 
Nugerol auf dem Schloßberg bauen dürfen”), 

feine Stadt Biel von der Stadt Bern ——e— 
Schuß erhielt”). 


2838) Rechte und Gewohnhelten in Bieterlen geäbt 
von den in den Twinghof gehörigen auf jährlichem Landtag am 
Gerichte. 

239) Bunbdbrief, Cod. Budelph.p. 251. 

290) Schon felt 1269. Urk., daß HSannsund Heim 
eich von Buttenheim Landefere dem Hochſtift auftras 
on. Schöpflin ALIL 56. 

291) Dtto von Arguel hatte Biſchof Heinrichſen vom Haufe 
Neuchatel (1264) einen Theil feiner Burg abgetreten. Mus 

dieſer alten Zeit, wo Biel Hauptfiadt Fuͤrſtbaſelſcher Sande 
Insdiefer Gegend werben ſollte, fchreibt ſich das Verhaͤltniß ber 
Stadt zu Arguel. Befeſtiget hat letztern Ort im Jahr 1284 
Bifchof Heintich IV, jener von Inn, um die Ötreiferenen 
der Burgunder abzuhalten, Verwechſele ihn nicht wit dem 
Hohburgundifchen Arguel. 

292) Die Urkunde ber koͤnigl. Erlaubniß ik bey 
“Herrg. 

293) Bundbrief 10795 Richard, Mever von Biel, Kitter; 
Srienisberg bie Dingflatt. Erneuert wurde diefer Bund 1297, 
1306, 1344, ewig 1357235 auch mit Freyburg 13 11 gefchlofs 
fen, 1322 erneuert, ewig 1343; und mit Soloturn geſchloſ⸗ 
fen 1334, aufewig-ı354. Biel in feiner Uranlage. 
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viſchof Peters Billigkei vertrug zu Baſel den lan⸗ Zadt Ba⸗ 
gen Span deren von Sittich und Stern, deren dieſe ſeit ſel. 
Koͤnig Rudolfs Wahl und Matthias von Eptingen 
Buͤrgermeiſteramt vor Unterdruͤckung ficher waren; bach 
Reichthum und Berbienft an ihren Beinden ehren mufß- . 
ten. Es vertheilte der Bifchof die Regierung fo, daß 
wenn der Bürgermeißter aus jenen, , der nächfte an ihm, 
der Oberzunftmeifter, aus diefen, und an.den Rath von 
jeder Partey ſechs Herren gemähle wurden’). . - 


In dem Land, welches von dem Jura und von dem gleinbur⸗ 

Alpen eingefchloffen ift, verkauften die Grafen von Thier- bund . 

flein die von ihrem alten Stamm an fie geerbten Güter 

- zu Sebdorf, an ihrer Vorältern Stift Srienisberg2”). | 

Die Herzoge von Tek hatten ihr Zäringifches Erb noch 

nicht gang veräußert”). Oberaargau befuchte die 
Landtage des Grafen von Buchegk). Der unter bem 

Bolf altberühmte Reichthum ?**) bes Grafen von Fro⸗ | 


294) 1287. Albrecht von Steaßburn. 
295) Urkunde 1267, wie Rudolf, Simon und Hein 
rich, Seedorf, Lobfigen, Bachwyl, Gluͤckbrunn, Woler 
und Nikodey verkaufen. Daß das Kloſter von ihren Vaͤtern 
ſey, bezeugt auch Graf Rudolf im Vergabungsbrkef 
1208. " 
296) Shentungsbeicf der Herzoge Ludwig und 
Sonrad um Scherzlingen an Interlahen, ı272. Wie 
holen hier nach, daß eine Herzogin von Kdrnthen (ohne Zwei⸗ 
fel Agnes, Tochter Markgraf Herrmanns von Baden — 8. 
1250. —) auch Güter hatte — den Hof zu Denken, u. a. — 
die wir aus einem Zaͤringiſchen Erbe herleiten. Sie tamen an 
Bnubikon. Urk. Graf Rudolfs Rapperſchwyl'iasa. 
297) Placitum generale zu Kirchberg unter Landgraf 
Heinrich 1284. Er war Sohn Peters; und ihm gebar 
eing Gräfin von Welfchneuenburg « Straßberg fieben Kinder: 
Hugo den Erben, Berchtolden und Mathias, deren jener zu 
Straßburg Biſchof, diefer mit befonderm Lob zu Mainz Kur⸗ 
fürk ward, nebſt vier Toͤchtern. Surlauben zu der Urs 
..fundg 1278 megen Frau Adelheid von Meſſen (in Zapf⸗ 


Monumentis), 
298) „Wenn man dem Herrn von Froburg die Grundzinſe 
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burg, war ſo ganz verſchwunden, daß er nicht nur vie⸗ 
les dem Aargauiſchen Muͤnſter verkaufen mußte *), ſon⸗ 
dern von feinen Schuldglaͤubigern genoͤthiget, alle Schloͤſ⸗ 
fer dem König feinem Eidam übergab”). Die Stadt 
Zofingen hatte er fir die Königin von der Stiftskaſtvog⸗ 
tey abgefondert’”'). Bey Ludwig von Honberg, als 
er durch feine Gemahlin. Rapperſchwyl erbte”), war 
die Freude größer’), ale die Dauer bed vielleicht bes 
neideten Gluͤcks. Bald nachbem er vor Bern ben Ted 
gefunden, wurde feine Wittwe, durch die Folge unordent⸗ 


Ulicher Verwaltung in ihres Sohns langer Minderjaͤhrig⸗ 


feit und Iebenslänglicher Schwäche, gendthiget, alles, 
was im Land Uri der Herrfchaft Rapperſchwyl uͤbrig war, 
einen Klofter zu verfaufen”). Der König, ber aus 


„brachte, und ſchon bie vorderfien Pferde im Schloßhof Ken 
„ben, waren bie hinterſten Pferde noch auf der Ditener Brbde 
„(eine Stunde von Froburg).“ - Diefe Bolksiage het 
Faſi Erbbeiche. Th. II, ©. 721. 

99) Jodann, der Sohn Seultari de Newenburg, um bie 
» Hälfte der Sfter in banno villae ab Ougheim von quondam 
Alluri viro Gr. Ludwig von Sroburgs 1275. Schultheit 
. und Kath eb. derl. Stadt, als ein Ritter von Zußlingen 

bie Zroburg. Güter zu Dugheim an BMänfer verkaufte, 
1289. 
00) u pro eo zeflitueret univerlis; Ann. Colmar. 1274. 
301) Tſchudi 1274. Aber es handelte nach 1278 der Graf 
im Namen der Stadt: es iR eine Urkunde, wie Stadt 
‘und Stift um Zehnten, Umgeld und Steuern unter Bew 
mittlung des Biſchofs zu Coſtanz uͤbereingekommen. Münfter 
mag bie Uebergabe nicht unrichtig In das J. 1285 fegen (Coſ⸗ 
mogr., B. ID. Wir finden in dieſer Stadt Gagung 
(Mfc.), daß fie mit Vorbehalt ihrer Freyheiten, womit Gra⸗ 

fen von Spigenberg, äbre Urheber, fle beſtiftet, ſich Rudolfen 
übergab. 

302) 1284, als jener Graf Kubolf ſtarb, welcher 1261 nad 

des Baters Tod geboren worden. 

303) Er aab dem Johanniterhauſe kutkeren das Dorf Zogern; 

Tſchudi 1284. " 

304) Kaufbrief des Kloßers Wektingen 12905 

SH - 
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Mugheit jene Erbtochter von Kiburg lieber Graf Eber- 

barden von Lauffenburg, feinem. Better, als andern 
gab, und ihr moͤglichſt wenig ungekraͤnkt überließ °*®), 

war wider Eberhard jeben Vorwands froh’). In fol- 
chen Gefuhren gründete diefer Graf feine Macht auf bie 
Liebe und Freyheit feiner Bürger zu Thun und Burgdorf; 
fo daß er von den Thunern ſtatt aller Steuern, bie fe 
ihm nicht freywillig erlaubten, jährlich funfzig Darf 
nahm, in Erb und Eigenthum aber fie fo ficher fielite, 
daß fein geborner, noch ihnen zugegebener’"*) Bürger, 
auch Verbrechens wegen, ohne ihr Ursbeil, fein Gut 
verlieren foll, und freyer Zug jebem offen fey ’°”). 


Als zu Bern Cuno von Bubenberg, und Euno von gehiland⸗ 
Vivers zu Freyburg, Schultheißen waren, zur Zeit al 
bie Berner ben Schirm von Savoyen angenommen, und 
Freyburg in den unnrünbigen Jahren Gran Annen von 
Kiburg den Grafen von Habsburg, nachmals König, 
um Schirmoogt wählte ”°®), waren beyde Exkbte fol⸗ 


3045) Eberhard war auch Landgraf des Zuͤrichgaues; Urkun⸗ 
de 1280. Zurlauben bey Zapf. 

305) 1281 nahm er ihm Schlöfler um einen dandfriedensbruch 
Ann. Leobienf. Eberhard farb 1284 anto tempus; Anu. 
Colmar. Margaretha, feine Tochter (PB. Herrgott um 
B. Heer fagen das nicht; Zurlauben, dem nichts ent 
gleng, Hat mir diefe Stelle gezeigt), heirathete Dietrich VI, 
Grafen zu Eleve, und gebar ihm nebſt dreg Söhnen unb noch 
zwey Töchtern Mechthilde, Gemahlin Landeraf Heinrichs zu 
Heften; Teſchenmacher Annales Cliv. (Arnheim 1638) 
P. II, pag. 204-207; 210 ſqq. Die Heirath Drargaretha ges 
ſchah ı 290. 

306) Qui in cives a domimio dati fuerunt. 

307) Urkunde 1277; Burgdorf, 1 Marz; im Urbar von 

: Zhun. Die von Eliſabeth, feiner Schwiegermutter, ben 
Thunern 1264 ertheilte Handfeſte bat Jacob Rubin, des 
Hatbs von Thun, 1779 zu Bern herausgegeben und kim 
er; bie fe Sandfeke von Burgdorf iſt von 


8 Dafenfor. Es if aber bie ur ſaruͤngliche Unabhängig 





so 1 Bud. Siebenzehntes Capitel. 


gender Verbeſſeruüg ihres Bundes überein gekommen: 
„keine Stadt mag ohne der andern Stadt Willen einen 

u Schirmberen wählen, oder Die andere ſeinetwegen ver⸗ 
‚„taffen, oder einen Mann, welcher Stadt, Schloß 
„oder Sefte eigenthümlich oder fonft befigt, zum Bürger 
. „oder Bundverwandten ’°®) aufnehmen; fie wollen auch 
“keinem ihrer Bürger „. der ohne ausdrüdliche Erlaub- 
„mit oder ohne Auffagung bes Biürgerrechtes und Ent- 
„ fernung feines ganzen Haufes an einer fremden Fehde 
„Theil nehmen würde, folch gefährliches Vermeſſen un- 
„gerochen hingehen laffen”’ °).” "Aber in den Kriegen, 
welche ber König nach Erwerbung eigener Macht über 
Freyburg wider die Stadt Bern unternahm , treunte fein 
Anſehen diefen billigen Bund’). 


"encem; In dem Lande zwiſchen dem Rheinſtrom und Alpenge⸗ 
birg, am Fuße des Sracmont ’'*), am Ende bes Wald» 
fettenfees, ‚war die Stadt Lucern in mehr ale fünfhun- 
dert Fahren friedbfamer Berwaltung unter den Achten von 
Murbach, die durch Würde fchirmten und feine andere 
Waffen fannten, mit folchem Glück aufgewachfen, daß 
alle Bürger die Beybehaltung ihrer Verfaſſung wuͤnſch⸗ 
ten, Ueber alles was alle thun und halten mußten, 
"über Sefege, Steuern, Buͤndniſſe, Fehden, rathfchlagte 
bie ganze Gemeine, was dem Natb (einem Augfchuffe 
von achtzehn Bürgern) zur’ Vollziehung aufgetragen 
werden fol. Nach fehsmonatlicher Zeit wurben andere 
‚achtzehn Rathsherren gewählt. Alles geſchah unter ei» 


keit der Stabt Freyburg hieraus fo wenig erweiſslich, daß man 
fie vielmehr im Eigentum einer unmändigen Gedfin ſieht. 

309) Coniuratus. Durch Feſte überfege ich munitio. - 

310) Bundbrief 1271. Bern bad Reich praeobtinet (des 
haͤlt vor). 

311) Bey der zweyten Belagerung, 1288; Tſchudi. 

312) Pilatusberg, wie er ſonſt beißt, iR auch alt galliſch; ein 
‘Mont Pila iſt in Forez, ber Fluß ben S. Ehaumaat ents 
fpringt aus demielben. 
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em’ Schuliheiß, bem oberften Richter der Jehler, welche 
jeder ſich zu Schülden fommenließ. Einem Ammann er⸗ 
nanute der. Abt aus dem Volk, nicht ohne deſſtiben Ge⸗ 
‚nehmigung.. So wurde die Stadt, ſo fuft jeder Hof 
des Münflers verwaltet. Zu gewiſſen Zeiten trug man 
eine eiferne Stange durch die Safſen, anf daß mit kei⸗ 
nen Bauten zu weit vorgerückt werde. Auf ber Hoͤhe 
wurde ein Eichwald ausgereutet; von dem an vertrieb 
der Zugang.ber Winde die Dünfte der ſtehenden Waſſet. 
Durch jenes wurde die in alten Städten feltene Zier breic 
‚ter Saffen, durch diefes die Geſundheit befördert. Fuͤr 
die. Benachbarten wurde das. Nothwendige verarbeitet; 
‚weil aber in Zeiten, wo alter Sleiß.ber -Europder auf die 
Herſtellung oder Einführung des Ackerbaus befchränft wer- 
den mußte, Gelb um Geld auf Wucher zu leihen, überall 
verboten worden, mar alles Geld bey Juden und Lombar⸗ 
ben. Zu diefem Gewerb wurde die juͤdiſche Freyheit von 
Kirchengeſetzen. ober die Itallaͤniſche Kuͤhnheit erfordert. 
Wer das Leben in oͤffentlicher Uebertretung Eines heili- 
gen Geſetzes zubringt, haͤlt dann ſeine Leidenſchaften auch 
wohl ſonſt in keiner ſtrengen Zucht, und viele ſuͤndigen 
deſto lieber, wenn aus dem Laſter Kuͤhnheit hervorleuch- 
tet: daher wurden die Juden und Lombarden im Verdacht 
aller boͤſen Dinge gehalten: darum mußte zu Lucern 
die Dbrigfeit verbieten, um verlorne Kinder die Juden, 
ale von denen fie gekreuziget wären, mit Gewalt anzu⸗ 
- greifen; überhaupt, Schirmjuden, mit Worten der 
thaͤtlich, zu kraͤnken9). 


Dieſer Stadt Buͤrger und ihres Muͤnſters Chorher⸗ 
ren gaben Abt Berchtolden von Falkenſtein zu Murbach 
zweyhundert und ſechszig Mark Silber um Bekraͤftigung 


313) Hiſtor. Erklar. der Gemaibe auf der Capell⸗ 
brädezufncern; Her von Balthaſar, Verfaſſe 
dieſes Buchs, iſt einer: der wenigen tiefen Sorfcher, auf deren 

Berichte wie auf Urkunden gebaut werden basf. 


„wu una a To 
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ihrer Uweraͤußerlichkeit von feinem Stift”). Berch⸗ 
told, ba er über dem Kauf einer Biſchofsmuͤtze bie 
Reichslehenserkenntlichkeiten und Reichs ſteuern aus die⸗ 
ſem Gelp zu bezahlen verſaͤumt, fand ſich genoͤthiget, 
im ſechſten Jahr nach dieſer feyerlichen Verſicherung 


um dieſe Ruͤckſtaͤnde, um zweytauſend Mark Baſeler 


Muͤnze und fuͤnf Doͤrfer in dem Elſaß die Stadt Lucern 
und mehr als zwanzig Meyerhoͤfe, Burgen und Aem⸗ 
ter von S. Leodegars Dünfler ’”) den Soͤhnen des Koͤ⸗ 
nigs zu verkaufen. Dieſes Betrugs erſchracken die Lucer⸗ 
ner, weil fie nun an allen Unternehmungen bed Fuͤrſten 
würden Theil nehmen müflen, und eined Hauſes neue 


Macht gera unaufhoͤrlich und mit aller Kraft durch 
Kriege, Unterhandlungen und allerley Neuerungen ſich 


ſtaͤrkt und ausbreitet; auch uͤbten die Fuͤrſten nicht nur 
mehr Jagd und Streit, ſondern in Frohndienſten und 
Steuern ſtrengere Herrſchaft; die Kloſteralmoſen hoͤrten 


‚auf; der Fuͤrſten Ungnade war haͤrter und erblich9). 


314) Ad non mutandum, vendendum, infeodandum, nee 
transferendam noſtrum collegium, univerftatem [eu perfo- 


. nam aliguam, nec hypothecandum nec unquam alienandum 


quacunque [pecie. runde apud Buhile (Wähel, ein uns 
weit Gebweiler gelegenes — ” Id. Apr. ; in Seren von Bal⸗ 
thafars Denkwuͤrdigk., 


:315) Lungkofen; Matters; —— Emmen; Ettau; Küßs 


nah; Stanz, Alpenach, Sarnen; Blattfeiden, x. 

Es iſt kaum nöthig zu celunern, daß wenige Orte Sans, von 
ben meiften nur gewiſſe Einkünfte, verſtanden werden dürfen ; 
es will fagen „unfer, des Münfters, But an dem Det. 

316) 1291; Zfchudi. In meiner Abſchrift vom Kauf brie⸗ 
fe find färf, bey Tſchadi nur vier Elſaffiſche Dorfer, ange⸗ 
geben; fie ik son Wien, 13 Mal. Die von Muerbaqch 
16 Spell Hat Hear von Balthaſar L c. Gomshl der 
Abt als der Lucernifche Propſt bekennen „der Schreibtunf 
Mangel zu haben.” (Subfcribi fecimus, cum ſerihendi pe- 
ritia catonmus.) Dre Kauf’ geſchieht im Namen des durch⸗ 
lauchtigen Mannes, Herzog Albrecht, wie auch im Namen 
und anfats eines Sehns weiland Herzog Rudolſs von Driks 
reich. 





Seſchichte der Schweih 593 


Doch aie der Herzog von Oeſtreich alles, wodurch Furcht 
und Hoffnung hervorgebracht werden,’ lebhaft vorſtellte, 
waren unter allem Volk, das unwillig haldigte, ‚nur 
zwey Mönche fo kuͤhn, feine Herrſchaft für umrechtmaͤ— 
Big zu erklären; fie farben i in entferntem Gefaͤngniß *23 
die Stadt gehorchte. 


gIn den Zuͤrichern wurde durch allcuichen Fleiß ber Zaͤrich, 
Gemwerbe””?) und nothwendige Bewaffnung in den 
Unruhen vor de Königs Regierung fo viel Much erho⸗ Br 
"ben, daß, als, zum Erfläunen der &roßen”®), die 
Kaufleute fich nicht mehr pländern laſſen wollten, dieſe 
Stadt, mit Bern’) und Baſel, an dem Unternehmun⸗ 
gen des Rheiniſchen Friedens und Vertheidigungsbuͤnd⸗ 
niſſes Antheil nahm ), und von dem’ Kath nicht® 
großes ohne Ausfchäffe "der Handwerksinnungen ge⸗ 
ſchahꝰ); fie ehrten die Handelskiüäfte wodurch Reich⸗ 
thum und Leben unter eine Bärgerfchaft. fommt, fo doch, 
daß an den Rittern in Beftehung aller ſtandsgemaͤßen 


sı7). Balthafar. . 

317®) Nur beichränfte fi, megen ber heyren im Reich, dee 
Handel ber Italiener mit Leinwand und Seide auf Como, 
und gieng nicht mehr viel nach Zürich ; welcher Veraͤnderung 
auch,, des Papſts Praktik“ mit beſchuldiget wird (er mar den 
Baiferlich gefinnten Bürgern ungnddig); Joh. Schoop aus 
fäge zu Rhan’s Schweizerchronik; Mſo. Bickeiht‘von dem 
an wurden im Zürichgau ſelbſt Seidepflanzungen verfucht ar 
bann Konrad Zäßlin, Kirchenhiſft. Ch. 1) 

zı8) Alb. Stadenfis. 


319) Cum civitate Bergnnenll, in der Urkunde iſt ja doch 
Bern, 

320) Abſchied Worms ıa55, wo alle Theilhaber dee Ders 
bindung aufgezählt werden. 

saı) Schinz, Deich. ber Zuͤricher Handelſch. Webl auf dieſe 
Zeiten beruft ſich die Urfande Kaiſer Ludewigs von Bayern, 
1336. (f. unten B. II. €. 2.), mo acſagt wird, auch vor 
der Zeit ſeyn Zuͤnfte geweſen. 


1. Theil. Pp 
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Abenteuer nicht weniger Kuͤhnheit hervorleuchtete 

Auch die Buͤrger ſahen im Kreuzgang der Barfuͤßer die 

angemalten Wapen deren, die in Ottokars Krieg umka⸗ 

men’), mit gleicher Gefinnung wie jene Athenicnfer, 

welche in der Poͤcile durch den Anblick des Gemaͤldes 

der Schlacht bey Marathon den wu neuer Siege faß⸗ 
m). . 


va, 


Kiönen und In den Landftädten bes gonigs 3229, in feinem wohl⸗ 
Habsburg, hevoͤlkerten Ländchen i im Eigen 2°), wo in dem Gemäurr 
son Altenburg ſchon eine Sifcherwohnung fand, wo aus 
anmuthigen Thalgründen ſich der. weinreiche ’””) Huͤgel 
‚erhob, deu, der Stein zu Baden ?*?) bedeckte, wo über 
einem blühenden Marktflecken die hohe Lenzburg ſechs 
und Kaas. Ortſchaften ans und wohl auch für ein 


12) Berühmt war an dem aͤnil Hof ein Ritter aus JZurich⸗ 
sau Arenui militis hlius qui nıiles. mortuus dicebätwm; das. 
Lieob. mit der fonderbaren Erklärung Herzog Keinriche von 
Kärnthen,, darum heiße er fo, meil feiner veriiorbenen Dub 
ter Gcipenk ihn feinem Vater geboren Urkundlich führte der 
Ritter von Bättiton den Zunanıen der Jieblnfe ( Bertrag 
wegen Schnabelburg, 1309); vermuthlich außer der 
‚Ehe gegeugt, von welchem gleck die ungeheure Zabel ihn hat 
reinigen ſollen. 

333) Rhan u. a. in Chroniken, nd 1278. 

.324) Nepos, Miltiade. 

325) Dergleichen Mellingen, Aarau, Brugk u.a; Ned 
nung, was die Herzogen su Lenzburg und Ba 
den und Habsburg haben follen, von Burkard 
Frit; oder „„Webarbuch der edlen und hochgchornen Fuͤrften, 
„dee Serzoge von Oeſtreich.“ "Zum Theil hat es P. Herr⸗ 
gott; wird haben die Handfchrift genust. 

926) „Welche Leute in dem Eigen mit einander feuern, haben 
„segeben 28 bis 38 Pfund; zb. 

" 327) „Det Weingasten unter der Burg hat vergelten auf «7 

- Saum; ib. 

328) Name diefee Burg; rocca. N 

329) „Lenzburg in dem Markte; die Hofſtaͤtte a Pfund Zürcher 
Drünze, ber Bo ıo Pfund; * ib, 
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Hoflager König Rudolfs groß genug ſeyn mußte”), 
und wo fonft, von ber are bis an ben Coſtanzer Ser, 
der König mit vielen Sotteshäufern"”") vermifchte Ein- 


kaͤnfte und Gerichte, Twing und Bann auf feinem Eigen . _ 


thumꝰ) und Über alle Lehen feiner ‚Hofämter?”) und 
feiner Dienfimanne ?’*) ungetheilte Landes hoheit hatte, in 
biefen Ländern wurde unter feinem Nachfolger die alther- 
gebrachte Steuer meift verboppelt””). - Der Untertkan 
‚einer machfenden Macht bezahlt unter dem Schein beſſe⸗ 
ver Ordnung und Sicherheit ihren Glanz und ihren Fort⸗ 
gang. Aber aus den Sitten aͤlterer Zeit war noch eine 
gewiſſe Zutraulichkeit?), Guͤtigkeit ””) und Billigkeit; 
es würde fuͤr grauſam en worden ſeyn, das Un⸗ 
Pp a2 . 


330) „Apud Lentzburch pro tribunali, et circumflante bard« 
„num, comitum et nobilium er aliorum Imperii fideliun co- 
piola caterva;“ Urkunde, 1276. Herrg. 

331) Zu Rieden mit Propſtey Zürkh, zu Mütl mit Schennis; 
Urbar. Zu Srauenfeld und Stekborn mit Reichenau; 
Sſchudi 1267. 

332) „Twing und Bann rühren her von Eigenthum;“ 
urbar. 

333) So hatte zu Rheinach der Here von Hallwyl einen Frohn⸗ 
bof, der zu feinem Amt als Marfchall gehörte; Zdid. Ge, 
obne Zweifel, zu Rotenburg die Schenfen. 

334) Wie z. B. in Schafhuien das Kind Hartmannd von Bals 
degk hatte; ibid. ©. der Dienfleute langes Derzeichniß bey 
Herrg. 

835) Die von Yarau gaben vormald 30, nun so bis 105 
und, Brugk für ı2 Marl bis 34, Lenzburg für 10 auf 
bes Bogtes Bitte (gewaltſam nahm der Koͤnig nicht3) 
bis 245 u. ſ. fi; Urbar; mo dieſe Beyſpiele haufig find, 
und meiſt mit folgendem Zuſatz: „in ſprechend uff ihr Eid, 
„daß fo das nit me muͤgen erlyden.“ 

336) Die im Rudathal gaben uf Ihren Aid ihrem Herrg 
Swing, Bann, Dieb und Brevel, u. a. Bſp.; dbid: 

337) Zum Sal nahm die Herrichaft ohne Eins das beſte Haupt ; 
„es wird aber ben Erben surädgegeben;! bil, 


4 
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gluͤck eines Mannes, dem die Aare auf ſein Gut kam, 
burch Sintreibung ber vorigen Grundzinſe zu verdop⸗ 
zen ”®). 


bed konigll⸗ Durch Kiburg, Baden, "Lenzburg, Zofingen, Sri- 


chen Hauſes. ningen, Freyburg und Lucern erweiterte ber König das 


Erbland in Helvetien. In dem fuͤnften Jahr aber, nach⸗ 


dem er die Macht Przemysl Ottokars geſchlagen und ver- 


tilget, an dem ſieben und Iwanzigſten Tag des Chriſtmo⸗ 


nats im dem zwoölfhundert zwey und achtzigſten Jahr, 
als Rudolf in der Pracht koͤniglicher Hoheit ), umge⸗ 
ben von den Fuͤrſten, ohne welche ſich nicht geziemte in 


Reichsgeſchaͤften etwas zu neuern?*‘), in dem robe- 


hofe zu Augsburg auf dem Thron faß, redete er zu den 
"Großen, „auf daß Albrecht und Rudolf, feine Schr, 
min ber Zier höherer Würde im Sürftenrach’*), ihre 


‚nunserbrüchliche -Treu dem Reich wirkſamer beweifen 


„möchten ?*”). Hierauf, in ber Fülle feiner Macht ’*) 
und mit Willen der Kurfürften?**), übergab er durch die 


338) Ein Beyſpiel bey Eur, did. Wer follte denken, def 


dergleichen Beoſpiele nicht unndthig fi nd? 
339) Indutus regalibus; Ann. Leob. 


340) Sermo nobis ad vos, principes, [ine quibus indecorum, 
aliquid in rogni dilpoßuionibus actitari; der Kädnig ib. 

341) Ut cum principibus fedeant; id. ib. 

342) Ur maioris dignitaris titulo ad regni decus Äidelitate perpe- 
tua cam fuis baeredibus alcribantur; 3d. ib. 

343) Sehr fonderbar, von ihm: Romani moderator imperu, 
obfervanıia legis folutus, legum civilium nexibus, quia k- 
gum conditor, mon conftringitar. Nos, licet in excellexu 
fpecula regiae dignitaris et ſuper loges et iara ſimus poliu. 
legis tamen natürae praeceptis et imperio caput noftsum fin- | 
cere fubmittimus, Ad inftinctum, five potius imperium «et 

. prasceptum, eiusdem legis naturae circa magnificentiam Ilatus 
prolis noftrae et fublimationem ipfius ftudia nofira converu- 
mus; Urk. N. 365. 


344) Do libero et expreflo confenfa Impenii Principum 4a: ia 


„ electiene R. Rogis ex longa confueindine tenenlium ; url 
365. 


ß 
2 
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Fahne dieſen feinen Soͤhnen das Land Oeſtreich, die 

Steyer, die Windiſche Mark und Krain?”). Bald 
nad) biefem gab er Ihnen bie Markgraffchaft Bur- 
gau?*). | | 


Das Land Hefterreich, bie Steyermarf und Krain 
liegen an der Donau und in dem Gebirg, dag von ihren: 
Ufern bis an die Graͤnze Italiens ſteht. Unter Teutfchen . 
Ländern’ find fie vortreflih an Korn, Wein, Vieh, 
Salz und Eifen; bevoͤlkert von einem biedern, guten,. 
zu allem brauchbaren Schlag von Einwohnern, bie auch 
von Alters her auf Kriegszuͤgen weder Hite noch Kälte 
noch den Tod ſcheuen, und von Weichlichfeit entferne’), - 
an vielen Drten big auf die Gipfel der Selfen jeden Fuß⸗ 
breit Erdreich bauen; ein Volk, welches damals für alte 
Srepheiten gieichen Eifer hatte, wie nachmals für bie 
Waffen beliebter Särften. Man zeigt Briefe :*°), wo⸗ 
durch Kaifer Friedrich der Erfte und Zweyte mit dem Fuͤr⸗ 
ſtenthum über diefes Land und Volk folgende ausnch- 
mende Nechte verbunden hätten ‚, welche die Oberhand in 
Waffen dem Nachbar fiitchtbar, dem Erzherzog ent⸗ 
behrlich macht: „Der Shi von Defterreich fen des 


Le Zu} 
“ee Baıare 


345) Diefer Belehnungbrtef IR Cod. Rudolph. p- 233. 
Die kurfuͤrſtlichen Willebrieſe (com omnes alienstiones, ‚8 
quocumque Romanorumı rage factde, nullius fat moment, 
nifi auctoritäte principum fuerint Ärmatae) find von Coͤln 
1282, Mainz (zu Aichaffenburg) 1283 ,, des Pfalzarafen ben 
Rhein (Nürnberg) 1285, der Sächfifche Lehr.) und der bes Koͤ⸗ 
nigs von Boͤheim (Prag) in gleichem Jahr, Markgraf Dtten von: 
Brandenburg 1297 , am fpdteffen der Trieriſche (Nürnbers) 
1298. &erbert cryma'ngra, 

346) 1283, nach dem. Tod Markgraf Heinrichs. 

347) Der Kern des Volks ik auf dem Lande. Und wie waren 

doch ſelbſt die Wiener 16831 17971 
348) ©. bey Fug g er diefe Fregheiten 1156 und 1240, mit 
anderen, von 1058 (mo die Canzlcy Kaiſer Heinrichs IV fi. 
in die Zeiten der alten Caͤſarn verſteigt) und 1228. 


⸗ 
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„Reichs der Teutfchen Erzherzog, im Rang vor allen 
„Fuͤrſten, welche nicht berufen werden zu Ermählung der 
„Kaifer; ex empfange das Lehen feines Landes zu Pferd, 
im Lande felbft, ohne Lehengerfenntlichfeit, und bringe 
„es nicht nur auf feinen erfigebornen Sohn, fondern 
„auch auf Toͤchter, ja, wenn er unbeerbt ſtuͤrbe, nad) 
„freyem Teftament auf wen er will; er müffe nicht an 
die Teutfchen Reichstage kommen, und werde zu den» 
„ſelben allezeit geladen; von :feinen Gerichten finde 
„keine Appellation Statt ; ihn vermoͤge niemandwor fremde 
„Nichterftähle zu nöthigen; zum gemeinen Wefen des 
„Reichs zu ſteuern, berube auf feinem Willen; feines 
„Landes Geiftlichfeit ſtehe unter feiner ewigen Schirm» 
„vogtey; das Reich Fönne in feinem Land nichts erwer⸗ 
ben, und er moͤge fich in dem ganzen Reich, wo er 
 ntwill und faun, vergrößern und ausbreiten; alles bie- 
„ſes gelte für alle Länder, deren Gewalthaber er ift, und 
or für alle diejenigen, welche er unser fich bringe. *‘ 


So hoch flieg ein einziger Graf aus einem Stamm, 
welchen vor ihm wenige Val nennen gehoͤrt, daß, nach⸗ 
dem er durch Oeſterreich und. Elſaß Hochteutſchland mie 
umfaßt, und hier Franzoͤſiſchen, dort Slawiſchen Fuͤr⸗ 
ſten ſeine Freundſchaft wuͤnſchenswerth und ſeine Waffen 
furchtbar gemacht, nach ihm inner dreyßig Jahren ſein 
Sohn und Enkel den Thron der Teutſchen, und einer den 
Thron des Reichs der Tſchechen in Boͤheim beſeſſen, der 
Markgraf zu Meißen ſie um Thuͤringen fuͤrchtete, und 
Ungarn, Bayern und Schwaben verſchiedentlich und 
ohne Unterlaß durch Krieg oder Unterhandlungen beun⸗ 
ruhiget wurden: weil die furchtbarſten Maͤchte die ſind, 
welche um vieles zu wagen ſtark genug, und nicht groß 
genug ſind, um ſich in den Hofluͤſten zu vergeſſen. Durch 
die Weisheit Eines Mannes (in den allergroͤßten Sa⸗ 
chen pflegen wie zu gutem Privatgluͤck die ſchwerſten 
Schritte die erſten zu ſeyn), durch Rudolf, kam das 


J 
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endlich über Nationen, von welchen er nie gewußt, in 
Ländern, deren Daſeyn er nicht wähnte: fo oft hat Eu- 
ropa von feinem andern Haufe für die allgemeine Frey⸗ 
beit gefürchtet; und im Lauf des hoͤchſten Gluͤcks wurde 
Habsburg durch ſich feLbRE unterbrochen, durch den Mans» 
gel weiſer Maͤßigung, ber Kunft Rudolfs. | 


In dem achtzehnten Jahr nachdem die göttliche Vor⸗ VL- Ku 


fehung , wie er oft fagte?*), „aus der Hütte feiner 
Vaͤter ihn in den aiferlichen Palaft erhoͤhet,“ feines 


Alters in dem vier und fiebenzigften Jahr, erkrankte 
König Rudolf’). Da er auf Speyer eilte, wo er in‘ 


ber Gruft vieler alten Könige und Kaifer des Tentfchen 


Reihe von feinen Thaten ruhen wollte, ſtarb er zu 


Germersheim, welche Stadt er geſtiftet hatte. Ein 
Mapn von großem Verſtand, darum auch meiſt ein gu⸗ 
ter Mann’). 


34) ©. viele Stellen im Cod. Rudolph.; Leobienlis, 
349d) Der Annalike aus Leoben meldet von dem alten 
König, daß er feine allzuverliebte Burgundifche Gemahlin 
"(21 Jahre alt) zu feurig liebte. Wir fehen aus Dttofars 
Reimchronik, daß Rudolf über ein Jahr durch der Aerzte 
Kunſt gelebt; „er biyb by den Witzen dennoch;“ der nahe 
Tod wurde ihm fünf Tage vorher, da er ben dem Bretſpiele 
‚ faß, angetündiget; „der Künig, edlen Muthes, an Zugend 
„ſich verfehret nit.“ Wohlan, fprach er, nach Speier! 
350) Reimchronik: Er war der be Nelugsmann (Kriegs: 
mann) finer- Zot; er mar der tuͤreſt (treflichſte) Dann, der 
Hichterd Amt je gewann. Di grande affare, magnanimo e 
prode in arme, bene avrenturolo in battaglia, molto ridot- 
tato, Villani VII. Vir probus, iuftus, ſimplex ac tjmens 
Deum; Breviar. hift. Ital. bey Muras. XVI. Man kan das 
nit alles beſchryben, wie der ſaͤlig Kunig Rubolff mas fromm 
und tugendhaft, und faR von jedbermenniglih warb beftaget; 


Hagen; ; r- Perz. 
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Achtzehntes Copitel. 
Die Zeiten Albrechts von Oeſtreich. 


—* na⸗Albrecht v— von Habsburg , Herzog zu Oeſtreich, der mit 
Johann, dem sweyjährigen Sohn feines verſtorbenen 
Bruders Rudolf, dem König von vier Soͤhnen allein 
üprig blieb, "hatte ſich ſowohl durch neunjährige Ver⸗ 

waltung ſeiner eigenen Lehen, als durch jeden Antheil 
an den Sachen der vaͤterlichen Erblande ſchon genugſam 
gezeigt, um wider den furchtbaren Fortgang der Habs⸗ 
burgiſchen Macht alle benachbarten Voͤlker fuͤr ihre Ver⸗ 
faſſung wachſam zu machen. Was den meiſten begeg⸗ 
net, welche in großen Geſchaͤften ihr Leben hinbringen, iſt 
vor vielen andern dieſem fo befonders thaͤtigen Fuͤrſten 
wieberfahren; daß Eiferfucht und Haß deren, die er be⸗ 
leidigte, und hingegen die Surchtfamfeit oder Schmeicht⸗ 
ley anderer, die feinem Haus anhiengen, ihn der Nach⸗ 
welt auf fehr verfchiedene Manier befchrieben haben. 


Es war eine unveränderliche Standhaftigkeit im 
ihm’); auf Geld und Waffen, welche letztern er mif fo 
viel Heldenmuth ale Erfindungsgeift) führte, eine 

deſto größere Aufmerkſamkeit, weil er (mie zu viele ſei⸗ 
nes Gleichen) von edleren Grundfeſten der Menſchenbe⸗ 
berrfchung weder Begriff noch Gefühl hatte; Länder: 
sier; Haß der gefeglichen Schranfen feiner Gewalt, wel 
eher fo oft für Kraft hohen Fuͤrſtenſiuns gehalten wird ); 


1) In Deum et homines conflans; chron. Neoburg., Sland⸗ 
haftigkeit findet man in allen jeinen Geſchichten. 

4) Novim bellandi genus; Chron. Salisburg. ad 1398. 

3) Sie nannten es (in welchem Ginn dieich Wort noch unter 
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ein Ordnungsgeiſt, nach welchem er an Weibern Zucht, 
Muth am Krieger und Gelehrfamfeit am Priefterftand 
liebte’), ünd eine folche Selbſthehertſchung, daß er bey 
fehr leidenſchaftlichem Gemuͤth ſeine Zunge im Zaum 
hielt‘), nie alis Zorn das bürgerliche Recht bog‘), und . 
nie der Wolluſt Gewalt über Rh TER”). u 


_ Er wurdeiaber weder vor"): noch in feiner Verwal⸗ 
tung, ober nadı feinem Tod, weder von feiner Verwandt⸗ 
fchaft?).,; noch von feines iBatordı Zreunden'”), weber 
bey feinem Bolt noch im Teutſchen Reich, jemals eini⸗ 
germaßen geliebt. Bor. unb. mach feiner Zeit wurde 
fchnelle. Erhöhung am Hanfe Afennien”), an Wittels⸗ 
bach”), an Büselsurg"”), viel weniger als unter ihm. 
an feinem: Stamm gehaßt und gefürchtet. Denn ba in. 
den Deftreichifchen Ländern innwohnender Freyheits⸗ 
geiſt) nach lang unſtaͤter Herrfchaft”). in vollem Leben. 


Bauern if) Großmuth. ,, Albrecht mar ein ſtreuger Nach⸗ 
folger vdterlicher Großmuth, Augen, 1297. 


‚ 4) Fugger, 1308. 


5) Hagen, 1297; Hafelbach. 

6) Eben derſ., 1282. Iniuriarım immemor, apud fo feco- 
gnofcentes; vindex eorum qui per vias duplices ingredi nite- 
bantur; Hafelbach. rn 

7) Honorabilis tosi continentia; Chron. Neoburg., 1. c. Con- 
iugalis pudicitiae favorolus prolecusos j Hafelbach. 

8) Rudolf fcheint, nach Rymers Weten, feinem amenten Sohn 
die Höhern Würden zugedacht zu haben. Defiveich ſelbſt gab 
er Albrcchten nicht vor Hartmanns Tod. 

9) Lauffendurg, Throl, Herzog Johann u... . 

10) Zaͤrich, die Schweizer. en 

43) Durch die Ermerbung von Brandenburg, dem Herzogthum 
Sachſen, und Lauenburg. 

12) Durch die Pfalz, Bavern und Brandenburs. ur 

13) Durch Böhelm, kanfitz, Mähren, Schleſien, Branden⸗ 
burg und Ungarn. 

14) ©. ben Zugger bas Leben bes Leuten Herdogs yom erſten 
Stamm. on 

15) Nach 1246 war fle ungemiß, unter Ottokar nach 3275 
unfdt, nach ihm mar Oeſtrelch mie bersenlos. 
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war!) 3d t hatte, zu machen, 
daß die ermann undverdaͤchtig 

d in un uͤrde gieng Albrecht 
ohne She "Er ivar dor andern 
weich”); b Weiteren, wit langen 
Zopfen und on fernere) und flier 
bend lange 8; auf ftarfen Heng- 


ſten Kuͤraſſiere, "welche KB: aͤber die Knie wider die Siebe 
des Fußvolles bepangert waren, indeſſen zu allen Bewe« 
gungen der Oberleib freygenug blieb.) ; anserlefene Ritter 
in einförmigem Hofgewandı”); zu Fußtnechten leibei⸗ 
gene Buben), welche ·um Freylaſſung und Beute gänz- 
lich ihm eigen waren; wider ſtarle Mauern hundert 
Heerwagen vol Zeug”). Wider”), Katzen“), und 
bremmende Pechkugeln). Er bewies amd behauptete, 
gegen das Land Deftreich, beleibigende Vorliebe zu ſechs 
Hercen von: Waldfee, zu Herrmann von Landenberg, 


N "Hagen, 1297; nicht SenicungseikIudiechrsen, aber 
feſter Muth für Landesfrepheit. 

16b) Kart als ein Adama⸗ war ‚fon Gemüt; Dttofars 
Rẽeimchr. 

17) Eb. derf., eb. daſ. Neue Mauthen, eb. derf. 1291; 
Bergwerfsverſuche Chron. Zwetl. 1293. ie ihn der Kuts 
tenbekgife Gruben deläfiete, Fugger, 1302; die Galy 
gruben 30 Gmund wurden zu feiner Zeit gefunden. 

18) Hagen, 1287. 

19) Fugger, 1298. -- - 5 

30) Uno colore velliti; Arenpeek, 1293. Die Uniform bieß mod 
pigemand; Hagen; eod. 

Fugger, 1301. Der Name mar ipnen eigen; Bäberen 
kommt von ipren Anvrdnungen. 

22) Hagen, 1289. 

23) Eben derf., eod., meldet son einem großen Baum, bes 
ſchlagen mit Eifen und Ekchel. S. auch Chron. Neoburg. 
od. 

#4): untet dieſen WMafchinen? geſchahd, mas von den Altea unter 
Schildtrdte und vinea, 

#5) Zeuer · mit Vech und Schwefel gemiſcht; Hagen, god. 
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Huge von Tauffers, welcher ihn verrieth, und anderm 
Abel von Schwaben”). Die Steyermark, foelche Dito 
von Lichtenſtein fo verwaltete, daß Neiche und Arme ihn 
Iobten?®), gab er dem Abt Heinrich von Admont, mel: 
cher niemanden lieb war ale ihm. Als diefes Land, 
welchem er alte, oder billige?) Sreyheiten ju beſchwoͤ⸗ 
ren abfchlug,, Durch den Bifchof Leopold von Sekau ihm 
fagen ließ: „Er fol wiſſen, daß al Leut wollen Iedig 
„ſeyn ihr Eid und Treu, waun der Tenor alfo lautet 
mder Handfeſten,“ gab er zur Antwort: „Recht alfo 
„mein Vater diefe Land bat funden in der Gewalt Otto⸗ 
„kars, weder minder noch mehr, fo will ich fie laffen 
„ ‚bleiben; und bebachte yicht, was Herr Friedrich 
von Stubenberg ihm erinnerte: „Wenn haͤtt in dem 
„Land nicht als viel Uebel gethan Koͤnig Ottotar, ‚ee 
„möcht noch heut ficherlich haben Land und Ehen”). “ 
Er, als bie Stadt Wien, der Adel, Boͤheim; Aygarn,- 
Bayern und d Sauzburg m wider ihn maffneten, draͤngte die 


. .„.» - ⸗ 
—RR t Dh - 


26) Eben derf., eod. Graf Iban, ‘der er Abrecht 
Gauns vertheidigte, gewann durch Geld, dak er eine Krank⸗ 
heit vorwandte, um ihm Zeit zur Verſtarkamg Ir: laſſen. 
Bald nach dieſem, verabſchiedet, ſtarb Hugo im Vaterland; 


12913 Guler. Ann. Leob. 1288 nenben dh de Caniyarı 0. 


Erit Sprech er s Tuberienlis, 1a, 
27) Chron. Neoburg. 1295, Hagen 1296, Ann: "Leob, 1j05 ° 
(daß: reiche Defireicher geswungen wurden, ihre Töchter an fie 
zu heirathen). Here Stephan von Meiſſau, ber. ange Kaps 
peler (das Volk im vordern Erbland erinnerte ſich lang ſprich⸗ 
wortweiſe ſeines Namens), Berchtold, Graf zu Sargans 
der Truchſeſſe von Lengenbach und Albrecht von Buchheim 
waren (außer ben genannten) feine vornehmſten Rathe; 
Hafelbach. 
28) Hagen, 1284. So entfernte Albrecht auch den von. Sum⸗ 
merau, probum virum et Solganem minillerialem, Aun.. 
. Leob. 1305. 
22 3. B. daß die Maͤnze fünf. Bahre ‚unuenihlasen blei⸗ 
; daß, wenn einer fierbe, rin Detter Hin im even folge, 
30) —* ‚ 1292. 


'r, 
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Miener fo, daß die Rathsherren barfuß und Bars 
haupt ihm die Schlüffel auf den Ealenberg bringen muß⸗ 
ten; ba er denn unbequeme Freyheiten vor ihren Augen 
zerriß; bierauf überrafchte ,, ſchlug und verjagte er ſeine 
ſaumſeligen uneinigen Seinde”). 


Aber nicht allein ſuchte er die Krone Ungarn, bie 
Krone Boͤheim, die Landgraffchaft von Thüringen und 
andere Meißnifche Länder ’”), auch Niederbayern”) unb 
Halicz”*) ohne Erfolg, fondern auch Zeutfchland ließ 
nach ihm bis in das vierte Gefchlecht feinen König von 
feinem Haufe auflommen. Sein auffandvergrößerung, 
Beld und Soldaten ſtarr hingerichteter ernfter Sinn, 
den feine’ Sröhlichkeit -aufbeiterte, ba er wegen feiner 
Augenkrankheit“) und überhaupt nicht lieblich?) anzu- 
. feben war, machte ihn fo verhaft bey allen, daß auch 

Tugend an ihm Selbſtſucht ſchien. Es ift unmoͤglich, 
daß über alle berrfche, wen alle haſſen. Ungefähr 
drey unb vierzig Jahr alt war Albrecht, welcher ber 
Erfte von feinem Stamm über Oeſtreich herrfchte, als 
er nad) dem Tod feines Vaters in ungetheilte Berwal- 
tung der Erblande fam. | 


[ 


Die fents | Sobald wen dieſen Geſchichten beunruhigende Nach⸗ 
ne ner richt nach, Helvetien kam, berfanmelten ch bie Schmp 
ihm, 


31) Eben derſ., 1296, 1297. 

32) Propter. hanc terram potillimym flabat hoc dilcordiae ma- 
lum; Chron. Neob. 1304. 

33) Namentlich Scharding u. a; Ann, Leobienf. 1388. 

34) Eb. baf 1305. € it ‚Colilienfe regnum, Chron. Neos. 
1304. 

35). Ooulorum” ‘dolore —— ; Nooburg. 1295; f. auch 
Leob. i291, Hagen 1297. Quem defectum fai aemuli pro 
inhabilitare "ad Regem ’ Remanoram non ſunt veriut obücere ; 
Ebend. ab Hafeib. 

36) Diftorrum vultum babens ; Arenpeck, 1298. 
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tzer und erneuerten mit folgenden Worten ihren uralten 
Bund 3. Jedem ſey zu wiſſen, daß die Männer des 
„Thales Uriee), die Gemeine von Schwytz, mie auch 
„die der Männer im Gebirg von Unterwalden, in Er⸗ 
waͤgung der boͤſen Zeiten ſich wohlvertraulich verbun⸗ 
„den, und geſchworen haben, mit aller Macht und An⸗ 
r firengung „a an. Gut und Leuten einander in und außer 
„den Shälern auf eigene Koften auf und wider alle die 
iu belfen, ‚welche ihnen oder einem von ihnen. Gewalt 
„anthun ‚möchten; das ift ihr.alter Bund. Wer-einen 
„Herrn hat, gehorche ihm pflichtgemäß ”). Wit find 
eins geworden, in diefe Thäler feinen Richter aufzunch⸗ 
„men, dee nicht Landmann ‚und ‚Einwohner, iR, oder 
‚der ſein Amt faufte*°). Unter ben Eidgenofen), 

wieder Streit ausgemacht werden durch bie Klägfienz 
wenn tiner den Spruch derfelden verwaͤrfe, Deu wollen 
„die andern dazu nöthigen. Wer twiffentlic) ‚ober. ‚trüge 
„Lich einen toͤdet, werde um folche Ruchlofigfeit hinge⸗ 
„richtet; wer ihn ſchirmt, ſoll verbannt werden. Wer 
„bey einem Feuer einlegt, ſoll nicht fuͤr Landmann ge⸗ 
„halten werden; wer ihn aufnimmt, ſoll den Schäden 
„gut machen. Wer einen ſchaͤdiget oder ihm raubt und 
„bat bey ung Güter, aus benfelben fol Erſatz gefches 
„ben. Keiner fol pfänden ohne den Nichter und nie⸗ 
„mals einen, der fein Schuldner oder deſſen Buͤrge nicht 


t 


37) Ungefähr in ber fiebenten Woche, nachdem Rudolf geftors 
ben ; Zelten der Beriirrung- wurden bey der Throneplebigung 
olegeit befürchtet. 

38) Dhne Zwelfel - hatte Uri wegen bes Hohen Anſehens des 
Steuheren von Attinghaufen ben erften Rang. Es iſt ein’ uns 
hiſtoeiſches Mährchen, daß die Waldſtette ihren Adel 1260 
vertrichen haben ſollen; jenes Gericht über bie Partiygänger 
Ereelio‘d mdg baffelbe veranlafiet haben. 

39) Secundum nominis conditionem. 

40) Die Rede Mi von den ichtern der Kloͤſter in Oeten, wo 

das Gericht ihr war. 

41) Conjurati. 
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nit. Jeder fol einem Richter in ben Thälern Sehor⸗ 
‚„fam leiſten“), oder wir alle Eidgenoſſen ‚werden von 
ihm Erfag für den Schaden feiner Halsftarrigfeit 
„nehmen: wenn in innerm Zweyſpalt ein Theil kein 
„Recht nehmen. will, fo follen die übrigen deffen Wider: 
‚park helfen. Diefe Ordnungen zu. unferm allgemei. 
nen Wohl follen, ob Gott wi, ewig währen). 


- Da erfuhr Bifchof Rudolf zu Coſtanz, von’ bem 
Sanffenbürgifchen Käufe’), Bormund feines Neffen 
Hartmanns von Kiburg, daB Herzog Albrecht die Un⸗ 
‘abhängigfeit feiner Bettern auf ihrem Erb antaften 
ol), und ſchloß zu Kerzers unweit Laupen einen 
Yelchen -Vertheidigunsbund mit Amadeus Grafen von 
Savoyen,“ daß ber Juͤngling Hartmann ihn ale Bater 
!xdren folle. Sie kamen uͤberein, daß er mit Graf Ru⸗ 
dolfen su Sauffenburg 5) dem Amadeus helfe, nicht 


43) Eı ipfara, ü necefle fuerit, iudicem oflendere intra valles, 
[ab quo parero potius debeat iuri; meil beu fo verlochtenen Ge⸗ 
richtsbarteiten das nicht allemal jedem befannt war. So 
mußte im Fraͤnkiſchen Reiche der Beklagte zuerk erklären, un 
ter welchem, ob Alemanniichem, Gothiſchem, Roͤmiſchem oder 
GSaliſchem Recht er ſeyn wolle: 

Das iß bie aͤlteſte Urkunde der Schweizeriſchen 
Eidgenoſſenſchaft, wie fie, su Schwotz lateiniſch, teutſch 
zu Stanz (datirt im Jahr Gottes 1291, im Anfang des 
Augſtmonden, unter den Siegeln univerfitatis in Suites, com- 

. mmußitatis vallis Uranjae, univerlitatis hominum de Stannes, 
fuperioris et vallis) bis auf. dieſen Tag in einem fo vergefienen 
Mintel der Archive lag, daß, machdem fie auch Tſchudis Fleiß 
entgangen, endlich 1760 Johann Heinrich Gleſer von Baſel, 
in [pecimine obſervationum circa Helvetiorum foedera, jie 
zuerß bekannt gemacht hat. Was iſt Aufeühriiches in dieſen 

alten Schiweigerbünden ? 

435) Bon ihm, da er in jüngern Jahren zu Beronmänfter 
Ehorberr war, Urkunde ber Entfagung eines, von pdpfs 

„licher Propiſion möglich herzuleitenden Anſpruchs an bie Pfarr⸗ 
kirche zu Lucern; 1250, bey Martin Gerbert in erypia 
nova. 

44) Tſchudi, 1291. 

45) Sohn Gottfrieds, welcher 1271 ſt.; dieſer ſtarb 1314. 
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nur u der Wiedereinnahme kaupens Summinens und 
was Koͤnig Rudolf dem Saboyſchen Haufe ſonſt entriſ⸗ 
ſen, ſondern auch zum Schirm ſowohl der Stadt als 
der Buͤrger“) von Bern“). Denn als Graf Yma- 
deus, auf die erſte Nachricht “) von dem ungeduldig 
erwarteten Tod König Rudolfs, Ppeterlingen bemwog, ihris 
auf fein Lebenlang die ehemalige Vogtey feiner Oheinie 
aufzutragen, erhielt er um Gelb?) auch von den Ber 
“stern, big sur Konigswahl ihr Schirmherr zu fegn. 


Diefer Bischof Rubolf zu Coſtanz, welchen ſich der 
Herzog zum Feind machte, war im Thurgau nicht nur 
durch die Religion und viele alte Stiftsguͤter gewaltig: 
nebſt vielen andern Einkuͤnften“), hatte ſein Vorweſer 
Biſchof Eberhard, vom Hauſe der Truchſeſſe von Wald⸗ 
burg, aus der Hand Walthers von Altenklingen Tet⸗ 
tingen,.. Taͤgerfeld und Klingnau)an das Hochſtift 
gebracht. Ueber mealich; weicher ſehr alte Drt in 


46) unterſchieden werben ſie wegen Menge der Mebleten De 

47) Diefee Bundbrief iR um Kreuzerhoͤhung 1291 (nicht 
wie fehlerhaft gebruct ik im %. 1290) apud Chierces auiss 
geſtellt, und bey Gmichenon. -Behlerhaft ſchreibt er auch Rast, 
Lopen Loyes. 

48) Beterlinger Brief, Murten 1291, im Augſtm.; .3. ge⸗ 
rade als der Graf zu Genf in Amadeus Abweſenheit obgedach⸗ 

ten Ueberfol verſuchte. 

49) ) Ri 2000 Pfund Raufanner Münze (mofür er zwei⸗ 
? felsopne bezog, was 1268 Philipp); Tichudt, Guichen., 
1291, 

so) Kiburgifcher Zehnten zu Wintertur, Winterſtettens Zehnten 
zu Ueberlingen, .Bupfens Bogteo zu Rheinheim und Raderaus 
gu Zrilingen, Eggenberg von Kaüͤenegk; Bucelin. Conſtantia, 
1265, 1274. 

51) Diele merkwürdige Teutſche Urkunde 1269, wie ber Kauf 
‚mbefehiget “ morden zu Stingnau vor Armen und Reichey, 
und „vollbracht in Coſtanz vor Brafen, Laien, Rittern und 
Bürgern, ik bu Tſchudi. 

323) ürfunde Niuchilckun, 975; Herrg. Es Heißt alio Men 
nicht Neun kirch.) 
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einem fruchtbaren Thal des Kiefgaues”) unter vielen 
Dörfern anmuthigſt liegt, hatte derſelbe von dem Frey⸗ 
herrn zu Krenkingen, Friedrich von Randenburg und 
Jacob von Schafhauſen“) Vogtey, Meyerey und an⸗ 
dere Güter ʒrworben“): Arbon, welcher Stadt ven 
dem letzten Hohenſtaufen) ein angenehmer Aufenthalt 
mit Freyheiten vergolten ward, Faufte, von den Frey⸗ 
Herren Kerinaten und von Bodmen, Bifchof Rudolf 
felöft an das Hochſtift“). So mädtig, fhloß er mit 
‚ HMellenburg, Montfort und Scheer den Bunb, welchen 
fröhlich Abt Wilhelm von S. Gallen, und, nun ab- 
gewandt von Habsburg , die Stadt Zürich beptrat”). 


"Mit eben diefer Stabt machten die Bürger von 
Rapperſchwyl und ihre Erbfrau Eliſabeth, Wittwe des 
Grafen, welcher in des Koͤnigs Dienſt vor Bern erſchla⸗ 
'gen war, wider den Herzog und wider die Seinigen 
einen deeyjährigen Bund, welcher nur gegen einem maͤch⸗ 
tigen. König ſtill ſtehen folle 9). . Auch die Bafelte, ben 
welchen Albrecht Mutter und Brüder‘) begraben 
lagen, wandten ihr Herz von ihm ab“). Durch diefe 


53) Die Urkunden ben Herrg. ſchreiben gemeinialich Cleg- 
govia ; hoch dieſes Landes diplomatiſcher Geichichrichreiter, der 
verdienftvole $ Morts Hohenbaum von der Mece, 
verficherte in den alteſten Schriften Klet g au zu finden. 

54) Ohne Smeifel Jacob der Schultheiß (vom "Kanfe Randenr 
burg?) ben Waldkirch Schafh. Chr. ı 278. 

55) 12705 Ruͤger und Waldkirch in ihren Chroniken. 

56) Bon Konradin; Tfchudt 1266, 

37) Eben derf., 1282, 1285. 

58) Eben derf., 12915 Bucelin. l.c. 1292. Dee dZiri⸗ 
her Krieg mar für ben Abt von ©. Gallen. Khan Mk. 
GSie follen auch ben Salzburgiſchen Erzbifchof, ded alten Kids 
nig6 wohlbefannten Canzier daburch begänftiget haben. 

59) Urkunde 1291. Der König müßte gu Coſtanz, Zärid 
oder Bafel michtig fon. 

60) Hartmann und Karl, 

61) Patieville, H. de la sondder. Helv. 
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allgemeine Geſinnung, burch die Keindfchaft feiner Nach⸗ 
kam), und auf lebhaften Betrieb des Könige von 
Böheim Wenceskaf, ber feine Schweſter zur Ehe hatte, 
geſchah, daß nicht er, .foribern Graf Adolf zu Nafau 
an die Teutſche Konigswuͤrde gewählet ward”). 

Indeß die Stegerherren“*) dem Herzog um ihre Bruch ges 
Freyheit abfagten, im Reich aber um die Koͤnigswahl 31" Zeig. 
schandele wurde, fehlugen die Züricher unter Sriebrich 
Grafen von Tofenburg ihrem Hauptmann und mit Hülfe 
ber Freyherren von Negensberg °’) die Bürger der Stabt 
MWintertur unter dem Schultheiß Hopler. Graf Hugo 
von Werdenberg, für den Herzog diefer Sande Haupte 
mann, 509 aus, fid) gegen fie zu ftärfen. Als aber 
bie Züricher, ſiegſtolz und erbitterungsvoll, wider ‚die 
ſehr erſchrockene Stadt im Anzug, eines regenloſen Ta⸗ 
ges bedurften, auf daß des Biſchofs Volk uͤber die an⸗ 
gelaufene Thur ſetzen koͤnne, beſchloß Hugo, ehe dieſes 
geſchehe, das Gluͤck der Unternehmung zu entſcheiden. 
Es trug ſich zu, daß ein Bote der Züricher an den Bis ' 
fchof in feine Hände fill. Da gab Hugo einem ſichern 
Mann folgenden Brief als vom Biſchof: ‚Euren Sieg 
haben wir mit Vergnügen vernommen, und wollen 
„morgen um den Mitcag bey euch ſeyn. Diefen Brief 
„ı bringt euch einer, dem bie geheimen Wege beffer befannt 
„find, ald eurem Boten; meldet ung durch eben den» 
eo felben, von welcher Gegend ber wir su euch floßen 


62) Hagen, 1292, fihreibt von Salzburg (mo Rudolf von 
Hohenek, weiland Kanzler König Rudolfs, Erzbiſchof war) 
vom Grafen zu Hewnburg, 8. a. 

63) 1292. Der Kusfürft von Mainz ernannte diefen recht 
gern, aber in andern Umſtanden würde er es nicht gewagt 
hatten. 

64) Sa nennen bie Alten ben Adel auf Steyermark. 

65) Die von Regensberg waren dem Bilchof von Coſtanz vers 
wandt (Urkunde Ruͤti 1286; mo der Biſchof ſiec conlan- 
‚guineos nennt). 


1. Zheil. ag 


- 
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„ſollen.“ Hierunter brädkte Hugo ein Siegel von-dinem 
Brief, welchen in andern Zeiten er feld von dem Bifchof 
ermpfangen ; in ber Nacht ließ er ein biſchoͤfliches Bau⸗ 
ner verfertigen; der Bote bey ben Zürichern that eilend, 
' ein anberer kam zu dem Schultheiß Hopler. Wintertur 
wurde ohnedem durch Zuzug der Bürger von Schafbau- 
fen ermuntert®). Als die Zäricher, ohne alle Sorge, 
aus der Ferne das anziehende Bifchdfliche Banner mit 
Sreuden erkannten, wurden fie von bem Grafen von 
Werdenberg und von bem Gchultheiß ber Stadt zu 
S. Georgen am Feld ploͤtzlich mit Wuth überfallen, und 
litten ohne vielen Widerſtand an der Ehre ihres Banner? 
und an Volk defto größern Verluſt, weil den meiften bie 
Flucht unmöglich war”). Durch dieſe kluge Waffen- 
that bewog Hugo die Zuͤricher, einen beſondern Frieden 
zu machen“”). 


Gein Lrieg. In diefen Tagen fam, ſehr verdrüßlich feiner ver» 
geblichen Mühe und Unkoſten um die Wahl “), Herzog 
Albrecht ſelbſt verwuͤſtend in das Hochflift Eoftan;. 
Bald fah zu Stodach Graf Mangold die von vielen Bor- 
ältern auf ihn geflammte Nellenburg mittel Unter 


66) Ein Beweis (mit fo viel andern), wie unabhängig bie Stadt 
Schafhaufen von dem Grafen zu Nellenburg war: ſie su 
feinen Feinden zu. 

67) Pitodur. 1293, freylich feiner Stadt gemäß; Hanns 
Ulrich Krieg in der helvet. Bibl. Th. 11, ©. 158. 

Hafelbach. Das Unglüd geſchah im April. Die Gefange 
nen fandte ber Graf Herzog Albrechten; Leobtienf. 

6R) Im Augſim. 1292; Albrecht machte ihn auch im Namen 
feines Neffen Johann (J. Konrad Büklin im Schweir 
Beobachter). Tſchudi, und man bat Briefe des Kloſters 
Dbermwintertur, des Fraumünſters, der Frauen im 
Detenbac ben Zuͤrich, und noch 1295 Gerungs von 
Kemten um ben Schaben dieſes Kelegs. 

69) Exalperatus ſuper laboribus et expenſis et promillionum fre- 
ſtrationibus; Ann. Leob. 
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grabemg und Feuer in.bie Haͤnde des Feindes fallen >, 
Da. ſtarb, ſolchen Kriegs unfroß, ohne Huͤlfe und in 
Schuldenlaſt, Bifchof Rudolf su Coſtarz7). Albrecht 
aber. fuhr fort und brach einem Freund Abe Wilhelms 
die Sefte Landeberg ummelt Unfer, raum Lilenshal.-g 
Zemmniton?”), Hierauf belagerte er. den Abt in der Stapt 
Wyl. Mach des Koͤnigs und Raufchwags Tod, hatte 
Wilhelm nicht nur dieſe Stadt wider den Vogt auf Ki⸗ 
burg”’), ſondern als er feines Kloſters Bogtey dem 
Herrn von Wartenſee gab, wider, die Juͤnglinge von 


Ramſchwag, welche ‚am Tag der Einholung auf des 


Abts Gefolge lauerten, ſeines alten Stifts Trepheit ı und 
feine eigene Sicherheit fo’verfochten‘, daß er fich des beſ⸗ 
fern Gluͤcks würdig erzeigt. Uber als Albrecht befoͤr⸗ 
derte, daß Jakcob von Wart, Obmann be Rechts⸗ 
gangs uͤber Anſpruͤche wider Zuͤrich, zu Gunſten der 
Stadt urtheilte, vergaß dieſe die Furcht vor Habsburg: 
ſo ſchnell, daß ihre Mannſchaft mit ibm zog, den Abe 
Q 4 2 


70) Ibid. und Hagen. ‚Ein. Hauptthurm (ber al des Huſes 
But pflag) in vierzehn Tagen unterwetcht "Tüntergeabeh). flel 
wie ein’ harter Odnnerſchlag; zu feſt gemauert, ſich aufjulds 
fen, ſtuͤrzte er ganz bie Burghalde herunter. Ottokar. 
Er hatte ſchon 1285 die Kaſtvogtey über Schafhauſen dem 
Abt Ulrich von Immadingen) und einen Ritter Peter dm. 
Manchingen verpfänden muͤſſen; Waldkiechs Reformat. 
Hiſt. Mſe. Er und fein, Bruder Eberhard waren Söhne 
Eherhards; Urkunde Rütl 12535. 

71) 1033. Albrechts Zriede mit Bauffenburg fehlt, aber Hagen 
1297 führt Graf Rudolfen in bes Herzoge Krieg als einen 
Freund an. 

72) Tennikon, Cifterclenſer Nonnen, 1257 von Eberhard von 
Bichelſee. Faſi, ausdem Beſtaͤt. Brief. 

73) Jacob von Frauenfeld; ſ. Tſchudi 1291. Dieſer folgte 
dem Konrad von Tilendorf der Urkunde 1289 (Aber das 
Immi zu Zuͤrich). Jacob mar Vater Hanns'en von Frauen 
feld, Kitters, und Niclaufen (nachmaligen Bilchofs su Eos 
ſtanz); feine Tochter heirathete Rüdiger von Landenberg, Kerr 
zu Werdegk; Urkunde 1392; chartul. Rurim, 


int 
Adolf. 
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‚in feine Unfaͤlle zuruͤckruſtuͤrzen. Wilgelas behauptete 


Wyl, bis, gemöthiget vom Volk, deſſen: Herz nicht an 
feinen Much seichte;; er, nach S. Gallen fliehend ,. Wyl 


uͤbergab; die Stabe wurde, bald nach biefem, verbrannt; 


aus allem Votk, bas nach Schwarzenbach sog, blichen 


bey den Aſche der Vuterſtadt nur zwey Bürger. Der 


neue König ließ einen Lanbfrieden ausrufen, der Her⸗ 


zIdg fuhr na Der) 3 es brach Unraße wider 


2 


ühn aus. 


Su hen Zeiten, Rönig Adolfs wurden bey gutem gie 
den die Freyheiteñ der Städte befräftiget und vermehrt. 
Es erhielten die Züricher ”) und Berner ’‘), in Zeiten ber 
Erledigung bes Throns das Blutgericht ſetzen zu duͤrfen. 
Den Bernern heſtaͤtigte er das Recht, um Blutſchuld, 
und noch eniger um geringeres (wenn der König oder 


fin Hofrichter fie nicht ..vor ihren eigenen Stuhl &- 


rufen 7) ), vor feinem andern Richter als vor dem hiezu 


‚solmächtigen Schultheiß ihrer Stadt zu antworten”). 
Herr von Meyenberg, in Elfaß und Burgund fein Land⸗ 


vogt, ficherte der Stadt Laupen ihre Verfaſſung“). 
Er beſtaͤtigte und gab den Muͤhlhauſern Zollfreyheit in 
den Seäbten des Rice, ud dqs Recht, vor keinem 


. L . . N , 


RETTEN 1292, f., einflmmig. mit Leob. und Hagen. 


\ 75). Adolphs Urfunde, Sürih, ıı. San. ; Houting. Ipeca- 


. Jum Tigur. 


26) Adolph Urkunde, Zarich, 310. Ian. : Iudicem vel’ie- 


, 


dices pollint conflituere qui, iudicent prout dictaverit iuris ordo. 

77) Nifi nos vel iudex curiae noflıae — ad exaınen noflrae co 
goitionis duxerimus evocandos. 

"79 Quamdiu coram zoftro fculteto quarelaut fuper quacungue 
quaellione crimunali vel civili. Diefe Urkunde, von glei⸗ 
chem Datum, gegeben ad petitionem prudentum virorum ci- 
Fu noflrorum et imperii de Berno, zeigt genug (ncbft jener 

N. 76), daß nicht Bern den Blutbann hatte, aber daß der 
Spultpeif ipn durch der Könige Vollmacht übte. 

29) Urkunde Diefes advocati prowincialis, Bern, 1295, 

ders. ' 
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Schultheiß zu flehen:, der nicht Bärger-und Einwohner 
bey ihnen fen, keinem aber, ber nichtiein Haus vom. we⸗ 
nigfteng fünf Pfund an Verth Ti in: Tiißeer € Städt habe, 
für Bürger zu halten 2. | 

Mit Ochfenem des Hertobn Vetter 82) und im. 
vordern Erbland Pfleger, machten bie Ziricher einen Ver⸗ 
frag, wie aller Span rechtsfoͤrmig zu fchlichten fey I... 
Sie verforachen dem Gotteshaufe Wettingen, den für - 
Seinen Züricher zu halten, von dem «8 befchädiget würde; 
Der Abt wählte über vorfommenten: Span fünf Ritter- . 
und Bürger aus ihrem eigenen Rath“): Als der Her⸗ 
308 wiber den König fo viel unterhanbelte, daß große. 
Unruben befürchtet wurden, ſcheuten fie. fich nicht, mit. 
Litolden von Negensberg, fo unahläfig benfelben dag 
Mißgeſchick feines Waters verfolgte”), zweyfaͤhrige 
Sreundfchaft aufzurichten®). Bern und Freyburg lie⸗ 


30) Nach unferm Geld wenig Aber 28 Reichsthaler. S. bey | 
Waſer (Betracht. über die Zuͤrch. Wohnhdufer ©: 117), 


wie damals in Zürich bie gang gemöhnlichen Käufer zwep dis | 


fuͤnfmal fo viel galten. 

81) 1295; Befdtisung bes Fredheitbriefs (1275). 

82) Otto von Dehienftein hatte Kunigunda, Schweſter König . 
Rudolfs; Here von Zurlauben, Tables p. 75. 

983) urkunde 1294, auf swmen Jahre. ‘ 

34) Urfunde 1293, Tſchudi. 

35) Die Burgen zu Megensbera, bie innere und dußere, und 
die auf dem Legerberg, mit aller zugehörenden Hereichaft, mußte 
er dem Haufe Deftreih (Urbarium), Kaiſerſtuhl und Röteln 
dem Hochſtift Eoflanz vertaufen, 1294, Tſchudi; Balb 
(unmeit Rheinau), Rubolfen von Lauffenburg, Urfunde 
eod. Herrg. Es iſt auffallend, Rudolfen, deſſen Vormund 
ben 1000 Mark Schulden ließ, (ſ. Tſchudi 1293, und ae), 

‚um 1634 Mark Güter kaufen zu ſehen, und man weiß die Lauf⸗ 
fenburgiſchen Bedrangniſſe; hat Albrecht ihm alte Anſpruͤche 
oder Klagen abgekauft? 

236) urkunde 1297, Tſchudi. Regensberg nimmt Habs⸗ 
Burg, Tokenburg und Eſchenbach, Zaͤrich nimmt Vonſtetten, 

Wpandenberg, Werdegk, Weilberg, aus. Luͤtold, mit welchem 
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ßen durch ſechs vornehme Rathsherren jeber Stadt, un: 
ter dem Freyherrn Ulrich von Thorberg, der Nach des 
Coſtanziſchen Biſchofs Tod der Grafen von Kiburg Pfle- 
ger war”), al ihren Zweyſpalt unterfüchen umd ent⸗ 
fcheiden®®). Schon vorher wurden durch Bern die Solo- 
turner in gleichen Bund aufgenommen"). Iu den 
Bund, welchen die Berner mit Amadeus auf ſein Leben⸗ 
lang machten, trat auf zehn Jahr und mit Burgrecht 
Ludwig, fein Bruder, Freyherr im Romanifchen Land”). 
Im Dberländer Gebirg wurden die Herren von Rarem, 
von Eſchenbach und von Weißenburg, melche zu oft, im 
Stolz ihrer unzugängfichen Macht, jedes Könige Fries 
ben. brachen, dadurch ruhiger, als die Gemeine von 
Leuf, Graf Joffelin von Viſp und mit aller Macht von 
Wallis Bifchof Bonifacius (aus. bem Haufe Challaunt) 
ben Krieg der Stadt Bern bis jenfeit Oberlandes wider 
fie zu führen verſprach ꝰ). 


König Rudolfs Kriege waren, hatte breg Söhne: Fütelh, 

Eberhard und Diethelm, Urkunde bes KL. Nätl ı=260. 

Diethelm zeuste Luͤtold; und auch Ulrich, des erſten 2. Brus 

der, zeugte einen Sohn, Lütold. Urkunde Käti 12396. 

27) So beißt cr Schon 1294 in dem Brief des Elunias 
cenfer Briors der Inful mitten im See (VBieler⸗ 

. fee) für ben von Heroswol. 

88) Von Zrenburg der Schultheiß Konrad von Avenche (Adren- 
ticha), Makenberg, Endlisberg, Wippingen, zwed Tuͤdingen 
und Ritſcho; von Bern, Graßburg, Eserten, Lindenach, 
Männer, Sifcher, Frieſo. Urkunde, Laupen, 19 May 
1295, Die Berner befamen von ben Freyburgern ı 00 Pfund 
Erfag oder Kofen. Urkunde. 

89) Urkunde befi. 3. von [culteto, coll. et communitate ju 
Sreuburg an conjuratos [uos carıllimos , [culıstum, conli- 
lium er caeteros burgenles de Berno; 89 Apr. Das zeist, dab 
auch vor dem Spruch bie Freundſchaft hergeſtellt war. 

90) 1291, Burgrecht mit Amadeus; 1295 tritt Budr 
wig in den Bunb, 1395 in Burgrecht. 

91) 1296, Burgrecht auf zehn Fahre; cum omnibus gen- 
sibus ef torra ecclefiae, de terre de Vellelia ulıra Alpes ; Hs 
an das GOwalt bey Gträttlingeng unfern Thun. Der Biſchof 
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: Die Ruhe, ſowohl ber hoben Gegend, als der gan» 
sem Sentichen und Welfchen Graͤnze, befand am ſicher⸗ 
ften burch die Thaten und Drbnungen der Stabt Bern, 

der großen Grafen?”) und wichtigften Städte”) Freun⸗ 
din, ein Baterlanb ausſsnehmend viel gerfireuter und 
Eriegluftiger Bürger ; beren. Bertrauen der Senat für die 
Grundfefte der oͤffentlichen Wohlfahrt hielt. Mit feinem 
Rath und Wien”) wurden ihm, in dem Jahr che 
Sreyburg auggeföhnt, und ehe ber Juben Span vertras 
gen wurde, von ber Gemeine mehr ale zweyhundert 
dusgewählter Bürger”), ſechszehn vornehme) ober 
ſonſt angefehene?’) Männen. zugegeben, um über Fre⸗ 
wel?®), Schwere Rechtsfaͤlle), Sffentlichen Schaden '“”), 
Spruch oder Bergleich"") in and außer Bern, fo oft 


war in Bedraͤngniß durch die Prapotenz deren von Thurn und 


Haron. 

923) Kiburg und Savoyen. 

93) Außer Freyburg und Golotfurn, 1297 neunjdhriger Bund 
mit Biel, ap. Berno, in Heum. erneuert auf zehn 

ee 1306, 

94) Brief ber Sechs zebner, geſiegelt iullu er voluntate 
fculteti et Coll. " 

95) Shtiembrief den Gehsjchnern; 200 aliique com- 
plures, ad hoc et alia, quae civitati noftrae expediunt, electi. 
Diefe 200 heißen in ber Urk. N. 94 bie communitas conciv 
vium; daB Gemeine alfo nicht allezeit eine ganze 
Bhuͤrgerſchaft war! Die erfie Meldung bes großen Rathes ber 
zweyhundert von Bern it mit jener dee Kammer der Gemei⸗ 
nen im Beittifchen Parlament (welche vorher nur Einmal ges 
wiß genannt wird ) vom gleichen Datum; die Auswahl von 
der übrigen Bürgerfchaft in Bern ik auch gleichzeitig der Sur 
rarura del conliglio zu Venedig. 

96) Wie Bubenberg, Egerten, Lindenad. 

97) Münger u. a. 

98) Super indilcretionibus corrigendis tam intra quam exira Ci» 
vitatem; N. 94. 

99) Super iudicibus ei omnikus aliis ad iuflitiam et veritatem 
pertinmtibus ; ib. ‘ 

a00) Noftris er civitatis gravaminibus, damnis etc., Ib. 

201) Super aliqua caula placitamenũ ſen etiam trsclamentı; 


N, 95: 





Albrecht 


Kürze ihn. 


' 
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fie wollen?), mit ihm gun, ien””’): Arbeit und Were 
antwortung wurden überall gern mitgetheilt, fo fang 
bey beim Aemtern wenig Einfommen war”). 


Als König Adolf durch Feine Urfache fo febr als 
Durch die Kunft Albrechts in aͤußerſte Gefahr kam, blie⸗ 
ben die reichgfreyen Bürger”) und Landleute des Hel⸗ 
vetifchen Landes in: feiner Treu. Ihm fchwuren bie 
Echweizer um den Schirmbrief der Freyheit). Abt 
Wilhelm, ba er vergeblich zu Wien, vergeblich in As 
brechts Lager wider Salzburg, um bes Herzogs Gunf 
geworben‘””), lebte im dritten Jahr am Hof Kinig 
Adolfs. Der König zurückgehalten von der Niedrige 
feit feines eigenen Gluͤcks, welches zu weit unter feiner 
Wuͤrde war, unterließ nicht, ihm und feinem Stift für 
den Dienft wider gemeinfchaftliche Feinde dankbare Liebe 


2092). Quandocunque iyn. videbirur eſſe proficere et utile ne- 
firae civitati, vadanı er [int apud Sculterum et Coff. nofises 
ibid. 

203) DBenbe Urkunden find sta poll yomam 1294, bis Oftere, 
und alsdann bis über ein Jahr gültig. Daß allo dieic Sechs⸗ 
sehner, wenn ja ditere geweſen find, aufs neue, zu außcrer> 
dentlicher Zeit, eingeführt wurden ! 

204) Jedes Mitglied vom großen Kath befam einen Plaprart 
(im XV Jahrh. neun oder zehn unferer Kreuzer werth; Far 
seville Mſe) für bie Sitzung; wer ausbliceb, gob dem Weibel 
fo viel (diefes im XVII Jahrh.). 


105) Wenn man 1298 Freyburg, die Stadt Albrechts, wider 


Deen, und ihn, ı299, wilder Zürich fickt, fo ik nicht 
mahrfcheinlich,, daß dieſe Städte faum zuvor, wider Ihre Sit⸗ 
te, für ihn dem rechtinäßigen Keichshaupt abgefagt hätten. 

106) 30 Winterm. 1296; Tſchudl. Es if faſt unerklarlich, 
warwp, fie und er hiemit fo fyäte verzogen; und cr war in der 
Nähe geweſen. Hatte Alörecht ſchon Mbfichten, wider welche 
der König vor der offenbaren Feindſchaſt nicht handeln: more? 
Gab er den Schwelseen, mit Schlemjuiage auf Sciten ber 
Noth, es zu verfieben? 

107) Tfhudi 1244. Die Zeit, als Rafatt belagert wurde, 
wird auch von Leob. gleich angesehen. 
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in ſeinen letzten Tagen durch Anweiſungen auf des Reichs 


dortige Einkuͤnfte zu bezeugen”). Zwangig Helme bon 
©. Gallen zogen in die entſcheidende Schlacht; in. wel⸗ 
cher , als durch ver Feinde -Kriegsmanier faſt! «NE Pferde 


umgefommen, Wilhelm (durch ſo mancherley Sluͤck vera 
fucht und wuͤrdig des Heldennamens der alten Montfort) 


vom aufgethärmten Haufen vermifchter Bferde und Men⸗ 
fhen’”?) fo lang flritt, bie ber König ſelbſt,Wuth« 
und Verzweiflungsvoll, von, oder bey Abbrecht “O), er⸗ 
ſchlagen wurde“). | 


.. 


Diefes Ungläds eiſcheac das Gebirg ber Waldfiette, Ä 


und jeder welcher dem Namen be Königs wider Albrecht 
angebangen: Der Abt, Durch feine Berwendtfchaft im 
fiegenden Heer faum loggebeten, kam eilfertig nah ©. 


Gallen und war in aller nothwendigen: Dinge Mangel. 


Ein Gerücht ergieng, daß des neuen Könige Partey im 


dem Kath und in der Gemeine gu Freyburg im erfien ' 


Augenblick der neuen Oberhand ſowohl dieſe Stadt 


103) Urkunde bes Königs, Schlettſtabt, 1297, Aegib., 


um soo Mark; um noch 100 urkundet eins Majeflas, 


Germersheim, 2 Id. Dec.: um noch. ‚400, principi naftro 


charnillimo, des Koͤnig im Lager ben Ruffach, s Id. 


Jun, 1298. Urk., mo berfelbe bem Abt Gericht und 
Kaſtvogtey Aber S. Gallen, Wangen und Altfietten verpfäns 
det; eod., im Lager bey Heppenheim Verttas Des 
Mevers von Altſtetten 1299. Tſchudi 1298. 

109) Bier muß Tſchudi aus des chran. Saltsburg- recht sur 
ter Beſchreibung erldütert werben. 

110) Albrecht felb wollte die That nicht an ſich kommen laſſen; 
ce fchrich fie dem Raugrafen (irfuras comes) 5u; Leodienf. 

111) 1298, Heum. 


112) Guichenon uud ae fegen Freyburg oben an; es IR nicht 


mwahricheinlich, daß diefe Stadt wider Bern, wenn: Bern in 
Albrechts Gnade geweien wäre, ſolche große Fehde gewaffnet 


haben wuͤrde: dazu iſt ſo wenig Spur von irgend einer An⸗ 


ſpracht ſeit jenem Vergleich 2295, daß A. L. von Watte⸗ 
wiyl (H. de la conf4der. Helv.) ſeht wohl zu urtheilen 


2* 
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als, vermlttelſt neuer Hoffnungen, bie Grafen von Sa: 
voyen“) und Ihre großen Bafallen”*), wider bie 
Stade Bern waffne. Bon’ Skraßburg, wo ber König 
vielen Neichsgliebern' bie Verfaͤſſung betätigte, kamen 
bie Vorſteher der Waldſtette traurig und gedankenvoll zu- 
tuͤck in ihr Land, weil er auf ihr Geſuch geantwortet 
‘ Hatte, ‚er gedenke nächftend eine Veraͤnderung ihres Zu. 
x m Ranbee ihnen antragen zu laſſen n).“ 


Albrechts ALS die von Freyburg, Ludwig Freyherr der Waht, 
a er die Grafen’ Peter von Greyerz und Rudolf von Welſch⸗ 
neuenburg, die Herren der Fehbe wider bie Berner, ihre 
"Scharen fammelten, waren die Buͤrger, und ihre Zu 
züger von Solothurn“) und von der Herrfcheft Kiburg, 
weit unter der Zahl ihrer Keinde; doch baten fie nicht 
um m Friede, weil ein ſreyes Volk in die groͤßte Gefahr 


fcheint, es "pabe Secobur dieſes gethan in der Parteyung um 
Albrecht. 

113) Von Lubdwig wird nicht wezweiſelt3 ; Guiche non ſast es 
(zwar unter unrichtigem Datum) von Amadeus: in ber That 
if ſchwer zu fagen, wie die Geoͤßeſten feiner Vaſallen in die 
fem Lande ohne feinen Willen wider die Stadt, mit welcher 
ee verbunden geweien (fpdter iſt feine Anzeige, daß biefe Ver⸗ 
bindung beſtanden), ausgezogen waͤren. 

114) Man weiß, daß Thurn und Greyerz won Savoren £chen 
trugen ; man weiß es von Montenach; wegen Illingen If von 
Graf Wilfelm zu Aarberg noch von 1286 eine Hulbiaung; 
Rudolf zu Welfchneuenburg war, laut Urkunde, 1299, 
Landvogt in der Wabt. Lauſanne mag dem Ludwig, wit 
welchem (ſ. unten ) der. Biſchof in Streit lag, wohl nicht, 
aber dem Amadeus, ber den Streit nertrug, wider Ders ges 
Holfen haben. Zu N, 112 iſt anzumerfen, daß auch Laufans 

ne gleich nach Dielen ſid mit albeegt gar gut ſchend findet, 
N. ı 154. x 

sıs) Tſchudi, 1298. — 

116) Dieſt Ehre giebt ihnen Getchenon. Swar nennt er 
Aarberg mit, weil oben bas Hand Wiiemuenbürg bier wider 
‚Bern, und:fawoht mit Sauogen als Albrecht verbuuden zwar, 
ſo laͤßt man dieſcs dahln oeßellt (con. 
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des Untergangs kommt, wenn es in billigen Sachen der 
Uebermacht weicht. Als ihnen angeſagt wurde, daß 
der Feind in ihr Gebiet gekommen“), zogen ſie aus 


der Stadt unter dem Feldhauptmann Ulrich Caſtlan von 


Erfah”), einem kriegserfahrnen unerſchrockenen Rit⸗ 
ter. Den Feind fanden ſie ſowohl an der Hoͤhe des 
Donnerbühels"*d) in guter Stellung, als dureh das 
Jammerthal unüberfehlich ausgebreitet. Sie, . in. Erin» 
nerung des Tags an ber Schoßhalde, zogen in genauer 
Drbnung heran, bis da fie nahe kamen, Erlach dag Zei⸗ 
chen gab: Worauf zugleich Die Harſthoͤrner“), ducch 
den Wald'*°) wiederhallend, erflangen, und mit hohem 
Seldgefchren in vollem Lauf das ganze Volk von Bern 
zu Erhaltung des Vaterlandes den Angriff unternahm. 
In diefem Augenbli wurde der Feind auf der linken 
Seite geſchreckt: Es hatte Erlach einen Theil des Volks 


er?) Außer demfelben wuͤrben fie ihn gefucht haben, wens 
ficher nemefen wäre, Bern zu entblößen. 

sı8) So heißt er in der Urkunde 1303, da feine Toch⸗ 
ter, durch Lindenach ihren Vogt, um achtzig Pfund allem 
Erbgus entfast und in das Kloſter Fraubrunnen tritt. Gie 
wear in annis difcretionis conſtituta; Gerhard von Graßburg 
war noch Vormund AWerners, Burkards und Euno’ns (Mus 

dolf war ſchon vollidhrig), ihrer Brüder, und ihrer Schwe⸗ 
ftir. Wenn man in einer andern Urkunde del. I. ben 
Ritter Caſtlan (welcher wider ben Ebellnecht von Ja⸗ 
giſtorff wegen eines von Nertinen auf den Ritter B. von Gtein 
und auf Graf Wilhelm, EKnecht, fi verfpricht) für Ulrich 

_ Halten mag, fo war diefer im J. 1303 vor dem Winterm. 
geſtorben. Das if nicht möglich zu beſtimmen, wie er dem 
Zweig von Erlach verwandt, der feit ungefähre biefee Zeit 
tn Brovence blühen fol. | 

a 180) Senfeit des Lombacherthurms auf der Straße, die nach 
Srepburg führte. Die Iammermatte, neben der Kriegesmat⸗ 
te, iR im Dorfe Grafenried an der Senſe. Alles war Bes 
meinweide. 8. 2. Haller. 

119) Wohl das Wort für Jufkinsers Boken! Die Nekerlin 
waren kleine Trommeln, die geäßlich tönten. Haller. 

220) Dee Aegwald IK zwiſchen Buͤmpliz und Nieberwangen. 


= 
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am andern Ufer der Aare abwaͤrts geſandt, welcher bey 
Worblaufen hinuͤber ſetzte; dieſer zog an dem Walde Brem- 





garten hin, und uͤberraſchte? d). Die feindlichen Ritter, 


Bingeriffen durch den Schrecken ihrer Pferde, oder bey dem 


nie gefehenen Anblick der Begeifterung des Kriegsnolfe 


der Stadt, von Etaunen flarr, von Kurcht betroffen, 
flohen. oder wurben faft ohne Widerftand 7°) erfchlagen: 
das Fußvolk von den Jünglingen ereilt, umriugt und 
gefangen. Das. Gläd biefed Tages wurbe bey Ober: 
wangen entfchieden'”). Siegſtolz brachten fie unter Er- 
lach das Gepraͤng achtzehn erbeuteter Banner und ihre 
entwaffneten Feinde Greifen und Müttern zur Schau. 
Die Banner trugen fie in Vincenzen Münfter sum Dauk 
dem Gott ihres billigen Kriege. J 


120b) Eine durch F. 2. Haller's ſorgfaltigen Fleiß aufbemahrte 
Gage. Die Gebeine beſtaͤtigen ſie, welche in der Mußmat⸗ 
te, mo. dieſe ſtritten, gefunden worden ſind. 

120°) Einen Zodten, Einen Gefangenen verloren bie Ber: 

. ner. : Chron. de Berno. . 

121.) Jenes erhellet aus der in ber Chronica de Berno (hins 
ten an dem Sahrzeitbuch des Münflers, melches der Cufios 
Phunt im I. 1323 fcheeiben laſſen) weit äber Tſchacht⸗ 


lan's und Schtlling’s Zahl "angesehenen Menge der Ser. 


‚ hangenen. Nach lesterm fielen 460; 300 wurden gefangen. 


Der Chronik aufolge,. welche nur 25 Jahr jünger als die 


SBegebenbeit iR, waren ber Erichlagenen 60, ber Gefangenes 
aber 1509. (Vermuthlich wurde diefe Waffenthat von bem 
ſpatern Tſchachtlan mit einer andern vermechfelt.) Gebeinc, 
. gerbeochene Schlachtſchwerter, find taufend Schritte bermärts 


dem Donnerbühel vor etwa brenbig Jahren in einer Gandgeus 


. be gefunden worden (8.2. Haller) Der Zeitpunct und 


die Deranlaffung dieſer Schlacht find einigem Zweifel ausge 


ſetzt. Hberwangen wird -in der chronica genannt; bierie 
wird fie durch das Licd über ben Gieg bey Freu: 
brunnen (ap. Tichud. 1376) befldtiget: 
Prys und ehr han ich bejagt, 
"Mia Hut (Haut) gewagt fry unverzagt, 
An dem Gefecht zu Wangen; 
Do ward mir vil der Gfangnen (der Bde ſpricht). 
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: : Bon bem an wagten bie: Verner, zu Albrechts Zeit, 
mit großem Glück und ungeftraft, mehr ale unten dem 
gnaͤdigſten · Koͤnig. Die Grafen von Welſchneuenburg 
wurden ihre Freunde. Nachdem Amadeus das Anfehen 
bes Bürgers: siner folchen Stadt verloren, mußte er ſich 
um die. Bogten: zu Peterlingen dem nachtheiligen Aus⸗ 
fpruch der Schiedrichter unterwerfen”). Die. Hey 
Schaft feines Bruders im Welfchen Land wurde burch 
große Unruhen in ihrer Grundfeſte erſchuͤttert. Kenig 
Albrecht vertraute die Reichsvogtey burch Burgundien 
sem Grafen Otto won Straßberg, Welfchneuenburgia 
Shen Geſchlechtes?). Er gab Wilhelmen von Aacherg, 
deffelbigen Stamnms, nebft feiner Vorfahren, fait von 
der Stiftung am, befeffenen Kaſtvogtey bed reichen Klo⸗ 
ſters Altenryff!), den Tobmwald ”’), welcher das Land 
von ben Borbergen der Greyerzer Alpen“*), bie an dag 


122) Urkunde i299, bep Auchar, wo der König Peterlins 
nen vergicht. ‚Eine andere ib., der Compromiß. Zwa 
will Guichenon, der König habe, im Fall P. dem Reich zuges 
fpeochen werde, fie dem Grafen au Lehen verfprochen. Das 
wäre wenigſtens nicht erfült worden (f. N. 138); und Ama⸗ 
deus hätte dabey geſchwiegen? 

223) Des Königs Urkunde 1298, daß Otto Paufanne 
ſchirmt. Er nennt ipn Oheim. . Berchtold‘, fein (wohl fchon 
verfiorbener) Bruder, hatte die Tochter Ochſenſteins, Nichte 
8. Rudolf; Fatteville Mic. 

2124) Des Königs Ur, Nürnberg, 1299, Jan. Wilhelm 
beißt Ipecrabilis (ih jenem Eompromiß 1303 N. ı18 if er 

_E&neht).. Daben findet man den Eid Fculteti in temporali- 
bus et locumtenentis, nobilis, generofi ac inclyti, equeftria 
ordinis viri, Guill. de Glana, fundatoris. Es muß bemerkt 
werden, daß 1296, laut Urkunde, Ludwig von Gavoyen 
Altenenff in feinen Schirm genommen hatte, 

225) Silvas nigras. Den Sinn bes Zeutichen Wortes hat man 
fange vergeblich gefucht, bis die Erinnerung des Anblickes dies 
fer: Gegend zeigte, dab er ihr und einigen andern in dieferz 
obern Landen eigen fenn mochte; es kommt von Tobel (xoAon, 
convallis) ; diefe Gegend verdient eben fo Zobelwald als jene 
alte Yrovinz Eölefvrien zu heißen. l 


»26) Genau; von den Guͤtern der Edien von Corbierre. 
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Reichsſchlo Großburg faulte. Als adwig don Sa⸗ 
voyen, feit feines Oheims, Grafen Philipps, letzter 
Seit”) in den Geſchaͤften und Fehden vieler Bundes⸗ 
Freunde '”*) fich gegen den Adel des Romanifehen Landes 
um freymilige Dienſte und um Darlehne vielfältig im 
Werbindlichkeitgefegt, welche er nicht leiftere‘*">), traten 
die Welfchen Herren”) unter mancherley Vorwand ) 
In die Fehde, welche Wilhelm von Champpent, Bifchof 
ju Eaufanne, zum Schirm verlegter Stiftsrechte), 


227) Im Stillkandsvergleid 1297, dederunt Luderice 

. fpecialiter nomina et ad opus Philippi. 

223) Wilhelms von Jaz (Ges), Kolins von Wellchneucnburg, 

, ber. Berner, des Brafen von Celie (Eerliee?), des Herru von 
Porta, ber Freyburger; zbid. 

1286) Gr mar aufeiner Reife, welche ee mit einer fche groben 
-Seldfumme nach Rom unternahm, bush Guide Geafen son 
Vetreſla gänzlich ausgeraubt, 27 Nov. 1297, Ehronif 
von Eefena, Muratort ſcriptt. XIV. Um fo rettungslofe 
verfiel fein Anſehen. 

129) Humbert von Thofre und Villars zu Aubonue, Job. von 
Eoffonay, Dtto von Branfen, Peter von Ehampvent, Pe⸗ 
ter von Efavaiel, Peter von Belmont (der Name Peter ik 
häufiger feit Graf Peter), Joh. von Sarrata (La Sarra ). 

‚ 80h. von Aarberg und Balangin, Apmo von Montenach, 

Herrmann Erikier, drey von Prangins (ohne Zweifel reibees 
ſtrebend als bie Töchter Seren Hanns von ihrem Hauſe Yran- 
gins und was er zu Nion befaß, Freyherrn Ludwig übertrus 
gen; 1297) Amad. von Cumunyé, u. Q.; Ib. 

130) Ludwig hatte den Balgen von Iverdun auf Belmontiſches 

. Sand gepflanzt ; er hatte ben von Belmont su Eudrefin an 
Vogtey und Landgericht (plaid general) gehindert; er hatte 
durch Werke am Ufer bey Iverdun ben Eee in gegenüber lie 
gende Wiefen von Granfon gedrängt (levö [ur la ‚chaucie des 
eicloles des moulins d’Iv.), Montfaucon zu Orbe an ZhNen 
verhindert, hierauf im Krieg zu Montagni, Echallens und 
an a. D. durch den donzel von Valeires u. a. vielen Schaden 
ongerichtet. Traiıd de l’An 1300. 

331) Pfändung zu Villarſel; Schädigungen im Jorat; Fubs 

wig wollte das Lehen in Vuilly (co de vueillie) nicht von Ihm 
ertennen und nahm feine Widerfacher auf; Urkunden N. 
127 und 130. 
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mit geiſtlichen Waffen bereits) : wiben ihn fuͤhr⸗ 


te. Dieſen innerlichem Krieg entſchied, erſtlich vor 


dem Zug wider Bern, Amadeus durch einen Stillſtand, 
nachmals, da König Albrecht dem Bifchof feinen. Schirm 
906"), Johannes von Chalons durch eintn Spruch "?'), 
endlich der Graf Amadeus, bey, der zunehmenden Gefahr 
des Anſehens, der Teutſchen, durch einen. billigen Ver⸗ 


trag”). Aber durch diefes Mißvergnuͤgen und entferne 


tere große Sehen”) gefchah deſto leichter, daß Peters 
lingen”?®) und andere‘ Orte), aus der Gewält Sa, 
. \ u * J ” ’ 1 
232) Interdiete auf Mouben, Romont, Bern; Urk. N. ı27. 
133) Obmann deff. war Duint Here von Wuͤfflens wit Wilh. 
Truchſeſſen von Lauſanne; die DBürgen lagen" jü, DBerfolr; 
N. 137. 
134) Königl. urkunde an Straßberg, Baden 7 Apr. 
1299 den Biſchof In den ſchwarzen Waldungen, dem Jorat, 
Münze, Markt, Straßen, Regalien und Gerichten, auch 
zu Lauſanne, zu ſchirmen; ſ. N. 123. Königl. Befehl 
ſpeciabili viro, dem Freyherrn dee Wade: fein Hecht an bie 
Muͤmze in Baufanne ſoll er darthun. Baden 9 Ar. 1299, 
Er ließ hart an ber Graͤnze münzen unb erzwang im Laufans 
nifchen; feinem Gelde Eurs. Saal 
135) Dudy, 12985 Urk. bey Guick. Ludewig fol 1306 
Hund bezahlen, Geiſel für Heren Ludewig: ber Graf zu 
Neuenburg, Beter von Blonay, Joh. von Monte, Ru⸗ 
bolf von Montrichier, Wilhelm vor Chaſtonad, Hanns- ber 
Bistpum von Moudon, Peter: von Vuillens, Tharing «von 
Greyerz, Peter von Pont, Peter der Rothe von Vulllens. 
136) Traitd N, 130. Es wurde verglichen, daß alles herge⸗ 
ſtellt werde, wie ed unter Peter geweſen; bie Leute von Oebe 
folen auch nicht mehr Bürger zu Jverdun werden, Toſſonay 
ſoll Montrichiers Leute nicht in feine Stadt loden, u.a. \ 
137) ©. im folg. Buch, Im erſten Eapitel, Genf - =: 
238) 1301, 2 Winterm.; Urkunde von Dtto,- Grafen von 
Straßberg, dem fönigl. Adrocatus generalis durch! Burgun⸗ 
dien, für bie Rechte der Gemeine und Rathe von Pekerlingen, 
159) 1301, wenige Lage vor N. 138 betrdftiget:s@en 
derſ. die Rechte Faupens (Burgenlibus er commültari 
oppidi de Loup), Es if mahrfcheintich, daß damalsocder 
bald nach biefem die Herren von Wippingen GSuͤnminen vom 


- 
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voyens Intfenindet, und unter bie Reichsvogtey bed Gra⸗ 
fen von Straßberg gegeben wurben. Es iſt wohl feine 
Macht wie die Savoyſche mit fo unabläffiger Mühe in fo 
manchem Gefchlechtalter tapferer und Eluger Fuͤrſten ge 
gen fo vielen Widerſtand großer Barenen erfämpft wor: 
ven.. In sem Jahr als bie Stadt Laupen von dem 
Reichsvogt Alle Rechte, durch beren Geſchenk halb Gra⸗ 
fen, bald Könige um ihre Ergebenheit warben, beftätiget 
betamꝰ), fehloffen die Berner mit Laupen einen Bund, 
auf daß die Burg in dieſer Stadt Ihnen beyberfeits un- 
ſchaͤdlich ſey!““). Der Schultheiß Cuno Muͤntzer fuhr 
fort, im Namen der Berner mit Ulrich von Thorberg, 
Pfleger der Herrſchaft Kibuͤrg, für die Wittwe) und 
unmuͤndigen Saͤhne Graf Hartmanns) die herge⸗ 
brachte Freundſchaft auf zehn Jahre zu befeftigen'*"). 
Hierauf zogen fie aus und brachen Belp und Gerenſtein, 
Burgen von Montenach, auf den Bergen um Bern“). 


Reich erhielten; fie waren mit Freyburg verbärgert, und aus 
- Durch Biſchof Gerhard (ihres Hauſes, von Laufanne und Bar 
fel mächtig. u 
240) ©traßberg N. 139 befldtiget,- was Paupen a quibuscangus 
gubernantibus hatte. 
141) 1301, Bundbrief, auf zehn Jahre, 
242.) Zrau Eliſabeth, vom Haufe ber Grafen zu Freyburg. 
343). Hankmann.und Eberhard ; welche unter bem Titel, edler 
„FJuanglinge“ auch im: Bieler Bund von 1306 vorbehalten 


244) 1301, Bundbrief. Daß zwey Päegerichaften beflca 
son Thorberg verwechfelt worden, hat nicht wenig beugetras 
gen, Hartmanns kurze -Gelbfiverwaltung dem Auge ber So 
nealogihien zu entruͤcken. 

245) 1301. Auch Jagberg war ı259 Montenachs; War 
teen! hatte er 1268 dem Ritter von Burgifiein verkauſt; im 
3. 1376 huldiget Wilhelm dem HStift Baufanne für das 
Geleit ſupra longum montem (Lengenderg) von dem Chan- 
ann; für die Broye von ihrem Yusfluffe aus dem Ece von 
Durten in vaudum Teutonicorum, ben Diontenacher Zoll 
u. a. Es verdient Anmertung, daß, im Jabr nach Misichs 


& 
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Als der Fran-Blanta von. Frankreich ,; da fie Konig Al— 
brechts älteften Sohn beirathete, ihre Morgengabe auf 
die. Stadt Freyburg angewieſen war’*“), wollte der Rd 
nig diefer Stadt keine Zehde:zulaffen, worin er-wegen 
srößerer Dinge fle nicht unterfiägen.fonnte.. Vergeblich 
mochte Peter von Thurn wuͤnſchen Montenach zu ch 
chen“), und aus Atem Haß ber Herr von Raron fein 
Volk im Oberland waffnen wollen‘; fie und ihre Gefellen, 
eilftaufend Mann. ſtark, wurden durch Bonifacius vom. 
Challant, Biſchof zu Sitten, der Berner Bundesfreuind, 
bey Leuk uͤberwunden, und kamen auf Saxon in feine 
Gewalt”). Es blieb nicht. ungerochen ar dem Herm - 
von Weißenburg, daß er gegen:Keifende den Landfrieden 
brach, defien er mit. andern, Großen und vielen freyen 


von Erlach Sieg am Donnerbühel,. als bie Stadt Ders Ra⸗ 
che übte, Graf Rudolf zu Welſchneuenburg, Herr zu: Nidau 
(ihr verſoͤhnter Send), und Erlach, ihr Hauptmann, 200 
Pfund Entichädigung befamen, um den in Zerftörung Beem⸗ 

aartens erlittenen Ochaben (Duittanz berfelben um 
‚Mlerpeil, 1299). Das Wabrſcheinlichſte iſt, daß Here Uirich 
zu Mitenbach, welches ganz nahe liegt, von den Kriegen: ges 
litten; aber- es ib wohl nicht mehr mönlich- zu beimmen , wie 
und ob das Gut vom Kaufe Welfchneuenburg hesfam.: . 


246) Die Urkunde, 1299, batirt von Duateevaur “(unfere 
Eproniten ſprechen aus Wadior), hat Feibnitz, Codi 1.G, 
diplomat. . 

147) Er gieng ihn an wegen Gerenkein. . Urkunde Am a⸗ 
deus von Savyopen 1294: mie der von Thurn „mit 
Guigona feiner Gemahlin, einer von Roffilon, vor ihm eins 
geworden, ihre 2000 Vienner Pfund Helrathgut auf Gundig, 
Saron und Dion zu affigniren, bamit fie in feinen unaufs 
pörlipen Fehden das Nöthige habe, um bie Haushaltung iu 
führen. Zurlauben bey Zapf. - on 

148) Der Krieg war auch mit Viſp, Naters und Wilhelmen 
von Moͤrill. Bon gleichen J. ih chen die ſes Bifchof⸗ 
Srieden mit Br. Amadeus in den Wieſen ad Morgiem 
prope Contegiam (bey Gundis an: der Morge) 13 Kal. Ian, 
geſchloſſen. 

1. Spell, Rs 
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gewerbtreibenden Städten eind war ); doch rettete er 
die Burg Wimmis durch einen Brief, den er dem Schult⸗ 
heiß von Freyburg bey dem feindlichen Heer im Ton ber 
Vertraulichkeit ſchrieb, und, wie aus einem Verſehen, 
dem Schultheiß der Berner geben lieh. Hieraus ent 
ſtand: ſo mißtrauiſche Irrung, daß, als Sraf Peter von 
Greyerz ihm Huͤhſe derſprach, bie Mannſchaft von Frey⸗ 
burg, unter Vorwand alter Verbindung mit Sreyerz, 
durch ihren Aufbruch den Krieg trete). Mach der 
Schlacht am Donunerbuͤhel ſtieg Bern, durch jedes Gluͤck 
Mrelterfahrner, zu ſolchent Glanz. der Waffen, daß ber 
Herr von Memtenach”") und Graf Rudolf, Herr von 
Welfehnenenburg”’”) ‚endlich Burgrechte mit ihr fchlofe 
ſen. Graf Rudolf war feines Hauſes Herr”) uud 


149) 1303, Tihudt. : Beyde Habsburgiihe Geſchlechter, 

vom Welſchneuenburglſchen Straßberg und Nidau, Bern mit 

»  Ihen Bundsfreunden zu Biel und Solothurn, Gtädte Habe⸗ 

vol: burge oder des Reichs (Freyburg, Murten, Peterlingen), und 
‚sQandelskädte (Baſel, Straßburg ) hielten dieſen Frieden. 

ü Es :war wohl der, ' von welchem zmifchen dem Koͤnig, Bald 
und Straßburg (ben erſten Thpeilhabern) die Urkunde 130: 
2 „als der Schaler, genannt Aommelherr, Meier zu 
„Baſile was.” '. 2 

250) Cſchudi ih Hier aus. ber Chronif Schodelers ersänt. 
Am unrechten Grte ſtehen bier chen die Namen ber zuch 
Werkmeiſter von Bern, welche 1339,. ja bis 1375, vers | 
fommen; es märe fonderbar, daß beyde ihren Söhnen aleiches 
Geſchid hinterlaſſen Hätten, und letztere auch immer mit eins 
ander vorkaͤmen. Es paßt af 1331. 

151) 1306; Patteville, Mſc. 

152) Urkunde 1307. Er behält vor: Chalons, Laufanne, 

| Balel, und Montfaucon feinen Oheim. 

155) Bekenntniß Des Grafen Johann von Yan 
berg, und feiner Brüder, Dietrich und Ulrich, 
bad er der Mann des edlen und mächtigen Herrn von Wiews 
enburg fey, 1803. Johann hatte Rubolfsthal und an allen 
Deten rogales homines ; im Kubolfsthal war feine Hoheit der 
Hochßiftbaſelſchen untermifcht, und von dieſem Biſchof und 
vom Reich feinem Haufe nicht unbehritten. 


“ U 
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Bielt ghrlich den allgemeinen Landtag zu Welſchneuen⸗ 
Burg"); er war hier durch die Macht Chalons feines 
Lehnsherru, dort als Eidam Ludwigs von Savoyen ss). 
er mar burch das Burgrecht mit Bern, dem er dag Frey⸗ 
burgiſche nicht ungern aufopferte””), unb auch durch 
feines Haufes Gunſt bep dem König, einer der Gro- 
Bin diefes Landes, 


Der König, nachdem Reichstag, welchen er zu Nuͤrn⸗ Albrecht 
Berg hielt, Fam in die vordern Erblande. Als ihm fein 9% Zarich· 
Volt wider Bie Zuͤricher mit bitterer Feindſeligkeit viele 
Klagen vorbrachte, legte er ſich auf den Zuͤrichberg und 
gab dem Kriegsvolk das Vieh, welches in großen Heer⸗ 
den vor der Stadt weidete °P). Hirtenichen, Kauf⸗ 
mannfchaft, Nitterfiand und Bauerngewerb waren ſich 
noch nicht fremd, als die Rordorfe zugleich Seidenhänd» 
ler und Ritter , als bie Maneſſe Helden waren und Hans 
deffchaft übten"). "Man weiß, daß der Sohn bes Koͤ⸗ 
nigs, da er einſt mit gleichem Erſtaunen einen fchönen’ 

Alten bey einem Pflug, ſeine vortreflichen Pferde und 

feines Knaben edlen Wuchs betrachtet, am folgenden 

Tag mit größerer Verwunderung denfelben als Freyherrn 

von Hegnau, den Vater des unters, mit mandjehr 

Edelfnecht an den Hof reiten fah ”Y). Die Bürger von | 
Kra 5. 


150) Breppeitsrief Rudolfs, den Edten, Singen u. a. 
fregen Mannern zu WNeuenburg, 1297. 

1 33 1294 heirathete er Allenor deſſelben Tochter; Guichenen. 

156) Wenn Bern es begehet, will er den Freyburgern deman- 
dare (aufgeben) burgenliam und vierzehn Tage darnach mit 
Bern wider fie ſtreiten: Ur, N. ı 52, 

1565) Damals wurden drep Brüdern, mit Namen Waſer, an 
ber untern Straße Ipre Hauſer verbrannt; biefür gab die 
Stadt ipnen Buͤrgerrecht. (J. Scoop aus einem Zuͤrich⸗ 
ſchen Beſchlechterbuch MAſc.). 

157) Schinz, Geſch. des Handels. Iſts doch in Fagland ge⸗ 
wiſſermaßen noch ſo. 

258) Ballinger inf. Ehronit, Mic, . 


Kaſtvogteh 
zu S. 
len. 
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Zürich,” durch ihre Wachſamkeit ficher, ſchloſſen die 
Thore ihrer Stadt nicht, und erklaͤrten an ben König, 
„fie weigern fich nicht nach ber Treu und in der Frey⸗ 
„heit ihrer Väter ihm zu geborchen, und um bie 
„ Klagen, deren fie fo viele als die Kiburger anbringen 
„koͤnnen, den Ausſpruch befchworner Schiedrichter ah⸗ 
„zjumwarten. Man fah vom Eöniglidien Lager in das 
Gewimmel ber Saffen, ben langen Zug wehrhafter Ju⸗ 
gend'’?), Überflüffigen Marft, ganz Zürich in unerfchrof: 
fener Zuräftung. Der König, unbereitet an Zeug und 
Bolt‘), hörte ihre Borfchaft guddig, und beſtaͤtigte 
ihren Zuftand, nach ehrerbietigem Empfang in ber 
Stadt. 


Hierauf bat ihn Biſchof Heinrich von Coſtanz, des 
verdienſtvollen Geſchlechts von Klingenberg, welcher den 
Koͤnigen Rudolf und Albrecht in den groͤßten Staatsge⸗ 
ſchaͤften ſo vieler Klugheit als eifriger Treue Proben ge⸗ 
geben‘), daß er dem Abt Wilhelm feine Gnade ſchen⸗ 
geb), Var kann zweifeln, ob es dem Abt ruͤhmlicher 


159) Batfiheiden wollen wie nit, ob es wahr, daß die 24 
.gicher, um von ihrer Volksmenge größern Begriff zu geben, 
an einem in die Augen fallenden Ort männlichbewaffuete Wei⸗ 
- ber haben laſſen erfcheinen ; dieſe PIE hat in der Toterep cin 
Beyſplel (f. den Auszug aus Ricolds Keife in Sinner 
Catal, MSCcor, Bibl. Bern). Doch ſcheint, wenn man F- 
todur. betrachtet, diefes Gefchichtchen aus übelserffandenem 
Scherz entfprungen ; gewiß bedurften die Zuricher der Weiber 
nicht, um dem Volk Albrechts an Zahl überlegen zu fepn. 
160) Es war feine Heerfahrt; gelegentlih hatte er fle übern» 
ſchen oder durch Abſchneidung der Zufuhr bezwingen wollen. 
161) Er war vor kurzem nebſt ſeinem Bruder Ulrich des Kd 
nigs Gefandter nach -Srantreih. Heinrich farb 1303 und 
liegt mit Ulrich in Einem Grabe bep den Winoriten su Wien 
Necrolog. ben Bea Script. ı], 
161%) Viele von Montfort hatten wider die Herren von Oeſter⸗ 
reich, viele in Adolfs Schlacht fuͤr albtecht gehen. 
Reimchronik von diefer leztern, bey Bei Sc II,.N, ı 
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it, nie durch das Ungluͤck der Freundſchaft Klingenbergs 
unmerth geworden zu feyn, oder biefem, daß er im Be⸗ 
fig koͤniglicher Gnade den unglüdlichen Freund um nicht 
weniger geliebt"). Bald nachdem der Abt vernommen, 
daß ber König alle Feindfchaft vergeffe und ihm die Stade 
Schwarzenbach Überlaffen wolle, ftarb er; als wenn bie 
Deftimmung feines Daſeyns, ein Beyſpiel großen Sims 
im Ungluͤck barzuftellen, vollendet wäre”). Hierauf 
bediente fich der König der Stimmung'der Semüther, um 
die Kaſtvogtey ohne Unmillen felber zu übernehmen; ale 
oh Wilhelm die Verwaltung Heinrichs von Ramſtein 
den meiften unerträglich fehien’“*), und. in der Stabt 
©. Gallen des Name Herrmanns von Bonfletten, wel⸗ 
chem der König in den legten Jahren eines viel verfuchten 
langen Lebens diefe Reichsvogtey auftrug, für des Koͤ⸗ 
nigs Wahlklugheit empfehlend war”). 


Aber Herrn Burkard von Schwanden im Lande Gla⸗ Reichtvog⸗ 
sis, der in Koͤnig Adolfs Krieg, als ein Reichemann, If) Fu Gla⸗ 
Albrechten zuwider gemwefen, wider welchen der König . 
nun ſtark und fich felbft uͤberlaſſen war, zerſtoͤrte er 
Schwanden, Soole und Schwenbi, feine und feines Le⸗ 
benmannes Berchtold") Burgen. Herr Burkard, 
als er Gut und Leute eingebüßt, floh, verlaffen und 
arm, in den Ritterorden von S. Johan, mar, als 
Comthur von Buchſee im Aargau, unter den Auserleſe⸗ 
nen e), deren mannhafte Ritterthat Rhodos erſtritt, 


162) Man findet ihn chen fo treu 12875 Tſchudl. 

163) Eben derf. 1300, | 

1538 Eben derf. 1301. 

165) Reichsvogt war der Bonfletten. 1298, und farb 1304. 

166) Stammvater ber Schwende, welche öfters vorkommen 
werden. Erik mit f. Bruder Jacob in einem Kanfbrief 

- zu Volketſchwyl: 1316; Chartul. Rusin, Jacob iß im 
Kath von Züri, Urkunde 1312. 

167) Der Großmeiſter von Villaret mahnte nur ſolche. 








63° IL Bud. Acht zehutes Capitel. 


und ſtarb als des Ordens in Teutſchland oberker · Mei⸗ 


fie"). " Indeß dieſer erfuhr, wie viel zum Sluͤck auf 
Muth nid Geiſt ankommt, flohen viele Tſchudi, Netſta⸗ 
ler ein reiches Geſchlecht, Freuͤler, Stuki, Kirchmatter 
und andere alte Landmaͤnner von Glaris in die Thaͤler 
Uri und Schwytz und nad) Zürich. Denn als der Koͤ⸗ 
nig die Reichsvogtey feinem Haufe gab, fürchteten fie 


von feiner Gewalt ihrer Freyheit Ende, und ſuchten ein 


Vaterland wo ſie ſicher ſchien. 


Was cr Zu dieſer Zeit noͤthigte der König ben Abt Hanns 


fouff ers 
warb. 


x, 


von Schwanden in den Einfibeln, Herrn Burkards 
Bruder, die Erbfaftvogten über die Waldftatt Einfi- 
bein und über die Güter, um welche wider Schwytz ber 
Streit gewefen, dem Haufe Deftreich gu übergeben”. 
Er entfchädigte die Grafen von Tokenburg für König 
Rudolf Siege mit Geld, aber fie mußten die wichtige 
Herrſchaft Embrach ihm uͤberlaſſen *ꝰ by. Die Koͤni⸗ 
gin ertheilte dem Nonnenkloſter zu Steinen in Schwytz 
einen ſolchen Schirmbrief wider die Landſtener, daß 
ihre Güter fo frey ſeyn ſollen, als ihre Perſonen “). 


Koͤnig Albrecht gab ſeinem Hauſe auch die Vogtey der 


168) Tſchudi 1298. Won’ 1283 bis 1290 war Vurkard 
von Schwanden Hochmeiſter des Teutſchen Ordens in Jrens 
Gen; fein Berpältniß zu dem Johanniter ik uns bisher nicht 
befannt. ° 

169) Urbar, ben den Urkk. Libertas Einlidi., ©. 85. Nas 
mentlich,, mie viel Ziger und Molten die „iu Stagelwand und 
„in wane“ dem Kaftvogt acben; auch daß die Steuer zwi⸗ 
fhen zo und ss Pfund gemwechfelt: In der Anm. wird einer 
Uebereinkunft für alles auf zoo Matt (1353) ermihnt. 

169) Friedrich der Aeltere und Jüngere von Tokendurg mad: 
ten dieſes im $. 1299; 400 Mark ‚befamen fie; es waren 
Die niederen Gerichte (DAB, Fredel) und Guͤlten (aus Walßſ⸗ 
lingiſchem Erb?). Die uUrkun de citirt Schinz im X Theil 
des Schweizer. Muſeums. 

170) Tſchudi 1299. * 


t 
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freyen Reichsſleute von. Laax*), welche Rhaͤtien hinauf 
hinter Glarisland und Uri in zerſtreuten Hütten lebten, 
wie auch diejenige, welche tief im Gotthardpaß über, 


das Thal Urſeren mit einem neunhundert Gulden werthen 


Zoll, nach Erloͤſchung des Hauſes Rapperſchwyl, als 


Mannlehen an dag Reich fiel”). Wo Hinter Anter⸗ 
walden die von Oberhasli in hohen Thälern, wo von 
Der neuen Stadt Unterſeen“) die Gotteshausleute von 
SInterlachen big an die Gletfcher, und wo von da bis in 
Aargau herab auf ftarfen Burgen große Baronen in ber 
Unruhe der Fehden und Schulden ımb in mißtrauifcher 
Furcht lebten, tar Albrecht Kaſtvogt von Reichs we⸗ 


171) Ils comuns dals libers, auf Romaniſch. Urbarium: 
auf Erifpalt gehe die freye Graffchaft Lachs zu Ende ; fofort 
fange lirferen an. Es mag ihn 'ſehr verbroffen haben, daß 
er Biſchof Siegfrieden von Eur nicht hindern fonnte, von 

den edlen Mannen, ben Brüdern Donat und Hanns von 
Das, die ihnen von König Rudolf um 300 Mark verpfäns 
dete Kaſtvogtey an das Hochſtift zu Lin. Doch Kaiſern 
blieb Wiederlöfung. Urkunde Albrehts, Eslingen 26 

Chriſtm. 1299. Der Bifchof muß ihm viel gedient. haben: 
er mehrte den Pfandſchilling um 100 Mark; Urt. Zuͤrich 
14 Apr. 1302. 


172) Zbidem: Diefe Vogtey sche vom Ertfpalt auf den Furken, 


und von dee Höhe des Gotthard bis zur „, ſtiebenden Bruͤcke;“ 


die Steuer fey 10 Pfund,, Bilian,“ weder mehr noch weni-⸗ 


ger; vom Teilballe (balia) eben fo viele Pfund Pfeffer; Defiers 

reich richte voraus, was an den Leib geht, und habe F an 
den Gerichten; dazu fen ein Amtmann da; ber Nuge fen ſo 
Klein, daß man ihn nicht fehreiben möge; bee Zoll werde zu 
Lucern gefammeltz; von Rapperſchwyl ſey bie Vogtey dem 
Reich ledig worden, das Reich habe fie Deftreich gegeben. 
Deftreich vertraute fle dem Heren von’ KHofpital (1. im B. 1, 
Cap. 1.) zu Lehen, weil cr (Precaria eines Zehnten su 
Emmen ı289) in futern verbiiegert war ober in anders 
nöglichen Verbindungen gemefen ſeyn mas. 

173) urkunde Walthers und Berchtolds von 
Eſchenbach, wie file von Interlachen ein But empfangen, 
oppidum Unterſeen darauf gu Kiften, 1085. 


“__. 
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gen””*), ober Faufte Unterwerfung und, Sanb’”). Die 
Deftreicher felbff wurben über diefe koſtbare Vergroͤße⸗ 
sung der vordern Laͤnder umwillig""*) und Albrecht wurde 


274) In Oberhasli. 

75) Urbarium: Interlachen ſey erfauft von Eſchlbach; bie 
‚Stadt habe Deftreich vom Kloſter zu Erb; che Oeftrelch fie ges 
kauft, fen fie ſteuerfrey geweſen; felther habe fie 140 Hund 
am Kauf bezahlen mäflen; bie Burg Ufpunnen, die Feſte 
Palm fen der Herrſchaft Deikerreich cigen, 13 alte Bchen zu 
Grindelwald, welche Eichenbach vom Reich Hatte, ſchn ige 
Oeſtreichs; auch ber Dinghof zu Wilderſchwol, bie Leute auf 
denn Berg zu Habicheren und auf dem Bluͤre; eigen der Herr⸗ 
fchaft fen die Burg Oberhofen. Villas er oppida WBilkfen, 
Sempach, Surfer, f. im Hetrathsvertrag Reopolds, 
1310, bey Guichenon. Ueber Wollhauſen (bas Ik Rufwel, 
Entlibuch, Trub, Tſchangnau) wurde bie Lehensherrlichkeit 
erkauft; Schnoders Geſch. vom Entlibuch, Th. I. m 
J. 1313 buldiget Johann Herr von Wollhauſen; did. Die 
Gage hielt fon einen Weideſtrauch auf dem Battenberg am 
Thunerſee für Oeſterreichs rechtmaßige Gränze, und, ned 
vor 200 Jahren, . 

Im Berg biaauf fieht man noch fein 

Das klein Wyblein von Oeſterreich, 

Auf einer, Fluh erhebt es fich, 

Bey der. kalten Kindbetterin mh, 

Beym Bannholz und ©. Batten Bach. (Rebmanı, 
Geſang vom Stokhorn). Dis kalte Kindbetterin if eine 
Höhle des Selfen. Die Sage mag aus Zeiten feun, we bis 
borthin Herrenland , weiterhin unmittelbare freue Reicheldaber 

geweſen. 

176) Ann. Leobienfes 13055 es iſt ein Verzeichniß bey Thu, 
di 1298. Im Urbarium kommen noch vor: Vogtey von 
che und Natolfezed ; Wartenſtein, erfauft von ben Grafen 

dieſes Namens; Rechte zu Thengen von Herrn Albrecht von 
‚ Klingenberg ‚erfauft; fo die Burg au der neuen Hewen von 
Graf Albrecht. von Haigerloch; die Geafichaft Friedberg sen 
Drangold Graf zu Nellenburg; zu Thuflen vom Schenk yon 
Winterfietten und vom Königseal; Mengen, Burg und 
Stadt Sigmaringen, von Montfort; Gutenſtein an der Des 
neu, vom Wildenficin; Burg und Gtadt. sur Scherre von 
‚ Hugo von Mentfost 5: Boten ber Stadt Gulgen, vom Truch⸗ 
fe zu Warchthufens. die Stadt Mundsachen, vanı Emerchin⸗ 
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nicht weniger in dem alten Erbland uͤbergroßer —* 
ſucht heſchuldiget 


Gleichwie er alle fremden Herrſchaften, wodurch 


die Länder feines, Hauſes getrennt wurden, gern verei- 


nigte, und gleichwie die Schranken ‚ver koͤniglichen Ges’ 
malt in Teuefchland'”"), und. in Deftreich und auf Stey⸗ 
ermark die Landſtaͤnde ihm reisten, bie Freyheiten der 
Voͤlker als Hiuderniſſe feiner Macht ungern zu leiden, 
ſandte er die Herren von Ochſenſtein und von Lichten⸗ 


J 


Sen Uns 
"trag bey ben 


berg ) mit folgendem Vortrag an die Schweizeriſchen 


Waldfiettes „Sie würden wohl für fich und ihre Nach» 
„tommen forgen , wenn fie fich dem ewigen Schirm des 
„koͤniglichen Haufes unterwerfen wollten; alle benachs 
barte Städte und Länder, die Kaftvogteyen fait aller 
„Kloͤſter, welche Gut und Leute bey ihnen haben”), 
„und alles was Kiburg und Lenzburg in den Waldſtetten 
obefeffen, ſey des Koͤnigs; die Landleute koͤnnen feiner 


sen; Hohengundelſingen, von ihren zeerherten; Veheingen, 
von Graf Heinrich; Habsburg, von Graf Eberhard zu Lan⸗ 
dau, u. a. In den erfien Zeiten wurden bie Schwabiſchen 
Stammgäter (mie vom Haufe Hohenzollern nach Erwerbung 
Brandenburgs bie Stammguͤter in Franken) lang als Baters 
land befonders geachtet, und fchlenen die Grundfelte dep 
Mad. 


177) Vitio avaritiaemmis excellive irretitum geffcht ihn: fein Un⸗ 


tban Vitoduranus. 

378) Die Kurkürhen hat vor und nach ihm fangg fein. Salfee ſo 
niedergehalten. 

2179) Ohne Zweifel Konrad von Bichtenberg, Schwager bes Gra⸗ 
fen Hugo von Werdenberg und Verwandter Ottons von Och⸗ 
fenfkiin; Urkunde des Klohers Königsf. 1313. 
‚ Ebendorffer ab Hafelbach, ad 1298, Lichtenberg fol bey 
Doppelſchwand im Entlibuch geſtanden hahen. Ob ſie als Bot⸗ 
ſchafter gekommen oder den Antrag. auf andere Weile shaten, 
willen wir nicht. 


30) Beronmuͤnſter, S. Leodegards Münfer. zu kucern, Ein⸗ 


ſideln, Diävers (neigen Wagois an bee Graͤnze eigen mar; 
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„Majeſtaͤt'er) und Ihrem unermeßlichen waffenfunbigen 
„„Kriegsheer nicht wiberfiehen, aber der König moͤchte fie 
„zu feines Haufes Tieben Kindern '**) haben; er fey Ens 
„tel ihrer alten Schirmodgte von Lenſburg, Sohn RE 
„nig Rudolfs, ein ſtreitbarer, fiegbafter,- gewaltiger- 
„Kerr, welchem ſowohl nothwendig dis ruͤhmlich ſey 
zuzugehoͤren; wenn ˖ er ihnen den ewigen Schirm ſeines 
„ganzen glorreichen Geſchlechtes mittheilen wolle, ſo 
ſey es nicht, als trage er Luft zu ihren Heerden, vder 
„als wolle er Geld von ihrer Armuth, fordern teil er 
‚von feinem Vater and’ aus den alten Gefchichten"”) 
‚vernommen, welch ein tapferes Bolf fie feyn; der Koͤ⸗ 
7 ‚nig Tiede tapfere Mättner ſehr; er mochte auch fieanfüh- 
„ren gu Sieg, und reich machen durch Beute und Ritter 
ſchaft und Lehen "unter fie bringen.” Da ſprachen 
Die Edlen und Freyen und alled Volk aus den Waldfet- 
ten; „Sie wiften wohl und werben fich ewig erinnern, 
„wie ihnen der felige Koͤnig ein guter Hauptmann und 
„Vogt geweien, und wollen auch feinem Stamm das al- 
„lezeit gedenken; aber fie Jieben den Zuſtand ihrer At 
„yvordern und wollen in bemfelben verharren; der König 
möchte ihn doch beſtaͤtigen wie ſein Vater.“ 


Die Solsen.... Nach dieſem ſandten fie Werner, Freyherrn von At⸗ 
tinghauſen, welcher wie ſeine Vorfahren und wie ſeine 
Nachkommen?) Landammann der Maͤnner zu Uri war, 


Eſchudi 1298), Durt lüber deſſen Hof zu Gerſau Oefreiqh 
Vogtey hatte; Urbarium).. . 

181) Noftra majeſtas nennt ſich oben Urkunde N. 108 
Adolf; Excellentiffimam et fuperilluftrem- dominum nennt 
Rubolfen die Kirche Zaͤrich t274, Herrg. 

132) Ausdruck der Zeiten; Albrechts Brief an f. Tichen 
"Kinder, die Bürger von Gurftt, 12299. ' 

183) Welche niemand befier@ärinte als Klingenberg ; ; Bucelinus, 
Contt. , 1306. 

184) Bis in das neunäfäfte Yorke, un vor biefetn langen Zeits 
lauf; Tſchudi, 1317. 
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an den Mniglichen Hof; wit! Beſtaͤtigung der Freyheiten 
und am einen Vogt iiber Leben ober Tod. Aber der Ri- 
nig war im Krieg wider die Kurfürften , und font uͤbel 
gu fprechet"). Die Reichsvogteyſachen befahl er dent 
Amtleuten, welche er zu Rotenburg und Lueern, in ſei⸗ 
nem Eigenthum, hätte. An bag Land Uri ſandte er ein 
Verbot, auf bie Kloſterwettingiſchen Güter die gewohnte 
Landfteuer gu legen. Da machten bie von Schwytz, 
weil fie ohne Schirm waren, einen zehnjaͤhrigen Huͤlfe 
bund mit Werner, Graf gu Honberg, Herrn der Marf 
unter ihrem Land'*°), welcher wegen gleisher Sachen in 
des Königs Ungnade war. Als er Schaden empfing, 
zogen fie ungefcheut (mie billig) in ihrem getroften Sim: 
wider feine Feinde, in Gaſtern, des Königs Land"””). 

Hierauf, damit nicht ihr Gehotſam unter Deftreichifche 
Amtleute zur Pflicht werde, fandten fie an den König um 
einen Vogt vom Reih. Die alten Kaiſer ernannten ei⸗ 
nen großen Grafen, welchen ihre Bäter, wenn Blut⸗ 
ſchuld fam, in das Land baten; Koͤnig Albrecht 946 


Herrniann Geßlern von Brunef, vom Habsburgiſchen J 


Stammgut im Eigen”*®), und Beringer'n von barden⸗ 


⸗ 


185) Warum ſonſt wäre nicht von ihm mie von feinen Vorfaͤh⸗ 
ren und Nachfolgern ein Schirmbrief der Freyheit Abrig! ' 
286) Rudolf der Letzte von Rapperſchwol ſt. 1284 ; ſeiner Schwe⸗ 
ſter Eliſabeth erfier Mann, Ludwig von Honberg, wurde 1289 
erſchlagen; fie heirathete nach ihm Rudolfen von Habsburg 
kauffenburg. Sohn erſter Ehe war Werner, Sohn ber zwey⸗ 
ten Zohann; die Darf und Wägt mit Altrapperſchwol bes 
fam fener, diefer Neurapperſchwyl. 

187) Tſchudi, 1302, 1303. 5 

188) Bucelinus, }. c. 1304. Außer baf Brumet neun 
bey feinem Haufe tft, findet man in einem Brief bes KL. 
Königsfelden 1319 den Ritter Heinrich Gehler, Ulrich 
und Rudolf feine (und auch mohl des Bogts,) Brüder, im Lehen! 
eined Zchnten im Kirchſpiel Stauffen ben Lenzburg, nicht weit 
von Brunel. Wer war Gottfried von Brunek, Rudolfs Baus 
nertraͤger (Üigsifer), vir megoificus, noch in Mdolfs legten 


— 


⸗ 
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herg, einen Epelfnecht von uraltem Hauſe, deſſen Vet⸗ 
ter Heremann bey dem Koͤrig groß und in ganz Drf- 
reich verhaßt. war’) ; trogige Manieren hatte Beringer 
ſelbſt bey Hofe gezeigt")... Ergab den Waldfetten wie 
dem Volk auf ber Steger ) Voͤgte, bie fie haſſen muß⸗ 
ten; beſonders wenn diefelben, betwogen durch Armuth 
oder Geis, und kuͤhn, weil bie Ungnade des Koͤnigs of: 
fenbar war”), die gewoͤhnliche druͤckende Sitte folcher 
Voͤgte) hielten. Es if fein Zweifel, daß, wenn, wit 


Schlacht? Der Zuname wird oft ausgelaflen ; wie bey Sieg⸗ 
fried von Slums, ‚der dennoch Tſchudi gemefen (Urf. 1322). 
189) Hagen, 1297 und ale feiner Sch. Er muß unterſchie⸗ 
ben werden von Herrmann von Panbenberg zu Geeifenfer, 
Kittee, Marſchall in den Erblanden zu Thurgau, Yargau und 
Dberelfaß, melcher 1306 gefkorben ; und um beffen Seele cin 
deitter Herrmann, wohl fein Sohn, Bergabung thut; Fahr 
geitbuch von Ufer. Als Vogt und Richter gu Kalfers 
ſtuhl tonımt im I. 1301 Audolf, biefes Hauſes, vor; 
Chartalar. Autin. 

189°) Ottokar (von Hornek, wie man glaubt) in ber Iches 
reihen Reimchtonik von „dem edlen Fande zu Decfterrach ” 
(Ber, Scipt. T. UN), ‚meldet, bey einer Zuſammenkunſt &L 
rechts mit Herzog Heinrich von Kärntben, haben die Gchmes 
ben vom königlichen Hofe bie von Kärnthen, Etfchland und 
Jnnthal zu ritterfichem Gpiel. vermocht; ba der Ichteren zu 
wenige geweien, habe Beringer von Landenberg mit andern, 
zu einiger Gleichheit, bey ben Karnthern ſtreiten follen; allein 
Beringer habe ihnen faliche Geſellſchaft gehalten, bald feen 
alle ihre Sättel gelcert worden; fo daß ber König zornig felbk 
gerufen „das if unritterlich gethan;“ weit mehr babe bie 

. Königin, Herzog Heinrichs Schweſter, zumal über bes “ars 
fhalls von Landenberg Kräfliche Nachficht, gestreut; fie habe 
yor Aerger geweint und dem alten Landenberg einen harten 

. Dermeis gegeben. Wie natürlich, daB diefer den Jüngline 
auf einige: Zeit entfernte, bie Waldſtette feiner Unbandigktit 
preiſsgebend! 

190) ©. oben bey N. 28. Es war nichts unerhoͤrtes und If 
nichts unwahricheinliches. 

191) Er hatte ja die Freyheit nicht beldtigen wollen. 
192) Schmidt, Geſch. ber Beutichel, T. A, ©. 440, 
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m Wien und auf der Steyermark, dad Bolt hleruͤber 
in Aufruhr gerathen wäre, Koͤnig Albrecht Inach dem 
Benfpiel, welches er in jenen Ländern gab, und wie von 
feinem Haufe anderswo gefcheben oder hat wollen geſche⸗ 
chen2)) unter dem Vorwand billiger Strafe die alten 
Freyhelten der Schweiz vernichtet haben wuͤrde. Diefe 
Reichsvoͤgte, die keine eigene Schloͤſſer hatten »), ober 
welchen es von dem Koͤnig befohlen war, befchloffen iun 
den Waldſtetten zu wohnen; Landenberg zu Unterwalden, 
bey Sarnen, auf einem eigenen Schloſſe bes Königs’), 
welche auf dem Hügel ahgenehn gelegen war; Seßler; 
meil Fran Kunigonde von Waſſerſtelz, Aebtiſſin des Zuͤ⸗ 
sicher Srauenmänfters, ihre Bewalt in Uri dem Koͤnig 
nicht auftrug””“), und weil bey Menfchengebenten zu 
Schwytz feine Herrenburg war, bante einen Twinghof) 
‚ob Altorff in Uri. 


Alle andere Schweizer übertraf ber Herr von Artings 
haufen, durch die Würde amd wohlerhaltenen Abels, 
des Alters, der Erfabrang in Sefchäften, ‚großen wohl 
hergebrachten Gutes und ungefälfchter Liebe su dem. Laub. 
Bey einem folchen Volk werben viele Eeſchlecher durch 


193) 2 Bohwen, in Ungarn; . wiber Holland verſuchte es 


1 N Waprfcheintich jüngere Söhne Ihrer Hdufer. 

195) Ertauſcht von Engelberg 12105 Urkunde Zfhudf 
Edie- Burg der aften Edlen von Sarnen); oder ein Schloß, 
das er als Kafvogt vom Hofe zu Lucern hatte, Tſchudi 
1304. 

196) Hottinger KH. Th. IT, ©. 115. Es iſt Bar, daß 
die Muͤnſter von Zuͤrich es der Bürger wegen nicht wagten; 
man weiß, daß der Propſt begm Großenmänfer fonk ‚protono- 
tarius des Königs war (Brief Papſtes Bonifacius 
vi, ibid. ©. 118). 

197) Weil Eming (RK das Urbar ben N. 352 des wor. Eap.) 
Eigenthum porausſette, war der Name dieſes Hofe dem Bolt 
dillig verpaßt. 
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die alten Sitten laug und in der Verwaltung des gemei⸗ 
nen Weſens fortgepflanzt; fo die. Nachkommen Rubolf 
Redings von Biberek, welcher damals lebte, die bis auf 
Diefen. Tag zu. Schwytz den väterlichen Ruhm erhalten; 
die Beroldingen- auf ihrem uralten Stammfig””"), da⸗ 
malg vol Schweizeriſchen Freyheitſiuns und noch der 
Voraͤltern wuͤrdig; die Zay; die Iberg; die Winkelried, 
jim Geiſt jenes Ritters, ihres Ahnen, der ben Lindwurm 
erfchlug”??), der Freyheit Opfer), alten Biederſinus 
Mufter?”). Zu Schwytz war Werner Stauffacher an⸗ 


— weil Rudolf fein Baer. ein ehrwuͤrdiger Vorſte⸗ 


er des Volls?), und er ſelbſt ein wohlbeguͤterter und 
wohlgeſtunter Landmann war. Soichen Maͤnnern glaub⸗ 
ten die Landleute; fie fanuten dieſelben, fie hatten ihre 
Vaͤter gekannt und ihre ungefächte .alte Treu. Das 
Volk lebt in vielen Dorffchaften, deren Häufer meiſt, wie 
Hey den alten Teutfchen, auf Wiefen, ſchoͤnen Hügeln 
und an Duellen einzeln liegen. Es hat gewiſſe altherge⸗ 
Brachte eingepflanzte Grundſaͤtze; wenn Srembe dawider 
Einwuͤrfe machen, ſo werden ſie ſelbſt verdaͤchtig und be⸗ 
feſtigen die Lehren der Vaͤter. Alles neue iſt verhaßt, 
weil in dem einfoͤrmigen Leben der Hirten jeder Tag dem⸗ 
ſelben Tag des vorigen und folgenden Jahrs gleich iſt. 
Man ſpricht nicht viel, und bemerkt fuͤr immer; ſie ha⸗ 
ben in den einſamen Hütten zum Nachdenken ruhige Mu⸗ 
ße; die Gedanken theilen ſie einander mit, wenn an Feſt⸗ 
tagen das ganze Volt vom Gebirg bey der Kirche zuſammen⸗ 
fließt. Her ben Landmann ” betrachtet, findet bie 


ı 


298) Nicht weit vom Ruͤtli über dem Waldfiettenfee. 

199) Tſchudi ıaso, Oben Cap. XVII, bey N. 40. 

200) ©. im 2 Bud, im 6 Cap. 

201) Fuͤßlins Erdbeſchr. Th. I, ©. 358 f. 

202) Brief des Gr. von Tokenburg 1259. Werne 
Stanffacher Eon fein Geobopelin) war von 1241 bis 1250 
zu Engelberg Ab 

203) Den weder Berstnnfußt am Ausländer noch Die Nachaſ⸗ 


J 
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auf dieſen Tag ein Freyheitſtolzes Volk zu Schwytz, ein 
frymmes altgeſittetes im Lande, Unterwalden, auch zu 
Ai ein gar biederes eidgendffi iſch gefinntes Bolt 204), 


“lg die Reichsvoͤgte um jeben Fehlet in finſtern Thuͤe⸗ 
men und außer Landes fheure lange Verhaft gaben, unb 
ae auf dag allerſtrengſte beſtraften, und als die Zoͤlle 
auf die Einfuhr im benachbarten Erbland erhöhet, und 
eK die —5 — — wurde, ſaudten die Landleute 


“wo. 44 


berg feine Diener waren, befamen bie Schweiger * 
Troſt. Die Geiſtlichkeit in den Waldſtetten, aus 30 
weil fie fteuern mußte, wer bem König zugethan. 

der Junker von Wolfenſchieß in. Unterwalden von. * 
Geſinnung feiner. naͤchſten Verwandten”) fo abwich, 
daß er auf Rozberg des Koͤnigs Burgvogt wurde, fuͤrch⸗ 
teten ehrbare Maͤnner vom Leichtſinn ehrgeiziger Jugend 
noch mehr Untreu am Land. Ale Schweizer, in ors 


fung freinder Artigkeit oder Schoͤngeiſterey verderbt und” ver 
ftellt; In den einſamern Gegenden iſt die meiſte Wahrheit aited 
Eitten. 

204) In ſolchen Schilderungen If nie. Ein Wort ohne Grund ig 
eigenen oder zuverläffigen Bemertungen, Der Unterwaldner 
Frommheit if Sprichwort. 

205) Nämlich der Abt von Admont; Eeobtenf. Won feine 
geoßen Kenntniß der Stahtsgefchäfte ſ. durch feinen Vetter 

. @undacar (hif. fundat. monalt. Seitenllettends ;' in Bch, 
Seripu., T. U, p. 309) ſolch ein Lob, das man bedauern 
muß, zu wiffen, es habe ihm der Muth gefehlt, ein fo guter 
als geichtefter Mann zu fepn.. 

226) Fugger. 

207) Zwey feiner Brüder wurden kandanmane, als die heeyhei 


2 


behanpter worden. 


1 
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dentlichen Zeiten eines gerechten ſtillen Gemuͤthes, ge 
wohnt ohne Furcht hoch Verdruß oder viele Mühe‘ ben 
dem Dieb in ruhiger Srdlichkeit ihre Tage durchziehen, 
gewohnt aus alten Zeiten bey den seen Gnade und 
Ehre zu finden, wurden betrübt. 


Bey den Strafen war doch ein Schein Rrengen 
Mechts; bey ben Zoͤllen, daß Noch oder Geiz den Loͤuig 
treide; ſelbſt in der Ungnade, Baß er bie Schweizer 
doch ſchaͤtze und gern haben moͤchte: allein’(tie bey ver⸗ 
bienftlofen Leuten im Befig ungewohnten Anſehens gegen 
bie, melche nicht‘ weit unter ihnen find, ber Stolz am 
groͤbſten iſt), es war in ben Worten und Geberden der 
Voͤgte täglicher Troß auf ihre Gewalt"), und eine 
hochmuͤthige Verachtung des ganzen Volks. Die alten 
Tangverehirten Gefchlechter nannten fie Bauernadel). 
Als Geßler durch den Dre Steinn bey Stauffachers 
Haufe,’ wo die Eapelfe?"°) nun ſteht, vorbepritt, und 
ſah, wie es, wo nicht fleinern, von wohlgezimmertem 
Holze nach eines reichen Landmanns Art mit vielen Fen⸗ 
ftern, mit Namen oder Sinnfprüchen bemalt, weitläuftig 
und glänzend, erbauetwar ?"), fagte er vor dem Stauf⸗ 
facher, „kann man leiden daß das Bauernvolk fo ſchoͤn 
„wohnt!“ Als Landenberg einen Mann in dem Melch⸗ 
thal zu Unterwalden »in by um ein paar ſchoͤne Ochſen 


208) HaAmmerlins dialog. de Suitenſibus, ber wahelich nicht 
für die Schwotzer iſt. 

209) Sahen wir doch (N. 180) {m vorigen Cap. auch wiber 
Vechtländifchen Adel diefe Grobheit! 

210) zum Kreuz, ſeit 1400. 

211) ‚Das Alter folcher Bauart bewelſet Prifeus, lagat. ad Atu- 
lam; daß zu diefer Zeit Glasfenſter hier fchon gebräuchlich mes 
ven, Briefder 8. Annes für Königsf. 1318. 

a116) Der Meichfee fendet unter der Erde, endlich aber flchtbar, 
durch ein enges tiefes Tobel die Melch; von Gelrduch und 
Baumen befchattet, ſtroͤmt fie mit manchem fchönen Sal durch 
Das dred Stunden lange Thal; aus allen Wergen rieſeln Mars 





: Gefieder Shmeig. ; Gy 


ſtrafte/ fügte fein, Recht bep, die Vauarn fonnen ben 
„Ping wohl ſeltſt giehm)." Auf Ben Schwauech 
in der Lowerzer See im: Lande Schwytz, mahnte sie 
SBurgespt, welchen. bie Tochter aints Manner vor Ant 
fchändete. Es wird bey hem--Syirten im: Schoreizergebirg 
‚ wo ber. ftarfe fchlanfe Wuchs, gefundes Blm.nad.frifcie 
Schönheit von der Lebensmanier unterhalten werden ab 
die Lirbe bis auf den Eheſtand (welcher unverbruͤchlich 
gehalten wird“)) ‚eben‘. wicht als Fehler betrachtet; 
aber fie will geſucht und ohne Schimpf braucht werden 
Dir Burgvogt wurbe von den. Bruͤbern der Fochter vor 
Art erſchlagen ). Eines Morgens da Wolfenſchieß 
hervor aus Engelberg au bie Alzellenhoͤhe kam, an⸗ deren 
lieblichem Abhang : viele zerſtreute Huͤtten ſind, ſah er 
auf einer blumichten Wiefe ein ſchoͤnes Weib: Als⸗-er 
von ihr die Abweſenheit Kourads vom Baumgarten ·ihres 
Mannes erfragt, befahl er, daß ihm ein Bad geruͤſtet 
wärde, und verſuchte manches, wodurch ihre ſchoͤne 
Zucht in Außerfie Befämmerniß gerieth; endlich. nahm fie 
den Vorwand ihre: Kleider abzulegen. und- fachte. ihren 
Ram; voR biefem wurde Wolferſchies erſchlagen. 


Weſer; nur drey Stanten aleuchtet die Sonne de Zoge hus 
Winters ; hier ik keir Mauermert, und in nun kein Brot, 
es iñ aber eine ſehy heimelnde Natur. 

272) Non. if kein Feſdbau in UV.; daß er aber auq in dieſcn 
Edalern verſucht worden, if aus Urkunden ſchon von batmn 
(in der Erdbefche,) bemerkt. 

8133) Vornehmlich Im Entlibuch, Dberhastt, dem Feegburgißgen 

Antheil der Beafichaft Greder⸗ und bey ſolchen wie N. 208 
{m ganzen Gebirg. 

314) Auch wo er nicht als Saerament geachtet wird. 

215) Faber, Hift. Suev.; zwar fcheint verfchiedenes in biefer . 
Erzählung aus der übrigen gewiſſern entſtelt. Der unpare 
teyiſche rttertin, der den König entichulbiget, meldet von 

den Dösten, dab fig Weiber auf Id ea BENPITIER, 
> und behalten fo lang es ihnen gefiel, - 


„1. Shell, Ss 
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Ehe Baumgarten gefunden wurde, und che das Zur 
fammenfichen der Männer von Art Geßlern erlaubte, ben 
Todſchlag ‘des Burgvogts zu rächen, als Frau Marga- 
reth Herlobig, die Stauffacherin, mit Unruhe bedachte, 
wie biefer. gewaltthaͤtige Mann ihr Haus beneidet, redete 
Fe mit ihrem Dann (alte Sitten gaben den Hausfraurs 
männlichen Sinn), und bewog ihn, bem droßenden Un- 
Fall vorzukommen. Werner Stauffacher fuhr über den 
See in bad Sand Uri zu feinem. Freunde Walther Fuͤrſt 
‚von -Attingbaufen, einem reichen”) Landmann. Er 
‚fand einen jungen Dann von Much und Verſtand bey 
ihm verborgen; von. diefem erzählte Walther feinem 
Freund: „er ſey ein Unterwaldner aus dem Meichtbal, in 
„ welches. man von Kerns hereingehe; er heiße Erni’'”) 
na der Halden, und fey ihm verwandt; um eine ge- 
 ntinge Sache, die Erni gethan, habe ihn Landenberg 1m 
„ein Sefpann ſchoͤner Ochſen gebäße ; fein Vater Hrin- 
„rich babe diefen DVerluft fehr bejammert; auf dieſes 
„habe bes Vogts Knecht defagt, wenn die Bauern Brot 
„eſſen wollen, fo koͤnnen fie ſelbſt an dem Pflug ziehen; 
bieräber ſey Erni das Blut aufgewallt; er babe mit 
nfeinem Stoc dem Knecht einen Finger gebrochen; 
„darum verberge er fich hier ; indeß habe ber Vogt fei- 
„nem alten Vater die Augen ausſtechen laſſen.“ Hier⸗ 
auf Flagten fie einander fehr, daß alfe Billigfeit mehr und 
mehr unter bie Füße getreten werde; und Walther bes 
zengte, auch ber hocherfahrne Herr von Attinghauſen fagc, 
bie Neuerungen werden unerträglich : wohl glaubten fir, 
daß der Wiberſtand grauſame Rache Über die Waldſtette 
bringen koͤnnte, doch kamen fie überein, Tod fo, Def beſſer 
als "rein Joch Ha). Ueber dieſe Gedan- 


216) Tſchudi 1317. 

217) Landesausſprache des Namens urnob. 

218) Es iſt bis aufunfere Tage zu Uri ein Haus gezeigt werden, 
wo die Retter der Freyheit ſich uachtlich verſammelten. 
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deu Srfchleffeic fie, daß jeder feine Vertrauten mb Ver⸗ 
wandten. erforſchen fol. «Sie beftimmten, ur füh ru⸗ 


Hig zu ſehen, das Rüti”), eine Wieſe auf einer Hoͤhe 


in: einer einfamen Gegend am Ufer des Walbfiresenfeeg, 
nicht weit. von der Graͤnzmark zwiſchen Unterwalben und 
Uri’ (ini: See ſteht hier einſam der. Mytenſtein); daſelbſt 
rathfchlagten fir oft bey Riller Nacht über die Befreyung 
des Bells, und gaben einander Nachricht, mit: wie: viel 
Sertgang fie zu‘biefer Shat geworben; dahin kamen Fuͤrſt 
und Melchthal⸗) auf einfamen Pfaden, ber: Stauf⸗ 
facher in feinem Kahn, und aus Unterwalden der Sohn 
feiner: Schweſter, Edelknicht von Mubeng.:.. Ang ver 
ſchiedenen Orten brachten fie Freunde in das NRuͤtli; da 
vertramte einer Dem andern feine Gedanken ohne alle 


Burchts’ jergefahrdoller die That, um fo viel feſter vers 


band ſich iht Hertz. 


In der Nacht Mittwochs vor Martinstag im Wins 


teemonat brachte Fuͤrſt, Melchthal und Stauffacher, je⸗ 
der sehn rechtſchaffene Männer feines Landes, Die ihm 


redlich ihr Gemuͤth geoffenbaret, an. biefen Ort: Me 


diefe drey und dreyßig herzhaften Männer, vol Gefühle 
ihrer angeſtammten Freyheit und ewigen Bundesverbruͤde⸗ 
rung, durch die Sefähr.ber Zeiten zu der innigſten Freund⸗ 
fchaft vereiniget,. im Rütli Bepfammen waren; fuͤrchte⸗ 


ten fie fich nicht vor König Albrecht und nicht por ber . 


Macht von Deftreich. In biefer Nacht gaben fie eman⸗ 
der mit bewegten Herzen bie Hände darauf, ;,daf in 
„ diefen Sachen keiner von ihnen etwas nach eigenem Gut⸗ 
„duͤnken wagen, feiner den andern verlafen wolle; 


or fie wollen. im dieſer Freundſchaft chen und fterben; je» . 


g3 


219) Bber Grüttl, novale, mo Geſtruͤpp oder Woldung aus; 
gereutet worden, _ BE 
220) Dieſer Name ih Hatt ‚feines Geſchlechtnamens geblieben. 


a Y, 





or 


644 J. Bach. Achtzehntes Kapitel. 


„der FOR dae unſchuldige uuterbruͤckte Voltain  fanım 
„Schal nach gemeinem Rath in den uralten Reshsen ihrer 
v„„TFreyheit ſo behaupten, daß ewig alle Schweizer: biefer 
„Freundſchaft Genuß haben⸗ ſollen; ſie wollen den Bra 
zfen-oun Habsburg, von alten; ihren Gaͤtern, Nechten 
rund eigenen keuten auch. nicht bhas geringſte entfremben; 
„die Voͤgte, ihr Anhang, ihre Knechte und Sconer 
»yſollen feinen Tropfen Blut verlieren, aber bie Freyheit, 
j, weldye: fie: von ihren: Voraͤltern empfangen; :biefeibe 

„waollen Ke ihren Enkeln aufbewahren ımb -überlichern: 
Als alle deffen'feft entſchloſſen waren, und mie getroſtem 
Angeficht und mit getrener Hand jeder, in. Erwägung 
daß von ihrem Städt wohl all ihrer Nachkonmen Schick⸗ 
ſal abhange, ſeinen Freunud anſah und hielt, hoben Wal 
her Fuͤrſt, Werner Stauffacher und Arnold an ber Hal⸗ 
den aus Melchthal, ihre Hände auf gen Hmmel, und 
fchwuren in dem Namen Gottes, ber Kaifer und Banern 
son Hleichem Stamm in allın umnveraͤußerbaren Rechten 
ber Menſchheit hetvorgebracht Bat, alfo mannhaftig die 
Freyheit mit einander zu behaußten. Als die dreyßig 
dieſes haͤrten, hab ein. jeglicher ſeine Hand anf und lei⸗ 
ſtete bey: Sort und bey den Heiligen dieſen Eid. Ueber 
die Art, ihren Entſchluß zu vollſtrecken, waren fie einig; 
damals gieng jeder im fein —* ſchwies kin nund win⸗ 
terte das Bird en 


Dr ce, Indeß trug ſich in, daß der Vogt Herrmann Gef. 
ler sodgefchoffen wurde, durch Wilhelm Sen”) einen 


221) Der letzte ſeines Geſchlechts kommt vor als z eli von 
Attinghaufen (er farb 1684); abee obſchon aus ber 
GStiftung der Walfahrt nach Buͤrglen, bie Wilhelm Tet 
1308 gethan, und aus dem Amt eines Meders von Buͤrglen, 
welches er verwaltet, klar iſt, er muͤſſe ein wohlhabender Mann 
son anſchnlichem Geſchtecht geweſen ſeyn, fo iR ſeine Ber⸗ 
| mandtichäft noch zu dunkel, um zu entſcheiden, ob zu Mttings 
| haufen Güter Ihm angeſtammt waren, oder durch feine Kris 
rath auf das Geſchlecht gekoumen. 
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nener aus dem Drte Bärgim"**) ; der Wicher duͤr ſten 
Schwiegerfohn und. eintr der Verſchwornen war. 
Der Dogt, aus tyranniſchem Argwohn ober auf erhalten⸗ 
Vamuñg bevorſtehenber Unruhen, unternahm zu prüfen, 
wer : feine Herrſchaft am: ungebuldigften ertrug, und 

(wie Wanbildliche: Art jenen Zeiten und folchen Selten 
gewohnlich ik”) ): ein Hut ſollte die Ehre des Herzogs 
vorſtacken. Die Freunde der. Freyheit wollte er dazu 
beinzen, bie Hauptzier dei Faͤrſten zu ehren, dem Re 


ana) Wo ee wohnte, kat eine Capelle. 
223) Bon Tells Kindern werden von Attagensens Wil⸗ 
‘heim und Walther genannt: 

234) Sraffer; im Schweizer: Heldenbuc bemierdte wohl zuerft 
die Sehnlichheit verſchiedener Umfdnde zwiſchen Tel und jenem 
„ Basea, deſſen Abenteuer Saxo beichreibt‘ aber es zeigt ge⸗ 

einge Erfahrung Ta der Geſchichte, von zwey Begebenbeiten 
eine zu (dugnen, weil in einem andern Land und Jahrhundert 

: Ahe-eine" andere Ahnikh war. Dee Daniſche Toko war den 

Schweizern unbekannt. Wenn immer, fo find fie lange vor 
- hm (vor der smenten Halſte des schnten Jahrhunderts, in 
die Alpen gekommen. Es iR keine Spur einiger Bekanntſchaft 
mit norbifchen Geſchichten. Saro IR gedruckt erſt 1486- zu 
" Yaris erſchlenen (Bupm). Daß tel, Mrautenſis libertutis 
propugndtor, damals geledt, iſt ermeislich dus dem Zeugniß 
der 114 Perſonen, weiche in der Landsgemeinde zu 
Brei 1388 feiner fich erinnerten; aus ber Chronik, weiche 
Klingenberg, nach Yet feiner Borditern, um das Ende 
. des · viergehnten Jahrhunderts bis auf feine Seit fortgeſetzt; 
aus der Erzählung Melchiors RAP, eines Lucerners, der 
in Sufammenfchreibimg feines Suche um. das J. 1480 fcho 
ein Teſlenlied, und bie Chronik des Lucerniſchen Stadeſchrei⸗ 
bers Eglof Etterlins aus der erfien Haͤlfte des funfschuten 
Sabshunderts vor fich hatte; und aus der übereinkimmenden 
und feit 1387 f. durch gottesdienſtliche Feyer geweiheten Sage 
‚ber Landleute von Urt. Nichts iſt ſeichter als Urhel Freus 
denberger's fable Danoife, worin Umſtaͤnde angefuͤhrt 
wrerden, deren Ungrund bie tägliche Erfahrung zeigt. Zum . 
Sauben, deſſen Beyfall faR fchon ein Beweis ik, Balt ha⸗ 
. fae (Defenle de Guill. Tell, 1760) und Gottlieb Emas 
nucl -von Hallen (Borlefung über W. T. im außern 


I. Shell, on Tt 
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uicht gehorchen won. Ein TAngimg””) , Tel, ber 
Freyheit Freund, verſchmaͤbete, ihr altes Sambia """), 
den Hut, in ſolchem Sinne zu ehren; daurch voreilige 
Aeußerung feiner Denkuugſart bewog er ben Vogeſich 
ſeiner zu verſichern. Dieſer uͤbte den Muthwillen der 
Toranney; fo daß Wilhelm Tell feinen Sohn einen Ap⸗ 
fel von dem Haupt ſchießen mußte. Nach der That 
uͤbernahm den Wann das Gefuͤhl, daß Sorte mit ihm 
ſey, fo, daß er Lekamte, er reiche bey ſchlimmeren 
Gluͤck den Sohn gerochen haben. Der Vogt, beſorgt 

wegen feiner Verwandten und Freunde, gettaute ſich 
nicht, Wilhelm Tell im Land Uri hiefür gefangen zu hal⸗ 
ten, fonbern führte ihn (mit. Werlegung der Freyheit, 


+ welshe die ausidudifchen Gefangenfchaften verbet) über ben 


Walditettenfee. Da fie nicht weit jenfeit des Reli ge⸗ 
kommen, brach aus den Schlünden des Gotthard yldg- 


©tande zu Bern, 1772) haben die Beweiſe der Mahcheit 
wit Scharffinn und Beredtſamkelt ausgeführt. Den bamalls 
gen Eitten war nicht entgegen, bak Geßler ben herzoglichen 
Hut su einem Parteyzeichen aufsemorfen. Wilhelm Zeis 
.Mannsſtamm If mit Johann Martin 1684, der weiblidde um 
2720 mit Verena erlofchen. .Sewiß bat dieſer Held im 
9.1307 gelebt, und an den Drten, wo Bott für 
das Slück feiner Spaten gedbanft wird, felde 
- Unternehmungen wider bie Unterdbräder ber 
Waldſtette getban, durch die dem Daterland 
Vortheil erwachſen, fo daß er das dankbare 
. Undenten der Nachkommer verbient. 
225) So nenne ich ihn, weil er noch 47 Zahre gelebt; wa 
denen, melde dafür halten, daß er in der Maſſersnoch, meh 
Buͤrglen 13954 betraf, amgefommen. Wlio fab. ex die Muss 
breitung ber Eidgenoffenfchaft in die acht alten Drte. Es 
ſcheint fonderbar, dab 1388 nur noch ı 14 Männer von ſei⸗ 
ner DBelannticheft lebten: Bicheicht kam er im Alter nicht 
oft aus Bürgien ; feine durch die Folgen wichtige That mochte 
beym Leben, nach den damals allgemeinen Sitten, ibm feine 
neugiceigen Bewunderer zuziehen. 
226) Nichts iſt bekanntet, als bat ber Hut ſchon bey den Als 
mern es mar. 
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lich ver Yhr mit feiner eigenthänlichen Gewalt (06 mg 
es warf Der enge See die Wellen wuͤthend hoch und tief; 
mächtig raufchte der Abgrund ”""), ſchaudervoll toͤnte 
durch die Helfen fein Hall. In diefer großen Todesnoth 
befahl Geßler voll billiger Furcht, Wilhelm Tellen, ei⸗ 
nem ſtarken, maͤchtigen Mann *65 ben er als vortreſ⸗ 
lichen Schiffer kannte, bie Feffeln abzunehmen. Sie 
reberten, in Angſt, vorbey die grauſen Felſenufer; fie 


kamen bis au den Axenberg, rechts wenn man aus Ur _ 


fährt. An dieſem Ort ergriff Tell fein Schießzeng und 
nahm ben Sprung auf einen platten Fels») Er 
Hletterte den Berg hinauf, der Kahn prellte an und von 
dem Ufer; Tel floh durch das Land Schwytz; auch ber 
Vogt entkam dem Sturm. Als er aber bey Küßnach gelan⸗ 
bet, fiel er durch Tells Pfeil in einer hohlen Gaſſe hinter 
einem Gebäfch hervor. Herrmann Geßler nahm dieſen 
Ausgang vor der zu Befreyung des Landes berabredeten 
Stunde, obne Theilnehmung des unterdrücken Bulk, 
darch den gerechten Zorn eines freyen Manned. Diefen 
wird niemand mißbiligen"”), ale mer nicht bebenft, 
St 3 


927) Nicht allein iſt bey Harlem Foͤhn unmöglich dieſen 
ohne Gefahr zu befchiffen; dieſer Wind IR fo gewaltig, daß 
die Belege verbieten, beyu Föhn Feuer in den Häufern zu has 
ben; bie Nachtwächter werben verdoppelt. (Und u riel 
Beeudenberger idugnet ipn!) Wegen folcher Sturm⸗ 
winde pflegt man in hoben Thaͤllern die Dächer mit orofen 
Steinen zu befchweren. 

aeg) Unter den tiefen Geen ber Gchweig iR micht Teicht einer, 
welcher bie Tiefe des Watdkettenfees ben Met uͤbertriſt. Hier, 
beym Arenberge, hat fie ſechehundert Fuß; Ebel. | 

232g) Etterlin. 

229) Tellens Blatten; ſchon zus Zeit Meichiers RAS 
alte Benennung (Noch su meiner Zeit, ſagt er). 

230) 1615 murde Kubolf Weid von Zürich genäthiget, wor ben 
Kärhen diefer Stadt einer Geſandtſchaft von Urt die Beſchim⸗ 
pfung abzubitten, daß er W. Z. einen Henker genannt (Ba ls 
tHyafar, 1.c.). Melchior Flueler, Pfarrer eines Drts in 
unterwalden, mußte widerrufen, da er ihn Lodfchläger ge⸗ 
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wie unerträglich . dem feurigen Gemäth: eines tapfern 
Juͤnglings Trog, Hohn und Unterbrückung ber uralten 
Freyheit des Baterlandes,. zumal in biefen Zeiten”) 
war. Seine That war nicht nach den eingeführten Ge⸗ 
fesen, fondern wie die ‚stoeiche in ben alten Geſchichten 
und in den heiligen Büchern an ben . Befreyern Athens 
and Noms und an vielen. Helden ber alten Hebraͤer darum 
geruͤhmt werden, auf daß für Zeiten, wo die uralte Frey⸗ 
heit eines friedfamen Volks uͤberlegener Macht nicht wis 
derſtehen koͤnnte, zum Lohn der Unterdruͤcker folche Maͤn⸗ 
ner aufgenährt werben. Seſetzmaͤßige Regenten find 
beilig; daß. Unterdruͤcker nichts zu fürchten haben, iſt 
weder ndthig noch gut. Die That Wilhelm Tells gab 
dem gemeinen Daun hoͤhern Muth; aber es war. zu ber 
forgen , bie Gewalt Landenberg® und aller Burgvoͤgte 
moͤchte durch Wachſamkeit befeftiget werden. Die Ber 
ſchwornen ſchwiegen til. Das dreyzehnhundert und 
febente Jahr wurde vollendet. 


pr) ‘ 


ſcholten (Baller, erit. Verzeichn) Uebrigens haben bie 
Schweizer die Abkoͤmmlinge ber Befreder des kandes nicht, 
wie die Athenienſer die Enkel des Harmobius und Artkogiten, 
Öffentlich unterhalten, oder ihnen auf Landsgemeinden cinen 
Rang angewieſen. Ste find meiſt in Duntelheit, einige im Spital 
erlofchen, Uneigennuͤtzig wagten fich die Ahnen für das Bes 
terland. 

131) Wo Mannskraft fo viel raſcher wirkte, da kaum im ge⸗ 
wöhnlichen Leben die Geſetze jeden ſchirmten. 
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